Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  bix>k  lhat  was  preservcd  for  gcncralions  on  library  sIil-Ivl-s  before  il  was  carcfully  scanncd  by  Google  as  pari  ol'a  projeel 

to  makc  the  world's  books  discovcrable  online. 

Il  has  survived  long  enough  Tor  the  Copyright  lo  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subjeel 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  terni  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  niay  vary  country  tocountry.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past.  representing  a  wealth  ol'history.  eulture  and  knowledge  that 's  ol'ten  dillicult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  lile  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 

publisher  lo  a  library  and  linally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  lo  digili/e  public  domain  malerials  and  make  ihem  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  cuslodians.  Neverlheless.  this  work  is  expensive.  so  in  order  lo  keep  providing  this  resource.  we  have  laken  Steps  lo 
prevent  abuse  by  commercial  parlics.  iiicIiiJiiig  placmg  lechnical  reslriclions  on  aulomatecl  querying. 
We  alsoasklhat  you: 

+  Make  non  -commercial  u.se  of  the  fites  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals.  and  we  reüuesl  lhat  you  usc  these  files  for 
personal,  non -commercial  purposes. 

+  Refrain  from  imtomuted  qu  erring  Do  not  send  aulomated  üueries  of  any  sorl  to  Google's  System:  If  you  are  conducling  research  on  machine 
translation.  optical  characler  recognilion  or  olher  areas  where  access  to  a  large  amounl  of  lex!  is  helpful.  please  contacl  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  malerials  for  these  purposes  and  may  bc  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "walermark"  you  see  on  each  lile  is  essential  for  informing  people  about  this  projeel  and  hclping  them  lind 
additional  malerials  ihrough  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use.  remember  that  you  are  responsable  for  ensuring  lhat  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  ihc  United  Siatcs.  lhat  ihc  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 

counlries.  Whelher  a  book  is  slill  in  Copyright  varies  from  counlry  lo  counlry.  and  we  can'l  offer  guidance  on  whelher  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  usec!  in  any  manncr 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringemenl  liability  can  bc  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google 's  mission  is  lo  organize  the  world's  information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  ihc  world's  books  wlulc  liclpmg  aulliors  and  publishers  rcacli  new  audiences.  You  can  searcli  ihrough  llic  lull  lexl  of  this  book  on  llic  web 
al|_-.:. :.-.-::  /  /  bööki  .  qooqle  .  com/| 


Google 


Über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches.  Jas  seil  Generalionen  in  Jen  Renalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Well  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  Jas  Urlieberreclil  ühcrdaucrl  imJ  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  isi.  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheil  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar.  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren.  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Original  band  enthalten  sind,  linden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Niitmngsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.      Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.      Nichlsdcstoiroiz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sic  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sic  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zcichcncrkcnnung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist.  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google- Markende  meinen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sic  in  jeder  Datei  linden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuchczu  linden.  Bitte  entfernen  Sic  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sic  nicht  davon  aus.  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  isi.  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sic  nicht  davon  aus.  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechlsverlelzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.    Google 

Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unlcrslül/1  Aulmvii  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchlexl  können  Sic  im  Internet  unter|htt:'- :  /  /-■:,■:,<.-:  .  .j -;.-;.  .j _  ^  . .::-;. -y]  durchsuchen. 


MH 
IS>.iT 

IL 


\ 


'itet 


Das 


Buch  der  Rosen. 


pfdärt  Mwgnf Bt  ftr  Didftr, 
Giiter 


**•■ 


.  Zweite  Auflage, 


Cutter.,  fhUhia,  V 


WehNr,  f»4«, 

Vertag  av4  fiHujajMi    ▼«•  *•  F-  Vol^L 


fT)H 

S&73 


Ttoe  lasjt  Ratse  e-f  mu\ 


Die  totste  Rote  bläkt  ersenk 

Sie  bläkt  allein  tob  alles ; 

All'  ikre  schmeichelnden  Genossen 

Verwelkt  sind  sie,  verfalle«. 

Sie  sieht  von  ikren  Sckwestern  keine, 

Aach  keine  Knospe  laaseken, 

Dam  ihr  Brrötken  wiedenekeine 

Sie  ikre  Seafser  tanseken. 

Ich  kann  dir  Eins'gen  nickt  gestalten, 
Gebeugt  am  Stamm'  sn  dienen; 
Was  die  Geliebten  ADe  tkaten, 
Gek',  schlaf  auek  Da  mit  ihnen. 
Ja,  Deine  Blätter  will  ick  streaen, 
Zu  iknen  in  den  Garten, 
Damit  siek  die  Genossen  freuen, 
Die  welk  und  doftlos  warten. 

O,  dass  mich  gleiche  Hand  belohne. 
Wenn  Freunde  von  mir  wallen, 
Wenn  ans  der  Liebe  Strahlenkrone 
Die  Edelsteine  falle« : 
Wenn  treue  Hersen  modernd  liegen. 
Die  sässen  weiter  schweben, 
Wer  mochte  dann  den  Tod  besiegen, 
Auf  dieser  Erde  leben? 

Themas  Jlejor«   (Irisk  Melodie«) 
(Ans  d.  Abendstg,  1846,  Nr.  51.) 
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ww  iefreandKchaiich 
lein  von  Pnnlicun  und  Kritik 
genommen  worden,  wie  weit 
sogar  io  andere  Wduhede, 
ao  glaubte  ich  doch  nicht 
Verleger  Aalaas  finden  wilde, 
ner  neuen  Auflage  anfcqfoideia  ana  no  we- 
aigor,  da  wahrend  der  Zeit  in  England, 
Frankreich  nnd  Deotachlaad 
sehr  schatzeuswerthe 
Rosen 
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Weil  bei  vielen  Rosenfreunden  der  na* 
türliche  Umstand  gegen  die  erste  Auflage 
stimmt,  dass  gerade  die  neueren  Rosen- 
Varietäten  darin  nicht  enthalten  sein 
konnten  und  doch  diese  gerade,  wenigstens 
als  Sache  der  Mode  und,  gestehen  wir  es 
offen,  auch  als  glänzender  Beweis  der  mäch- 
tigen Fortschritte  in  der  Horticultur,  am  In- 
teressantesten erscheinen,  so  hielt  man  es 
für  angemessen,  das  Buch  zu  lassen,  wie 
es  ist  und  die  Beschreibung  von  über  sechs- 
hundert neueren  Rosen  leichtest  übersicht- 
lich in  alphabetischer  Ordnung  hinten  an- 
zuhängen. 

Waltet  die  Glücksgöttin  noch  ferner  so 
freundlich  über  der  Vermehrung  der  Varie- 
täten, vervollkommnet  sich  das  Hybri- 
dationsgeschäft  in  gleichem  Grade,  wie  bis- 
her, so  wird  wohl  nach  wenigen  Jahren 
wieder  Anlass  und  Stoff  genug  zu  einem 
weiteren  Anhange  gegeben  sein«  Dies  hof- 
fen wir  um  so  mehr,   da  sich  das  von  dem 

*  •    r 

Verleger  ohne  alle  Journalankündigung  aus- 


gegebene  Büchlein  der  Hybridations- Lehre 
von  Lecoq,  auch  bei  den  deutschen  Gärt- 
nern mehr  und  mehr  verbreitet,  und  überall 
die  Lust  erweckt,  auf  diesem  Felde  der 
unblutigen  Kämpfe  auch  Versuche  zu  wa- 
gen. So  wird  es  ja  wohl  auch  bei  uns  end- 
lich an  die  Rosen  kommen,  und  wir  werden 
bei  einiger  Umsicht  und  Geduld  darin  nicht 
unglücklicher  sein,  als  wir  es  mit  den  Nel- 
ken, Georginen,  Pensee's,  Gladiolen  etc. 
bisher  gewesen  sind. 

Dabei  schmerzt  es  mich,  die  so  freund- 
lichen Winke  des  Literaturblattes  zum  Mor- 
genblatt in  Betreif  poetischer  Merkwürdig- 
keiten etc.  der  Rosen,  hier  nicht  benutzen 
zu  dürfen,  indem  sonst  der  Anhang  wieder 
zu  einem  Buche  heranwüchse  und  seinen 
Zweck  vielleicht  dadurch  gerade  verfehlte. 

Möge  dieses  Büchlein  die  Freude  an 
dem  schönsten,  reichsten  und  daukbarsten 
Geschlechte  der  Blumen  von  Neuem  be- 
leben und  erhalten  helfen,  von  Neuem  zei- 
gen,   wie   Reizendes   man   mit    Rosen    im 


vin 

Blumengarten,  im  Landschaftagarten,  am 
Fenster  and  im  Zimmer  sich  bilden  kann, 
wenn  man  mit  Umsicht  and  Geschmack  zo 
wählen  versteht,  das  Bunte  nicht  dem 
Schonen  vorzieht 

Weimar,  im  März  1847. 

Der  Verfasser. 
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Vorrede 

zur   zweiten   Auflage. 


W  ie  freundlich  auch  dieses  harmlose  Büch- 
lein von  Publicum  und  Kritik  überall  auf- 
genommen worden,  wie  weit  es  sich  auch, 
sogar  in  andere  Welttheile,  verbreitet  hat, 
so  glaubte  ich  doch  nicht  daran,  dass  der 
Verleger  Anlass  finden  würde,  mich  zu  ei- 
ner neuen  Auflage  aufzufordern  um  so  we- 
niger, da  während  der  Zeit  in  England, 
Frankreich  und  Deutschland  neue,  mitunter 
sehr  schätzenswerthe  Monographieen  über 
Rosen  erschienen  sind« 
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keil  und  seines  Gelfies  auf  die  Pflanzen»  welche  den* 
Blumengarten  im  Sommer   am  meisten  schmücken, 
8ie  kümmern  sieh,  weit  weniger  um  Pflanzen,  wel- 
che nicht  im  Freien  zu  einiger  Vollkommenheit  ge- 
bracht werden  können  und  hiernach  erzeugte  dieselbe . 
Ursache,  welche  die  Kultur  der  Dahlien  in  England  - 
so  ungeheuer  hob,  in  Frankreich  die  grössere  Ver- 
vollkommnung der  Rosen.    Daher  ist  auch  der  Han-< 
del  Frankreichs  mit  Rosen,   namentlich  .nach  Eng- 
land, noch  immer  von  grosser  Bedeutung  und  über- 
wiegt bei  weitem  die  Ausfuhr  der  englischen  Dah- 
lien dahin,  obgleich  diese  schönen  Blumen  4er  leb- 
hafteste Modeartikel  sind.   AJ>er,  welche  Blumen  auch 
in  Mode  kommen  mögen,  wie  lebhaft  auch  momen- 
taner Enthusiasmus  für  manche  neuere  Entdeckung 
in  der  Pflanzenwelt  sich  aussprechen  und  verwenden 
möge  —  -die  Oberherrschaft,  das  Königthum  der  Ro- 
sen wird  immer  wieder  die  alten,  von  der  Natur 
selbst  verliehenen  ewigen  Rechte  und  Vorzüge  gel- 
tend   machen«      Alle    Argumente    des    historischen 
Rechts  und  der  Vernunft  vereinigen  sich  für  die  Rose 
«n  einem  wahrhaft  göttlichen  Recht. 

Der.  mächtigste  Impuls  für  die  Rosenkultar  in 
prankreich  geschah  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
anter  den  Auspicien  der  Kaiserin  Josephine.  Sie 
liess  auf  -den  Parterren  von  MalmaiSon  alle  Buch- 
staben ihres  Namens  mit  einer  Sammlung  der  selten- 
sten Rosen  pflanzen  und  übertrug  dieses  kostspie- 
liche  Geschäft  dem  grossen  Gartenkünstler  Dupont, 
diesem  Gründer  der  berühmten  Sammlung  des  Luxem* 
bcirg-Palasts. 

Nach  Dupont's  Tod  übernahm  Hardy  dessen 
Amt,  verschaffte  sich  Samen  aus  allen  TheUen  der 
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war  z.  B,  tot  einigen  Jaliren  Im  botanischen  Gar* 
Jen  von  Nantes  an«  der  zufälligen  Befruchtung  einer 
%os($  Mmcartney  von  einer  Rosa  tndica  odoraU* 
die  schöne,  jetzt  in  so  hoher  Gunst  stehende  Rosa 
MurUß  Leanide  entstanden ,  eine  wahre  Zierde  jedes 
Rosenfiors,  welche  bis  zum  Anfang  des  Winters  all 
ihren  lieblichen  Blüthen  prangt. 

Unter  den  Pariser  Rosenzüchtern  zeichnet  auch 
Jlerr  Noisette  sich  rühmlich  ans.  Er  gab  einer 
sehr  hübschen  und  reich  blähenden  und  leicht  forum* 
pflanzenden  Varietät,  die  er  von  seinem  Bruder  Phi- 
] ippe  Noisette  zu  Ch arlestown  in  N ordamerlka 
erhalten  hatte,  seinen  Namen.  Nachdem  beide  Brü- 
der nun  ein  bedeutendes  Vermögen  erworben  haben, 
ziehen  sie  keine  Rosen  mehr  ans  Samen  und  Laf* 
f  ay  vervollkommnete  und  erweiterte  indessen  diesen 
jSweig  der  Rosenkultnr  au  Paris.  Laffay  ist  ein 
äusserst  kundiger  Gärtner  und  Enthusiast  für  die 
Rosen.  Ihm  nahe  steht  Vibert,  von  dem  wir  sehr 
schätzbare  Abhandlungen  über  Rosenkultnr  besitzen. 
Cels  und  Sisley-Vandael  treiben  einen  uner- 
meßlichen Ausfuhrhandel  mit  Rosen,  namentlich  nach 
England.  Der  Letztere  excclUrt  vorzüglich  in  Her- 
vorbringung  von  Theerosen  oder  wohlriechenden  chi- 
nesischen Rosen.  Auch  Galvert  und  Prevozt 
ku  Reuen  unterhalten  einen  sehr  lebhaften  Verkehr 
mit  England  und  £edy,  wie  Planty  zu  Lyon  «v 
zielten  manche  merkwürdige  und  beliebte  Varietät. 
Die  berühmte  Sammlung  von  Bottrsault  ist  ziem* 
lieh  m  Verfall  gerathen;  während  die  englischen 
Truppen  eine  der  vorzüglichsten  und  geachteftesten 
Rosenzücfctereien,  die  des  Herrn  Descemet  zu 
£t  Denis.,  im  Jahr  1614  beinahe  ganz  vernichteten. 


-  t  - 

Der  mm  Oarkatr  erhielt  nicht  die  wptiapa* 
Schädigung  tob  seiner  neue*  Begieraag 
naeh  Basslamt  ans  and  errichtete  dort  so 
Mit  Erfeig  «ad  Ehre. 

Im  köoigkcken  Rosengarten  Yen  Versaffles 
taan  18—2»  hebe  Resenstaaeen,  welche  Bit  *0~e9 
verschiedenen  darauf  gepfropften  Varietäten  prangen» 
Diese  Jfart  von  Roseeknitar  wird  aack  sa  Broseel 
«ad  Düsseldorf  nrft  grössteni  Erfolg  betrieben.  Der 
toersbstie  Villaresi  ersielte  in  de»  kaiserli 
harten  an  Maas»  bei  Maftaad  »  Varietäten 
chinesischen  Bese;  tan*,  Marseille  1 
.▼eiaiehrtea  diese  Aasmal  hoaoatond.  Lyon, 
eürige  Boseniiflcgcrin,  hat  neben  aaasei 
4Ügea  aad  prächtigen  aasten  Plaasea  eine  Bann*» 
«eres  in  dem  schonen  annsatarea  iarer  Bens  Law 
rancen,  welche  in  Eagtaad  eine  Hone  tob  t  Soll 
ftfts  Jta  |  Fase  erreicht,  in  €  Faso  hohen 
wobei  die  Blithea  ihren  esjentknnüfccnai 
Karakter  rein  beftohalten. 

Die  sahireichen  Varietäten  der  sekettiscae»  Be> 
een  werden  auf  deai  ganzen  Coatiaeat  sehr  gotihltat 
imd  genieseen  last  gleiche  Achtang,  wie  anuftcee  la 
England  erzeugte  Varietät,  je.  B.  die  Ate**  aartttfa, 
ssese  schöne,  voa  deni  Gärtner  der  Lady  Liverpool 
enriette  gelbe  Böse;  die  Eee»  Geer?  IV.  ven  de* 
jangern  Rivers;  die  Itor*  StamweU  Ferpetmmt, 
«lese  hübsche,  in  Mi*.  Lee's  Halten  an  MaaweU 
anfällig  gefundene  Böse;  asincae  Varietäten  von 
Moosrosen,  deren  Mehrzahl  ia  England  ersieU 
wurde.  Die  dem  befcunscben  Garten  roa  Kew  ist 
Jahr  1TO0  durch  den  Botaniker  Eer  aae  Gante* 
gesendete  Rom  Odnemeie  oder  Bengale***  kau  erst 
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1800  nach  Frankreich.     Eben  so  kanten  die  beide« 
n^rünglicfc  chinesischen  Rosen,  Rosa  BankHae  und 
MicropIttfU»)  durch  englische  Botaniker  auf  das  Coi*- 
tinent.      Es  bleibt    immer   ein   sehr   merkwürdiger 
Fall,  dassHerr  Hardy  von  Vermischung  der  ziem*- 
Jich  gefüllten,  also  nicht  wohl  säbaren-  Rosa  Mm~ 
fropbpUa  mit  der  gewöhnlichen  Rosa  Bengalenste^ 
Bftlche  Nachkommenschaft  hervorgebracht  hat. 
. .     Es  gibt  in  der  That  nicht  wohl  ein  spannende« 
res,    Sehnsucht  erregenderes ,    erfreulicheres,  aber 
*ttcb,  gestehen  wir  es  nur  offen,  bisweilen  täuschen- 
öderes  Geschäft,  als  die  Aussaat  von  Bosensamea  ha 
der  Absicht,  neue  Varietäten  dadurch  zu  erziehen* 
•Jede  Jahreszeit  bringt  neue  und  oft  werthveHe  Ao» 
cuisitionen  und  des  Rosengärtners  Enthusiasmus  ea* 
reicht  den  höchsten  Gipfel    der  Spannung  und  der 
.Freude  in   der  Epoche  der  Rosenbläthe.    Laffay 
erhielt  in  der,  Blüthezeit  .vorigen  Jahis  eine  wahrhaft 
dornige  Varietät  .der  Rom  Banksiae;  soll  sie  allen 
Erwartungen  des  Glücklichen  vollkommen. entspre- 
chen, so  muss  sie  in  der  diesjährigen  Bläthezeit  Blu- 
men von  feurigem  Blassroth  hervorbringen  und  da* 
Murch  ku  einer,  sehr  werth vollen  Vermehrung  der 
JtanksiaYarietaten  sich  .erbeben* 
k .  .<:  Zu  dem  lebhaften  Interesse   der   absichtlichen 
und  berechneten  Rosewsucht  aus  Samen  gesellt  sich 
(für  den  Gärtner  zuweilen  das  eben  so  spannende 
-und.  hoffnungsreiche  Vergnügen,  dass  er  ohne  sein 
Wissen  und  Znthon  neue  Varietäten  erhalt.      Dies 
geschieht  mittels  eines  merkwürdigen   Naturspiels, 
weshalb  auch .  der  englische.  Gärtner  es  „a  Sport'* 
nennt,  indem  ein  .Zweig  .an  einem  Rosenstock  in 
«einen  Blüthen  ausartet,. <t  h.  von  der  Natur  und 


Ki9»tiiaitflfoUMt.ile0  Stock«  abmtat  und  KMen 
eigner,  neuer  Art  hervorbringt.     Auf  tifese  Weise 
entstand   die  wunderhübsche  Rom  stejsses  Bmßk 
©der  Muscow  uutca  stf  Cliston  und  die  sehr  scaone 
Rom  crMata  in  der  Schwein.     Die  Rom  mmcmm 
wurde  zu   Anfang    dieses  Jahrhunderts    in  einem 
Bauerngarten,  mitten  in  einer  Masse  von  CcntübUen 
gefunden.'   Uenessaunt  hat  man  die  Bemerkung  ge- 
macht, dass  diese  Gattung  im  Zustand  überschweng- 
licher Kräftigkeit,  wie  bei  sehr  unvollkommener  Ve- 
getation, am  meisten  su  solchen  Nataisuielen  stak 
hinneigt.    Die  Ro*a  Mmmosa  Jtteatao  iPompon  Maus» 
eeum)  wurde  vor  25  Jahren  im  Garten  einer  alten 
I«ady  in  Westengland  entdeckt,  -von  da  an  einem 
Bosenzschter  für  5  Gulneen  verkauft  und  war  gewiss 
dort  nur  als  ein  solches  Naturspiel  entstanden ,  da. 
man  diese  Varietät  sonst  nirgend  in  England  ans 
Samen  gesogen  hat     Die  Hat«  Ayrmtot  wurde 
zuerst  su  Dundee  in  Sehottland  ans  Samen  ersielt» 
Brawn's  prachtvolle  Rosa  Bhuk  wurde  su  tHougn 
bei  Windsor  erzogen;  ein  Simlog  von  der  Rosm 
Indien  odorata  und  der  Her«  Yeltow  Sweetbrtor 
erwuchs  bei  Herrn  Williams  su  Pitmaston»     Auf 
den  Ursprung  aller  leinen  Varietäten  unserer  Seit 
angehen  zu  weilen,  wäre  eine  unübersehbare  Auf» 
gäbe. 

Nur  von  Hörensagen,  aus  brlelioheii  und  «er- 
streuten gedruckten  Nachrichten  weiss  man  sttnsel* 
nes  und  Zusammenhangloses  von  der  Brseugung 
vieler  neuen  Varietiten  in  England.  Das  meiste 
und  scheuste  derartige  soH  die  vom  Professor  Lind« 
ley  gestiftete  Gartenbaugesellechaft  und  die  tob 
Mr^PttXfcOÄ  für  den  Herzog  von  Devonakiie 

I  *» 
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gegründete  Anstalt  Itervbrferingen.  Der  dnrcn  viele 
tüchtige  Abhandlungen  über  die  Bösen  rahmlieh  be- 
kannt« Mr.  8  ab  ine  gründete  vor  einigen  Jataen 
eine  selkr  werüivolle  Sammlung  nu  North  Minnas 
md  eine  der  merkwürdigsten  und  zugleich  ältesten 
von  ganz  England  hatte  der  berühmte  Charles 
Jams  Fox  zw  St.  Anne's  Hill. 

Die  besten  Roseiusuchtereien  sind  die  der  Her- 
ren Rivers  au  Sawbiidgwerta,  oje  umfasst  sowohl 
französische  als  englische  Rosen;  die  der  Herren 
Loddige  und  Haekney  mit  2500  Varietäten;  die 
der  Herren  Lee  und  Kennedy;  und  der  Herren 
Henderson  zu  Kilburn,  welche  unstreitig  die 
grösste  Aaswahl  von  Treibhausrosen  in  der  ganaea 
Umgegend  von  London  besitzen. 

Die  Rosenschule  des  Luxemburg -Gartens  -am 
Paris  enthält  und  kaltivirt  nur  1800  Rosenvs>rfetäte*> 
aber  eigentlich  grosse  Resenkenner  erklären  davon 
000  Varietäten  der  Kultur,  d.  h.  der  Verbreitung  fite 
unwürdig. 

Hiner  der  Hauptzwecke  dieses  Buche  Ist  die 
Aufgabe,  jeden  Rosenliebhaber  nur  Rosenaucht  an 
befähigen.  Die  in  jüngster  Zeit  in  England  nu  un- 
glaublicher Höhe  gediehene  Rusennucht  mag  immer* 
hin  neuen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  und  noch 
weiter  sich  ausbilden.  In  Frankreich  kommen  alte 
neuen  Varietäten  schnell  in  Umlauf  und  durch  die 
Betriebsamkeit  der  Gärtner  auch  in  der  Regel  nu 
sehr  hilligem  Preis;  Vandael  von  Vaugirard 
pflanzt  im  Durchschnitt  jahrlich  50000  Stöcke  leiner 
Varietäten  in  seinen  Treibhäusern.  In  England  da** 
gegen  bleibt  eine  neue  Rose  oft  viele  Jahre  lang 
eine  grosse  und  sehr  tkejire  Seltenheit...  Die  Garten 
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diese  Fade»  helfen  fiteubfäden  OUomeafem?, 
die  Köpfchen  darüber  Staubbeutel  (antherd) 
und  4er  auf  diesen  Beuteln  befindliche  gelbliche  Staub 
Dtaubmehl,  B  lumenstaub  (fmrina,  gewÖhnbV 
eher  poUem).  Faden,  Beutel  and  Staub  zusammen  als  , 
Ganzes  nennt  man  Stanbgefässe  (sUtmiMa).  Ja 
der  Mitte  dieses  Kranzes  von  Staubgelassen  er- 
scheint eine  andere,  bisweilen  minder  hohe,  biswei- 
len höhere  Erhöhung,  aus  mehreren  einzelnen  Theilen 
bestehend,  in  eine  mehr  oder. minder  breite,  glatte 
oder  drüsige  Hervorragaag .  sich  endigend.  Diese 
viel  dickern  Erhöhungen  als  die  Staubfäden  heissen 
-Griffel  OtyJt**).  Die  Auswüchse  oder  Hervorra- 
gungen an  deren  Spitze  die  Narbe  (Higwui),  beide 
zusammen  als  Ganzes  der  Stempel  (pistittum)  oder 
das  weibliche  Samengemse,  worin  sich  nach  der  Be- 
fruchtung der  Narbe  durch  den  Blumenstaub  der  ei- 
gentliche fortpflanzende  Same  bildet. 

Der  Theil  der  Blumenkreaenblätter  im  Herzen 
4er  Blume,  wo  sich  der.  feine  Honigsaft  abscheidet 
und  sammelt,  heisst  Honiggefäes  (uecUtrium). 

Vor  dem  völligen  Aufblühen  erscheint  die  Hose 
im  Zustand  einer  Knospe  (lebmitanithebud), welche 
mit  einigen  langen,  grünen,  spitzen  Blattern  bedeckt 
ist;  diese  Blätter  zusammen  heissen  der  Bluman- 
keich, Kelch  (caüaf)  und  jedes  einzelne  dieser 
Blätter  das  Kelchblatt  Der  Kelch  mit  seinen 
Blättern  entwächst  der  Fruchthülle  (pericar- 
pktm),  welche  unmittelbar  in  oder  auf  der  Kelch- 
röhre  itubus  cuücUf)  sitzt,  die  sich  im  Zustand  der 
Beile  ihrer  grünen  Farbe  entkleidet  und  roth,  röth- 
lieh,  orange,  braun,  oder  schwarz  wird  und  im 
Zustand  der  Beil»  dann  die  eigentliche  Frucht 
CHagebutte,  fruetus)  bildet. 
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Der  Xelch  steht  unmittelbar  auf  entern  lungern 
oder  kurzem  Stiel,  dieser  wird  der  Blumenstiel 
(pedunaHusy  genannt.  Wo  hei  verschiedenen  Ro- 
eengattnngen  die  Rosen  in  Dolden  blühen,  entsprin- 
gen mehrere  solcher  Blumenstiele  exccntrisch  ans 
einer  Basis,  jeder  einzelne  demselben  wird  dann  ein 
Blume nstielchen  (pediceilum)  genannt.  Wo  der 
Blumenstiel  an  dem  Zweig  entspringt,  stehen  ge- 
wöhnlich einige  kleine,  oft  seltsam  geformte  Blatter, 
welche  man  blumenstandige  Blatter,  aeeh 
Afterblatter  ibracttae)  nennt.  An  den  Blatt- 
stielen (pettokt*)  erscheinen  gewöhnlich  ahnliche) 
graue,  anders  als  die  Blätter  geformte  Anwüchse, 
diese  nennt  man  Nebenblätter  {sHpulae).  In 
manchen  botanischen  Werken  werden  die  Ausdrücke, 
Nebenblätter  und  Afterblatter,  nach  den  hier  ange- 
gebenen Begriffen  gerade  umgekehrt  gebraucht 

Jede  holzartige  Pflanze,  die  Stranchgewäctoe, 
wozu  auch  die  Rose  gehurt,  zerfallt  nach  ihrem 
Hauptbau  In  den  Stamm  (Stock),  die  Aeste  die 
Zweige«  ' 

Bas  Blatt  der  Rose  (foUtm)  ist  ein  gefie- 
dertes ifoUum  pitma&um)  d.h.  aus  drei,  fünf,  sie- 
ben oder  mehr  einzelnen  Blattchen  zusammengesetzt 
Jedes  dieser  Blattchen  steht  auf  einem  eignen  Stiel«- 
ehen  (Blättchenstiel),  welche  sämmtlich,  gewöhn- 
lich gegenüber  stehend,  ans  dem  gemeinschaftlichen 
Blattstiel  entspringen. 

Stamm,  Aeste,  Zweige,  Blatt  und  Blumenstiele 
sind  bisweilen  mit  haarigen,  borstigen  oder  wolligen 
Substanzen  bedeckt  und  sehr  oft  mit  scharfen,  an 
der  Rinde  angewachsnen  Domen  bewaffnet  Diese 
.Domen  sind  entweder  gerade  oder  gekrümmt 
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Gehen  wir  hiernach  so  näherer  Betrachtatg  der 
genannten  einzelnen  Theile  fibert 

Die  Bin  men  kröne.  Sie  Bhunenkrone  dar 
Kose  ist  eine  vielMftttrige  (ooreUa  polppetala)  und 
besteht  gswötaltoh  aus  fünf  in  Form  und  Farbe 
gleichen,  regelmässigen  Blomenkronenhlftttern.  Bin* 
Rose  von  nur  fünf  Blattern  wird  eine  einCache 
Böse  (Rosa  Simplex)  genannt  Besteht  sie  aus  et* 
aar  Doppelreihe  ron  fifinf,  also  ans  zehn  Blumen* 
kvanenhlatteni,  se  nennt  man  nie  aale  gefallt; 
besteht  sie  ans  mehr  als  awei  solchen  Blatterreihen, 
bat  aber  dabei  noch  ihre  Staabgefflsse ,  so  nennt 
man  sie  gefüllt*  hat  sie  die-Stehrsahl  ihrer  Stanb~ 
gefasse  verloren,  d.  h.  in  Woaienkrenenbtätter  vor* 
wandelt,  so  beisst  sie  ganz  gef  f  II tj  sind  sftmmt- 
liebe  Staubgefasse  und  die  Griffel  in  Btamenkrenen- 
blitter  verwandelt,  so  heisst  die  Rose  voll.  Ana 
diesen  Benennungen  ergibt  sich  von  selbst,  dass  gaur 
gefüllte  Rosen  eine  Fortpflatustmg  durch  Samen  nur 
netten,  und  volle  Rosen  sie  niemals  endeten  können* 

Die  Blumenkrone  der  Rosen  erscheint  in  ver- 
schiedenen Gestalten:  bald  halbkugelförmig, 
bald  becherförmig,  bald  pr&sentirteller~ 
/örmig  (hypocrateriformis),\>B\<L  flach  mit  gleich«* 
eam  verstreuten  Blnmenkronenblattern  (Flattet-rose). 
Blnmenkronenblfttter.  Jedes  derselben 
besteht  aus  der  Basis,  der  entgegengesetzten  Spitee 
und  den  Flanken  oder  Seitentheilen.  Die  sogenannte 
Spitze  ist  in  der  Regel  breit,  abgerundet ,  bisweilen 
■dt  Einschnitten  oder  Ausschnitten  versehen,  oft 
herzförmig,  oval  oder  kreisförmig  abgerundet,  bis- 
«peilen  stumpf,  biswellen  mit  einer  zarten  Spitee 
in  dar»  JnWft  JMBttst*  oft  cencav,  oft  convei  steh 
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emlegenfl,   bftdet  oft  norch  ihren 
enrei  Flügel  oder  Lappen,  lanaBv-, 


Mi  dar  i«mi*  oder  äassern  Seite 


feig  oderwolftg, 

Bippen,  heitern  oder 

im  Gänsen  nach,  weUcassraag,  cnaven  «der  co 

gewunden,  an  den  blanken  rackwarts 

mfgerom  n,  s.  w.    Ihre  Snhemnr  ist  bald 

JMd  emmar,  im 

weise,  losenreth,  rotb, 

Ist,    gelb,   gemlicb  a,  s.  w., 


sprenkelt  Mach  der  verschiedenen  Vi 
die JMiimnalriOTienbteXer  völlig, 
schnitte  und  Lappen  ein  Ganaes  hftdon,  gelappt 
oral,  spiftnoral,  länglich,  spateafernig 
v.  a.  w-  Die  Basis  unterscheidet  sieh  oft  von  an« 
übrigen  Thetten  des  Matte  an  farbo  and  nnhctnaat 
abrigens  ist  sie  bisweilen  lang  and  eehjaal,  env 
/weilen  sehr  lang,  oft  nach  breit  oder  sehr  breft, 

Die  Staabgefftsse.    Sie  eaüaningen  als  Va~ 
den  ans  dem  Frnchtboden  irvceptmaämm) 
sind  fruchtbar,  wenn*io  Staabbentel  nüt  Pellen 
halten,  aber  aairachtbar,  wo  dien  sieht  aar  lall 
Der  Zahl  nach,  sind  sie  beiden 
den  und  bilden  daher  mitaater  4 
der  Species  and  der  Varietäten* 

Stempel.    Sie  bestehen  aas  «am  ataera» 
dam  JBmeryo  des  Samens  and 
Griffel  genannten  Answaces  aas  enmsclbea, 
dessen  gsttne  die  Karte  mit  mar  kleinen,  m 
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llarfce  nimmt  den  Blnmenstaab  auf  und  Itaet  Ab 
durch  die  Höhte  im  Grifel  ■  zu  den  Bierehen,  hinab- 
laufen. An  diesen  Griffeln  sind  folgende  .Bemer- 
kungen zu  machen:  ihre  Zahl  ist  nicht  bei  allen  Rbj» 
een  gleich;  entweder  sind  sie  z  us am  menh&n gejtd 
und  bilden  eine  einige  Ääule,  oder  sie  stehen  ge- 
a  o  n  de  r.  t;  sie  entwachsen  unmittelbar  dem  Kelch  oder 
dem  Fn\chtboden;  bald. sind  sie  .nackt,  bald  wolll& 
bald  haarig,  bald  borstig;  bisweilen  fallen  sie  bei 
dem  Abblühen  mit  de»  Blumenkronenbl&ttern  ans, 
bisweilen  bleiben  sie  stehen. 

Die  Sri  e  r  c  h  e  n  oder.  Keime«  Sie  bestehen  aus 
den  eigentlichen  Keimen  des  Samens  in  der  Fracht« 
hulle.  Sie  haben  bei  der  Mehrzahl  der.  Itosengattungea 
eine  feine  Behaarung  und  kommen  in  bestimmter 
Zahl  vor,  bisweilen  sind  sie  auch  nackt 

Kelch.  Kr  besteht  aus.  der  Kelchröhre* 
einem  fleischigen,  kugelrunden  oder  ovalen  y  unmit- 
telbar unter  der  Blume  stehenden  und  im  Zustand 
der  Reife  die  Frucht  bildenden  Organ;  ferner,  au» 
der  Scheibe  (dtecu&),  einem  fleischigen  Bing,  woran 
die  Staubgefässe  und  Stempel  gewachsen  sind;  end- 
lich aus  den  Kelchblatt  er  n>  welche. die  Äussere 
Hülle  der  Blumenkronenb}ätter.  bilden«  Die  Kelche 
röhre  .ist  rund,  oval,  cylindrisch,  spindelförmig,  dK 
atelförmig,  kreiseiförmig,  birnförmig,  erbsenförmig, 
oben  und  unten  dick,  in  der  Mitte  dünn,  eingedruckt 
oder  flach  an  den  Seiten,  breit  gedruckt  oder  Hack 
oben  und  unten;  nackt,  haarig,  wollig,  borstig, 
etachlich,  dornig;  klebrig  oder  mit  einer  gewöhn- 
lieh wohlriechenden  öligen  Suhstaiiftü^erzegen^gaiizi 
glatt  oder  drüsig,  glänzend,  runzlich,  mit  kleinen  Aus- 
wüchsen  verößhcn*     Die  JFarbe  wechselt  zwischen 

» 

V 
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rot»,  orange,  carmoisin,  purpurn,  gelb,  braun,  schwarz 
<n.  s.  w.  Sie  ist  bald  dann,  bald  sehr  fleischig,  mar 
etig,  steht  bald  gerade  aufrecht,  baM  seitwärts  «der 
abwärts  bangend. '  Die  Scheibe'  erscheint-  bald  dick» 
bald  dünn,  bald  gross,  bald  klein,»  bald  sichtbar,  bald 
unsichtbar,  dach,  erhaben,  konisch  oder  canvex;  hau 
in  der  Mitte  des  Kelchs  dessen  Mfindwng  schHeseend* 
Mild  selbst  mit  einer  weiten  Oesnung  zur  Anlnahme 
der  Griffel  versehen. 

In  Betreff  der  Kelchblätter  hat  man  voradg*» 
lieh  auf  deren  Dauer  za  sehen:  bald  fiatten  sie  mit 
den  BUimenkronejablättern  ab,  bald  bleiben  sie  stehen 
und  lallen  erst  kors  vor  der  Seife  der  Pracht  ab, 
bald  halten  sie  ganz  an  der  Pracht.  fNe  sind  ata« 
fach  oder  zusammengesetzt,  bald  einem  ge- 
«ähnlichen  Blatt: ähnlich,  smsähnt,  gesägt,  brau» 
lang,  sehr  spitz,  oben  abgerundet,  achmal,  klein,  mit 
Anhängseln,  Ein- and  Aasschnitten,  dnreratread,  aoa> 
jreigirend,  nackt,  behaart,  glatt,  oft  mit  Drusen  and 
Boraten  versehen* 

.  Die  Frucht  Sie  unterscheidet  sieh  bei  den 
verschiedenen  Varietäten  durch  Masse,  Gestalt»  und 
Farbe,  namentlich  auch  dadurch,  data  sie  entweder 
'die  Kelchblätter  verlosen  hat  oder  damit  gekrönt 
bleibt. 

Der  Blumenstiel.  Er  ist  einlach,  wenn  er 
nur  eine  einzeln  stehende  Blume  tragen  soll;  gega- 
belt oder  zweizinkig  für  ein  Paar  Blumen ;  getheilt 
oder  vielzweigig  für  drei  .oder  mehr  Blutben,  wobei 
der  Stiel  jeder  einzelnen Bluthe  Stielchen  genannt 
wird  und  die  Blüthen  in  Büscheln,  Sträussen  oder 
Dolden  stehen«  Der  Stiel  wird  oft  gegen  die  Kclcb- 
«Ohren  hin  dicker ,  oft  dünner,  oft  ist  er  durchaus 
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gleich  dick;  oft  lang,  oft  kurz;  oft  gerade  empor 
stehend,  oft  gebeugt;  oft  behaart,  oft  nackt,  wa£fi& 
borstig,  etachlich. 

Die  blumenständigen  Blätter  (NebenMnV 
ter~).  €o  werden  die  an  Form  «ad  Farbe  *on  den 
gewöhnlichen'  Blättern  In  der  Regel  sehr  verschiede* 
nen  Blatter  genannt,  welche « unmittelbar  am  Fase 
des  Blumenstiele  entspringen.  Wo  dergleichen  uro*«* 
kommen,  nennt  man  den  Blumenstiel  einen  neben  •* 
blättrigen  {pedunett$u&  trncfrnf  tts).  Zuweilen  wel- 
ken diese  Nebenblätter  mit  der  Blatte,  zuweilen  hielt 
nen  sie  stehen«  Sind  sie  lang,  schmal  und  spitz,  so 
helseen  sie  pfriemenförmig ;  sehr  schmale  und  spitze 
nennt  man  nadeiförmjg;  haben  sie  die  Gestalt  einet 
Lanzenspftze  oder  Lanzette,  so  sind  sie  lansettfdjr* 
mig;  mitunter  erscheinen  sie  ganz  herzförmig,  oft 
gesahnt,  gesagt,  kammzahnig;  biswellen  hielt»  nfc 
liptaseh.  Ks  gibt  nackte,  haarige,  drüsige)  oft  int 
Ihr  Gran  an.  den  Bändern  mit  Eoth,  oft  mit  Bcann 
gefärbt,  mitunter  variirt  es  durchaus  mit  diese»  Fa*» 
ben.  Cebrigena  sind  sie  einlach  oder  zusammen- 
gesetzt. 

Die  Af  terblä4ter.  Pias  sind  Weine  Blftttchen 
von  unbestimmter  Form,  welche. an  der  Basis  der 
Blattstiele  entspringen,  oft  an  denselben  wie  ange- 
wachsen erscheinen«  Man  unterscheidet  sie,  je  nach 
dem  sie  frei  stehen,  oder  angewachsen  sind,  abfal- 
len oder  bleiben  5  der  Gestalt  nach  sind  sie  lanzetfc*» 
förmig,  gezähnt,  gesägt,  kegeiförmig,  concav,  con~ 
vex,  .zweispitzig,  breit,  schmal,  pfriemenförmig,  na- 
deiförmig u.  s.  w.  An  ihren  Rändern  zeigen  sich 
bisweilen  Drüsen,  bisweilen  Haare,  so  wie  auf  ihrer 
nbern  oder  untern  Flache»   Ihre  Farbe  ist  oft  ganz 
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der  Farbe  der  Matter  gleich,  bisweilen  Mler,  oll  Im 
Graugrüne  spielend,  nicht  selten  deokler  aad  mit 
Roth,  Braun,  Rastfarbe  u.  s.  w.  aa  den  Bftndsra 
aetebnet. 

Der  Blattstiel.  Hat  der  Blattstiel  fir 
Blatteten  nicht  eigne  Stietehee,  sondern  stehen 
uniaUtelbaraufibm  selbst,  so  beisst  er  em  sitzender 
(ßetsilis).  Der  Blattstiel  ist  entweder  stark  oder  weiob 
und  biegsam,  lang  oder  karz,  nackt  oder  wollig,  be> 
haart,  drösig,  borstig,  stachlica,  doraiea. 
Bösen  hat  er  an  seinen  beidott  Randarn  eine  Ast 
Häufchen  oder  Membrane,  so  daaa  er  wie  gefugest 
erscheint;  oft  ist  er  breit  gedreckt,  oft  rund,  glatt» 
eyltaderffirmig,  oder  eaanelirt,  oft  In  der  Hüte  alt 
einer  einzigen  durchlaufenden  Rinne 

Bio  B ltt t  e  r.    Pas  Rosaablatt  ist, 
nahmen  abgerechnet,  em  zusammengesetzten, 
d.h.  es  besteht  ans  mehreren  Blattchea,  welche 
tela   eigner  Stielchen   auf   dem 
Blattstiel  stehen.    Eine  Adsnakme  datren 
M/990  MmpüeifoUaj  indem  sie  ein  einfaches,  auf 
Blattstiel  stehendes  Blatt  hat 

Bas  Blatt  der  Rose  wird  gegeatberste- 
hend  genannt,  weil  sieh  die  Btattchea  »aarweis  aa 
dem  Blattstiel  gegenüber  stehen  and  daher  auch  am- 
ter die  getagelten  Blatter  gerechnet;  es  gehört  je- 
doch unter  die  unregelmassig  gefta gelten, 
weil  ausser  den  paarweis  stehenden  Blattchea  aaea 
stets  ein  einseliies  an  der  Spitze  des  Blattstiels  er- 
scheint. Betrachtet  man  die  Mehrzahl  der  Blatter 
an  einem  Rosenstrauch,  so  andet  man,  daaa  sie  In 
der  Regel  ans  5,  7  oder  9  Blattchen  bestehe*,  Bio 
Blattchen  erscheinen  in  sehr  abwecaselBder  Gestalt: 
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lanzettförmig,  oval,  beinahe  kreisförmig,  elliptisch, 
eiförmig,  spatenförmig,  linealförmig;  an  der  Basis 
-oft  abgerundet,  oft  sehr  schmal,  oft  herzförmig,  oft 
gewunden,  gerollt;  an  der  Spitze  abgestumpft,  ab- 
gerundet, spitz,  oft  beinahe  borsfeenf örmig ;  am  Rand 
bisweilen  glatt,,  bisweilen  gezähnt,  oft  einfach  oder 
doppelt  gesägt,  oft  mit  ganz  unregelmässiger  Zäh- 
nung und  mit  tiefem  oder  flachern  Einschnitten  ver~ 
•sehen,  haarig,  drüsig.  Die  Oberfläche  der  Blättchen  bald 
glatt  und  flach,  bald  convex,  concav,  wellenförmig, 
Jauchig,  rnuzlicb,  aufgeworfen,  ganz  rippenlos,  mehr 
Oder  minder  stark  gerippt;  raueh,  wollig,  haarig,  borstig, 
atachlich,  dornig,  wie  mit  I/eim  überzogen,  drüsig 
.etc. ;  zuweilen  wie  mit  einem  graugrünen  oder  blau»- 
liehen. Duftstaub  bedeckt.    Die  Farbe  daran  ist  sehr 
verschieden,  vom  zartesten  weiseliehen  Grün  bis  zum 
Ächwarzgrün,    gelblich,    rdthlich*    purpurartiggrun, 
mehrfarbig,  gefleckt,  punktirt,  gestreift,  gesprenkelt 
Bald  sind  die  Blätter  dick  bald  dünn,  durchscheinend, 
durchschimmernd,  undurchsichtig,  fest,  spröde,  saftig, 
steif,  trocken,  lappigweich.    Abfallend  nennt  man 
sie,  wenn  sie  jährlich  mit  Anfang  des  Winters  ab*- 
4allen,  unbeständig,   wenn   sie  früher  abfallen, 
immergrün,  wenn  sie  so  lange  bleiben,  bis  die 
•neuen  Blätter  sie  abstossen. 

Der  S  tarn  m.  Darunter  begreift  man  gewöhn- 
lich den  ganzen,, aus  Stamm,  Aesten,  Zweigen  be- 
stehenden Strauch,  insbesondere  aber  den  unmittel- 
bar aus  der  Wurzel  aufsteigenden  Stock.  Er  heisst 
gerade,  wenn  er  senkrecht  wächst,  geneigt, 
wenn  er  von  der  senkrechten  Linie  abweicht,  krie- 
chend, wenn  er  sich  beinahe  horizontal  legt  und 
iwieder  Wurzeln  aus  den  Zweigen  treibt;  schlep- 
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fend,  wenn  er  in  Bogen  ■iifmhirimt  und  eckig, 
wenn  er  die  Aeste  und  Zweige  km\es»rn 
und  auslaufen  lasst.      Er  neust  sackt, 
ohne  Dornen  «nd  Stacheln   int;    glatt, 
nackt  nnd  glänzend  ist;  rann,  wenn  e 
nnd  dergleiehen  besetzt  ist;  bewaffnet, 
Bornen  tragt;  haarig,  wenn  er  Haace 
Wonselscnssse   sind  in  der  Hegel  dem 
Allem  ähnlich;  eben  se  me  Aeste  nnd  Zweige 


Rose  ron  Böse  wesenttch  durch 

Aeste  nnd  Zweige:  bald  wachsen  dfese  ntm^wnnl 

oder  convergvend,  bald  In  Bindeli 

gerade  empor,  bald  gekniet,  bald 

selförmig. 

Hie  Waffen.  Darunter  begreift  i 
lieh  die  Dornen,  Stacheln,  Bersten  nnd 
Dornen  unterscheiden  sieh  Ter  allen  Ihrigen 
lieh  dnreh  ihre  Daner:  znweüen  lallen  sin  mü 
Blattern  ah,  zuweilen  dauern  sie  einige  Jahn, 
weilen  sind  sie  so  hart,  wie  das  Bolz  sechst 
werden  auch  so  alt  wie  ssesea.  In  Betreff 
Stellung  erscheinen  sie  entweder  zerstreut,  grup- 
pirt,  paarweis  oder  neb enbl&ttrig,  neben« 
blätterst&ndig  (stijndaiMS% 
unter  den  Nebenblättern  wacni 
der  Grösse  nach  gleich  oder  ungleich, 


«He  gleich  oder  ungleich,  indem  bisweilen 
selben  Stock  abwechselnd  gerade,  oder 
Dornen  sich  aeigen.  Sie  sind  gerade,  gebogen» 
gekrümmt,  hakenförmig  oder  ganz  skucUormig, 
dann,   dick,   lang,    kurz,  oft  fci» 
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tf  ge  sieh  verlierend.  IHe  Borste»  erscheinen  oft  n«r 
wie  unreife  Dornen,  sind  gleich  oder  ungleich,  hart 
oder  weich,  holzig  oder  saftig,  grün  oder  anders  ge- 
fftrbt,  drüsig  n.  §•  w.  Der  Dom  wachst  an*  de» 
ianera  Bete,  die  Stachel  oder  Borste  aas  der  Binde» 
Die  Drusen  sind  bald  kugelrund,  bald  unregelmaesig* 
oft  wohlriechend,  oft  geruchlos,  oll  glatt,  oft  kle- 
brig oder  schleimig. 

Die  Wurzel.  Die  Wurzel  an  sich  ist  bei  dem 
Beeenstock,  botanisch  befrachtet,  unwichtig.  Sie  na- 
fteascheides  eich  bei  den  vernchiedaen  Gattungen  für 
den  Gärtner  nar  dadurch,  dans  sie  entweder  abschüs- 
sig oder  ganz  senkrecht  waclieend  keine  Wursei- 
sehosse  treibt,  oder  beinahe  horizontal  auslauft  und 
an  Wurzelschösslingen  mehr  oder  minder  frachtbar 
int»  Die  aus  Samen  gezognen  Rosen  liefern  selten 
viele,,  oft  gar  keine  Wmizelapresslinge. 
•  Der  Strauch  oder  Baam.  Jede  holzartige 
Manne  ist  entweder  ein  Baum,  ein  Strauch  oder  ein 
Bosch.  Die  Botaniker  haben  diesen  Unterschied  ei- 
gentlich systematisch  nicht  festgestellt,  aber  ge- 
wöhnlich anf  folgende  Weise  angenommen: 

1}  ein  Bosch  wird  die  holzartige  Pflanze  ge- 
nannt, welche  die  Höhe  von  4  Fuss  nicht  über- 
wachet; 

3>  ein  Strauch,,  eine  Pflanze  von  4— 15  Foss 
Höhe? 

3}  ein  Baum,  eine  Pflanze  über  15  Faso  Höhe« 

Indessen  unterscheidet  der  Garnier  die  Aus* 
drücke,  Baum  und  Strauch  oder  Bosch  in  der  Regel 
ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  Pflanzen,  son- 
dern lediglich  nach  flirer  äussern  Gestalt  und  Kon- 
ejrnjctto*:  er  nennt  Strauch  oder  Busch  jede  Rose, 
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welche  entweder  gar  keinen  eigentBche»  Stamm  bil- 
det oder  doch  ihren  Stamm  bald  über  dem  Boden  im 
Aeste  vejrtheilt;  dagegen  Baum,  wenn  der  Stamm  Im 
VerhAltniss  zu  der  Höbe  des  ganzen  Strauche,  einen 
ziemlich  hoben,  freien  Schalt  bildet,  bevor  er  sieb 
in  Aeste  vertheiit.  Hat  jedoch  ein  solcher  Baum 
nicht  mehr  als  1  Fnss  bis  IS  Zoll  Höhe,  so  nennt 
man  ihn  einen  Zwergbaum. 

Buschig  heisst  ein  Bosenstock,  wenn  Zweige 
und  Blattwerk  dicht  und  wkr  wachsen;  zweigig 
oder  zweigereich,  wenn  Aeste  und  Zweige  unregel- 
massig  schiessen  ;  aufrecht  oder  gerade,  wenn  dio 
Zweige  vertikal  wachsen;  dicht,  wenn  das  Laub- 
werk eine  geschlossene  Masse  bildet ;  baumartig, 
wenn  der  Stamm  dick  und  nicht  zahlreich  mit  Aasten 
besetzt  ist;  pyramidenförmig,  wenn  die  untern 
Aeste  breit  auslaufen  und  die  obern  immer  kürzer 
Werdend  am  Ende  eine  Spitze  bilden ;  schirmförmig 
oder  dachförmig,  wenn  die  untern  Aeste  beinahe 
gerade  aufwachsend  erst  an  der  Spitze  bogenförmig 
auslaufen  und  mit  den  höhern  kürzern  Aesten  eine 
Art  von  breitem  Schirm  bilden. 

Manche  Rosenstöcke  zeichnen  sich  schon  von 
fern  durch  eine  anfallende  Färbung  vor  andern 
deutlich  aus,  indem  ihr  Laubwerk  durch  alle  Nuan- 
cen von  Grün  spielt,  oft  durchgehende  mit  Rftflilich, 
Roth,  Braun,  Rostfarbe,  Schwarzgrau,  Purpur,  Vlo- 
let,  Gelblich,  Weisslich  an  den  Rundem  oder  Rip- 
pen gezeichnet  ist,  mitunter  an  der  Oberseite  dunkel, 
an  der  Unterseite  hellgrün  erscheint«  Indessen  sind 
solchd  Unterschiede  der  Farbe  bei  der  Kultur  im 
Garten  und  im  Zimmer  nicht  geradezu  als  elgent- 
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liehe  Bestandteile  tind  wesentliche  unterschiede  an- 
jsiinehmen,  da  die  Verschiedenheit  des  Bodens,  der1* 
sonnigen  oder  schattigen  Lage,  des  Wassers,  der 
Dftngmittel,  des  häufigem  oder  seitnern  Beschneiden* 
q.  s.w.  attif  Farbe  und  Grösse  der  Blätter  entschied- 
nen  Etnflnss  üben. 


i 


IL 
Bibliographie  der  Rosen« 


Schon  die  alten  Völker  hatten  manche  Schriftsteller 
über  Rosen,  wir  kennen  davon  den  Herodot,  Ari- 
stoteles, Theophrast,  Anthenäus,  Plinius. 
Sie  belehren  uns  auch  darüber,  dass  die  Alten  be- 
reits einige  gefüllte  Varietäten  kultivirten,  unter  an- 
dern nnsre  Rosa  Centifolia,  diese  Königin  unter  den 
Königinnen  der  Blumen.  Plinius  liefert  eine  Be- 
schreibung von  einigen  Species,  vergisst  dabei  aber 
merkwürdigerweise  die  berühmte,  von  Virgil  etc. 
erwähnte  Rose  von  Paestum.  *) 

Später,  in  den  eigentlich  Austern  Zeiten,  scheint 
auch  die  Botanik  beinahe  ganz  vernachlässigt  wos- 


*)  Uebrigens  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  was  Lindleyia 
Bezug  zu  den  „biferi  rosaria  Paestl»'  anfahrt.  Er  erzählt, 
dass  der  berühmte  Foncher  Woods  in  der  ganzen  Umgegend 
von  Paestum  jene  altberflhmte  Rose  umsonst  gesucht,  über- 
haupt daselbst  tob  Rosen  nichts ,  als  eine  grosse  Menge  im- 
mergrüner Rosen  (Rosa  semperrirens)  gefunden  habe. 

A.d.H. 

2 


—    86    — 

den  zu  seyn  und  wir  entsinnen  uns  ans  jener  langen 
Periode  keines  die  Rosen  betreffenden  Werks,  ausser 
der  Vorschrift  Karls  des  Grossen  in  seinem  Capi- 
tularium  de  YiUis  et  Curtis,  welche  die  Anpflanzung 
von  Rosen  und  ihre  sorgsame  Kultur  den  Franken 
•ehr  ans  Herz  legt.  Die  wackern  Benedictiner  tha* 
ten  viel  für  Verbreitung  der  Rosenkultur  und  vie- 
ler Species  in  fremden  Ländern:  wo  eine  Abtei{  ein 
Kloster  oder  eine  Priorei  erstand,  erschienen  auch 
die  Rosen  in  deren  Gärten  5  wohin  sie  das  Chri- 
stenthum  trugen,  verpflanzten  sie  auch  ihre  lieben 
Rosen  und  andere  Blumen  fremder  Länder. 

Erst  im  16.  Jahrhundert  gedieh  die  Botanik  zu 
eigentlicher  Wissenschaft  und  die  Rose  fand  einen 
eifrigen  Geschiehtschreiber  in  Lobel,  welcher  1581 
•einer  zehn  Rosengattungen  fleissige  Beschreibung 
herausgab.  Baubin  kannte  1620  bereits  19  Gat- 
tungen. 

Von  dieser  Zeit  an  wurden  die  botanischen  Sta- 
dien unablässig  verfolgt  und  die  Rosen  spielten  da- 
bei keine  unbedeutende  Rolle,  da  man  stets  neue 
Species  auffand  oder  wenigstens  aufgefunden  zu  ha- 
ben glaubte.  Murray  beschrieb  1784  in  seiner 
Göttingischen  Ausgabe  der  Werke  des  grossen  Lin- 
use 21  Species;  Wildenow  im  Jahr  1797  bereits 
36  Species  und  Persoon  in  seiner  Synopsis  plan- 
tarum  deren  46. 

Sehr  lesenswerth  sind  die  Menunrs  of  the  Rosei 
cf  Great-Britain ,  von  dem  gelehrten  Woods. 

Das  berühmte,  in  viele  Sprachen  übersetzte 
Gärtner-Lexicon  von  Miller  enthält  eine  gründliche 
und  wer th volle  Abhandlung  über  die  Rose  und  zählt 
im  Jahr  1785  eine  Reihe  von  31  Species  auf.    In  der 
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Revision  fieses  Wertes  vom  lYasesssr  Hart  ja 

Cambridge  ladet  man  ein  detaOIirtes  V« 

der   damals    in  Grossbritamiea 

Miss  Lawrence    beschenkte 

Jahrhunderts  mit  einem 

Rosen  and  der  gelehrte  Maaust, 

de  Courset,  veranstaltete  1811 

„Le  BoUnüsU  CwUmoUww"  eme 

Auflage  dieses  Werks,  worin  er  die  37  gfreaeo  «mV 

lies  reichen  Gartens  Toa  Goarset  hei  Boalsgae  car 

Bf  er  verzeichnet,  in  dem  von  Lamarek  aad  Pai- 

ret  geschriehenea  Artikel  „Botaaik" 

sehen  Encyclopädie    erscheiat  dfe  Zahl 

schon  auf  €5  vermehrt. 

In  dem  Artikel  „Rose"  des  Dictirmmmirr  fAfri- 
ewtture  fuhrt  Bosc  die  Zahl  der  Ssede 
4t  zurück. 

Das  bei  weitem  glänzendste  Werk 
Bildet  die  von  Redoute  veranstaltete  i 
Sammlung,  wozu  die  Zeichaaagea 
neu  der  Rosen  von  trefflichen 
Text  zur  Folioansgabe  von  Thor  j  aad  xa  der  Oo- 
tavansgabe  von  Pj rolle    geliefert 
Fortsetsang  unter  demselben  Xame 
Schüler  des  Herrn  Redoatt,  die 
selben  sind  sehr  schön, 
inoorrect. 

Eine  Monographie  des  Genas  Rase  efseaiea  1787 
▼on  dem  Botaniker  Andrews.  —  Profi nssr  Jaaa 
Xindley  erfreute  alle  Fremde  der  Eetaaak  18*9 
■dt  seiner  lichtvollen  B&utrmm  Mömogrmpkim ;  #r,  m 
krtamcol  kistor?  of  Bot*  etc.  wUh  ff  9UU*. 
lAmdo*9  praded  for  Jwmtt  Bidfwmp. 
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gab  1824  der  gelehrte  Herr  v.  Pronville  In  einet' 
trefflichen  französischen  Uebersetzung  heraus,  nach- 
dem er  sich  bereits  1814  durch  sein  Somtnaire  gi- 
ner al  de  la  Monographie  du  Röster  und  1818  durch 
seine  Nomenclature  raisonnie  du  genre  Rosier  ei- 
nen schönen  Namen  erworben  hatte. 

Leipzig  lieferte  schon  1800  das  erste  Heft  des 
schönen  Rosenwerks  mit  schätzbaren  Abbildungen 
von  Boss  ig  und  1816  Nürnberg  die  sehr  wert  h  voll« 
Enumeratio  Rosarum  circa  Virceburgum. 

Treffliches  enthält  der  Artikel  „Rosen"  von 
Reignier  in  den  Memoire*  de  laSociete  de  Scien- 
ces physicales  zu  Lausanne,  vom  Jahr  1784. 

Im  Jahr  1829  veröffentliche  Desportes  seinen 
Katalog  der  in  Frankreich  kultivirten  2562  Species 
und  Varietäten  von  Rosen  und  beinahe  zu  derselben 
Zeit  Herr  P  r  e  v  o  s  t  zu  Rouen  seinen  höchst  schätz- 
baren Catalogve  descriptif,  tnäthodique  et  raisonne 
des  Especes,  Varietes  et  Sous-variätes  du  Genre 
Rosier,  der  wohl  als  der  fässlichste  und  nützlichste 
aller  französischen  Werke  über  diesen  Gegenstand 
betrachtet  werden  kann. 

Die  Encyclopedie  des  Arts  et  Sciences  enthält 
eine  Abhandlung  über  die  Monographie  der  Rosen 
von  Boitard,  welche  man  allen  Rosenfreunden 
empfehlen  darf  und  dem  auch  wir  für  unser  Büch- 
lein manches  sehr  Schätzbare  entnommen  haben. 

Sabine,  Riehers  und  andere  Botaniker  und 
Gartenfreunde  bereicherten  die  Werke  der  Hortir 
cultural  Society  of  London  und  Loudoirs  Gar- 
dener*s  Magazine  der  Jahre  1834,  1835,  1836  etc.. 
mit  sehr  schätzbaren  Notizen  über  die  schottischen* 
Posen  etc.  Die  deutschen  Blumen-  und  Garten- 
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Zeitungen  geben  Jahr  für  Wir  schöne  Nachwei- 
sungen and  Belehrangen  über  neue  Erscheinungen, 
Erfahrungen,  Versuche,  Botanik  und  Kultur  der 
Bösen. 

Das  nette  Büchlein  „La  Rose  chez  les  differenU 
Peuples,  anciens  et  modernes;  Description,  Culture 
et  Proprte'tä  des  Roses,  Par  üf.  A.  de  CA  e«  fiel, 
9.  Edition.  Paris  1838."  kann  als  nicht  werthlose 
find  äusserst  freundliche  Bereicherung  der  Rosenli- 
teratur betrachtet  werden. 

Noch  interessanter  in  mancher  Hinsicht  ist  tke 
Mose  f ander' 8  Manual  by  Mrs.  Gore*  London, 
Henry  Colborn,  Publisher.    1838. 

Der  Kunstgärtner  C.  F.  Petsch  zu  Neuwied 
gab  1839  ein  inhaltreiches,  obgleich  kleines  Büchlein 
unter  dem  Titel:  Vollständige  Anleitung  zur  Kultur 
aller  Rosen  ,  der  Veredlung  und  zum  Treiben  der- 
selben.   Neuwied  bei  C.  W.  Lichtfers,  heraus. 

Alle  deutschen  Encyclopädien  enthalten  über 
diese  Blume,  ihre  Natur  und  Kultur  mehr  oder  min- 
der umfassende  Abhandlungen,  woraus  freilich  nicht 
viel  Eigentliches  gelernt  werden  kann,  aber  doch 
interessante  Notizen,  Nachweisungen  etc.  zu  schö- 
pfen sind. 

Uebrigens  können  wir  am  Schluss  dieser  Ute- 
terarischen  Notizen  die  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken, dass  der  Forschungseifer,  der  Neuerungs- 
trieb und  oft  auch  die  Einseitigkeit  der  gelehrten 
Botaniker  aller  Lande  den  Ueberblick  über  die 
schöne  Rosenwelt  noch  nicht  sehr  erleichtert  hat* 
im  Gegentheil  mehr  und  mehr  zu  verdunkeln  droht, 
während  der  rastlos  thätige  Handelsgeist  der  grossen 
Gärtner  Frankreichs  und  Englands   durch  Hervor- 
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hringung  vieler  wirklich  oder  oft  nur  scheinbar  neuer 
Varietäten,  den  Zustand  der  Zweifel  und  der  Ver- 
wirrung keineswegs  bessert.  Dazukommt  noch  die 
Manie  des  Namengebens  an  alte  und  neue  Varietä- 
ten. Sie  macht  ein  reines  Verzeichniss  aller  nun 
nahe  an  3000  Varietäten  angewachsenen  Rosen  bei» 
nahe  unmöglich,  bevor  nicht  irgend  ein  Rosenffetind 
die  ungeheure ,  aber  gewiss  undankbare  Muhe  der 
Aufstellung  eines  Lexikons  der  Synonyme  sich  ge- 
geben haben  wird,  wozu  wir  in  diesem  Büchlein 
ziemliche  Beihilfe  bereits  geboten  haben. 

Ausser  den  angeführten  Werken  zählen  Eng- 
land, Frankreich .  und  Deutschland  noch  zahllose 
Journalartikel ,  Broschüren,  und  Buch  er  über  diesen 
Gegenstand.  Ich  erinnere  hier  schliesslich  nur  an 
Johannes  Silvias,  Rosemberg,  Domizio 
Gavardo,  Rapin,  Dormessan,  Buchoz, 
Guillemeau,  Frau  v.Genlis,  Charles  Malo* 
Boitard,  die  deutsche  Blumenzeitung  etc. 


s 


m. 

Klassificatton  nach  specilisclieii 

Karakteren. 


Speciflsche  Karaktcro  heissen  diejenigen  Erschei- 
nungen an  einer  Pflanze,  welche  bei  jedem  Individuum 
derselben  Species  entschieden  und  unveränderlich 
sich  zeigen.  Fehlt  eine  derselben  bei  einein  Indi- 
viduum, so  muss  es  aus  dieser  Species  verwiesen 
werden* 

Zur  Aufstellung  und  Bestimmung  einer  Species 
sind  gewisse  generische  Eigentümlichkeiten  uner- 
lässlich.  Die  specifischen  Karaktere  der  Rosen  be- 
stehen in  folgenden: 

Die  Frucht  Manche  Botaniker  ordnen  die 
Rosen  in  Species  und  Familien,  lediglich  nach  der 
Form  ihrer  runden  oder  ovalen  Früchte;  Allein  ge- 
wiss ist  kein  Organ  am  ganzen  Rosenstock  wan- 
delbarer und  wechselnder  sowohl  in  der  Gestalt  als 
in  der  Farbe:  nicht  selten  findet  man  an  derselben 
Varietät)  ja  an  demselben  Strauch  Früchte  von  ganz 
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verschiedener  Gestalt  und  Farbe.  An  demselben 
Stock  der  Rosa  Carolina  erscheinen  sie  bald  rotb, 
bald  orange ,  bald  purpurfarbig;  und  bei  mancher 
Varietät,  deren  Früchte  in  der  Regel  haarig  sind, 
kommen  diese  oft  ganz  nackt  zum  Vorschein.  Ein- 
zelne Varietäten,  wie  z.  B.  die  Rosa  laxa,  erzen« 
gen  gar  keine  Früchte  und  müssen  daher  als  ver- 
stümmelte oder  verkrüppelte  Varietäten  betrachtet 
werden« 

Die  Griffel.  Gefüllt  wird  eine  Rose,  indem 
sich  ihre  Staubbeutel  und  Staubfäden  in  Blumenblät- 
ter verwandeln.  Mithin  kann  auch  nach  der  Zahl 
dieser  eine  Klassifikation  nicht  wohl  stattfinden,  um 
so  weniger,  da  manche  Arten,  wie  z.  B.  die  Rosa 
centifolia,  Rosa  Burgundica  und  andere  ganz  ge- 
füllte Rosen  gar  keine  Staubbeutel  und  Staubfäden 
mehr  haben.  Auch  das  äussere  Wesen,  z.  B.  die 
Behaarung  der  Griffel,  gibt  nicht  wohl  eine  genauere 
Bestimmung  ab:  manche  Arten,  z.  B.  die  Rosa  ca- 
nina,  bekommen  in  nördlichen  Klimaten  haarige 
Griffel,  während  diese  weiter  südwärts  vollkommen 
nackt  erscheinen. 

Eben  so  wenig  bildet  der  Zusammenhang  der 
Griffel  einen  specifischen  Karakter,  indem  sie  bis- 
weilen und  ohne  gewisse  Regel,  ganz  gesondert 
,  sich  zeigen,  wie  z.  B.  an  der  Rosa  Noisettc,  wäh- 
rend sie  an  den  Individuen  der  Rosa  moschata  zn- 
samroenhängen. 

Eine  bestimmte  Rosenspecies  kann  eben  so  we- 
nig eine  andere  bestimmte  Species  erzeugen,  als  es 
einer  Kuh  einfallen  kann,  ein  Hirschkalb  zu  ge- 
bären ;  beide  können  nur  eine  Varietät  ihrer  eigenen 
Species  hervorbringen.      Aber  die  Rosa  moschata, 
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Alle  Vegetabilien  enthalten  gewisse,  von  ihrer 
Substanz  unzertrennliche  Farbestoffe;  wie  das  Waid- 
gelb, das  Krapproth«  Wird  dieser  Farbestoff  der 
Einwirkung  einer  Säure  ausgesetzt,  was  gewöhnlich 

•durch  den  Einfluss  des  Lichts  geschieht,  so  entsteht 
daraus  eine  neue  Farbe.  So  soll  die  rothe  Farbe 
der  Früchte  von  der  Einwirkung   einer  Saure  auf 

-  einen  blauen  Farbestoff  entstehen  und  auf  dieselbe 
Weise  erhalten  die  purpurnen,  rothen  und  blauen 

.Blumen  ihre  verschiedenen  Färbungen  mittels  einer 

.analogen  Säure. 

In  Substanzen  von  ähnlicher  Natur  verwandeln 
sich  gern  die  Farben  Roth,  Blau  und  Weiss, 
verschmelzen  sich ,  bilden  Uebergänge.  Orange, 
wie  z.B.  beim  Nasturtium,  duldet  nur  unbedeutende' 
Sohattenvariationen,  bald  mehr  ins  Helle,  bald  mehr 
ins  Dunkle  übergehend;  Rein  gelb  ist  unveränder- 
lich bei  den  Blumen.  Dies  kann  bei  den  Kreuzblu- 
men   und    zusammengesetzten    Blumen    beobachtet 

.werden  und  Linnäe,  Lamarck,    de  Candolle 

.  und  andere  Botaniker  entschieden  sich  für  den  Satz, 

.  dass  dies  ein  stehender  specifis.cher  Karakter  sey. 

Im  Jahr  1824  wurde  bei  der  Akademie  der  Me- 
dicin  zu  Paris  eine  Abhandlung  „Versuch .  über  die 
Färbung  der  Blumen"  verlesen  und  darin  angeführt, 
dass  ihre  verschiedenen  Farbenschattirungen  durch 
physiologische  und  chemische  Resultate  der  Einsau- 
gung  von  flüchtigen  Gasen  erzeugt  würden.     Der 

•Verfasser,  Lemaire  de  Lisancourt,  zeigte 
durch  Experimente,  dass  die  Krone  von  gelben  Blumen 
Alkali,  die  blassrothen,.  rothen  und  scharlachnen  Blü- 
then  aber  Kohlensäure  enthalten,  während  die  von 
Alkall .  und  jeder  Säure  freien  filüthen    einförmig 


CelMicfcw 


Kelckt2*ttei 


—    36    — 

convergirend  sich  zeigen.  Indessen  zeigt  sich  dieses 
Unterscheidungszeichen  nicht  durchgreifend,  indem  es 
nicht  allen  Varietäten  derselben  Species  treu  bleibt; 
hei  der  Rosa  spinosissima  z.  B.  haben  sie  die  eine 
Form  und  Haltung  und  bei  deren  behaarten  Varie- 
tät, der  Rosa  Pyrennaica,  die  andere.  Deshalb  de« 
finirte  man  sie  als  vergänglich  oder  als 
dauernd.  Aber  auch  diese  Eigenschaften  bleiben 
sich  bei  derselben  Species  nicht  treu;  denn  bei  der 
Rosa  alba  sind  sie  vergänglich  und  bei  deren  Va- 
rietät, der  R.  Amelia  Vibert  erscheinen  sie  dauernd; 
während  sie  bei  der  R.  Bengalensis  bald  das  eine, 
bald  das  andere  sind. 

Die  Kelch  röhre.  Alles  was  von  der  Unbe- 
stimmtheit der  Form  der  Fruchte  gesagt  worden, 
findet  auch  auf  die  Kelchröhre  (Samengefäss)  An- 
wendung, indem  dieses  nichts  anderes  ist  als  die 
Frucht  selbst  vor  ihrer  Reife.  Sie  ist  kugelförmig  bei 
der  gefüllten  R.parvifolia,  aber  bei  deren  Varietät, 
der  R.  Pennsylvaniana  gewunden  und  bei  der  ein- 
fachen R.  Pennsylvaniana  hat  sie  oben  noch  eine 
Art  von  langer  Kehle.  Bei  der  R.  tomentosa  ist  sie 
bald  lang,  bald  oval,  bald  kegel-  oder  zapfenförraig, 
so  dass  oft  an  demselben  Busch  alle  diese  Formen 
zugleich  vorkommen.  An  der  Ä.  alba  maxima  mul- 
tiplex (Rosa  Prevorst)  erscheint  das  Samengefäss 
der  mittelsten  Blume  an  jedem  Büschel  behaart  und 
drusenförmig ,  bei  den  übrigen  Blumen  vollkommen 
glatt.  *       • 

Die  Afterblätter.  Auch  diese  liefern  kein 
bestimmtes  Abzeichen  für  einen  specifischen  Karak- 
ter,  indem  sie  bei  derselben  Species  bald  vorhanden 
sind,  hAld  nicht     Man  findet  sie  z.  B«  an  den  ge- 
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theQten  Blumenstielen  bei  den  Büschelrosen ;  bat  je** 
doch,  was  oft  geschieht,  derselbe  Strauch,  sogar  an 
demselben  Zweig,  einzeln  stehende  Blumen,  so  feh- 
len sie  daran  gänzlich.  Die  Rosa  atpina  hat  im 
natürlichen  Zustand  gar  keine  Afterblätter,  erhält 
aber  welche,  sobald  sie  regelmässig  beschnitten  wird. 
Im  Betreff  der  Form  findet  dabei  in  der  Regel 
keine  Aendemng  statt;  indessen  hat  oft  derselbe 
Strauch  der  Rosa  Pyrennaica  zugleich  runde,  abge- 
stumpfte und  oval  spitze  Afterblätter. 

Blumenstiel.  Die  Blumenstiele  erleiden  man- 
che  Veränderung ,  namentlieh  in  Betreif  ihrer  Länge 
nnd  variiren  darin'  bedeutend.  An  der  Rosa  pro» 
vinciaUs  sind  sie  bisweilen  ausnehmend  lang,  bis- 
weilen so  kurz,  dass  man  sie  kaum  erkennen  kann. 
Ueberdies  kann  man  darüber  natürlich  nur  während 
der  Blüthezeit  genügende  Studien  machen.  Die  Ro- 
sensträuche bringen  ihre  Blüthen  mehr  oder  weniger 
in  Büscheln  hervor.  Manche  erzeugen  im  natürlichen 
Zustand  stets  nur  einsam  stehende  Blumen  und  ha- 
ben daher  auch  nur  einen  einfachen  Blumenstiel. 
Die  Rosa  alba,  R.  alpina  und  R.  spinosissima  ver- 
mehren im  Zustand  der  Kultur,  vorzüglich,  wenn  sie 
regelmässig  beschnitten  werden ,  ihre  BIdthen  paar- 
weis, zu  dreien,  oft  zu  ganzen  Büscheln,  also  auch 
ihre  Blumenstiele  und  erhalten  dann  auch  Afterblät- 
ter. Andere  Rosen  erzeugen  im  Naturzustand  auch 
nur  einzelne  Rosen,  aber  je  zu  zweien  oder  dreien, 
wie  z,  B.  die  R.  laxa  und  R.  parvifoUa. 

Die  Behaarung.  Am  ganzen  Rosenstrauch 
ist  nichts  einer  so  grossen  Bfannichfaltigkeit  und  Ab- 
wechselung unterworfen,  als  die  Behaarung.  Oft 
erhält  man  von  behaarten  Specie»  gan*  nackutfelige 
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Varietäten;  aber  weit  seltner  geschieht  es,  das* 
man  von  nackten  Species  behaarte  Varietäten  zieht. 
Indessen  haben  wir  von  der  Rosa  Ckinensis  die  ML 
Desfosses  genannte  Varietät,  die,  gleich  der  Rosa 
promnciaUsj  an  der  Mittelrippe  ihrer  Bl&tter  mit  Bor- 
sten besetzt  ist.  Früher  schon  bemerkten  wir,  dass 
die  Griffel  der  R.  canina  im  nördlichen  Europa  be- 
haart, im  südlichen  Europa  aber  unbehaart  ersehet* 
neu.  Auf  dieselbe  Weise  verlieren  die  Rosa  lucida 
und  andere  amerikanische  Rosen  ihre  Dorne  und 
Behaarung  sobald  sie  nach  Europa  verpflanzt  wer- 
den* Die  Rosa  carbonara  von  Prevost  hat  beim 
Beginn  der  Blüthezeit  sehr  behaarte  Blumenstiele, 
verliert  aber  die  Haare  nach  und  nach  mit  dem  Vor- 
rücken der  Blüthen,  so  dass  die  ganz  entfalteten 
Blumen  gewöhlich  auf  ganz  nackten  Stielen  stehen. 
An  der  Rosa  Koisette,  Ä.  Bourbon  und  R.  Lateran" 
<ceana  und  an  vielen  andern  Varietäten  ist  der  Kelch 
bald  behaart,  bald  nackt. 

Die  Dorne.  Früher  legte  man  viel  Gewicht 
auf  die  Dorne ,  weil  man  daraus  einen  speeifischen 
Karakter  ableiten  zu  können  hoffte;  allein  man  kam 
von  diesem  Aberglauben  mehr  und  mehr  zurück. 

Die  herrliche  dornlose  Rose  des  Herrn  Noi- 
aette  ist  offenkundig  ein  Erzeugniss  von  der  im- 
merblühenden Rose,,  obgleich  die  Zweige  dieser  be- 
Jtanntermaasen  mitx  hakenartigen  Dornen  dicht  be- 
deckt sind.  Manche  sehr  domige  Rosen  Amerikas 
verlieren  bei  der  Kultur  in  Frankreich  ihre  Dornen 
grösstenteils  oder  gänzlich.  In  Betracht  ihrer  Stel- 
lung erscheinen  die  Dornen  bald  paarweis  unter  den 
Nebenblättern,  wie  bei  der  JB.  parvifotiay  bald  ganz 
einzeln,  wie  bei  einer  Varietät  derselben,  der  einfachen 
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fi.  parvifoUa*  Krumm  und  hackenförmig  stehen  sie 
«n  der  Rosa  Carolina,  erscheinen  aber  an  der  Bü- 
schelrose, einer  Varietät  derselben,  ganz  gerade, 
wahrend  sie  an  einer  andern  Varietät  derselben  Spe- 
jcies,  der  R.  Hudsonianay  gar  nicht  zum  Vorschein 
kommen.  Indessen  bilden  doch  die  Dorne  an  einem 
Beispiel  einen  wahrhaft  spezifischen  Karakter,  näm- 
lich an  der  R*  simplicifoU*  9  indem  sie  bei  dieser 
stets  doppelt  oder  getheilt  wachsen« 

Die  Blätter  und  Blättchen  (das  Laub).  Die 
Verschiedenheit  des  Laubwerks  an  den  Rosenstöcken 
ist  so  gross,  dass  nach  Form,  Grösse,  Zusammen- 
setzung und  Farbe  desselben  unmöglich  eine  Klassi- 
fikation geordnet  werden  kann.  Form,  Farbe  und 
Textur  der  Blätter -variiren  innerhalb  jeder  einzel- 
nen Varietät  und  oft  sieht  man  an  demselben  Stock 
Blätter,  grösser  als  die  der  Rosa  MacrophyUa  und 
kleiner  als  die  der  R.  parvifoUa. 

Was  die  Zahl  der  Blättchen  an  jedem  Blatt  be- 
trifft, so  ist  jedes  Blatt  einfach  oder  zusammenge- 
setzt. Bosc  wollte  eine  eigene  Species  unter  dem 
Namen  der  Kleeblättrigen  Böse  CR.  trifoUata, 
dieR.&inica  von  Lindley)  gefunden  haben,  allein 
er  musste  diesen  Gedanken  bald  wieder  aufgeben,  da 
Prevost,  schon  von  der  ersten  Aussaat,  eine  Va- 
rietät mit  5  Blättern  erhielt.  Die  Zahl  der  Blätter 
wechselt  beständig  von  5  bis  zu  13,  mithin  kann 
auch  das  Blatt  nicht  als  Basis  für  ein  Species  an- 
genommen werden. 

Die  Nebenblätter*  An  der  Rosa  rapa  sind 
die  Nebenblätter  zuweilen  steif  und  gerade  spitz, 
zuweilen  mehr  lappig,  breit,  ausgedehnt;  oft  er- 
scheinen sie  einfach  gezähnt  an  der  Kante)  oft  drü- 
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Benähnlich.  Bei  der  Species  sind  sie  flach  und  glatt; 
bei  der  Varietät  abwärts  aufgerollt,  umgebogen,  wie 
bei  der  einfachen  Rosa  rapa  von  Prevost.  Bei 
der  Jt.  provincialis,  R.  cenHfoUay  R.  Damascena 
und  andern  kann  an  jeder  Varietät  derselben  Spe- 
cies leicht  manche  Änderung  und  Abwechslang  be- 
merkt werden. 

Nachdem  wir  nun  -  eine  förmliche  Heerschau  der 
specifischen  Karaktere  aller  Organe  der  Pflanze  ge- 
halten und  dadurch  zur  Genüge  bewiesen  haben, 
dass  daraus  unmöglich  eine  genaue  und  zuverlässige 
Specification  abgeleitet  werden  könne,  wollen  wir 
jetzt  eine  kleine  Vergleichstabelle  aufstellen.  Be- 
trachten wir  die  Unterschiede  zwischen  der  Rosa 
alba  und  der  „la  Cttisse  de  Nymphe66  genannten 
Böse,  die  nur  eine  Varietät  von  jener  ist.  Zum 
Beweis,  dass  nur  die  Hybridität  die  Ursache  ihrer 
Verschiedenheit  ist,  fügen  wir  eine  tabellarische  An- 
sicht der -Eigenschaften  der  bei  Prevost  dem  Jun- 
gern gewachsenen  Rosa  Placidia^Vibert  bei,  welche 
eine  durch  Pfropfen  zufällig  entstandene  Varietät 
obiger  Rosa  la  Ckiisse  de  Nymphe  ist. 
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In  der  voranstehenden  Tabelle  lieferten  wir  eine 
Vergieichung  zwischen  zwei  Varietäten  und  deren 
mütterlicher  Species.  Wir  hätten  dazu  sehr  leicht 
Varietäten  wählen  können,  welche  extensiv-  weit 
mehr  von  ihrem  Originaltypos  abweichen,  allein  wir 
zogen  die  weisse  Rose  mit  zweien  ihrer  Varietäten 
vor,  weil  wir  zugleich  mit  der  Rosa  Placidia  ein 
auffallendes  Beispiel  liefern  konnten,  dass  eine  Va- 
rietät lediglich  aus  dem  abgeschnittenen  oder  abge- 
legten Zweig  einer  andern  Varietät  entstehen  kann, 
wie  diese  von  einem  fcweig  der  Rom  la  Cuisse  de 
Nymphe  entstand. 


IV 
HybrMftitt 


Das  Wort  HjbridMai 
«eben    und    bedeutet    die 
zweier  Eltern  tob  t< 
in  Beidi  der  Thiere  als 
basterong, 

In  Piaiueareich 
eteranc  entweder  nirwfllhnhrlich 
den  Wind  and  durch  Insekten, 
•taub  von  einer  Ratte  in  die 
absichtlich  durch  die  Hand 
befrachtenden  Staub  (Teilen) 
Species  auf  den  Blotbeagrifel 
überträgt,  damit  er  dareb  dwse  V< 
eneoge,  welcher  die  hei  dm  Jft 
Matter  in  sieb  vereinigend, 
vorbringt, 

Soll  übrigens  eine  solche 


einige  Analogien  stattfinden;   wie 


Im  Thterrekh  bann  wähl  ein 
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bar  begatten,  aber  nicht  ein  Hengst  mit  einer  Knh, 
noch  ein  Stier  mit  einer  Ziege.  Ein  Kanarienvogel 
kann  eine  Stieglitzhenne,  aber  nicht  auch  eine  Gras- 
mücke oder  Meise  befruchten.  So  mögen  in  dem 
Pflanzenreich  wohl  auch  Bastarde  von  dem  Crinum 
nnd  einer  Amaryllis,  aber  nicht  von  einem  Crinum 
mit  einer  Lactuca  erzielt  werden  können. 

Merkwürdig  ist  dabei  die  Erfahrung,  dass  die 
ans  vielen  solchen  Befruchtungen  hervorgegangnen 
Bastarde  selbst  unfruchtbar,  d.  h.  zu  weiterer  Fort- 
pflanzung unfähig  werden,  wie  z.  B.  das  Manlthier, 
der  Bastard  von  Pferd  und  Esel,  die  hybride  Pflanze 
ans  Crinum  nnd  Amaryllis ,  während  andere  Ba- 
starde, z.  B.  die  von  Schaf  und  Ziege,  von  verschie- 
denen Hunderassen  (Dogge  mit  Windhund),  vom 
Kohl  mit  Italienischem  Kohl  (Broccoli)  auch  wieder 
fruchtbar  werden.  Diese  Erscheinung  führte  zu  der 
freilich  noch  nicht  gehörig  ermittelten  Theorie,  dass 
fruchtbare  Hybriden  nicht  von  Individuen  eigentlich 
verschiedener  Species  hervorgebracht  werden  kön- 
nen ,  sondern  lediglich  von  Varietäten  derselben 
Species. 

Diese  Monstruosität  der  Verbasterung  dürfte 
übrigens  in  der  freien  Natur,  wenigstens  im  Thier- 
reich,  nur  unter  die  äusserst  seltenen  Fälle  gerech- 
net werden  können  und  Niemand  hat  wohl  erlebt, 
dass  ein  Wolf  nnd  ein  Fuchs  sich  freiwillig  begat- 
ten, ein  Fiuke  mit  einem  Dompfaffen  sich  paare,  ein 
Apfelbaum  mit  einem  Birnbaum  Bastardfruchte  er- 
zeuge. Bis  jetzt  kennen  wir  im  ganzen  Pflanzen- 
reich nicht  ein  einziges  Beispiel,  dass  zwei  wirklich 
anerkannt  verschiedene  Species  sich  fruchtbar  be- 
gattet hätten. 


am 

lDdmdaaai  durch  den  Akt  einer  fBripi,  tein 
Befruchtung  erxeogt;  daher  hana  aaca  aatfrfich  jene 

den  eneogeaden  Blütben,  alntfira  Ten  Taler  and 
Matter  aiuehnMB.  Ksaunen  als*  Falle  vor,  ws  flns- 
misten  behaupten,  am«  sie  ciae  aeae  Varietät  mit- 
telst H^iIIiii^  Tieler  aaiera  Varietäten  iimagj  ha- 
ben und  dass  diese  aeae  Varietät  dse  fianacaafla» 
and  Vorzuge  aller  fieser  Varietäten  besetzen,  se 
haben  sie  mit  diesem  VerJahren  eaiaeaci  sk»  selbst 
getauscht,  oder  oben  damit  ciae  ffiianriHinirii  ge- 
gen leichtgläubige  Elafer  aad aserfaehach  ■rnrmri 
lende  Uiuaistea.  Ein  Beispiel  daran  erlebten  wir 
mit  der  flo—  perpetwritrimm,  Der  ssast  ss  sach- 
tige Foulard  stellt  ia  der  Ramt  HmUnie  dar- 
über ein  Märchen  auf,  iadeai  er  sagt:  sie  *X##« 
f»erpef«o«t*«ia)*  sey  eiae  hybride  Base, 
erzeugt  aas  der  Begattung  der  ht«M  a>#- 
mmscena^  Bemjmlemsis,  Tkem9  Centifeli** 
Noisette  and  vieler  andern  Gattaagea  aad 
habe  von  allen  diesen  Eltern  rer schie- 
de ne  Eigenschaften  gewenaesu 

Indessen  dürfen  wir  das  Verbaadeaseya  van  Be- 
sen ,  welche  die  Eigenschaften  mehrerer  arten  ia 
eich  vereinigen,  nicht  ii 
gibt  es  keine  Base  in  der  Weit, 
schalten  aad  karakteristischea 


ieria  in  sich  ▼eretaigte.  Damit  ist 
aar  Briden*  erwiesen,  dass  diese  3 
gentlichen  dreifachen  Greadtysa* 
eigen  drei  genetisch  ▼< 
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Die  Gärtnere!  bringt  unzählige  Variationen  von 
Nelken,  Ranunkeln,  Talpen,  Dahlien,  Camellien, 
Anrikeln,  Stiefmütterchen  etc.  durch  gewöhnliche 
Samenzucht  hervor;  warum  sollte  also  nicht  die 
unerschöpfliche  Gute  der  Natur  auch  bei  den  Rosen 
dieselbe  Vermannichfaltigung  wie  bei  andern  Blu- 
men üben  können  und  üben? 

Mancherlei  Ursachen  in  der  Natur  scheinen  trat 
vorhanden  zu  seyn,  um  in  der  Thierwelt,  wie  im 
Pflanzenreich  auch  ohne  die  Mysterien  der  Begat- 
tungsvermischung oder  Hybridität,  hin  und  wieder 
mancherlei  Varietäten  hervorzubringen. 

Mag  man  immerhin  glauben,  die  berühmte  Rosa 
Noisette  sey  durch  Vermischung  des  Samenstaub» 
der  Rosa  moschata  mit  der  Rosa  chinensis  entstan- 
den, so  kann  doch  Niemand  mit  Zuversicht  behaup- 
ten, dass  diese  köstliche  Varietät  nicht  zufällig  aus 
einfachem  Samen  der  Rosa  chinensis  ohne  Zuthun 
einer  Verbasterung  entstanden  sey  und  ihren  neuen 
Karakter  durch  zufällige  Ursachen  irgend  eines  Na- 
turgeheimnisses gewonnen  habe. 


V. 

Unterscheidung  and  Elnthel- 
lung  nach  Species 

nebst 
botanisch  beschreibendem  Verzeichnis*  vom 
1300  Rosen -Varietäten  und  Untervarietäten 

der  3  Grundtypen. 


Unterselteidiiiftff  und  Elatfceitaaff 

nadi  Species« 

Was  gilt  oft  für  eine  Species? 

Was  soll  eigentlich  eine  Species  beistimmen? 

Hes  ist  einer  der  wichtigen  Paukte  in  der  Bota- 
nik and  überhaupt  in  der  ganzen  Naturgeschichte. 
Vor  einer  Reihe  von  Jahren  brachten  die  Naturkun- 
digen  and  Gelehrten  viele  Verwirrung  in  die  Reiche 
der  Thiere  and  der  VegetabUien  und  zwar  lediglich 
durch  ihre  übereilte,  grösstenteils  völlig  ungegrun- 
dete  SpeciesmachereL 

Mancher  berühmte  Nafarkundtge  nahm  als  De- 
finition für  Species  den  Satz  an:  „Ein  von  einem 
ganz  bis  zur  Gleichheit  ahnlichen  Individuum  erzeug- 
tes Individuum,  welches  wieder  eben  so  ähnliche 
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Individuen  erzeugt."  Diese  an  sich  sehr  Tage  De- 
finition kann  überdies  mit  gleichem  Recht  auf  die 
Stämme  oder  Familien  im  Pflanzenreich  angewendet 
werden. 

Herr  von  Jussien  sagt:  „Species  ist  die  Ab- 
theilung,  deren  sämmtliche  Individuen  unter  einan- 
der sich  genau  gleichen  und  wieder  Ähnliche  Indivi- 
duen hervorbringen,  oder:  Individuen,  welche  unter 
einander  nach  allgemeinem  Karakter  sich  gleichen, 
mögen  als  eine  generische  Species  anerkannt  und 
definirt  werden.46  Aber  die  Worte  „nach  allgemei- 
nem Karakter"  können  unmöglich  eine  scharfe  und 
bestimmte  Bezeichnung  geben,  während  doch  keine 
einzige  Species  besteht,  deren  sämmtliche  Individuen 
unter  einander  unwandelbar  sich  gleichen. 

Herr  von  Mir  bei  sagt:  „Eine  Species  besteht 
in  einer  Reihenfolge  von  Individuen,  welche  unter 
sich  selbst  durch  direkte  und  beständige  Erzeugung 
und  zwar  mittelst  des  Samens  oder  durch  einlache 
Trennung  der  Theile  fortgepflanzt  wurden  und  wer- 
den können."  Allein  diese  Definition  ist  sehr  un- 
vollständig, weil  sie  nicht  zugleich  lehrt,  welche 
physiologische  Eigenheiten  die  Species  als  generisch 
gegenüber  der  Varietät  unterscheiden. 

Herr  von  Mirbel  fügt  hinzu:  „Wir  finden 
gewöhnlich  in  einem  Individuum  das  Aggregat  von 
Karakteren,  welche  die  Species,  wozu  es  gehört, 
von  allen  andern  Species  des  Pflanzenreichs  unter- 
scheiden." Der  Ausdruck  „das  Aggregat  von  Ka- 
rakteren" ist  offenbar  nicht  bestimmt  genug  für  eine 
Definition ,  übrigens  ist  so  viel  klar,  dass  der  Ver- 
fasser nur  äussere  oberflächliche  Karaktere  vor  Au- 
gen hat;  denn  er  fügt  hinzu:  wer  öfters  eine  weisse 
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laue  gesehen  habe,  könne  diese  unmöglich  mit  der 
Goldwurzel  (Lilium  mactagori)  oder  mit  der  Kai- 
serkrone verwechseln. 

Wir  wissen  wohl  und  begreifen ,  dass  bei  man* 
chen  Pflanzengeschlechtern ,  wie  z.  B.  bei  dem  Ge- 
schlecht Viola,  Aloe,  AmaryUis,  Pinus  etc.,  die  ver- 
schiedenen Species  unter  einander  leicht  verwech- 
selt, oft  nur  schwer  unterschieden  werden  können« 
Daher  wollen  wir  nicht  mit  weitern  Citationen  an- 
drer Ansichten  und  Definitionen  uns  hier  aufhalten« 
sondern  lieber  selbst  bestmöglich  zu  erörtern  su- 
chen, wonach  und  wie  die  Ausdrucke  Species  und 
Varietät  deutlich  definirt  werden  können  und  sollen« 

Eine  Species  besteht  aus  Individuen ,  welche 
durch  eine  Folgereihe  von  Erzeugung  ähnlicher  In- 
dividuen fortgepflanzt ,  wieder  ähnliche  Individuen, 
hervorbringen  und  ihren  Eltern  wie  ihren  Kindern 
nach  einem  oder  mehreren  unveränderlichen  spezi- 
fischen Karakteren  gleichen« 

Eine  Varietät  ist  ein  Individuum,  welches  durch 
zufällige  Ursachen  in  einzelnen  Karakteren  von  dem. 
Individuum  der  Species,  von  dem  sie  abstammt,  ab- 
weicht; dessen  Karaktere  nicht  unwandelbar  oder 
beständig  sind  und  welches  nicht  .durch  Aussaat 
seines  Samens  unfehlbar  wieder  eine  Pflanze  von 
ganz  gleichen  Karakteren  hervorbringen  muss. 

Eine  Varietät  pflanzt  sich  selbst  durch  einige 
Generationen  in  ihrer  Abweichung  von  der  Species 
fort,  kehrt  aber  mit  der  Zeit  beinahe  .immer  wieder 
mehr  oder  weniger  zur  Mutterspecies,  zurück.  Sonst 
wurden  wir  die  in  unsern  Gärten  durch  Kunst  er- 
zeugten, schönen  gefüllten  und  varlirten  Pflan- 
zen   auch    im    wilden  Zustand  wohl   finden,    al- 

3 
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lein  unfruchtbar,    wenn  sie  durch  H^ttridit&t  ent^ 
«landen  sind. 

Der  specifische  Karakter  einer  Species  bleibt 
unveränderlich  und1  wird  in  allen  ihren  Varietäten 
nieder  aufgefunden.  Allein  die  monströsen  Erzeug- 
nisse, d.  h.  die  gefüllten  Blumen  unsrer  Gärten  sind 
unfruchtbar  und  daher  können  alle  solche  Pflanzen 
nicht  durch  Aussaat ,  sondern  lediglich  durch  Stock- 
Möge,  Senker,  Wurzelreis,  Pfropfung  oder  InoetiH- 
rang  künstlich  in  den  Gärten  fortgepflanzt  werden, 
wobei  sie  dann  oft  mehr  oder  weniger  von  den  spe- 
etfischen  Karakteren  der  Mutterpflanze  verlieren* 
Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  der  Rosa  apetala,  wei- 
che keinen  einzigen  der  specifiscben  Karaktere  ihres 
Ursprungs  beibehalten  hat  *). 

Ohngeachtet  dieser  einfachen  und  natürlichen 
Theorie  gibt  es  doch  nicht  wenige  Botaniker,  wel- 
chen es-  in  den  Sinn  kam,  stets  neue  Species  der 
Rosen  entdecken,  deren  mehr  als  hundert  nach  und 
nach  aufstellen  zu  wollen  und  zwar  stets  unter 
dem  Hübschen  Vorwand:  genug  organische  Verschie- 
denheiten zu  Aufstellung  einer  neuen  Species  gefun- 
den zu  haben.  Diese  Manie  gründet  sich  in  der  Re- 
gel auf  äussere,  oberflächliche,  mitunter  ganz  zu- 


*)  In  dem  Garten  des  Pfarrer»  su  Tinwell  üt  Rutlandsnire 
Verloren  die  meisten  der  freundlich  gepflanzten  damasceni- 
echen  Moosrosen  im  Jahr  1838  ihr  Moos  völlig  und  näherten 
sich  dadurch  mehr  und  mehr  wieder  der  gewöhnlichen  Cen- 
tifolie.  Meine  dritte  Generation  der  niedlichen  Rosa  for- 
in os  a. wechselt  bereits  in  demselben  Boden  die  Farben,  in- 
dem einige  Pflanzen  schon  mehr  rothe ,  andre  mehr  rosen» 
farbige  Bluthen  treibet,  der  Farbe  der  Matter  ganz  untren 
werden.  A.  d.  V. 
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fällige  Karaktere, 
leichtesten  Haue* 

Aber  alle  solche 
reu  zu  einer 
welche  dem 

wenig  förderte*  ist,    als 
Vergnügen 
stete  neuen  S 
wülkührtiehen 
häufigen  Anlas*  g»C 
Aogenblick,  welches  V< 


Ohne  Zweifel 
lendern  aassem  ti 
ntft  den  kurzen 


sehen   der  englischen 
Wolfshund 
Schakal.     Mehr 
ein  zartes  D; 
dänischen  Vo 
ist,  —  zwischen 
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der  Leopard  und  der  Panther  mir  Maulthiere,  d..  h. 
nnfrachtbare  Nachkommen  mit  einander  erzeugen 
können.  Warum?  Weil  sie  verschiedenen  Species 
angehören,  weshalb  auch  im  wilden  Naturzustand 
eine  solche  Vermischung  niemals  vorkommt 

Aber  keine  der  Rosen  Varietäten ,  welche  von 
den  drei  physiologisch  zu  unterscheidenden  Species 
unsrer  Aufstellung  abstammen,  unterscheidet  sich 
äusserlich  so  sehr  von  der  andern,  wie  der  Mops 
von  dem  Windhund.  Warnm  will  man  denn  nun 
solche  Varietäten  als  Species  aufstellen,  nachdem 
man  die  Species  „Hund"  nur  in  so  viele  Gattungen 
oder  Varietäten  eingeteilt  hat?  Eine  solche  Ver- 
wirrung in  der  wissenschaftlichen  Terminologie  ist 
unverantwortlich:  sogar  die  Rosa  Noisette  hat  man 
gemäss  ihrer  äussern  oberflächlichen  Abweichungen 
als  eine  eigne  Species  aufgestellt,  obgleich  sie  be- 
kannterweise durch  Hybridität  entstanden  und  un- 
fruchtbar ist.  Der  sonst  so  wackre  Professor  Lind- 
ley  übte  solche  Spielerei  einer  Speciesbildung  als 
Kompliment  gegen  einen  Freund  und  Monstruositä- 
ten  oder  gefällte  Blumen  nahm  man  sogar  als  neue 
Species  an,  als  wenn  etwas  Unfruchtbares  eine  Spe- 
cies bilden  könnte.  Solche  Freundschafts-  und 
Rücksichtsstückchen  erscheinen  schon  in  der  Welt 
der  schönen  Literatur  und  gewöhnlichen  Journalistik 
unwillkommen  und  widerlich,  im  Gebiet  der  Wis- 
senschaft sind  sie  unausstehlich,  unverantwortlich. 

Ueberdies  entspringen  einer  so  grundlosen  Ver- 
mehrung der  Rosenspecies  gar  viele  und  bedeutende 
Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten.  Welche 
Grundsätze  und  Beschränkungen  sollen  dann  noch 
gelten,    sobald  man  hybridisch  erzeugte  oder  un- 


fruchtbare  Bösen  z 

lassen  will?     Die 

erhielt  der  feissige  Prerost 

Rosa  rubigimosm; 

die  Bvbigimotm  nnd  die  Wt 

selben  Species  seyen, 

weiteres  unter  die 

Tagen  noch  einen 

gen:    man  hat  die  in  verschieden« 

ten  ans  demselben  Samen  erzengten  Be— 

sen  so  verschiedenen  Species  erhoben! 

Unsre  Grinde 
des  an  die  Stelle  der 


nassen. 

Indem  wir  als 
nehmen  and   gelten 
unveränderlich  sind,  mit 
ins  kleinste  Detail  aOe 
denheiten  aller  jetzt  ii 
Bosenspecies  and  fiodr», 
Karaktere  anTerlnnerlich  u«  —- ^ — m 

ein  reine 

Gelb  ist  dem  Weiss  oder  Beta,  nnd  eil 
einfaches  Blatt  dem  zusammengesetzte 
Blatt  entgegengesetzt, 
wir  die  BintheUang  in  nw  folgende  3 
ihren 

1.  Rosa  tntpticifolim 
gelbe 


nnd  rfaftrhr 


^ 
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iL  ftosa   lutea.      Sie    hat   ebenfalls    reingelbe 
Blumen,    einfache  Dorne,   zusammengesetzte 
Blätter. 
III.  Rosa  mutabiUSi  hat  blassrothe,  durch  alle 
Schattirongen  von  Weis*  bis  Karmoisin  wech- 
selnde Blumen,  einfache  Dorne,  zusammen- 
gesetzte  Blätter. 
Hiernach  betrachten  wir  alle  vorhandenen  Ro- 
sen  lediglich  als  Individuen,  Familien  oder  Varietä- 
ten, welche  von  diesen  drei  Grundtypen  abstammen, 
als  Resultate  von  Zufälligkeiten  oder  Unterschieden 
in  Klima  und  Kultur.     Die  Rosen  von  Asien  z.  B. 
ähneln  oder    gleichen  sich    unter  einander  und  in 
demselben  Verhältniss  stehen  unter  sich  die  Rosen 
von  Amerika  und  von  Europa,   während  wir  zwi- 
schen den  Rosen  von  Asien  und  denen  von  Amerika 
den  auffallendsten  Unterschied  wahrnehmen,  indem 
wahrscheinlich  ihr  ganzer  Karakter  durch  Verpflan- 
zung in  ein  sehr   verschiedenes  Klima   und   unter 
sehr  veränderter  Kultur   sich   so   bedeutend    modt- 
ficirt  hat. 

Aber  keine  Veränderung  von  Klima  und  Kultur1 
vermochte  jemals  eine  gelbe  Rose  in  eine  rothe  zu 
verwandeln,  noch  an  einer  fruchtbaren  Rosa  herber 
rifolia  zusammengesetzte,  noch  an  einer  fruchtba- 
ren Rosa  lutea  einfache  Blätter  hervor  zu  bringen. 
Unter  diese  drei  Species  klassificiren  wir  also 
alle  jene  Varietäten  von  Rosen,  deren  bisherige 
Einteilung  in  den  Lehrbüchern  und  Gärtnerver- 
zeichnissen unter  so  vexschiednen  Rubriken  und 
Namen  bisher  so  viele  Verwirrung  anrichtete,  so 
viele  Unannehmlichkeiten  verursachte 
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Verzeichniss  der  Rosen  nach  der  Ein-i 
theilung  jener  3  Grundtypen. 


Specle»  I* 

Rosa  simplicifolia. 
—  berberifolia. 
Hultemia  berberifolia. 
Jaowea  berberifolia. 

Strauch  1  —  3  Fuss  hoch,  ganz  graugrün  5  Zweige 
blassbraun.  Dorne  hell,  gebogen,  oft  zusammenge- 
setzt, paarweise  am  Fuss  der  Zweige  und  Blatt- 
stiele. Blätter  einfach,  klein,  oval,  wollig,  fein  und 
einfach  gezähnt.  Blumen  klein,  einzeln,  sternför- 
mig, gelb,  an  der  Basis  der  Blätter  mit  Tiefkarmot- 
sin  gesprenkelt,  wohlriechend,  dem  Cistus  ähnlich. 
Keine  Afterblätter ;  Staubgefasse  nicht  zahlreich ; 
Griffel  borstig;  Eierchen  25,  länglicht;  Frucht  mit 
Kelchblättern  gekrönt,  rund,  haarig;  die  Kelchblät- 
ter mit  ungleichen  Borsten  beinahe  bedeckt.    Vater- 
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Varietäteu. 

Bosa  etflanteria  (Yellow  Eglantine). 

—  foetida. 

—  chlorophyUa. 

—  cerea. 

Strauch  bat  nur  wenige  Aeste,  4  Fuss  Höhe  im 
Garten.  7 — 8  Fuss  im  natürlichen  Zustand.  Dorne 
blass,  beinahe  gleich,  zerstreut.  Wurzelschosse 
mit  Borsten  und  Stacheln  bedeckt  Blätter  beson- 
ders im  Frühling  oft  glänzend  und  klebrig;  Blatt- 
eten 7 — 9,  oval,  concav,  nackt ,  oben  glatt,  unten, 
drüsig,  wohlriechend,  bisweilen  haarig,  doppelt  ge- 
zähnt. Nebenblätter  klein,  ganz,  glatt,  an  der  Ba- 
sis auswärts  gerollt,  oft  mit  Drüsen  besetzt,  an  der 
Spitze  ausgebreitet  und  flach.  Blattstiele  nackt  oder 
wollig^  oft  drüsig.  Blumen  gross,  einfach,  tief  gelb, 
einzeln,  von  unangenehmem  Geruch,  im  Mai  blühend« 
Blumenstiel  und  Kelchröhre  glänzend,  oval  oder  ku- 
gelförmig. Kelchblätter  drüsig  und  rauh,  drei  von 
ihnen  haben  beinahe  unveränderlich  3 — 5  leichte 
Anhängsel.  Scheibe  dick.  Griffel  borstig,  geson- 
dert; Frucht  kugelförmig,  mit  auswärts  gebogenen 
Kelchblättern  gekrönt.  Dieser  im  Süden  Frankreichs 
wild  vorkommende  schöne  Strauch  ist  schwer  zu 
kultiviren.  In  der  Regel  springt  die  Frucht  sogleich 
nach  der  Blüthe  auf  und  bekommt  unfruchtbare 
Samen. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  lutea  bicolor. 

—  eglanteria  punicea. 
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Rosa  fnmicea. 

—  dnnamomea. 
Nasturtium  Rose. 

Unterscheidet  sich  von  ihrem  Typus  dadurch, 
dass  die  Blüthen  auf  der  Oberseite  blassgelb ,  auf 
der  Unterseite  tief  orange  sind.  Eine  schöne  Unter* 
varietät  hat  man  zu  Lyon,  welche  gelbe  and  rothe 
Blumen  gleichzeitig  an  demselben  Stranch  hervor- 
bringen. 

£.  Rosa  lutea  pallida.    Schwefelfarbig. 

3.  Rosa  spinosissima  lutea.  Unterscheidet  sich 
von  ihrem  Typus  durch  sehr  blassgelbe  Blüthen,  är- 
mer beblätterte  Zweige  und  kleinere  Blätfchen. 

4.  Rosa  flava  plenoflore. 

—  lutea  multiplex. 

—  haemisphaerica. 

—  glaucophyUa. 

—  sulphurea. 

—  lutea. 

Diese  gewöhnlich  gelbe  Centifolie  genannte 
schöne  Rose  hat  die  grosse  Untugend,  dass  sie  sehr 
oft  ihre  Blüthen  bei  dem  Aufblühen  verderben  lässt; 
namentlich,  wenn  sie  von  vielem  Regen  heimge- 
sucht wird.  Man  hat  dagegen  noph  kein  sicheres 
Mittel  entdeckt  Am  schönsten  blüht  sie  in  Marsch- 
erde. Die  Blume  ist  gross,  voll,  kugelförmig,  rein 
gelb. 

5.  Rosa  sulphurea  minor.  Klein,  schwefelgelb, 
nicht  so  zahlreich,  wie  bei  der  grossen,  aber  eben 
so  unsicher  im  Blühen« 
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Speeies  III» 

Erste    Tribus. 

Rosa  ferox. 

—  rngosa  (in  Japan  Ramanas  genannt}. 

—  Kamtschatka. 

Strauch  3—5  Fuss  hoch.  Aeste  and  Zweige  mit 
feinem  Haar  und  ungleichen  Dornen  besetzt,  die 
paarweis  und  in  Gruppen  wachsen.  Blätter  runzlich, 
dunkel.  Nebenblätter  gross,  an  der  Spitze  ausge- 
breitet, wollig  oder  haarig,  drüsig  und  an  den  Spitzen 
sich  aufrollend;  zuweilen  gar  keine.  Blättchen 
5 — 9,  wollig,  unten  Mass,  an  den  Spitzen  leicht  ge- 
zähnt, oval.  Blattstiele  stachlich,  oft  mit  leichten 
Dornen  bewaffnet.  Blumen  einzeln,  carmoisin.  Af- 
terblätter gross,  elliptisch  oder  gar  nicht  vorhanden. 
Blumenstiel  dornig,  an  der  Spitze  nackt,  an  der  Ba- 
sis oft  stachlich.  Kelchblätter  sehr  klein,  wollig. 
Staubgefässe  150  —  185.  Eierchen  50—60.  Griffel 
borstig,  gesondert.  Frucht  kugelrund,  nackt,  Schar- 
lach.   Taterland:  die  östlichsten  Gebiete  von  Asien. 

Varietäten. 

a*  Rosa  porcupina.  Strauch  4 — 5  Fuss  hoch. 
Dorne  gelblich.  Blumen  einfach,  gross,  roth.  Blu- 
menständige Blätter  beinahe  zirkelrund,  an  der  Spitze 
drüsig  oder  borstig.  Kelchblätter  dreieckig,  biswei- 
len zusammengesetzt.  Blumenkrouenblätter  concav, 
wellen-  und  herzförmig.  Fruchtboden  gelb  und  bor- 
stig. Vaterland:  Caucasien.  Blöthe,  im  April  und 
Mai. 
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b.  Basti  rugosa.  Stammt  ans  Jap»,  wird  dort 
Ramanas  genannt  und  ist  bis  jetst  nur  tack  Be- 
schreibungen bekannt. 

c.  Rosa  Kamtschaüca,  3 — 5  Foss  hock.  Zweige 
blassbraun,  an  alten  Stöcken  fallen  Dorne  und  Bor- 
aten ab.  Blätter  graudunkel.  Blattstiele  dornlos. 
Blättchen  an  der  Spitze  abgerundet,  einfach  und  tief 
gezähnt.  Blumen  tief  roth.  Blumenstiel  purpurn,  an 
der  Basis  haarig.  Kelch  kugelförmig,  nackt.  Kelch- 
blätter drüsig,  an  der  Spitze  breit,  viel  länger  als 
die  herzförmigen  Blumenkronenblätter.  Staubgefässe 
160—170.  Scheibe  hoch.  Eierchen  50.  Vaterland: 
Kamtschatka. 

Untervarietäteo. 

Rosa  Kamtschaüca  simplex, 

—  Parnassina, 

—  Damasina. 

Bluthen  in  Büscheln  von  3 — 5  Blumen,  voll, 
schön  geformt,  tief  rosenroth. 

Stephan  Noisette  erzielte  davon  eine  schöne 
Varietät  und  auch  diese  verdanken  wir  ihm. 

Zweite    Tribus. 

Rosa  bracteata, 

—  involucratü) 

—  Lyellii, 

—  clinophyUa, 

—  palustris, 

—  lucida, 

—  Macartnea. 


1 
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Zweige  wollig  oder  haarig.  Dorne  paarweis 
unter  den  Nebenblättern.  Blätter  von  3—9  Blättchen. 
Nebenblätter  mehr  oder  minder  haarig  oder  borstig, 
gekämmt  mit  kleinen  haarartigen  Ausschnitten,  die 
Obern  Theile  bisweilen  breit  und  gefiedert.  Blättöhen 
elliptisch,  lanzettförmig,  gewöhnlich  nackt,  zuweilen 
unten  blass  und  leicht  geborstet.  Blattstiele  mit  ein- 
zelnen krummen  Dornen  besetzt  Blumen  einsam, 
weiss,  gross,  mit  Blnmenkronenblättern ,  die  länger 
als  der  Kelch  sind.  S  tau bge fasse  350—400.  Bier* 
eben  140 — 170.  Kelchblätter  ganz,  beinahe  einfach« 
Kelchröhre  wollig  oder  haarig.  Blumenständige  Blät- 
ter, gekämmt  oder  ganz,  borstig  oder  wollig.  Scheibe 
gross  und  dick.  Frucht  kugelförmig,  mit  dauernder 
Wolle  dicht  besetzt.    Vaterland:  China  und  Nepaul. 

Varietäten. 

a.  Rosa  bracteolata, 
—  Macartnea. 
Strauch  buschig,  dunkelgrün.  Zweige  dick,  ge- 
rade, wollig.  Dorne  hart,  gekrümmt,  oft  borstig« 
Blattstiele  beinahe  nackt,  oft  mit  kleinen  Dornen 
besetzt.  Blättchen  5—9,  ausgeschnitten,  oval,  glän- 
zend, oben  dunkler  grün  als  unten,  mit  sehr  sichtba- 
ren Rippen.  Blumen  mittelgross,  einzeln,  milch  weiss, 
beinahe  auf  den  'blumenständigen  Blättern  sitzend, 
im  Sommer  blühend.  Blumenständige  Blätter  oral, 
borstig,  fein  gekämmt.  Kelchröhre  wollig.  Kelch- 
blätter beinahe  einfach.  Blumenkronenblätter  oval. 
Scheibe  flach.  Griffel  nackt,  gesondert.  Frucht 
orange,  roth.  Diese  in  China  einheimische  Rose  wird 
in  England  sehr  häufig  an  Mauern  und  Spalieren  ge- 
zogen, tot  jedoch  sehr  empfindlich  gegen  Kälte  und 
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eben  länglich,  sehr  glänzend,  auf  beiden  Seiten  nackt, 
einfach  gezähnt,  au  der  Mittelrippe  wollig.  Neben- 
blätter haarig,  zusammenhängend,  mit  kleinen  Aus- 
schnitten, hin  und  wieder  drüsig.  Blumen  weiss,  in 
Büscheln.  Blumenständige  Blätter  vom  Kelch  ab- 
stehend, schmal,  gerade,  grau,  ganz.  Blättchenstiele 
läng  und  dünn,  drüsig.  Kelchblätter  beinahe  einfach. 
Vaterland:  Nepaul;  wird  bis  jetzt  nur  in  England 
kultivirt. 

d.  Rosa  micropkylla, 
Strauch  sehr  compakt,  blassgrün,  niedrig.  Zweige 
dünn,  biegsam,  nackt.  Dorne  achselständig,  paar- 
weis, gerade.  Nebenblätter  sehr  klein,  an  der  Spitze 
breiter.  Blattstiele  ziemlich  dornig,  sehr  weich. 
Blätter  glatt,  zusammengesetzt.  Blättchen  5 — 13, 
sehr  klein,  glänzend,  rund,  oval,  lanzettförmig,  ge- 
spitzt, fein  gezähnt,  ohne  Behaarung,  auf  der  Unter- 
seite an  der  fast  hervortretenden  Mittelrippe  dornig. 
Blumen  einzeln,  ganz  gefüllt,  blass  rosenroth,  in  der 
Mitte  lebhafter.  Blumenständige  Blätter  nahe  an  der 
Blume  klein,  lanzettförmig  zugespitzt,  kahl,  am  Rand 
drüsig.  Kelchröhre  rund,  an  den  Abtheilungen  mit 
geraden  Dornen  bedeckt,  wodurch  sie  der  Mähne 
eines  Pferds  ähnlich  sind.  Kelchblätter  ausgebreitet 
zugespitzt  am  Rand  wollig.  Dieser  kleine  Strauch 
stammt  aus  China,  verträgt  unsern  Winter  und  wird 
von  Lin dl ey  zu  der  Tribus  der  Rosa  canina  ge- 
zählt, aber  wohl  mit  Unrecht. 

Untervarietät. 

Rosa  microphylla  striata.  Unterscheidet  sich 
wenig  von  der  vorigen;  das  Blatt  hat  nur  7  Blätt- 
chen, die  oval,  fein  und  regelmäßig  gezähnt,  Mass- 
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-grün  sind«    An  den  jungen  Schossen  sind  die  Dane 
rothlioh. 

e.  Rosa  cUnophylla. 
Strauch  buschig.    Stamm  borstig.    Zweige  haa- 
rig.   Dorne  achselständig,  je  2  and  2.    Blätter  matt. 
Blättchen  länglich,  elliptisch,  doppelt  gezähnt,  oben 
glänzend,  unten  wollig.     Blattstiel  drusig,  haarig, 
zuweilen    dornig.      Nebenblätter  klein,   zugespitzt. 
Blumen  einzeln,  weiss,  in  der  Bütte  gelb.    Blumen- 
kronenblätter  beinahe  herzförmig.    Blumenstiel  sehr 
-  kurz,  haarig.   Kelchröhre  rund,  haarig,  zuweilen  mit 
blumenständigen  Blättern  besetzt.    Kelchblätter  ganz, 
•  gespitzt,  borstig.  Frucht  rund.    Diese  berühmte  Rose 
kommt  beinahe  nur  in  dem  Buch  des  berühmten  Re- 
&out6  vor. 

Dritte   Tribus. 

Rosa  cinnamomea. 

—  nitida. 

—  rubrispina. 

«—  Redoutea  rubescens. 

—  rapa. 

—  lucida. 

—  fraxinifolia. 

—  laxa. 

—  parviflora. 

—  Woodsii. 

—  Carolina* 

—  Bhrnda. 

—  Taurica. 

—  Davinia. 

—  Aristata. 

—  majalis. 
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Strauch  dicht  und  buschig.  Zweige  roth 
röthlich  braun,  gewöhnlich  gerade,  bisweilen  glän- 
zend und  graugrün,  borstig,  selten  dornig  oder  wol- 
lig. Dorne  schwach,  ungleich  zerstreut  und  dann 
acbselständig,  paarweise,  gewöhnlich  gerade,  borstig. 
Wurzelschösse  gerade,  oft  ganz  roth,  gegen  die 
Wurzel  hin  borstig,  zuweilen  dornig.  Blättchen  lang, 
lanzettförmig,  gewöhnlich  dunkelgrün,  ohne  Drusen, 
zuweilen  graugrün,  im  Herbst  purpurfarbig.  Neben- 
MAtter  klein,  schmal,  lang,  nackt,  flach,  zuweilen 
an  der  Spitze  breiter  und  in  diesem  Fall  mit  Zähnen 
oder  Drüsen  besetzt  Blattstiele  schwach,  selten 
drüsig,  bisweilen  mit  kurzen  Dornen  besetzt.  Bin- 
gen roth  oder  rosenroth,  in  Büscheln  oder  «träussen, 
niemals  einzeln,  bisweilen  zu  2  und  2.  Blumeustäö- 
dige  Blätter,  oval  lanzettförmig,  zuweilen  herzförmig« 
Blumenstiel  borstig,  selten  nackt,  zuweilen  drüsig. 
Kelchröhre  kugelförmig  oder  becherförmig,  zuweilen 
borstig.  Kelchblätter  oval,  kürzer  als  die  Blumen- 
kronenblätter,  zuweilen  auch  mit  der  Spitze  über 
dieselben  hervorragend,  fallen  bei  der  Reife  ab. 
Blumenkronenblätter  oval,  mehr  oder  weniger  herz- 
förmig. Scheibe  unscheinbar,  flach  und  diok.  Frucht 
klein,  rund,  zuweilen  länglich,  bis  .zur  Reife  mit 
Kelchblättern  gekrönt,  bald  roth,  bald  carmoisin, 
bald  orange.  Fruchtboden  klein,  nackt,  glänzend. 
'Vaterland:  Nordamerika  und  Nordeuropa. 

Varietäten. 

a.  Rosa  cinnamomea. 

—  foecundissima. 

—  majalis. 


—    «7    — 

Strauch  graulich,  ft— 6  Vom  hoch.  Zweige  ge> 
rade.  Dorne  hart,  blassbraun,  paarweis  unter 
den  Nebenblattern.  Wurzelschosse  voll  Boraten 
und  Dornen.  Nebenblätter  breit,  concav,  runz- 
lieh,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  röthlich.  Blatt» 
stiele  schwach,  dornenlos.  Blattchen  £,  selten  7, 
rnnzlieh,  düster,  graulich  grün  oben,  unten  blau  und 
wollig,  concav,  lanzettförmig,  einfach  gezahnt  Bin* 
jnen  einzeln  oder  2  und  3  beisammen,  klein,  Mass- 
roth.  Bliimenst&ndige  Blätter  gross,  concav,  wol- 
lig, runzlich,  bläuUchgrün,  röthlich  an  der  Basis 
und  an  der  Spitze.  Blumenstiel  nackt.  Kelchblätter 
dornenlos,  sehr  klein,  wollig  an  den  Buden,  ausge- 
breitet bei  der  Blüthe  und  converglrend  bei  der 
.Frucht.  Kelchröhre  dornlos.  Blumenkronenblätter 
ziemlich  herzförmig,  concav.  Scheibe  unsichtbar, 
Griffel  gesondert,  sehr  haarig.  Frucht  nackt,  wird 
carraoisin,  mit  Staub  bedeckt,  mit  Kelchblättern  ge- 
krönt.   Vaterland:  Nordeuropa. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  cinnamomea  fluvialis. 

—  fluviaiis. 

—  arvensis. 

9.  Rosa  cinnamomea  OaWca.     Strauch   oft  7 
bis  8  Fu8s  hoch.    Blumen  roth,  wohlriechend* 
3.  Rosa  majalis. 
Springrose. 

Rose  du  St.  Sacrement. 
Mairose. 
Zweige  zerstreut,  dünn,  purpurn  oder  graugrün. 
Blumen  klein,  ganz  gefüllt,  wohlriechend,  rosenröth- 
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lieh  lilas.    Dieses  im  Mai  Mähende  Röschen  ist  ein 
Liebling  aller  Gärtner. 
b*  Rosa  majaUs, 

—  mutica. 

—  majaUs  spinosissima. 

—  coUincola. 

Strauch  3 — 4  Fuss  hoch,  ganz  graugrün.  Zweige 
gerade,  reisförmig.  Dorne  schwach,  gerade,  zer- 
streut, nebenblätterständig.  Wurzelschosse  borstig 
und  dornig.  Nebenblätter  gerade,  gerändert.  Blatt* 
stiele  ziemlich  wollig,  mit  kleinen  weichen  Dorneil 
besetzt.  Blättchen  gewöhnlich  7,  stumpf  oder  oval, 
flach,  einfach  gezähnt,  nackt,  graugrün  auf  beiden 
Seiten,  unten  ziemlich  wollig.  Blumen  blassroth, 
klein,  einsam,  becherförmig.  Blumenständige  Blätter 
oval  oder  gespitzt,  concav  nackt.  Kelch  wollig, 
mit  einer  kleinen  runden  Röhre.  Blumenstiel  wol- 
lig. Kelchblätter  länger  als  die  Blumenkronenblätter, 
spitz,  beinahe  einfach,  gerändert.  Scheibe  unsicht- 
bar. Griffel  gesondert.  Frucht  nackt,  kugelförmig, 
oraugenroth,  mit  Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland: 
Nordeuropa  bis  Lappland  hinauf.  Wird  selten  in 
Gärten  kultivirt  und  oft  mit  der  eimamomea  ver- 
wechselt« 

Untervarietäten. 

Rosa  majaUs  canescens.  Unterscheidet  sich  von 
der  vorigen  lediglich  durch  ihre  weisslich  blauen 
Blätter. 

c.  Rosa  fraxinifolia, 

—  vtrginiana. 

—  blanda. 
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Rosa  corymbosa. 
—  alpina. 
Strauch  dick,  hoch,  der  cinnamomea  ähnlich. 
Zweige  gerade ,  dornlos,  tiefpurpurn,  mit  grangrü- 
nem Staub  bedeckt,  an  der  Basis  graulich.  Wurzel» 
#  schösse  an  der  Basis  mit  steifen  Borsten  bedeckt 
Blattstiele  nackt.  Blätter  nackt,  düster.  Blättchen 
7 — 9,  lanzettförmig,  einfach  gezähnt,  oben  graulich 
grün,  graugrün  und  stark  gerippt  unten.  Nebenblät- 
ter lang,  kahl,  graugrün,  am  obern  Ende  stärker  ge- 
zähnt, flach  und  ausgebreitet.  Blumen  klein,  roth, 
in  Büscheln  von  je  2  und  3.  Blumenstiel  kürzer  als 
die  Blätter.  Blumenständige  Blätter  gross,  elliptisch, 
nackt  oder  befranzt.  Kelchröhre  kugelförmig,  nackt, 
bisweilen  gefärbt.  Kelchblätter  oval,  klein,  ganz, 
in  einer  langen  Spitze  endigend,  unten  raub.  Blu- 
menkronenblätter  leicht  herzförmig,  ziemlich  con- 
vergirend.  Scheibe  unsichtbar.  Griffel  haarig,  zahl- 
reich, gesondert,  nicht  überragend.  Frucht  klein, 
rund  oder  länglich,  tiefroth,  Vaterland:  New- 
Foundland. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  fraxinifolia  simplex.  Blüht  im  Mai  und 
Juni,  zeichnet  sich  durch  orangenrothe  Frucht  aus. 

2.  Common  Ash-leafed  Rose.  Mittelgross,  ein- 
fach, blass  rosenroth,  blüht  im  Mai  und  Juni. 

3.  Variegated  Ash-leafed  Rose.  Unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass  die  Blüthen  mit 
ftoth  und  rosenröthlich  Lilas  gestreift  oder  marmo- 
firt  sind. 

4.  Hudson's-Bay  Rose.  Hat  grössere  Blumen 
und  blüht  tiefer  in  den  Sommer  hinein. 
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ii.  Bosa  blanda. 

—  Elegant  Hudson  s-Bay  Böse,    . 
Strauch  hoch,  dustern  Ansehens.      Zweige  pnr- 

purartig  braun,  voll  Borsten.  Dorne  zerstreut, 
Mass,  gerade,  angleich,  im  Alter  abfallend.  Stamm 
dornlos,  wollig.  Blätter  selten,  7 — 9.  Lanzettför- 
mige, öfters  längliche,  nackte,  einfach  gezähnte, 
oben  graulich  grüne,  unten  wollige  Blättchen.  Blatt- 
stiel haarig,  bisweilen  unten  dornig.  Nebenblätter 
lang,  am  Ende  abgerundet,  mit  Drüsen  besetzt. 
Blumen  gross,  einsam,  rosenroth.  Blumenstiel  dorn- 
los, mit  einzelnen  Haaren  und  Drüsen.  Kelchröhre 
rund.  Kelchblätter  oval,  drüsig,  einfach,  in  einem 
langen  Blättchen  endigend.  Vaterland:  Nordamerika. 

Untervarietät. 

Rosa  Blanda  Hortensis. 

Garden  Hudson' s-Bay  Rose. 
Blumen  in  Büscheln  von  je  2 — 3,  glänzend  ro- 
senroth, blüht  im  Juli  und  Augost;  macht  sehr  viele 
Wurzelschosse. 

e.  Rosa  Carolina. 

—  Vir  (jiniana. 

—  palustris. 

—  corymbosa. 

—  Pensylvanica. 

—  Hudsoniana. 

Strauch  2—8  Fuss  hoch.  Stamm  gerade,  grün, 
oft  purpnrartig  roth  oder  braun.  Dorne  einsam,  oder 
paarweis  unter  den  Nebenblättern,  an  den  Wurzel- 
«ch08sen  zahlreicher  und  mit  Borsten  vermischt 
Nebenblätter  sehr  lang,  schmal,  abwärts  gerollt, 
nackt,  zuweilen  gezähnt  und  gefranzt.    Blattstiel 
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wollig,  oft  mit  leichten  Dornen  besetzt.  Blftttchen 
7 ,  lanzettförmig,  einfach  und  fein  gezähnt,  glatt, 
oben  dunkelgrün,  unten  graugrün  und  wollig,  Im 
Herbst  abfallend.  Blumen  in  Büscheln  von  je  2  und 
8y  tief  roth,  blüht  vom  Juli  bis  September.  Blumen- 
standige  Blätter  lanzettförmig,  »ehr  concav,  nadel- 
fßrmig,  bisweilen  gebogen,  an  den  Spitzen  wollig. 
Blumenstiel  rauh.  Kelch  kugelförmig,  rauh,  dunkel» 
grün.  Kelchblätter  ganz,  in  eine  lange  Spitze  ans* 
gehend,  am  Ende  wollig.  Blumenkronenblätter  con- 
cav oder  flach,  wellenförmig,  oft  länger  als  die 
Kelchblätter.  Scheibe  unsichtbar.  Griffel  haarig. 
Frucht  kugelförmig,  rauh,  scharlachrote,  bis  zur 
Reife  mit  Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland:  die 
Marschgegenden  von  Neuengland.  Eine  nach  Klima, 
Boden,  Kultur  und  Stand  sehr  veränderliche  Blume. 

Uutervarietäten. 

1.  Rosa  Carolina  communis.  Einfach,  blas« 
rosenroth. 

2.  Rosa  Carolina  palustris.  Einfach,  Mass  ro- 
senroth, mit  rothen  Narben. 

3.  Rosa  Carolina  florida. 

—  Florida. 

—  Annaeophylla. 

—  Virginica  Anglorum. 

Blumen  einfach,  schön  licht  rosenroth;  zuweilen 
gefüllt. 

4.  Rosa  Carolina  gemeUa.  Unterscheidet  sich 
von  ihrem  Typus  nur  durch  die  schlankeren  Äwefge 
und  die  paarweis  stehenden  Blumen. 

•5.  Rosa  corymbosa.  Rosenroth  in  eleganten 
Büscheln,  früher  als  die  vorigen  blühend. 


^ 
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6,  Rosa  corymbosa  flore  semipleno.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  blass  rosenrot!),  zum  Lilas  sich  neigend, 
in  vielblüthigen  Buschein. 

7,  Rosa  Budsoniana  salicifoUa. 

WiUow  -leafed  Hudson  Rose*     Mittelgross, 
halbgefüllt,  rosenröthlich,  lilas. 

8,  Rosa  corymbosa  fulgens.  2|  Zoll  gross, 
halbgefüllt,  licht  violet  am  Rand,  glänzend,  purpurn 
in  der  Mitte.    Blüthen  sehr  zahlreich. 

9,  Rosa  corymbosa  flore  pleno, 
Full-cluster  Rose.  Mittelgross,  gefüllt,  ein- 
farbig rosenröthlich  lilas. 

10,  Faustina,  Klein,  halbgefüllt,  lichtcannoisin, 
oft  beinahe  purpurn. 

f.  Rosa  Woodsii, 

—  luteonigra, 

—  Sabini. 

Strauch  massig  hoch,  sehr  aufrecht,  oben  buschig, 
Zweige  dunkelbraun.  Dorne  sehr  zahlreich,  gerade« 
schwach,  zerstreut ,  mit  Borsten  untermengt,  an 
der  Spitze  der  Zweige,  oft  an  den  Nebenblättern, 
die  an  der  Basis  fehlen.  Blätter  aus  7 — 9  glänzen- 
zenden,  einfach  gezähnten,  unten  blassen  Blättchen 
bestehend.  Nebenblätter  sehr  klein,  scharf?  gerollt. 
Blattstiel  mit  klebrigen  Dornen  bewaffnet.  Blumen 
einfach,  blass  rosenroth,  blühen  im  Mai.  und  Juni. 
Kelchblätter  kurz,  zusammenhängend.  Frucht  nackt, 
oval,  drüsenlos.  Vaterland:  Missouri;  kommt  in 
Europa  nur  in  botanischen  Gärten  vor. 

g.  Rosa  parvifolia. 

—  Carolina. 

—  CaroUniana. 
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mit  abfeilenden 

röthlich  braun,  an 

krümmt««  Xebenbiatti 

Blattstiel 

lanzettförmig« 

sackten, 

rigen  Blattchen 

farbig,  Mass, 

schein,  ist 

dige  Blatter  oval 

lieh  haarig. 

Kelchröhre  taigelförnig,  kli 

drüsig,  in  lange  linienfünüge 

an  der  Spitze  klebrig.     Fracht  kleis,  rat* 


zärtlich    and    schwer 
kömmt  sie  in  ganz  leichtem 

Unterrmrietitem. 

1.  Rosm  peniflgrm  ifmaft'r. 
gross,  heUrosenroth,  in  Biichem  T«n  %  3 
Binsen. 

a\  Rot*  pmirißarm  ßmv 
JPenjjrfo 
gefüllt,  schön  leischfarbig  in 
Rand.    Blüht 

3.  Paugix*mi*m   tmrft 


A.  Jtas* 


1 
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Jtota  bianda* 

—  Bedeuten  rubescens. 

Strauch  röthltch.  Zweige  sehr  vielfach,  gerade, 
mit  weichen  Dornen  und  Borsten  besetzt.  Bl&tter 
dunkelgrün,  im  Herbst  purpurn.  Blättchen  lanzett- 
förmig, klein,  nackt,  einfach  gezähnt,  leicht  gerippt, 
Z — 7.  Nebenblätter  flach,  nackt,  leicht  gezähnt,  an 
der  Spitze  oval.  Blattstiel  nackt  und  weich.  Bin« 
men  becherförmig,  glänzend  roth.  Blumenkroneii- 
blätter  beinahe  herzförmig,  concav,  in  kleine  Büschel 
vereint.  Blumenständige  Blätter  oval  oder  lanzett- 
förmig, kahl,  wellenförmig,  wohlriechend.  Blumen- 
stiel mit  gleichen  Borsten  besetzt.  Kelchröhre  bei» 
nahe  kugelrund,  borstig.  Kelchblätter  kurzer  am 
die  Blumenkronenblätter,  ohne  Haare  und  Borsten. 
Staubgefässe  100—130.  Scheibe  flach  und  dick. 
Eierchen  30 — 35.  Griffel  haarig  und  gesondert. 
Frucht  kugelförmig,  beinahe  rauh,  glänzend  schar- 
lachroth.  Vaterland:  New-Foundland.  Kam  1773 
nach  England  und  wird  häufig  unter  dem  Namen  der 
Zwergrose  von  Labrador  (Dwarf  Rose  of  La" 
brador)  verkauft. 

L  Rosa  rapa  (ftirnip  Rose). 

—  turgida. 

—  fraxinifolia. 

Strauch  kräftig,  borstenlos,  mit  einigen  geraden, 
blassen,  haarigen  Dornen  besetzt.  Wurzelchosse 
sehr  roth,  mit  einzelnen  Dornen,  deren  längste 
krumm  sind  und  mit  rothen  Borsten  besetzt  Blätter 
mit  Roth  bemalt;  dunkler  im  Herbst.  Blättchen  3 — 9, 
einfach  oder  doppelt  gezähnt,  nackt,  wellenförmig. 
Nebenblätter  flach,  nackt,  wellenförmig,  fein  ge- 
zähnt, schmal  oder  ausgebreitet.     Blattstiel  kurz, 


_    76    - 

6.  Badiant  s&midouHe  Rose.  Mittelgross,  halo- 
gefüllt,  hellpurpiirartig  rosenroth;  in  Büscheln  im 
Juni  und  Juli. 

7.  Neto  Radiant  Rose.  Mittelgross,  halbgefüllt, 
blassrosenroth,  im  Juni  und  Juli  büschelweise.  Blüht 
selten  im  Freien. 

8.  New  radiant  Rose  of  Vibert.  Mittelgross, 
halbgefüllt,  blassrosenroth,  in  grossen  Buschein. 

9.  Baron  Louis.  Gefüllt,  mittelgross,  gerollt 
und  runzlich,  blassrosenroth  oder  fleischfarbig,  blüht 
selten  vollständig  auf. 

10.  Rosa  campanulata. 

Curtenay  Rose.  Mittelgross,  halbgefüllt, 
fleischfarbig,  in  vielblumigen  Büscheln,  blüht  sehr 
unregelmässig. 

11.  Rosa  fraxinifoUa  Thais.  Halbgefüllt,  mit- 
telgross, sehr  glänzend  rosenröthlich  lilas,  in  mehr 
oder  minder  vollen  Büscheln. 

k.  Rosa  lucida. 

—  Carolina  fragrans. 

—  rübrae  lucida. 

Strauch  4 — 6  Fuss  hoch,  buschig.  Zweige  ge- 
rade, röthlich  braun,  glänzend,  an  den  Nebenblät- 
tern mit  einigen  schwachen  Dornen,  sonst  einzeln 
mit  Borsten  besetzt.  Wnrzelschösse  nahe  an  der 
Wurzel  sehr  borstig.  Blätter  sehr  nahe  beisammen, 
aus  9  ovalen  lanzettförmigen,  an  beiden  Seiten 
nackten,  nahe  beisammenwachsenden,  wellenförmi- 
gen, am  Rand  oft  gerollten  Blättchen  bestehend,  de- 
ren erstes  Paar  auffallend  klein  ist.  Nebenblätter 
kahl,  flach,  glänzend,  gezackt,  am  Ende  fein  ge- 
zähnt, bisweilen  an  den  Zähnen  drüsig.  Blattstiel 
nackt  oder  unten  leicht  bewollt,   mit  kurzen  schar- 
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fen  Dornen. 

rosenrotb,  in  Büscheln 

neaen    Schössen. 

herzförmig,  betnahe  Innrer  als  die  Krlebbiatter: 

terblätter  concav,  oral,  JaimOfianng, 

Seiten  nackt,    an  den  ffnim  gerollt. 

oder  drüsig.    BJiuacnstiel  hi  inihi  nackt,  karg.  Keka- 

röhre  kogelförnig,  gedrackt,  berriig.    UcnMattur 

einfach,  an  der  Bans  borstig,  ose  lange  t^itce  nS- 

dend.     Scheibe   flach,  nwarika  *dt.     Griffel   nid* 

hoch,   sehr  haarig.      Fracht  kugetfürssig  gjedrtkÜ, 

heüroth.    Taterland,  sse  Mancagegendea  von  Sord- 

amerika.    Manche  BotaoiWr  betrachten  nie  als  eine 

Unterrarietat 


Böta  ludda  norm  (ron  Vibert%    Gross,  ge- 
füllt, lebhaft  rosenroik,    wohlriechend,     antat  ge- 
wöhnlich ist  August 
J»  MLosm  loa«. 
—    Carolauu 


The  IAndU§ 
Strauch  sehr  astereieh,  Zweige  cyTinrisfi  gttn- 
send,  röthlich  braun.    Dorne  brinihr  gerade, 


an  der  Basis  geborstet.     Btttter 
glanzlos,    ans  7 — 9  elliptischen, 


leicht  vorragenden 
klein,  an  der  Spitze 
lieh  grün,  nut 
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in  Zwillingen  blühend.  Blumenkronenblätter  flach« 
Blumenständige  Blätter  doppelt ,  nackt,  befraozt. 
Blumenstiel  drüsig.  Kelch  röhre  kugelförmig,  ziemlich 
.behaart.  Kelchblätter  kürzer  als  die  Blumenkronen« 
blätter,  lanzettförmig,  dreieckig,  haarig,  drüsig,  an 
der  Basis  borstig,  leicht  gezähnt.  Scheibe  unschein- 
bar. Frucht  unbekannt,  da  man  bis  jetzt  an  keiner 
Pflanze  solche  fand.  Die  Franzosen  betrachten  sie 
als  eine  Untervarietät  der  Rosa  lucida  und  glau- 
ben, dass  sie  aus  Carolina  stamme. 

Vierte  Tribus. 

Rosa  macrophyUa. 
Strauch  nicht  dicht.  Zweige  röthlich  braun, 
dornlos.  Nebenblätter  concav,  breit,  scharf«  ge- 
krümmt, nackt,  gefärbt.  Blattstiel  1—9  Zoll  lang, 
dornlos,  sehr  wollig,  drüsig.  Blätter,  die  grössten 
von  allen  Rosengattungen  aus  9 — 11  lanzettförmi- 
gen, flachen,  geäderten,  einfach  gezähnten,  oben 
nackten,  unten  wolligen  und  weissen,  dunkelgrünen 
mit  Purpur  schatteten  Blättchen  bestehend.  After- 
blätter lanzettförmig,  an  der  Basis  breit,  sehr  lang, 
beinahe  ganz,  gerollt,  roth  gefärbt,  mit  Ausnahme 
der  an  beiden  Seiten  haarigen  Mittelrippe,  nackt. 
Blumenstiel  haarig,  ein  wenig  gefärbt,  ungleich  be- 
borstet. Kelchröhre  länglicht,  nackt.  Kelchblätter 
einfach,  klein,  dreieckig,  sehr  lang,  gezähnt,  an  der 
Spitze  breit,  mit  farbigen  Flecken.  Blumen  einfach 
rosenroth,  an  der  Spitze  der  Blumenkronenblätter 
mit  einem  rothen  Flecken.  Staubbeutel  gross  und 
.  länglicht.  Scheibe  sehr  gross,  an  der  Mündung  her- 
vortretend. Bierchen  sehr  haarig,  28.  Griffel  haa- 
rig, gesondert,  hoch.    Frucht  oval.    Dr.  Wallich 
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«endete  1820  diese  Rose  Ton  dem  Gosaam  f  kao, 
indessen  wird  sie  selten  kultivirt. 

Fünfte  Tribus. 

Rosa  Alpina* 
Strauch  7 — 10  Foss  hoch;  Zweige  gewöhnlich 
gerade,  grünlich  braun,  in  Zwischenräumen  borstig 
and  dornig.  Nebenblätter  klein,  gewöhnlich  nackt, 
mit  Drüsen  gefranst.  Blattstiel  haarig  oder  wollig, 
zuweilen  drüsig  und  mit  kleinen  Dornen  besetzt. 
Blättchen  5 — 9,  dünn,  concav,  oval,  gespitzt,  doppelt 
gesahnt,  oben  nackt,  unten,  vorzuglich  an  der  Mit- 
telrippe, behaart  und 'drüsig.  Blumen  nebenblättrig, 
roth,  einzeln.  Blumenstiel  rauh«  Kelchröhre  kugel- 
förmig oder  oval,  rauh,  bisweilen  kahl,  bisweilen 
drüsig.  Kelchblätter  einlach  oder  zusammengesetzt, 
anhängend  und  dauernd.  Blumenkronenblätter  con- 
cav,  zuweilen  gerändert,  herzförmig.  Scheibe  gross 
und  Griffel  gewöhnlich  gesondert  und  haarig.  Frucht 
rund  oder  krugförmig,  scharlachroth  oder  orange- 
rotb,  bald  nackt  bald  rauh. 

Varietäten. 

a.  Rosa  Aipina* 

—  rupestris. 

—  Monspeliaca* 

—  inermis. 

—  hybrida  Aipina* 

—  iagenaria* 

—  biflora. 

Strauch  7  — 8  Fuss  hoch,  buschig.  Zweige  lang, 
heinahe  gerade,  ziemlich  rankig,  grünlich  braun, 
bald  graugrün,  bald  purpurfarbig,  dornlos,  biswei- 
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leit  an  der  Basis  der  Wurzelschosse  mit  wenigen 
Bornen  besetzt.  Nebenblätter  schmäl  an  der  Basis, 
an. der  Spitze  ausgebreitet,  nackt,  ganz,  mit  Drüsen 
gefranzt;  Blattstiel  behaart.  Blättchen  klein,  oval, 
an  beiden  Enden  zugespizt,  dünn,  rauh  gekerbt, 
nackt,  unten  bisweilen  behaart,  an  der  Mittelrippe 
mit  kurzen  Dornen  besetzt.  Blumen  einfach,  ein- 
zeln, roth.  Blumenkronenblätter  concav,  herzför- 
mig. Blumenstiel  dornlos,  zuweilen  drüsig  oder 
rauh.  Kelchröhre  nackt  oder  rauh,  oval,  lang« 
Kelchblätter  einfach,  schmal,  in  eine  leichte  Spitze 
ausgehend,  unten  breit,  aussen  behaart ,  bisweilen 
wie  der  Kelch  runzlicht.  Scheibe  gross,  gedrückt 
-Sriffel  gesondert,  behaart.  Frucht  hängend,  läng- 
licht, krugförmig,  orangeroth,  mit  convergirenden 
Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland,  alle  gemässigten 
Klimttte  von  Europa. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  Alpina  simplex.  Klein,  einfach,  blass 
rosenroth,  bald  einzeln  und  ohne  blumenständige 
Blätter,  bald  paarweise  oder  in  Büscheln. 

#•  Rosa  pendulina. 

—  Alpina  pendulina. 

—  Alpina  inermis.    Einfach,   tief   rosen- 
roth oder  kirschroth.    Ohne  Dornen. 

3.  Rosa  Alpina  Pyrenaica. 

—  hispida. 

—  turbinata.    Einfach,  kirschroth,  im  Mai 
blühend,  mit  rauhen  Kelchröhren  und  Blumenstiel. 

4.  Rom  Alpina  pimpineUifolia. 

' —    pimpinellifoUa» 
— .    glandulosa. 
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Bosm  Pggmesu 


rofh.    Die  Drüsen  an  den  Kelchblättern 
riechen  angenehm  harzig. 

6.  Rosa  Alpina.  Mit  langhalsigen  «4er  krag- 
förmigen  Frachten«  Emfeeh,  nrittelgreaB,  Man  re- 
senroth,  üb  Mai. 

6.  Rosa  Alpina  flore  roseo  pteno. 

—  Aipima  inermis  flore  pleno.  Mittelgross, 
voll,  blase  rosenrot*,  ini  Mai  and  Jon*. 

7.  Rosa  rukrispina.  Die  Blühen 
kleinen  Büscheln  von  grünen  Hatten 
tcronenbl&ttern  darchwmchsen. 

Hybride  Untcrvarictitt*. 

6,  Rosa  Kalypso. 

—  florida. 

—  RengaiensU  copressms.  Sehr  gross, 
voll,  sich  beugend,  am  Band  weiss,  lebhaft  neisch- 
farbig  in  der  Mitte. 

9.  Rosa  Boursault. 

Rose  with  Drooping  Buds. 
RoursauU  Bengal  Rose.    Halbgefüllt,  mittel* 
gross,  lebhaft  rosenrote,  in  viel  blumigen  Büscheln. 

10.  Füll  Boursault  Rose.  Ganz  gefallt,  leb- 
haft rosenroth,  sehr  zahlreich,  an  langen  Stielen. 

11.  Boursault  double  Rose.  Gefüllt,  von  glän- 
zend sammetartigem  Karmoisin,  mit  weisser  Basis 
der  Blnmenkronenblätter. 

19.  FuU-flowering  Boursault  Rose.  Gross, 
anfrechtstehend,  zahlreich,  sehr  voll,  lebhaft  ro- 
senroth« 

4*» 
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IB.  Rosa  reversa. 

LHeritier. 

Wollt  Bengal. 

Paniculated  Bengal.  mittelgross,  halbgefältt, 
purpurn  oder  blassviolet  in  vielblumigen  Büscheln« 
Gleicht  im  Ganzen  der  Familie  der  Zimmtrosen. 

14.  Rosa  reversa  purpurina. 
Maheka  of  Bengal. 

Dutch  Bengal.  Blumen  zahlreicher  an  den 
Büscheln,  purpurartig  karmoisin,  nach  dem  Aufblü- 
hen mit  Blassviolet  schattet,  später  in  Purpur  oder 
Amaranth  übergehend,  so,  dass  der  ganze  Strauch 
mit  vielen  Blumen  sehr  verschiedenfarbig  bedeckt  ist 

15.  Aipine  Rose,  with  calabash-skaped- fruit* 
Halbgefüllt,  rosenröthlich  lilas. 

16.  Copper  coloured  Alpine  Rose.  Aussen 
schwefelgelb,  an  der  Spitze  feinroth,  an  der  Basis 
gelblichroth  schattirt.  Einzeln,  bisweilen  in  Grup- 
pen von  2 — 3  an  der  Spitze  der  Zweige  blühend, 
im  Mai  und  Juni.   Heisst  gewöhnlich  die  Kupferrose. 

IT.  Rosa  Pyrenaica.  Einfach,  einzeln  oder 
paarweise,  lebhaft  dunkelroth;  wächst  wild  auf  den 
Alpen,  Yogesen  etc. 

18*  Rosa  Pyrenaica  hortensis.  Einfach,  lebhaft 
rosenroth,  in  Büscheln  im  Mai. 

19.  Rosa  Pyrenaica  hirsuta.    Die  Zweige  ganz 
mit  Dornen,  Borsten  und  Wolle  bedeckt,    Blumen 
.  mittelgross,  einfach,  in  Büscheln  purpurfarbig  oder 
blassviolet. 

b.  Rosa  Sabini. 
—    involuta. 
Strauch,  8 — 10  Fuss  hoch.     Zweige,  gerade, 
dunkelbraun,  mit  Dornen  und  Borsten  besetzt    Die 


—    83    — 

sichelförmigen  Dome  stehen  weit  ans  einander,  wie 
die  Blätter,  die  ans  5 — 7  ovalen,  doppelt  gezähnten, 
flachen,  an  beiden  Seiten  haarigen,  unten  ziemlich 
drüsigen  Blattchen  bestehen.  Blattstiele  wollig,  Mit 
Drüsen  und  einigen  Dornen.  Blumen,  einsam,  zu- 
weilen in  Gruppen  und  in  diesem  Fall  mit  After- 
blättern versehen;  einfach,  roth  oder  weiss.  Blu- 
menstiel sehr  behaart.  Kelchblätter,  zusammenge- 
setzt.   Frucht,  kugelförmig,  borstig,  scharlachfarbig. 

Uutervarietäten. 

Rosa  Sabini  Vonipna.     Strauch  nicht  so  hoch 
als  der  vorige;  Dorne  gerade;  Zweige  ohne  Borsten» 

Sechste    Tribus. 

Rosa  spinosissima. 
Burnet  leafed  very-thorny  Rose. 
Strauch,  3— 9Fuss  hoch,  borstig.  Zweige,  ge- 
rade, mehr  oder  minder  dunkelgrün,   röthlich  oder 
bräunlich,  mehr  oder  minder  dornenreich,  mit  Bor- 
sten untermengt.    Dorne 7  nahe  beisammen,  beinahe 
gleich,  zuweilen  ganz  verschwindend.  Nebenblätter, 
gewöhnlich  gerade,  zuweilen  gekrümmt,  nackt,  oft 
an  der  Spitze  breiter,  mit  Drüsen  und  Runzeln  ge- 
franzt.    Blattstiel  nackt,  bisweilen  haarig  und  dor- 
nig; drüsig.    Blätter,  aus  7 — 15  flachen,   ovalen 
oder  runden ,  nie  lanzettförmigen ,  einfach ,  sehr  sel- 
ten doppelt  gezähnten,  oben  nackten,  unten  zuwei- 
len graugrünen  oder  drüsigen  Blättchen  bestehend; 
Blumen   in   der  Regel    ohne  Alterblätter,    einzeln, 
.  weiss,  roth,  oder  gelblich.    Blumenstiel,  oft  nackt, 
.  bisweilen  rauh  und  drüsig.    Kelchröhre,  rund  oder 
oval,   gewöhnlich  nackt,   oft  ziemlich  haarig  oder 


—    84    — 

drösig.  Kelchblätter  schmal,  einfach,  oft  leicht  gp- 
theilt,  convergirend ,  dauernd,  nackt  oder  leicht  be- 
haart. Blumenkronenblätter  concav,  zuweilen  ge- 
rändert, oval,  herzförmig.  Scheibe  sehr  dünn,  oft 
ganz  verschwindend.  Griffel  gewöhnlich  haarig  and 
gesondert.  Frucht  oft  hängend,  roth,  mehr  oder 
minder  gelb  oder  schwarz;  oval,  oft  beinahe  rund; 
nackt,  mit  convergirenden  Kelchblättern  gekrönt. 
Vaterland  Europa  und  Amerika.  Sonst  wird  diese 
Rose  auch  genannt: 

Rosa  spinosissima. 

—  pimpinellifolia. 

—  rubella. 

—  stricta. 

—  acictdaris* 

—  lutescens. 

—  viminea. 

—  grandiflora. 

—  myriacantha. 

—  involuta. 

—  reversa. 

Varietäten. 

a.  Rosa  lutescens. 
—    hispida. 
American  Yellow  Rose. 
Strauch  kräftig,  unansehnlich.    Zweige   senk- 
recht, braun,  bewaffnet.     Dome  zahlreich,  ungleich, 
schwach,  blassbraun.  Nebenblätter  flach,  sehr  klein. 
Blattstiel  unbewaffnet.    Blättchen  7 — 9,  oval,  flach, 
einfach  gezähnt.    Blume  mittelgross,  einzeln,  blass- 
gelb.    Blumenstiel    und  Kelch    nackt.     Kelchröhre 
oval.    Kelchblätter  ganz,  länger  als  die  Kelchröhre. 
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Scheibe  flach.  Storchen  gegen  30.  Griffel  geson- 
dert, haarig.  Fracht  gross,  schwarz ,  oval,  an  ei- 
nem fleischigen  Stiel,  nützlich,  mit  einwärts  ge- 
krümmten Kelchblättern  gekrönt.  Ob  diese  Rose 
aus  Amerika  oder  Sibirien  stammt,  ist  ungewiss; 
sie  kam  1810  nach  England. 
b.  Rosa  rubeUa. 

—  pendula. 

—  Alpina. 

—  polyphylia. 

—  Candolleana. 

Strauch  3 — 4  Fuss  hoch.  Zweige  gerade,  röth- 
lich,  von  oben  bis  unten  mit  Dornen  und  Borsten 
besetzt.  Nebenblätter  an  der  Spitze  breiter,  nackt 
oder  mit  Drusen  gefranzt.  Blattstiele  mit  einzelnen 
Drüsen  oder  Haaren.  Blätter  aus  7 — 11  beinahe 
flachen,  ovalen,  spitzen,  oben  dunkelgrünen,  unten 
blässern,  einfach  oder  doppelt  gezähnten  Blättchen 
bestehend.  Blumen  ohne  blumenständige  Blätter,  ein* 
sam,  oft  blassroth,  oft  dnnkelroth.  Blumenstiel  rau- 
her als  der  Kelch.  Kelchblätter  gerade,  nackt  Bta- 
menkronenblätter  länger  als  die  Kelchblätter,  con- 
cav,  gerändert.  Scheibe  sehr  dünn.  Frucht  lang, 
oval,  hängend,  scharlachroth ,  mit  kurzen  convergi- 
renden  Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland,  England 
und  einige  Nordländer  Europas. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  rubella  melanocarpa.  Frucht  bräun- 
lich schwarz,  kürzer  als  bei  der  vorigen. 

9.  Rosa  Alpina  laevis, 

—    rubella  Luxembourg.    Einfach,  kirsch- 
xoth ,  einsam  oder  in  Büscheln  von  je  %  oder  3,  in 
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diesem  Fall  mit  Afterblättern  besetzt,    die  gross, 
concav  und  länger  als  der  Blumenstiel  sind. 

3.  Rosa  rubelte.  Mit  schwarzer  Fracht.  Fracht 
«ehr  kurz,  schwarzbraun. 

4.  Rosa  stricta. 

—  pendulina* 

—  Suavis. 

—  Carolina, 

—  sanguisorba. 

—  Virginiana.  Blumen  blassroth.  Fracht 
lang,  vor  der  Reife  nackt  und  gefleckt.  Eierchen 
«5—35. 

c.  Rosa  acicularis. 
Strauch  bis  8  Fuss  hoch.    Zweige  in  der  Ju- 
gend graugrün,  allmftlig  braun  werdend.    Dorne  ge- 
rade, sehr  schwach  mit  Borsten  untermengt.    Blät- 
ter aus  3  dicken,  dustern,  ganz  graugrünen,  ovalen, 

.  convexen ,  divergirenden ,  beinahe  nackten ,  unten 
bläulichen  Blättchen  bestehend.  Nebenblätter  schmal, 
nackt,  an  der  Spitze  ziemlich  breit,  mit  Drüsen  ge- 
lranzt. Blattstiel  blass,  lang,  ziemlich  haarig.  Blu- 
men   einzeln,    blassroth.      Blumenständige    Blätter 

,  oval,  convez,  nackt.  Kelchblätter  sehr  klein,  ziem- 
lich getheilt.  Blumenkronenblätter  oval ,  gerändert, 
kürzer  als  die  Kelchblätter,  ausgebreitet.  Scheibe 
gross,  ziemlich  erhaben.  Griffel  gesondert,  haarig. 
Frucht  oval,  oben  breiter,  nackt,  gelblich  orange, 
mit  einwärts  gebognen ,  an  der  Basis  dicken  Kelch- 
blättern gekrönt  Vaterland  Sibirien.  Wird  in  Frank- 
reich wegen  der  Menge  ihrer  seitenständigen  Blu- 
men, die  schon  im  Mai  blühen,  in  Landschaftsgärten 
sehr  häufig  kultivirt. 
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ö\  Rosa  tplmotittlm*. 

—    di 


—  praecox  qrimotm. 

—  pimpineUifoli** 
Burnet- leafed  Bote. 
Scotsch-Rose. 
Brandblättrige  Rose. 
Schottische  Rose. 

Strauch  compakt,  dunkel,  oft  röthlich,  Mit  schief« 
penden  Wurzeln*  Zweige  vielfältig,  kurz,  dick, 
mit  Dornen  und  Borsten  besetzt.  Dorne  dick,  un- 
gleich, zuweilen  sichelförmig.  Blatter  in  Büscheln 
aufschiessend,  aus  7  flachen,  blassgrünen,  einfach 
gezähnten,  beinahe  runden  Blattchen  bestehend.  Blu- 
men einzeln,  klein,  becherförmig,  mit  gerindert**, 
concaven  Blumenkronenblättern ,  weiss  mit  gelbli- 
cher Basis;  wo  die  Blumen  in  Büscheln  erscheinen, 
zeigen  sich  blumenständige  Blatter.  Blumenstiel 
nackt  oder  borstig  und  drüsig.  Kelchblatter  kurz, 
ganz  glatt  oder  drüsig,  einwärts  gebogen  oder  aus- 
gebreitet. Kelchröhre  nackt,  oval,  oft  beinahe  rund« 
Scheibe  dünn.  Griffel  gesondert,  haarig.  Frucht 
oval  oder  beinahe  rund,  schwarzlich  braun,  mit 
Kelchbl&ttern  gekrönt.    Wächst  sehr  häufig  in  ganz 

Buropa. 

Untervarietäten. 

i.  Rosa  viminea. 

—    sarmentosa.    Blumen  sehr  gross. 

Section  1.    Mit  gelblichen  Blumen. 

*.  Single  Burnet  leafed  Rote. 

Pale- Yellow  Rose*   Einfach,  blassgelb,  am 
obem  Band  beinahe  weis«. 
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3.  Pate-Yeltow  Burnet  leafed  semidouble  Rose. 
Mittelgross,  halbgefüllt,  gummiguttgelb. 

4.  Burnet  leafed  Single -YeUow  Böse  (Von  Vi* 
bert).    Einfach,  blassgelb. 

5.  Burnet  leafed  semidouble  Böse.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  von  der  Farbe  der  Schlüsselblumen. 

6\  Burnet  leafed \Jtfankin  double -blossomed 
Böse.  Mittelgross,  halbgefüllt,  halbkngelförmig,  nan- 
kingelb  mit  reingelber  Basis. 

7.  Burnet  leafed  Nankin  Böse.  Einfach,  prä- 
sentirtellerförmig,  blassgelb,  innen  mit  Rosenroth 
gefleckt  oder  schattirt,  aussen  strohfarbig. 

8.  Burnet  leafed  Single -YeUow  Böse.  Eine  hy- 
bride Varietät,  gross,  einfach,  gelb. 

9.  Burnet  leafed  hatf-double  YeUow  (aus  dem 
IiUiemburg- Garten).    Kanarienvogelgelb. 

10.  Burnet  leafed  sulphur- YeUow.  Ziemlich 
gross,  halbgefüllt,  einsam,  schwefelgelb,  mit  unre- 
gelmäßig geformten  Blumenkronenblättern. 

11.  Marx.  Klein,  schön  geformt,  zahlreich, 
einsam,  schwefelgelb,  von  Gitronengeruch. 

Section  2.    Mit  weissen  Blumen. 

12.  Burnet  leafed  double -white.  Gefüllt  oder 
halbgefüllt,  sehr  gross,  weiss. 

13.  Burnet  leafed  füll -white.  Voll,  ausser- 
ordentlich gross,  weiss. 

14.  Burnet  leafed  white  globular.  Halbgefüllt, 
regelmässig,  präsentirtellerformig,  anfänglich  fleisch- 
farbig, dann  allmählig  weiss  werdend. 

15.  Burnet  leafed  Single  white.   Einfach,  weiss» 

16.  Burnet  leafed  CameUia  Rose.  Sehr  gross, 
halbgefüllt,  präsentirtellerformig. 
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17.  Haräy  Burnet  leafed.  Gefüllt,  einzeln, 
scfmeeweiss.  Die  herzförmigen  Btamenkrouenblat-» 
ter  sind  in  der  Mitte  mit  einem  tiefrothen  Strich 
geziert. 

18.  Burnet  leafed  unique.  Weiss,  gewöhnlich 
sehr  schön  geformt,  die  Knospen  in  Form  und  Farfce 
wie  bei  der  gewöhnlichen  Unica. 

Section  3.    Mit  fleischfarbigen  Blnmen. 

19.  Irene.  Sehr  gross,  fleischfarbig,  später 
weiss  werdend. 

20.  Belle  Laura. 

BiHrnet  leafed  marbled.  Sehr  gross,  halb- 
gefüllt, auf  weissem  Grund  mit  rosenröthlieh  Lilas 
marmorirt. 

21.  Burnet  leafed  flesh-coloured.  Mittelgross, 
halbgefüllt,  präsentirtellerförmig,  fleischfarbig. 

92.  Rosa  sanguisorbaefolia. 

—    spinosissima  sanguisorbaefolia. 
Burnet  leafed  fragrant  flesh  coloured.  Ein- 
fach, ziemlich  fleischfarbig,  wohlriechend. 

23.  Belle  haute  CVibert  3.  nnd  4.).  Einfach, 
tellerförmig,  weiss,  schwefelgelb  an  der  Basis,  mit 
ttlässrosenröthlich  Lilas  marmorirt. 

24.  Belle  Laure  with  close-growing  leaved. 
Gross,  einfach ,  aussen  weiss ,  ins  rosenröthliche  Li- 
las spielend,  innen  weiss  geädert. 

25.  Candolle.  Einfach,  weiss,  aussen  mit  Ro- 
senroth marmorirt. 

26.  Belle  Laure  (Vibert  2J.  Einfach,  sehr 
gross,  mit  weiss  und  röfhlich  Lilas  marmorirt. 

27.  Rosa  Redoutea  glauca. 
Rose  Redoute'. 
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Mmrienbourp  -  Rote. 

Glaucous  Burnet  leafed  Rose.  Einfach,  mit- 
telgross,  weiss ,  am  innern  Obern  Band  mit  Rosen* 
roth  marmorirt  und  gefleckt. 

98.  Beiice  du  PrHntemps.  Gefüllt,  sehr  gross, 
ieischfarbig. 

99.  V Abnable  Etrangere.  Gefüllt,  sehr  gross, 
fleischfarbig,  beinahe  weiss. 

30.  Jenny. 
Belle  Estelie. 

Burnet  leafed  of  Charpentier. 

Charpentier  Rose.  Gross,  halbgefüllt,  fleisch- 
farbig. Blüht  zum  zweitenmal  im  August  und  Sep- 
tember. 

31.  Hybride  Burnet  leafed  Rose.  Gross,  halb- 
gefüllt, fleischfarbig  oder  blass  rosenroth.  Blüht 
nur  im  Frühling. 

39.  Burnet  leafed  huxembourg.  Gross,  gefüllt, 
fleischfarbig. 

33.  Double-marbled  Burnet  leafed.  Mittelgross, 
gaujs  gefüllt,  weiss  mit  Rosenroth  marmorirt. 

•34.  La  Gracieuse.  Klein,  ganz  gefüllt,  am 
Rand  weiss,  im  Mittelpunkt  rosenröthlich ,  fleischflur- 
big,  tellerförmig,  zahlreich,  zuweilen  einzeln*  Ist 
eine  Hybride  und  sehr  schön. 

Section  4.    Mit  rosenrothen  Blumen. 

35.  Burnet  leafed  multifloral  Rose.  Mittelgross, 
halbgefüllt,  hellrosenroth,  aussen  blässer  als  innen. 

36.  Reine  des  Pimprenetles.  Halbgefüllt,  tel- 
lerförmig, grösser  als  die  vorige,  fein  rosenroth, 
oben  am  Rand  blässer. 
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37.  Barmet  leafed  Base  #f  Scmüamd. 

frisch  rosenroth.    Zeichnet  sich  durch  Schönheit  des 
Strauchs  and  Reichthuni  an  Blumen  ans. 

38.  Zerbina.  Sehr  gross,  gefüllt,  lrfchifl  ro- 
senroth. 

39.  Beile  Mathilde.  Halbgefüllt,  seht  gross, 
tellerförmig  blassrosenroth. 

40.  Rosa  partiflora  pimpimeUifoiia. 

Bumet  leafed  smale-flowerin*.  Gross,  ganm 
gefüllt,  einfarbig,  blassrosenroth. 

41.  Tonte  Bizarre.  Gross,  halbgeflüll,  licht 
rosenroth ,  Müht  schwer  und  unregelmassig  auf, 
wird  vorzüglich  wegen  der  Eigentümlichkeit  ihrer 
Früchte  kultivirL 

49.  Bere-Lomond.  Klein,  halbgefüllt,  schon 
geformt,  einzeln,  zart  rosenroth. 

43.  Burnet  leafed  with  very  Marge  flottere. 
Gross,  ziemlich  gefüllt,  schön  geformt,  eiuer  Ceuti- 
folie  ähnlich,  oft  einzeln,  schön  rosenroth,  an  den 
Seiteurändern  weiss  eingefasst. 

44.  Pelletiert  flesh-coloured.  Sehr  gefüllt, 
gross,  schön  geformt,  hlassrosenroth,  ziemlich  wohl- 
riechend. Eine  der  schönsten  Untervarietäten  dieser 
ganzen  Tribns. 

46.  Charlotte.  Gross,  halbgefüllt,  dunkelviolet, 
an  der  Basis  weiss. 

46.  CeÜnette.  Klein,  schön  geformt,  blass  ro- 
senroth, beim  Erblühen  becherförmig,  dann  allmähUg 
tellerförmig  werdend,  einzeln. 

47.  Large- flow ering  Burnet  leafed.  Sehr  gross, 
bis  4  Zoll  im  Durchmesser,  gefüllt,  rosenroth.  Die 
grösste  aller  brandblättrigen  Hosen. 


H 


—    9t    — 

48.  Mignonne.  Licht  rosenroth,  schön  geformt, 
zahlreich. 

Section  5.    Mit  rothen  oder  karmoisinfar- 

bigeii  Blumen. 

49.  Burnet  leafed  double  purple.  Mittelgross, 
oft  bis  3  Zoll  im  Umfang,  tellerförmig,  halbgefüllt, 
schön  blass  purpurn,  wohlriechend. 

50.  Belle  Laute  (Vibert  4.).  Einfach,  teller- 
förmig, innen  licht  purpurn  mit  Weiss  marmorirt, 
aussen  weisslich  und  röthlich  lilas. 

51.  Burnet  leafed  Single  marbled  purple.  Ein- 
fach, mittelgross,  tellerförmig,  amaranth farbig,  an 
der  Basis  weiss  marmorirt,  aussen  blässer.  Staub- 
fäden röthlich  orange. 

52.  Deep  purple  Burnet  leafed.  Einfach,  mit- 
telgross, violet  purpurn,  sehr  lebhaft,  blässer  an  der 
Basis. 

53.  Lady  Finch  Batton  (1899).  Gross,  halb- 
gefüllt, schön  geformt,  einzeln,  fein  violetpnrpurn, 
sehr  wohlriechend. 

Section  6.    Botanische  Varietäten  der 
brandblättrigen  Rosen. 

54.  Rosa  spinosissitna  pumila. 

—  Ckamaerhodon. 

Brandblättrige  Zwergrose.  Diese  nnd  alle 
folgenden  Varietäten  der  ©.  Section  wachsen  wild. 

55.  Rosa  reversa. 

—  Nana* 

Brandblättrige  Rose  mit  krummen  Dornen. 
Im  Frühling  sehr  zahlreich,  schneeweiss.  Vaterland, 
Oesterreich. 
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66.  Rosa  spinosissima  platycarpa. 

—  kispida.    Wächst  nur  in  Island. 

67.  Rosa  püosa. 

Brandblättrige  Haarrose.    Ebenfalls  eine  Is- 
länderin. 

58.  Brandblättrige  Rose  mit  topfförmigen  Früch- 
ten. Aach  dieser  Zwergstranch  wächst  wild  in 
Island. 

09.  Rosa  Pailasia. 
—    AUaica. 
Brandblättrige  Pallasrose/   Wachst  wild  in 
den  Hochebenen  nnd  Gebirgen  am  Altai* 

60.  Brandblättrige  langdornige  Rose. 

61.  Rosa  Scotica. 

—  collina. 

<62.  Grossblumige   brandblättrige  Rose,    Sibiri- 
schen Stammes  mit  sehr  grossen  Blüthen. 

63.  Rosa  reversa.  Weiss  blühend.  Vaterland, 
die  steinigen  Distrikte  der  Matraberge  in  Ungarn. 

64.  Rosa  marginata. 

—  TrichyphyUa.  Blassrosenroth.  Wächst 
in  einigen  Gegenden  Deutschlands. 

e.  Rosa  myriacaniha. 

—  ProirtnciaUs. 
Tausenddornige  Rose. 

Strauch  klein,  mit  geraden  bräunlichen  Zweigen. 
Dorne  gerade,  zahlreich,  schwach,  ungleich,  mit  Bor- 
sten vermischt.  Blätter  kahl,  an  der  Spitze  der 
Zweige  wachsend,  aus  5 — 7  elliptischen  doppeltge- 
zähnten,  rostigen  und  drüsigen  Blättchen  bestehend. 
Nebenblätter  klein,  an  der  Basis  drüsig.  Blattstiel 
drüsig  und  borstig,  mit  einzelnen-  kleinen  etwas  ge- 
raden Dornen  besetzt.     Blume  sehr  klein,  weit«, 
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einzeln,  becherförmig,  mit  blumenständigen  Blättern 
versehen.  Blumenstiel  drüsig  and  borstig.  Kelck- 
rÖhre  rund,  mit  Borsten  und  Drusen  bedeckt,  oben 
kahl.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  auswärts  um- 
gebogen, vor  der  Reife  länger  als  die  Frucht.  Scheibe 
ziemlich  erhaben,  Griffel  und  Narbe  haarig.  Diese 
niedliche  Rose  findet  man  wild  bei  Lyon. 
f.  Rosa  irwoluta, 
Strauch  2 — 5  Fuss  hoch,  buschig,  von  röthlictL- 
granem  Ansehn.  Zweige  gerade,  nicht  vielfältig» 
mit  ungleichen ,  harten ,  geraden  Dornen  und  mit 
Drüsen  bedeckt.  Blätter  dicht  beisammen  stehend, 
wenn  man  sie  reiht,  nach  Terpentin  riechend.  Blätt- 
chen 7 — 9,  concav,  oval,  stumpf  oder  gespitzt,  dop- 
pelt gezähnt,  nackt,  oben  düster,  unten  haarig  und 
mit  kaum  bemerkbaren  Drüsen  besetzt.  Nebenblät- 
ter klein,  oft  concav,  zugespitzt,  nicht  gezähnt,  aber 
mit  Drüsen  gefranzt.  Blattstiel  haarig,  drüsig,  bor- 
stig, mit  einzelnen  borstenartigen  Dornen  besetzt 
Blume  roth  oder  weiss.  Blumenkronenblätter  herz- 
förmig, gekrümmt  oder  gerollt.  Blumenstiel  nackt 
Kelch  röhre  oval ,  zuweilen  kugelförmig.  Kelchblät- 
ter dicht  mit  Dörnchen  besetzt  und  voll  klebriger 
Drüsen.  Scheibe  nicht  sehr  hervortretend.  Frucht 
vor  der  Reife  mit  convergirenden  Kelchblättern  ge- 
krönt Dr.  Walker  fand  sie  zuerst  in  den  schot- 
tischen Gebirgen. 

Siebente  Tribus. 

Rosa  centifotia, 

—  Damascena. 

—  Belgica. 

—  Provincialis. 
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Rosa  Gailica. 

—  parvifolia. 

—  RemensU. 

—  pumila. 

—  polyanthos. 

—  cariophylla, 

—  muscosa. 

—  Divionensis. 

—  Pomponia. 

—  Burgundiaca. 

—  turbinata. 

Strauch  borstig,  mehr  oder  minder  dicht  and 
äst  ereich.  Zweige  gerade  oder  gebogeu,  einen  Busch 
bildend,  gewöhnlich  ausgebreitet,  mit  Dornen  und 
Borsten  bewaffnet,  oft  grünlich,  oft  mit  Purpur  schat- 
tirt.  Dorne  ungleich,  von  den  grössern  manche  si- 
chelförmig? mit  Borsten  und  Drüsen  vermengt.  Blät- 
ter aus  5 — 7  ovalen,  rundlichen,  unten  oft  rostigen, 
einfach  oder  doppelt  gezähnten,  an  der  Zähnung 
zuweilen  drüsigen  Blättchen  bestehend.  Nebenblät- 
ter gewöhnlich  einfach,  bisweilen  mit  Drüsen  ge- 
franst; Blattstiel  haarig  und  drüsig,  zuweilen  mit 
kleinen  Dornen  bewaffnet.  Blumen  selten  einzeln, 
gewöhnlich  je  2 — 3  beisammen,  oft  auch  in  zahl- 
reichern Büscheln,  die  Blumenkrone  hat  immer  eine 
regelmässige  und  elegante  Gestalt ;  wohlriechend. 
Blumenständige  Blätter,  mitunter  gar  keine,  zuwei- 
len verschwindend.  Blumenstiel  rauh,  drüsig,  oft 
anter  den  Afterblättern  mit  Dornen  bewachsen. 
Kelchröhre  oval,  mehr  oder  minder  lang,  drüsig, 
sehr  selten  kahl.  Kelchblätter  zusammengesetzt, 
gewöhnlich  drüsig.  Scheibe  ziemlich  dick,  bildet  die 
Kehle    des    Kelchs.      Blumenkronenblätter    conoav. 
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Fracht  oval,  bisweilen  kugelförmige    Diese  Tribos 
findet  man  in  allen  gemässigten  Klimaten  Europas. 

Varietäten. 

a.  Rosa  Damascena. 

—  bifera. 

—  centifolia  bifera. 

—  Calendarum. 
GaUic  Portland  Rose. 

Strauch  sehr  hoch.  Zweige  gewöhnlich  mit  un- 
gleichen Dornen  bedeckt,  die  grössern  sichelförmig, 
mit  Borsten  vermischt.  Blätter  aus  5  —  7  oben  nack- 
ten, unten  haarigen,  einfach  gezähnten,  an  den  Zäh- 
nen behaarten,  bisweilen  drüsigen  Blättchen  beste- 
hend. Blumenstiel  rauh,  drüsig.  Blumen  in  viel  blu- 
migen offenen  Büscheln,  länger  als  die  Blätter, 
wohlriechend.  Kelchblätter  haarig  oder  drüsig,  kür- 
zer als  die  Blumenkronenblätter,  umgebogen.  Kelch- 
röhre  gewöhnlich  rauh,  oft  auch  glatt,  zuweilen 
drüsig,  stets  kurz,  kreiseiförmig.  Diese  Hose  soll 
1175  iu  Syrien  gefunden  worden  seyn,  ist  aber  ohne 
Zweifel  dieselbe,  worüber  Virgil  seine  bifori  ro- 
saria  Pesti  schrieb. 

Untervarietäteii. 
Section  1.    Mit  weissen  Blumen. 

1.  Rosa  alba  Italica.  Knospen  fleischfarbig, 
Blumen  halbgefüllt,  mittelgross,  schön  weiss,  wohl- 
riechend.' 

2.  Triomphe  de  Lille, 

Bride  of  Lille.    Mittelgross,  voll,  weiss,  in 
der  Mitte  ro6enroth. 
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3.  Dame  blanche.  Gefallt,  gross,  nach  völli- 
gem Aufblühen  rein  weiss«  Die  Knospen  mehr  oder 
minder  roth. 

4.  La  Laitiere,  Mittelgross,  voll,  rosenrötfc- 
lich  weiss. 

«5.  Deesse  Flore.  Gefüllt,  mittelgross,  beinahe 
ganz  weiss.    Eine  prachtvolle  Varietät. 

Section  2.    Moosrosen. 
€.  Perpetual  Moos  Rose. 

La  Pirolle.    Ganz  voll,  weiss« 

Section  3.    Mit  rosenrothen,  blassen  oder 
lilasfarbigen  Blumen. 

7.  Belle  Iphigenie. 

Belle  Stephanie.    Mittelgross,  voll,  blase  ro- 
senröthlich  lilas. 

8.  Damasc  Rose  of  Milet  Mittelgros« ,  ganz 
*oll,  blass  lilas. 

49.  Damasc  Rose  of  the  Luxembourg.  Mittel- 
gross ,  oft  klein,  zahlreich  und  regelmässig  blühend. 
Ganz  voll,  blass  rosenroth,  dann  in  Fleischfarbe 
übergehend. 

10.  Delphine  Gay.  Mittelgross,  oft  gross,  voll, 
blass  rosenroth,  dann  in  Fleischfarbe  übergehend* 

ii.  Due  de  Chartres. 

Nouveau  Triomphe.    Sehr  zahlreich  blähend, 
Blumen  mittelgross,  voll,  bass  rosenroth. 

19.  Elise  Walker.  Gross,  gefüllt,  oft  voll,  sehr 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig.  Eine  zärtliche 
schwer  fortzupflanzende  Rose. 

13.  La  Favorite.  Klein,  voll,  flach,  fleischfar- 
big, beinahe  weiss.    Knospen  rosenroth. 

ff 
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14.  VAdmiration.  Mittelgross,  voll,  regelmäs- 
sig, blas*  rosenroth,  an  der  Kante  blässer. 

15.  Madame  de  Tressant.  Gross,  voll,  blas» 
rosenroth  oder  fleischfarbig« 

16*  Marie  Louise. 
Tont  AimaUe. 
Tendresse  admirable. 
Orphee  de  Lille, 
Augustine  pourpree. 
Belle  Flamaride. 
Agathe  couronne'e. 
Agathe  rose. 

Caprice  de  Zephyr.     Mittelgross,   gefüllt? 
Mass  rosenroth. 

17.  Olympe.    Mittelgross,  voll,  blassrosenroth. 

18.  Petite  Sophie.    Klein,  voll,  Mass  rosenroth. 

19.  Prometheus.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  to- 
ienröthlich  lilas. 

20.  Rosa  umbeUata. 
Böse  des  Princesses. 

Cent  feuiUes  argentäe.    Mittelgross,  gefüllt, 
Mass  rosenroth,  wohlriechend. 

21.  Soeur  Josephe.  Klein,  gefüllt,  Mass  ro- 
senroth. 

22.  Fiat  hundred  leaved.  Gross,  Flatterrose, 
rosenro thl ich  lilas;  hat  in  der  Mitte  eine  durch  die 
Staohgefasse  gebildete  Krone  nnd  gehört  unbezwei- 
felt  zu  den  Damasceuer  Rosen. 

23.  RosaUe.  Gross,  ganz  gefallt,  lebhaft  rosen- 
roth, in  der  Mitte  dunkler. 

24.  Theone  (vonNoisette).  Sehr  schön,  ganz* 
voll,  mittelgross,  leicht  rosenroth,  steht  auf  sehr 
langen  Stielen. 
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ZS.  Theophrast.    Mittelgross,  gefüllt,  blan 
aenrothlich  lilas. 

26.  Rosa  Damascena  lirnüca. 

Pink  TtaUan  Dawtasc    Mittelgross,  halbge- 
füllt,   in   der  Mitte   Mass    roseuroth    oder   lebhaft 
fleischfarbig,  blasser  am  Rand,  wohlriechend. 
97.  Violette  Bawuuc. 
Belle  fleur. 

La  Divinüe.  Mittelgross,  sehr  blass  rosen- 
rotb  oder  fleischfarbig.  Die  mittelsten  Kroneablätter 
aind  sehr  schön  wellenförmig  gerollt. 

28.  Josephine  Antoinette.  Seitenständig,  sehr 
gefüllt,  schön  geformt,  anmathig  rosenroth. 

29.  Belle  dy  Autenil.  Mittelgross,  oft  auch  gross, 
voll,  regelmässig,  blassrosenröthlich  lilas  oder  fleisch- 
farbig. 

30.  BeUsarius.  Zahlreich  in  Büscheln,  ganz 
gefüllt,  mittelgross,  vor  dem  Aufblähen  blass  rosen- 
roth, später  blässer  oder  fleischfarbig. 

31.  Frangois  Jongleur.  Mittelgross,  oft  gross, 
voll,  lebhaft  rosenroth. 

32.  Josephine  von  Hohenzollern.  Mit- 
telgross, voll,  licht  rosenroth. 

33.  Oeillet  Rose  (Nelkenrose).  Klein,  voll,  blas* 
rosenroth  oder  fleischfarbig. 

34.  Agathe  Samesson. 

Petite  Agathe.  Klein,  roll,  rosenröthlioh  lilas. 
36.  Agathe  charchette. 

Grande  Tartare.    Mittel  gross,  regelmässig, 
sehr  voll,  blass  rosenroth  am  ganzen  Rand. 

36.  Ciaire  aVAulban.  Mittelgross,  voll,  regel- 
mässig, blass  rosenroth  am  Rand,  lebhafter  in  der 
Mitte. 

5* 
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37.  Cleotüce.  Mittelgröss,  von,  rosenrot*- 
lich  lilas. 

Sectien  4«    Mit  fleischfarbigen  oder  to- 

senrothen  Blumen. 

38.  Coralie.  Mittelgross,  ganz  gefüllt,  schon 
geformt,  ieischfarbig,  eine  Prachtblume. 

39.  General  Foy  Oon  Ronen).  Sehr  schön 
geformt,  mittelgross,  ganz  gefüllt,  tief  glänzend  ro- 
senroth, am  Rand  fleischfarbig. 

40.  Rose  Preval.  Ganz  gefüllt,  gross,  fleisch- 
farbig (aas  Ronen). 

41.  La  DeUcatesse.  Mittelgross,  sehr  schön  ge- 
formt, ganz  gefüllt,  fleischfarbig. 

49.  PaUas.  In  Büscheln,  klein,  ganz  gefallt, 
fleischfarbig. 

43.  Amarelle.    Klein,  gefüllt,  tief  röthlich  lüas. 

44.  Damas  argentee. 

Rose  argente'e.    Klein,  gefüllt,  fleischfarbig. 

45.  Celestine.    Gross,  voll,  fleischfarbig. 

46.  Cartier  Damast. 

-  Rose  Cartier.  Mittelgross,  ganz  gefüllt, 
regelmässig,  licht  rosenroth,  im  Ganzen  der  belgi- 
schen Rose  ähnlich« 

47.  HenriFP.  Sehr  gross,  oft  6  Zoll  im  Durch- 
messer, voll,  regelmässig,  licht  rosenroth. 

48.  Isoline.   Gross,  regelmässig,  licht  rosenroth. 

49.  La  Constance. 
Rwehesse  de  Grammont. 
Hundred  leaved  of  Avranges. 
Centifolia  incarnata. 

Centifolia  paeonaeßora.  Gefüllt,  gross,  hell- 
rosenroth,  in  der  Mitte  dankler. 
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50.  IUusire  beaute9.  Mittelgross,  voll,  regel- 
mäsig,  licht  fleischfarbig.    Eine  Prachthtume. 

61.  La  Rochefoucault  UancourU  Mittelgross, 
ganz  gefüllt,  tief  rosenroth;  eine  Prachtblmne,  de» 
ren  Knospen  ganz  unter  dem  Laubwerk  verbor- 
gen sind. 

52.  ThaUa.    Klein,  voll,  pnrpurartig  rosenrot*. 

Section  5.  Mit  rothen,  purpurnen  oder  ge- 
streiften Blumen. 

58.  Faustina.    Ganz  voll,  mittelgross,  hellrot*. 

54.  La  Mienne.  Gross,  ganz  gefüllt,  licht  pui^ 
purn,  glänzend,  der  Rose  du  Roy  gleichend. 

56.  Varlegated  Damasc.  Mittelgross,  gefüllt» 
weiss  mit  Rosenroth  gemischt 

56.  Belle  Damas.  Krönt  den  Strauch  mit  Bu- 
schein von  5 — 7  »ehr  grossen,  sehr  vollen,  hellro- 
then  Blumen. 

57.  Damas  pourpri.  Mittelgross ,  voll ,  lebhaft 
purpurartig  rosenroth,  oft  hellpurpurn. 

58.  Sans  pareiUe  de  HoUande.  Sehr  klein,  voll, 
roaenröthlich  lilas,  zuweilen  mit  Purpur  marmorirt. 

59.  Babette.  Mittelgross,  fleischfarbig.  Eine 
Prachtblume. 

b.  Rosa  turbinata. 

—  campamdata. 

—  Francofurüana. 

—  Francofurtensis. 
Francfort  Rose» 

Strauch  kraftig,  dick  buschig.  Wurzelschoss* 
mit  scharfen,  ungleichen,  krummen  Dornen  und  mit 
Borsten  besetzt.  Blattstiel  gewöhnlich  haarig,  dor- 
nig und  drüsig.    Nebenblätter  gross,  ganz»  wollig 
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im  den  Enden.  Blätteben  5  oder  7  oval,  unten  be- 
haart. Blumenstiel  «weigartig,  rauh,  drüsig.  Bin* 
jnenstfiadige  Blätter  gross,  oval.  Die  Kelchrohren 
an  der  breiten  Spitze  kahl.  Kelchblätter  kurz,  ge* 
wohnlich  drüsig,  in  einem  Punkt  sich  endigend;  % 
davon  haben  Anhängsel.    Blumen  gefüllt,  oft  voll« 

Untervarietäten. 

1.  Rosier  de  Francfort,  Gross  oder  mittelgroß 
beinahe  voll,  bläulich  purpurn. : 

£•  Grand  Pivoine. 

Dutch  Paeony  Rose.    Licht  rosenroth  in  der 
Mitte,  etwas  heller  am  Rand. 

3.  Belle  Victorine.    Mittelgross,  voll,  fleischfar- 
big in  der  Mitte,  Mass  rosenroth  am  Rand« 

4.  Rose  PaveL 

Poppp  Rose.    Halbgefüllt,  gross,  roth,  oder 
licht  purpurn. 

5.  Belle  Rosine. 
Rose  Cerise. 

Amelia.    Gross  oder  mittelgross,  gefüllt,  hell 
kirschrotn. 

6.  AnceUn.    Gross,  gefüllt,  sebr  zahlreich. 

7.  Valerie.    Voll,  sehr  klein,  blass  rosenroth. 

8.  Aimable  Eleonore.    Mittelgross,  voll,  schön 
dunkel  rosenroth  oder  kirschroth. 

c.  Rosa  Belgica. 

—  Damascena. 

—  alba. 

—  Belgian  Rose. 

—  Rose  de  Puteaux. 

Strauch  kraftvoll,  dick  buschig.    Zweige  bieg- 
sam, geknieet,  sebr  dornig,  erbalten  die  Blätter  ent 
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spät.  Dornen  lang,  ungleich ;  die  härtesten  krumm, 
mit  Borsten  vermischt.  Blättchen  7 — 9,  sehr  oft  nur 
5,  gross,  oval,  stumpf,  nnten  ziemlich  haarig,  ein* 
fach  gezahnt,  an  «Jen  Zähnen  behaart,  selten  drüsig, 
Blattstiele  haarig  und  drüsig,  gewöhnlich  nnten  mit 
kleinen  krummen  Dornen  besetzt.  Blumenstiele  sehr 
lang,  getheilt,  unter  den  Afterhlättern  mit  Dornen 
besetzt,  sonst  drüsig.  Kelcltröhre  drüsig,  schmal; 
sehr  lang,  spindelförmig.  Kelchblätter  drüsig,  blatt- 
ähnlich, länger  als  die  Knospe  und  kürzer  als  die 
Kronenblätter,  9  davon  haben  divergireiide  lange 
Anhängsel.  Blumen  in  viel blüth igen  offuen  Büscheln, 
sehr  wohlriechend.  Frucht  sehr  lang,  dick  in  der 
Mitte,  dünn  an  beiden  Enden,  roth.  Diese  Rose  dient 
vorzüglich  den  Parfnmeurs  zur  Bereitung  des  Ro- 
senwassers. 

Untervarietäten. 
Section  1.    Mit  weissen  Blnmen. 

1.  Parure  des  Vierges.    Halbgefüllt,  mittelgross, 
weis  8. 

2.  Oeillet  blanc.    (weisse  Nelkenrose).    Klein, 
gefüllt,  weiss,  mit  einem  Anflug  von  Rosenroth. 

3.  Miroir  des  Dames. 

Pyramide  agreable.  In  kleinen  Büscheln, 
voll,  mittelgross,  weiss  am  Rand,  hellrosenroth  in 
der  Mitte. 

4.  Rosa  alba  hybrida  cum  bifera, 

Petite  Lisette.    Mittelgross,  gefüllt,  fleisch- 
farbig, dann  in  Weiss  übergehend. 
ö.  White  Provins. 

Moek  unique.  Gross,  ganz  gefüllt,  weise 
am  Rand,  fleischfarbig  in  der  Mitte. 
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Sectfon  2.    Mit  rosenrothen  Blastem 

6.  Belgiern  Rose.  Mittelgross,  halbgefüllt,  Maas 
rosenroth. 

7.  York  und  Lancaster.  Mittelgross,  halbge- 
füllt, weiss  mit  rosenroth  gestreift  und  schattirt. 

8.  La  FeUcUS.  Unterscheidet  sich  von  der  vo- 
rigen nur  dadurch,  dass  sie  mit  tieferem  Roth  punk- 
tirt  und  gefleckt  ist. 

9.  Junon  argentee. 

Petite  Junon  de  Hollande. 
Petite  Erneste. 

Roi  de  Verse.     Klein,   gefüllt,    Mass    ro- 
senroth. 

10.  Glycere.  Gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  ro- 
senroth, in  vielblumigen  Büscheln* 

11.  Boule  Hortensia. 
Agathe  majestueuse. 

Le  Triompke.    Mittelgross,   gefüllt,   rund, 
Mass  rosenroth.    Die  Knospe  roth. 

±2.  Ciarisse.  Mittelgross,  gefüllt,  licht  rosenroth. 

13.  Merveüle  du  monde. 
Roi  des  Pays  bas. 

Imperatrice  de  Hollande.    Gross,  gefüllt, 
licht  rosenroth,  gläuzend  und  einfarbig. 

14.  Sylvia.  Mittelgross  oder  gross,  voll,  in 
offenen  Büscheln,  lebhaft  carminroth,  mit  grossen 
dicken  Kronenblättern« 

Section  3.    Portland  Rosen. 

Diese  Varietät  steht  in  nächster  Verwandtschaft 
flrit  der  belgischen  Rose,  Ist  eine  der  bestriechenden 
von  allen  und  wird  daher  auch  für  die  Parfümerie 
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am  häufigsten  koltivirt.   Ihre  Untervarietitten  Uotai 
übrigens  in  verschiedenen  Jahreszeiten. 

15.  Pauline  DubreuU,  MUtelgross,  halbgefüllt, 
fleischfarbig 

16.  Monthly  Rose. 
Rose  du  Calendrier. 

PerpetueUe  semidouMe.  MUtelgross,  halb» 
gefallt,  licht  rosenroth. 

17.  Rosa  perpetuosissima. 

Le  destspoir  des  amuteurs.  Dieser  Strom* 
blühte  zom  erstenmal  1832;  gleicht  an  Holz  and 
Dornen  den  Damascenerrosen,  an  Blättern  und  Blatt-» 
stielen  der  Mairose,  an  Blattchen  der  Bengalrose,  an 
Büscheln  der  Noisette,  an  den  Ovarien  der  Iste  de 
Bourbon ,  an  Flecken  de»  Holzes  and  Blumenstiels 
der  Theerose  und  an  Wohlgerach  der  CentifbH« 
Sehr  gross,  voll,  beim  Aulblühen  hellrosenrotb,  apft- 
ter  fleischfarbig,  wohlriechend» 

18.  Palmyra.  Mittelgross,  gefüllt,  anfangs 
blassrosenroth,  dann  fleischfarbig. 

19.  Belle  Faber.  Sehr  gross,  sehr  gefallt,  oft 
5  Zoll  im  Durchmesser,  rosenroth,  nicht  sehr  regel- 
mässig. 

Rothe  Blumen. 

MO.  Rose  du  Roi. 

—  Lelieur.  Mittelgross,  Bebt  rotft,  oll 
lebhafter  bei  der  zweiten,  als  bei  der  ersten  Biuthe. 
Merkwürdig  dadurch,  das»  ihr  Kelch  oft  6  Kelch» 
blätter  hat. 

91.  Red  -  blossomet    perpetudk     Mittelgros», 

halbgefüllt,  licht  rotb. 

5  ** 
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**.  Philippe  I.    Sehr  gross,  voll,  tief  violet,  in 
Büscheln  von  3 — 5  Blumen. 

Jahrlich  zweimal  blühende  rothe. 

23.  Double  flowering  red  Portland. 

24.  Semi  double  flowering  red  Portland.  Jene 
gefüllt,  diese  halbgefüllt,  beide  mittelgross,  sehr 
glänzend  roth. 

25.  Large  flowering  Portland.  Sehr  gross,  halb- 
gefüllt oder  gefüllt,  lebhaft  roth« 

Rosenrothe  Blumen. 

26.  Rose  Privat.  Gross,  ganz  gefüllt,  blase 
rosenroth.  Blüht  zum  2ten  Mal  schöner  als  im 
Frühling. 

27.  Pink  blossomet  perpetual. 

Rose  de  quatre  Saisons.    Mittelgross,  halb- 
gefüllt, Mass  rosenroth. 

28.  Unarmed  ever  flowering  Rose. 

Quatre  saisons  moins  epines.    Mittelgross, 
halbgefüllt,  blass  rosenroth. 

29.  La  Moderne. 

Double  Portland.    Gross,  halbgefüllt,  Mass 
purpurartig  rosenroth. 

30.  La  Gracieuse. 
Josephine. 

Rose  Buffon.    Mittelgross,  ganz  voll,  blass 
rosenroth. 

31.  Bifera  venusta.  Mittelgross,  voll,  licht 
rosenroth« 
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Weisse  oder  gestreifte  Blumen. 

3*.  Perpetuelle  Blanche. 
Quälte  saisons  blanche. 
Tweice  hlowing  white.    Mittelgross,  gefüllt, 
weiss,  beim  Aufblühen  leicht  fleischfarbig. 

33.  Quatre  saisons  panachee. 

Four  seasons  variegated.  Mittelgross,  ge- 
füllt, weiss,  in  leichtem  Boden  mit  Rosenroth  ge- 
streift, in  schwerem  Boden  ohne  Streifen*  Blühen 
nur  einmal  im  Jahr. 

34.  Caroline  MaUlä.  Mittelgross,  voll,  weiss 
am  Rand,  in  der  Mitte  leicht  fleischfarbig. 

35.  Adele  Prevost.  Gross  oder  mittelgross,  re- 
gelmässig, blass  rosenroth,  einfarbig,  glänzend» 

36.  Jeanne  Hachette.  Sehr  gross*  voll»  Hebt 
rosenroth  in  der  Mitte,  blasser  am  Rand. 

37.  Comtesse  Langeron.  Mittelgross,  voll, 
kirschfarbig.  Erscheinen  zu  viele  Knospen,  so  fallen 
viele  davon  ab. 

38.  Jeune  Henri.  Voll*  purpurartig,  lebhaft  roth* 

39.  Prince  of  Wales.  Gross,  voll,  licht  roth 
oder  tief  lebhaft  rosenroth* 

40.  Lodoisca  Marin.    Gross,  blass  rosenroth* 

41.  Rosa  radicaulis.  Mittelgross*  voll,  fleisch- 
farbig. Von  den  innere  Kronenblftttern  viele  sehr 
klein  nnd  an  der  Spitze  gerollt. 

49.  War  ata.  Gross  oder  nuttelgress,  sehr  voll, 
purpurartig  violet,  von  lebhaftem  Glanz,  wohl- 
riechend. 

43.  Triomphe  de  Reuen.  Gross,  voll,  blas» 
rosenroth* 
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Gefüllte  hybride  Rosen. 

44.  Alba  bifera. 
Alba  vix  bifera. 

Emilie  Mauger.  Mittelgross,  gefüllt,  fleisch-» 

farbig. 

45.  Soeur  Vincent  Mittelgross,  voll,  blase  ro- 
senroth  oder  fleischfarbig« 

46.  Rose  ä  odeur  de  Dragäes.     Gross,  voll, 
'fleischfarbig;  blüht  selten  regelmässig  auf. 

47.  Pompon  de  quatre  Saisons.  Sehr  klein,  ge- 
fallt, Mass  rosenroth,  wohlriechend.  Die  zweite 
Blüthe  entspringt  ans  den  Blattknospen. 

d.  Rosa  centifoüa. 

—  polyanthos. 

—  caryophyUea. 

—  nnguiculata. 

—  varians. 
Cabbage  Rose. 
Kohlkopfartige  Rose. 
Königin  des  Rosengartens. 

Strauch  hochbuschig  mit  diyergirenden  Aesten. 
Dorae  ungleich,  zerstreut  an  den  Aesten,  die  grösten 
davon  sichelförmig,  mit  Borsten  und  Drusen  ver- 
mengt, die  jüngsten  Zweige  dornlos.  Blätter  ent- 
fernt stehend  und  nicht  zahlreich.  Blättchen  5 — 7, 
länglich,  scharf  und  doppelt  gezähnt,  oben  kahl,  un- 
ten behaart.  Blattstiel,  dornig,  drüsig.  Blumenstiel 
lang,  mit  gestielten  Drüsen.  Kelchröhre  drüsig,  oval, 
spindelförmig,  selten  kreiseiförmig.  Kelchblätter 
mit  klebrigen  wohlriechenden  .Drüsen,  die  in  einer 
Spitze  endigen,  besetzt.  Drei  von  ihnen  sind  an  den 
Seiten  mit  sehr  langen  divergirenden  Anhängseln  ge- 
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schmückt  Knospen  konisch.  Blumen  bald  hängend, 
bald  aufrecht  stehend,  wohlriechend,  rein  rosenrot* , 
regelmassig,  ganz  voll,  zuweilen  einsam,  aber  ge- 
wöhnlich in  Buschein  von  2 — 5  Blüthen.  Fracht 
oval,  roth.  Diese  Varietät  ist  eine  der  ältest  be- 
kannten, vereinigt  den  edelsten  Farbenglanz  mit 
schöner  Form  und  köstlichem  Geruch,  fuhrt  daher 
mit  Recht  den  Namen  der  Königin  der  Cärteo. 

Untervarietäten. 

Section  1.    Mit  anomalen  Blumen. 

A.    Mit    missgestalteten    Blumenkronen- 

blättern. 

1.  Rosa   CenUfolia  apelala.     Modsuos   durch 
Misswachs  und  Missgestaltung  der  Kronenblälten 
4.  CenUfolia  CariophyUa. 
Rosa  ungtdculata. 
Rose  OeiUet. 

Aechte  Nelkenrose.  Klein,  halbgefallt,  Mass 
rosenrotfa,  mit  kleinen  Kronenblättern,  nelkenbläUWg 
gerollt. 

3.  CenUfolia  crUttata.  Gross,  voll,  licht  rosen- 
«Oth,  wohlriechend.  Die  Anhängsel  am  Rand  von 
3  Kelchblättern  bilden  an  den  Knospen  die  Gestalt 
von  Helmbüschen  und  an  der  aui&ebltihten  Rose 
sehen  sie  aus  wie  schönes  grünes  Moos. 

B.  Moosrosen* 

4.  Mousseuse  panachee.     Halbgefft'lt,   mittel- 
gross, weis«  mit  Rosenroth  gestreift,  gefleckt  etc. 
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Weisse  Blumen. 

5.  Weisse  Moosrose.  Mittelgross,  voll,  ge- 
wöhnlich vor  dem  völligen  Aufblühen  etwas  fleisch- 
farbig angehaucht. 

6.  Neue  weisse  Moosrose  von  Shailer, 
Grösser ,  voller ,  weisser  als  die  vorige,  längeres 
Moos,  grössere  und  grünere  Blätter. 

Rosenrothe  und  fleischfarbige  Blumen. 

7.  Mousseuse  Carnee. 

Monsieur  Vitmorin.  Mittelgross,  voll,  fleisch- 
farbig. 

8.  Muscosa  graciUs  (von  Shailer). 

Pale  flowering  Moss  Rose.  Die  Blumen  in 
der  Regel  etwas  hängend,  schmachtend,  voll,  blass 
rosenrot». 

9.  Muscosa  Centifoliä. 
Rosa  rubra. 

Common  Moss  Rose,  Mittelgross  oder  gross, 
voll,  liefet,  purpurartig  rosenroth. 

40.  Single  Moss  Rose.  Mittelgross,  einfach,  zu- 
weilen halbgefüllt,  licht  rosenroth. 

41.  Dark  Moss  Rose, 

Mousseuse  Coccine'e,    Mittelgross,  voll,  re- 
gelmässig, tief  rosenroth,.  beinahe  roth. 
4£.  Mousseuse  des  Peintres. 
—       pourpre. 
Red  Moss  Rose.    Halbgefüllt,  mittelgross, 
blassroth  oder  tief  rosenroth. 

13.  Rosa  muscosa  SatmaefoUa. 
—         —       Cannabifolia. 
Salbei-  oder  Hanfblättrige  Moosrose.    Mit- 
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telgross,  voll,  lieht  rosenroth;  kleine  spatenfDmige 
Kronenblätter. 

14*  Zoe  Barbei*  Mittelgross,  gefüllt,  hell  ro- 
senroth, wohlriechend. 

15*  Mousseuse  proUfere*  Gros«,  gans  voll, 
Farbe  der  gewöhnlichen  Moosrose,  blüht  schwer  auf^ 
ist  aber  sehr  schön. 

16.  Mousseuse  des  quatre  Saisons*  Gefüllt, 
klein,  moosreicb,  in  Büscheln  von  7—9  Blüthen. 

17*  Rosa  muscosa  flore  semi  pleno*  Halbgefüllt, 
gross,  licht  rosenroth. 

18*  Mousseuse  de  la  flecke* 

Anemone  Moss  Rose.      Halbgefüllt,  klein, 
schalenförmig,  sehr  moosreich,  dunkel  rosenroth. 

Section  2.    Zwergmoosrosen. 

19*  Rosa  muscosa  Pompon.  Sehr  klein,  voll, 
blass  rosensroth. 

Section  3.    Mit  heterogenen  Blättern. 

90*  Centifolia  bipmnata. 

Celery-leafed  Hundred-leaved  Rose*  Mittel- 
gross, voll,  kugelförmig,  licht  roseuroth. 
91.  Rosa  iUcifotia* 

—    grandidentata* 
Oak-teafed  Hundred  leaved  Rose*    Mittel'* 
gross,  sehr  voll,  blass  rosenroth  oder  fleischfarbig, 
schwer  aufblühend. 

99.  Centifolia  hederophuUa.  Mittelgross,  gelallt, 
blass  rosenroth. 

93.  Centifolia  uimifoüa* 

Ekn-leafed  Hundred-ieaved  Rose*    Grass, 
voll,  rosenroth. 
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24.  Rosa  CentifoUa  crenata. 
Round-leafed  Hundred  leaved  Rose* 
Notsched- leaved  Rose.     Klein,  voll,  ro~ 

senroth. 

25.  Rosa  buUata. 

Lellaache  leafed  Hundred  leaved  Rose. 
Cabbage    leafed     Hundred    leaved    Rose, 
Gross,  voll,  kugelförmig,  einfarbig,  licht  rosenroth* 

Section    4.     Untervarietäten   nach   der 

Farbe» 

26.  CenUfolia  mutabilis. 

—  nioea. 

—  unica.   Mittelgross,  voll,  weiss, 
die  Knospen  rotb. 

27.  Rette  Antide.  Zahlreich,  in  Buschein,  schön 
geformt,  ganz  gefüllt,  weiss,  mit  Fleischfarbe  leicht 
angehaucht.  Die  Kronenblätter  oft  in  der  Mitte  ge- 
rollt, am  Band  runzlich. 

Mehrfarbige  Blumen. 

28.  Hundred-4eaved  marbled  Rose. 
Rumpled  Hundred-leaved  Rose.  JJfiUelgross 

oder  gross,  voll,  licht  rosenroth  mit  tieferem  Roth 
marmorirt  oder  geädert;  gerollteBlumenkronenblätter* 
Eine  Veränderung  des  Bodens  lässt  oft  alle  Adern 
und  Marmorirungen  verschwinden» 

29.  Unica  panachäe. 
Striped  unique. 

TuUp  Rose  (von  Baitot),     Mittelgross, 
voll,  weiss,  innen  mit  licht  Rosenroth  gestreift» 
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30.  Dme  de  CkaieemL    Sehr 
rosenroth,  gesprenkelt;  nüt  lagn 
Btnmenstielen  und  konischen  Knospe 

31.  Cemüfoüa   varieg&tm 
sehr  fein,  wie  eine  Prowinsrose  varürt. 

Mit    rosenrothen    oder    fleischfarbige» 

Blumen. 


3».  Rosa  CemüfbUm 

Cabbage  Rose.  Gross,  klagend,  achta  if> 
aenrotb,  voll,  wohlriechend. 

33.  Cent  feuiUes  des  Peintres.    Crosser  und  in 

der  Farbe  lebhafter  als  die  vorige. 

34.  Centifolia  maximm. 

Large  Dutch  kundred  leaved  Rose.  Gross, 
gans  voll,  kugelförmig,  blass  rosenroth. 

35.  Cent  feuiUes  des  Peintres  de  Römern 
Ronen  Rose. 

Hundred  leaved  Rose  of  Descemet.  Sehr 
gross,  halbgefüllt,  licht  rosenroth,  wohlriechend. 

36.  Centifotia  flore  magno  pleno. 
Caroline  de  Berry. 

Foliaceous  hundred  leaved  Rose*  Gross, 
voll,  halbkugelförmig,  licht  rosenroth;  blüht  selten 
gut  auf. 

37.  Cent  feuiUes  de  Nancy.  Sehr  gross,  gefallt, 
lebhaft  rosenroth,  wohlriechend. 

38.  Reine  des  Cent -feuiUes.  Sehr  gross,  sehr 
schön,  gefüllt,  licht  rosenroth.  Wurde  18*4  in  Bei« 
gien  gewonnen. 

39.  Cent  feuüles  Robin. 

Rundred  leaved  Rose  of  la  Hogue.  Gross, 
voll,  glänzend,  halbkugelförmig,  blass  rosenroth. 
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40.  Vau  Spaendontk.  Gross  oder  mfttelgross, 
voll,  tief  lebhaft  rosenroth. 

41.  Grand  Berkam.  Gross  oder  mittelgross, 
halb  gefüllt,  licht  rosenroth. 

49.  Cent  feuüles  de  Varin.  Gross  oder  mittel- 
gross,  sehr  gefüllt,  licht  rosenroth.  Wurde  durch 
Oculation  von  einer  Pompon  Varin  gewonnen. 

43.  Cent  feuüles  unique. 

Red  unique  hundred  leaved.      Gross   oder 
Mittelgross,  sehr  gefüllt,  schön  licht  rosenroth. 

44.  Rose  Ciaire.  Mittelgross,  gefüllt,  licht  ro- 
senroth, sehr  schön.  Wurde  zu  Troyes  1822  als 
Hybride  gewonnen. 

45.  Petit  Cesar.  Mittelgross,  gefüllt,  unregel- 
massig,  (ein  rosenroth. 

46.  CentfeuiUes  verginale.  Mittelgross ,  halb- 
gefüllt, tellerförmig,  einfarbig,  fleischfarbig,  ro- 
senroth. 

47.  Rose  Villmorin. 

La  Transparente.    Mittelgross,  voll,  fleisch* 
farbig. 

49.  Flesh  coloured  hundred  leaved  Rose. 

La  GaUlarde.    Mittelgross,  sehr  voll,  ku- 
gelförmig, blass  fleischfarbig. 

49.  Rose  Byron.  Mittelgross,  halbgefüllt,  halb* 
kugelförmig,  roth. 

50.  Comtesse  dy  Oettingen.  Klein,  gefüllt, 
fleischfarbig,  prachtig.  Wurde  1826  am  Niederrhein 
gewonnen. 

51.  Centifolia  simplex.  Eine  schön  rosenroth« 
Blume  aus  12  Kronenbl&ttern  bestehend. 

5».  Centifolia  fastigiata. 
Comtesse  de  Chamois. 
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Bordered  hundred  leaved   Rose.     Mittel- 
gross  oder  klein,  voll,  halbkugeUefmig,  reseaieCh. 
53.  La  CoquOle. 

Anemome  hmndred  leaved  Rose,  Mittelgross, 
halbgefüllt,  tellerförmig,  licht  rosenrotli.  Die  innen 
Kronenblätter  sind  klein,  kurz,  concav,  die  ioasem 
sehr  gross. 

Section  6.    Pompon-Rosen. 

Laublose  Pompons. 

64.  Ptüte  BoUande. 

Pompon  des  Domes.  Klein,  sehr  gefallt, 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig. 

55.  Kingston  Pompon.     Sehr  klein,  sehr  voll, 
fleischfarbig. 

66.  Pompon  Varin. 
Sahra. 
Calvert. 

Twarf  hundred  leaved. 
Zwergcentifblie.    Halbgefüllt,   klein,  licht 
rosenroth  am  Rand,  feuriger  in  der  Mitte« 

57.  Rosa  CenUfolia  Pomponia. 

—  —        minor. 

—  Üivionensis. 

—  Pomponia. 

—  Burgundiaea. 
.   —  Provincialis. 

Common  Pompon.  Sehr  klein,  sehr  voll, 
lichtender  blass  rosenroth. 

58.  Pompon  royal.    Grösser  als  die  vorige« 

59.  Pompon  brun. 

—      Havihg   m  pasple   cemtre.     Seht 
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klein,  «ehr  gefüllt,  am  Rand  licht  roaenroth,  in  der 
Blitte  sehr  tief  und  lebhaft  rosenroth. 

60.  Pompon  du  Roi. 

Twarf  Pompott  with  purple  centre.  Sehr 
gefallt,  ausserordentlich  klein,  blass  rosenroth  am 
Rand,  roth  oder  purpurn  in  der  Mitte. 

61.  Pompon  de  sept  ä   douze  petates.      Sehr 
klein,  halbgefüllt;  oder  gefüllt,  licht  rosenroth. 

Burgundische  Pompon*. 

Darunter  zählen  wir  auch  die  Rosa  parvifolia 
von  Lindley,  welche  Rössig  und  Andere  auch 
Burgundiaca  nennen,  da  sie  weit  mehr  Analogie  mit 
den  Pomponrosen,  als  mit  der  Rosa  GaUica  hat. 
6*.  Rosa  parvifolia. 
—    Remensis. 
Petit  St.  Francis. 
Pompon  St.  Frangois. 
Champagne  Rose. 
Rose  de  Meaux. 

Rose  of  Burgundp.  Sehr  klein,  sehr  ge- 
füllt, einzeln,  ohne  Nebenblätter,  blass  purpurn,  zu- 
weilen rosenroth,  selten  wohlriechend« 

Section  6.    Hybride  Untervarietäten. 

63.  Large-stemmed  hundred  leaved  Rose.  Gross, 
sehr  voll,  zart  rosenroth,  zahlreich. 

64.  IUustre  en  beautä.    Mittelgross,  prachtvoll, 
schön  geformt,  voll,  carminfarbig. 

65.  Artemisia.     Mittelgross,  gefüllt,  licht  ro- 
senroth. 

66.  Bätarde  du  Roi.     Gross,  glänzend,   voll, 
lebhaft  rosenroth,  Knospen  roth. 
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67.  Silvery  hundred  leaved  Rose.  Mjttulgrftiw, 
voll;  rein  Mass  rosenroth. 

68.  BeUe  Agathe  carnee.  Klein,  voll,  tief  ro- 
•enroth  oder  licht  purpurn. 

69.  Clelia.  Sehr  gross,  halbgefallt,  halbkugel- 
förmig,  regelmässig,  hell  rosenroth« 

70.  Belle  Helene.  Sehr  gross,  halb  voll,  glän- 
zend rosenroth« 

71.  BetzL  Gross,  oder  mittelgross,  voll,  blas« 
rosenroth. 

79.  Cent  feuiUes  d'Anjou.  Gross,  voll,  lieh* 
rosenroth. 

73.  Buchesse  d'Angouleme. 
Reine  de  Prusse. 
Buc  de  Baviere. 

Triomphe  de  Brabant.  Gross  oder  mittel- 
gross,  voll,  sehr  regelmassig,  licht  rosenroth. 

74.  Cent  feuilles  de  Bordeaux.  Klein,  regel- 
mässig, halbkugelförmig,  voll,  lebhaft  rosenroth, 
isum  Lilas  sich  neigend. 

75.  Grande  Pivoine  de  Lille. 
Rose  Pavot. 

Grand  triomphe. 

Le  Triomphe.  Gross,  voll,  regelmassig, 
hängend  und  schmachtend,  licht  purpurn,  zur  Schie- 
ferfarbe sich  neigend.  Kommt  sehr  gut  als  Warsei- 
itock,  aber  oculirt  sehr  schlecht  fort. 

76.  La  Circassienne.  Gross,  voll,  sehr  regel- 
mässig, in  Buschein,  einfarbig,  licht  rosenroth. 

77»  Rosa  elongata. 
Grosse  Hollande. 

Multißoral  dutch  hundred  leaved.  Voll, 
mittelgross,  unregelmässig,  licht  rosenroth. 
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78.  La  mere  Gigogne.    Mittelgross,  voll,  licht 
rosenroth. 

79.  Irkne.    MUtelgross,  voll,  lieht  rosenroth* 

80.  Cleopatra.  Mittelgross,  voll,  licht  rosen- 
roth, nach  dem  Aufblühen  blässer,  wohlriechend. 

81.  Hebe.  Halbgefüllt,  zahlreich,  licht  roth  oder 
tief  rosenroth. 

89.  Dejanira.    Mittelgross,  voll,  licht  rosenroth. 

89.  Vnica  spectabttis. 

Unigue  admirable.    Mittelgross  voll,  regel- 
mässig, lebhaft  lichtroth. 

84.  La  Precieuse.  Sehr  gefüllt,  schön  geformt, 
in  Büscheln,  von  2—9  Blüthen,  rosenroth,  bisweilen 
etwas  blässer;  die  Kronenblätter  am  Rand  gerun- 
zelt, die  in  der  Mitte  ringartig  gerollt.  Blüht  nicht 
sahireich. 

e.  Rosa  Provincialis. 

—  Gattica. 

—  incarnata. 

—  sylvatica. 

—  holosexicea. 

—  Belgica. 

—  cuprea. 
Proeins  Rose. 

Mit  einfachen  Blumen  und   schleppenden  Wur- 
aeln;  die  Botaniker  machten  daraas  die 
Rosa  Gallica  pumila. 

—  pumila. 

—  repens. 

—  Austriaca. 

—  Olimpica. 

Mit  auf  beiden  Seiten  nackten  Blättern  bilde- 
ten sich 
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Rasa  GaUica  arvina. 
—  arvina. 
Strauch  luftig.  Zweige  gerade,  starr,  nicht  sehr 
dornig.  Blättchen  7  oder  5,  gross,  gespitzt,  doppelt 
gezähut  mit  scharfer  Zähnung.  Blattstiel  mit  weni- 
gen Dornen.  Blumenstiel  leicht  gedrust,  wie  die 
Kelchröhre.  Kelchblätter  mehr  getheilt,  zuruckge« 
bogen.  Blumen  in  Büscheln  an  der  Spitze  der 
Zweige,  von  je  2  bis  4  Blfithen,  gross,  roto  oder 
fleischfarbig,  gewöhnlich  halbgefüllt. 

Uatervarietäten. 

Section  1.    Provence  Bösen. 

1.  Giobe  blatte. 
Calvert. 

Boule  de  neige.      Halbgefallt,  gross,  halb- 
kugelförmig,  weiss. 

£.  Globe  Celeste.    Sehr  gross,  gefüllt,  schön  ge- 
formt, fleischfarbig;  eine  Prachtblume. 
8.  Rosa  Damascena  mutabihs. 
Paralaine. 
La  Coquette. 
La  Pyramidale. 
Grande  Couronnäe. 
Belle  de  Cels. 
Rose  Varin. 

Pallidor.    Halbgefüllt,  gross,  beim  Aufblähen 
Mass  rosenroth,  dann  allmählig  weiss  werdend. 
4.  Cumberland  Rose. 

Grande  Sultane.    Halbgefüllt,  gross,  glän- 
zend licht  rosenroth. 
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&  Imperatrice  de  Russie.  Sehr  gefüllt,  gross, 
schön  geformt,  zart  rosenroth, 

6.  Beile  Auguste» 

7.  Belle  de  Vaucresson.  Sehr  voll,  mittelgroß, 
regelmässig,  fleischfarbig. 

8.  Leocadie.  Gross,  sehr  gefüllt,  fleischfarbig; 
eine  Prachtblume. 

9.  Buchesse  d'Angouleme.  Voll,  ganz  regel- 
mässig, mittelgross,  weiss  am  Band,  fleischfarbig  ia 
der  Mitte.  In  Buschein,  hat  ganz  dünne  durchschim- 
mernde Kronenblätter. 

10.  Rose  Princesse.  Gross,  ganz  gefüllt,  licht 
rosenroth. 

11.  Berenice.  Voll,  regelmässig,  mittelgross, 
hellrosenroth,  in  eleganten,  gerade  aufstehenden  viel« 
blumigen  Büscheln. 

12.  Rose  de  Messine.  Gros»,  voll,  am  Rand 
beinahe  weiss,  in  der  Mitte  fleischfarbig;  schmach- 
tend hängend. 

13.  Belle  Catalani.  Gross,  schön,  rosenroth  in 
4er  Mitte,  blässer  am  Rand. 

14.  Belle  dJ  Aunay.  Sehr  gross,  halbgefüllt, 
blass  rosenroth* 

15.  La  Fidele.  Sehr  gross,  ganz  gefüllt,  rosen- 
röthlich  lilas. 

16.  Grande  Brique.  Sehr  schön,  von  der  Ge- 
stalt der  Paeonia,  gefüllt,  sehr  gross,  glänzend  ro- 
senroth. 

17.  Aglai  Adanson.  Voll,  mittelgross,  licht  ro- 
senroth, blässer  am  Rand. 

18.  Briseis.  Mittelgross,  voll,  licht  rosenroth 
oder  fleischfarbig. 
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19.  Le  grand  Palais.  Eine  der  grössten  und 
schönsten  Blumen  dieser  Tribus,  rosenroth,  im  Jahr 
1824  zu  Lacken  gewonnen. 

20.  Abelard.  Mittelgross ,  sehr  gefüllt,  fleisch- 
farbig, sehr  schön. 

21.  La  Georgienne.  Mittelgross,  voll,  mit  blas- 
sem Rand. 

22.  Princesse  Eleonore.  Gross,  gefüllt,  schön 
geformt,  carmoisinroth. 

23.  Rosa  pyramidata. 
Nouvelle  de  Provence. 
La  Triomphante. 

Justine.  Mittelgross,  gefüllt,  Mass  rosenroth« 

24.  Grande  merveilletise.  Gross  oder  mittel- 
gross, voll,  regelmässig,  blass  rosenroth. 

25.  Les  trois  Mages.  Der  Prinzessin  Eleonore 
sehr  ähnlich,  nur  etwas  kleinblumiger  und  blässen 

26.  Beaute  du  jour.  Gross,  gefüllt,  sehr  schön, 
lebhaft  rosenroth  in  der  Mitte,  weiss  am  Rand,  1822 
in  Flandern  gezogen. 

27.  Marinette.  Gross,  gefüllt  oder  voll;  licht 
rosenroth. 

28.  Candide.  Klein  oder  mittelgross,  beinahe 
weiss. 

29.  Dtic  de  Baviere.  Gross,  sehr  gefüllt,  sehr 
schön,  rein  rosenroth,  1824  zu  Brüssel  gezogen« 

30.  Nadisca.  Mittel  gross,  regelmässig,  voll, 
licht  rosenroth. 

31.  Rose  Courtin.  Gross,  sehr  gefüllt,  fleisch- 
farbig. 

32.  Rose  CeU  pleine.  Gross,  gefüllt  oder  voll, 
fleischfarbig. 
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33.  Princesse  Amdlie.  Gross,  beinahe  voll,  ro~ 
senroth. 

34.  Sampson.  Gross,  gefällt  oder  voll,  glän- 
zend rosenroth. 

36.  Hortensia.  Gross,  voll,  sehr  schön,  horten- 
sfafarbig. 

36.  Vauban.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  fleisch- 
farbig. 

37.  Agnes  Sarel.  Gross,  schön,  gefüllt,  lebhaft 
rosenroth  in  der  Mitte,  weiss  lieh  am  Rand. 

38.  NouveUe  Rose  Pavot.  Gross,  schön,  roth 
in  der  Mitte,  rosenroth  am  Rand. 

39.  AzaUa.  Sehr  klein,  an  Gestalt  nnd  Farbe 
der  Pompon  Bazard  gleich ,  prachtvoll. 

40.  La  Buchesse.  Sehr  gross,  sehr  gefüllt, 
schön  geformt,  glänzend,  licht  rosenroth. 

4i.  Cleodoxe.  Mittelgross,  schön  geformt,  dun- 
kelroth.  in  der  Mitte  etwas  erhaben. 

49.  Stephanie  Chebrier.  Gross,  sehr  gefüllt, 
fleischfarbig,  eine  Prachtblume. 

43.  Seraphine.  Gross,  schön  geformt,  weiss,  in 
der  Mitte  hell  fleischfarbig,  Prachtblume. 

44.  Goliath.  Sehr  grosse  Knospen,  konische 
Früchte,  im  Durchmesser  von  beinahe  5  Zoll,  zeich- 
nen diese  in  Büscheln  von  2 — 3  Blumen  stehenden, 
ins  Violete  spielenden  rosenrothen  prachtvollen  Blü- 
then  vor  allen  aus. 

45.  Rose  de  Gessaint.  Voll,  3 — 4  Zoll  im 
Durchmesser,  sehr  regelmässig,  rosenroth,  ins  Vio- 
lete spielend,  wohlriechend. 

46.  Madame  Roland.  Gefüllt,  2|  Zoll  Durch- 
messer, prachtvoll,  blass  rosenroth,  wohlriechend. 
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Section2.    Agathen-Rosen. 

47.  Rosa  Agatha  glaucosa.  Sehr  gefallt  in 
Büscheln  von  ö—  7  Blumen,  zart  rosenroth. 

48.  Felicite  Boitard.  Gross,  sehr  gefüllt,  blass 
rosenroth,  sehr  auffallend  durch  ihre  büschelförmigen 
Kronenblätter. 

49.  MademoiseUe  Boursault.  Halbgross,  sehr 
gefüllt,  weiss,  leicht  mit  Rosenroth  gemalt,  gefranste 
Kronenblätter,  Prachtblume. 

50.  Agathe  ä  dix  coeurs.  Klein,  sehr  voll,  re- 
gelmässig, licht  rosenroth,  blässer  am  Rand.  Zeich- 
net sich  dadurch  aus,  dass  sie  6 — 7  sehr  lange 
Kelchblätter  hat,  wovon  4  oder  5  gefiedert  sind. 

51.  Agathe  Porcelaine.  Klein,  sehr  voll,  licht 
rosenroth,  am  Rand  blass.  Unterscheidet  sich  von 
der  vorigen  nur  durch  helleres  Laubwerk  und  min- 
derblättrige Kelchblätter. 

52.  Marion.  Mittelgross,  blass  rosenröthlich 
lilas,  regelmässig,  prachtvoll. 

53.  Anatole.  Mittelgross,  sehr  voll,  licht  roth, 
in  Sträussen  von  3 — 5  Blumen,  eine  Prachtrose. 

54.  Agathe  notwelle. 
Nouvelle  Heloise. 

Heloise.  Gross  oder  mittelgross,  voll,  blass 
rosenroth  oder  fleischfarbig,  mit  purpurartig  Roth 
schattirt. 

55.  Thais.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  kugelför- 
mig hellroth,  mit  Weiss  schattirt,  in  Büscheln  von 
4 — 5  Blumen. 

56.  Agathe  prolifere.  Klein,  voll,  hell  fleisch- 
farbig» 

6* 
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57.  Lady  Fitzgerald.  Gross,  sehr  gefallt,  weiss, 
leicht  mit  Rosenroth  schattirt,  in  dreiblumigen  Bü- 
scheln. 

58.  AmeUe  dy  Orleans.  Gross,  sehr  gefüllt,  schön 
geformt,  Mass  rosenroth. 

59.  Agathe  royale. 

Bouquet  parfait.    Klein,  voll,  regelmässig, 
rosenroth  oder  kirschroth  mit  Weiss  gesprenkelt. 

60.  Agathe  de  Malmaison.  Gross  oder  mittel- 
gross, voll,  hlass  rosenroth. 

61.  La  Bavisante.  Mittelgross,  sehr  gefüllt  oder 
▼oll,  rosenroth,  kammähnlich. 

62.  Agathe  de  Borne.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
mit  Rosenroth  gemalt,  Prachtblume. 

63.  L' Elegante.  Gross,  sehr  gefällt,  Mass  ro- 
senroth.   Prachtstrauch. 

64.  Agathe  Pink.  Mittelgross,  sehr  blass  ro- 
senroth, gleicht  der  Marie  Louise,  ist  jedoch  dankler. 

65.  Agathe  predeuse. 

—     Marie  Louise. 
Duchesse  d'Angouleme.  Mittelgross  oder  klein, 
voll,  fleischfarbig. 

66.  Agathe  incomparable.  Sehr  voll,  klein  licht 
purpurn  oder  tiefroth. 

67»  Agathe  en  plumet.  Gross,  voll,  licht  karmin; 
Kronenblätter  rückwärts  gebogen. 

Section  3.    Provins-Rosen. 

A.    Variirte9  geäderte  oder  gefleckte 

Blumen. 

1.  Belle  Emilie. 

Emilie  la  jolie.     Sehr   gefüllt,   mittelgross, 
blass  rosenroth,  regelmässig  fein  gefleckt. 


2.  Bette  Herminie  double.  Halbgefüllt,  klein 
oder  mittelgross,  hell  rosenroth,  gefleckt. 

3.  Paurpre  marbre. 
*Arlequin. 

Bizarre  Changeant»  Sehr  voll,  mittelgross 
oder  klein,  bläulich  violet,  marmorirt. 

4.  Mine  d'or. 

Bouquet  pourpre.  Mittelgross  oder  klein, 
lebhaft  karmoisin,  mit  donkelm  Purpur  gefleckt,  in 
vielblumigen  Büscheln. 

5.  Petit  maitre.  Klein,  gefüllt,  hell  purpurn, 
am  Rand  bläulich,  innen  an  jedem  Blatt  mit  einer 
weissen  Linie  gezeichnet. 

6.  Honorine  d'Esquernc.  Gross,  voll,  Flatter- 
rose, blassroth  mit  Purpur  marmorirt. 

7.  CentfeuiUes  d'Auteuü.  Voll,  gross,  tief  ro- 
senroth, oft  am  Rand  gesprenkelt. 

8.  Charlotte  de  Lacharme.  Mittelgross,  gefüllt, 
blass  rosenroth,  gefleckt. 

9.  Charmante  Isidore.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
lilas  mit  Roth  gestreift  oder  gefleckt. 

10.  Clementine.  Mittelgross,  voll,  fleischfarbig, 
oft  gefleckt,  unregelmässig  aufblühend. 

11.  Herminie. 

Spotted  GrimsonRose.  Mittelgross,  gefüllt* 
carmoisin  oder  purpurroth,  fein  gefleckt.   ' 

12.  he  Deuil. 

The  Widow^Rose.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
sehr  dunkel  violetpurpurn,  oft  mit  röthlich  Lilas  ge- 
streift und  mit  einer  blassen  Linie  am  Rand. 

13.  Eponine.  Mittelgross,  sehr  voll,  röthlich 
lilas,  ins  Schieferfarbige  spielend,  mit  Roth  schattirt. 
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14.  Gaillarde  marbrie. 

Noire  Couronne'e.  Gross  oder  mittelgross, 
gefällt,  sammetartig,  violet  purpurn,  mit  Carmotsin 
marmorirt. 

15.  La  Villageoise. 

Gallique  panachee.  Halbgefüllt,  gross,  va- 
riirend,  weiss  mit  Kirsch roth  gestreift. 

16.  Isabelle  de  Vibert. 

Grande  Agathe  nouvelle.  Gross  oder  mit* 
telgross,  voll,  fleischfarbig  mit  Roth  schattirt. 

Gesprenkelte  purpurne  Blumen. 

17.  Grande  maculee. 

Aigle  brun  macule.  Halbgefüllt,  gross,  pur- 
purn gefleckt. 

18.  Isabelle  de  CaJbert.  Sehr  voll,  mittelgross 
oder  klein,  bogenförmig,  sammetartig,  röthlich  pur- 
purn, mit  bläulichen  Purpurstreifen. 

19.  Josephine.  Mittelgross,  halbgefüllt,  licht- 
roth,  gefleckt. 

20.  La  Rochefoucault  Liancourt.  Sehr  gross, 
sehr  voll,  regelmässig,  convex,  licht  rosenroth  in 
der  Mitte,  blass  purpurn,  auch  schmalen  Streif  am 
Band. 

21.  Maria  Stuart.  Zahlreich,  in  vielblumigen, 
aufrecht  stehenden  Büscheln,  mittelgross,  regelmäs- 
sig, voll,  licht  purpurn  mit  Flecken  an  den  Enden. 
Beim  letzten  Aufblühen  gewöhnlich  tief  rosenroth. 

22.  Ninon  de  l'Enclos.  Sehr  voll ,  regelmässig, 
convex,  rosenroth  mit  Kirschroth  marmorirt. 

23.  Comte  Foy. 
Admirable  panachee. 

Double  variegated  Provins-Rose.    Sehr  ge- 
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fallt,  sehr  regelmässig,  sehr  reich  im  Farbenspiel) 
ähnelt  der  Gallica  versicolor. 

24.  Otnbree  parfaite  de  Vibert. 

Purple  variegated  Provins  Rose.  Die  Blu- 
men theilen  sich  in  regelmässige  rein  weisse  Strei- 
fen am  Rand  der  Blätter. 

25.  Provins  pourpräe  de  Prevost.  Sehr  voll, 
mittelgross,  convex,  in  5 — 6  Abtheilungen,  tief  pur- 
purn mit  Lilas,  Roth  und  schieferfarbig  Violet  ge- 
streift (1826  gewonnen). 

26.  Rose  bleue. 
Bizarre  Triomphant. 
Violette  bronzee. 

State  coloured  Rose.  Zweige  purpurn. 
Blume  mittelgross,  gefüllt,  bläulich  schieferfarbig 
purpurn,  gewöhnlich  mit  dunkel  Lilas  gestreift. 

27.  Rose  Visqueuse. 

—    Maure. 

•  —    Pavot. 

Mallow  Rose. 

Rosa  inermis  Sub-albo  Violacea.  Halbge- 
füllt, mittelgross,  röthlich  Lilas  mit  bläulich  Lilas 
gestreift. 

28.  Rosa  Provincialis  flore  et  foliis  variegatis 
von  Vibert.  Blätter  mit  Gelb  marmorirt;  halhge* 
füllt,  mittelgross,  licht  rosenroth  mit  Lilas  und  Roth 
geädert. 

29.  Sanguinea.  Sehr  voll,  mittelgross,  rosen- 
roth, mit  Blutroth  schattirt  und  gefleckt. 

80.  Talma.  Zweige  tief  purpurn.  Blume  sehr 
voll,  bläulich  dunkel  purpurn  mit  röthlich  Lilas  schat- 
tirt, an  der  Kante  oft  blässer. 
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31.  Telesilla.  Zweige  purpurn  an  den  Spitzen« 
Blumen  voll,  klein  oder  mittelgross,  licht  purpurn, 
mit  Blassviolet  schattirt. 

32.  Rosa  tricolor. 

—    Gallica  maxima  aurantia. 

Ruban  dore. 

Belle  Alliance. 

Rose  Marguerite.  Klein,  gefüllt,  saramefc- 
artig;  purpurn  mit  einem  weissen  Strich  in  der  Mitte 
der  Kronenblätter. 

33.  Triomphe  d'Europe.  Sehr  voll,  mittelgross, 
dunkel viol et  purpurn,  oft  blässer  gestreift. 

34.  Spotted  violett.  Sehr  voll,  mittelgross,  dun- 
kel violet,  nach  dem  Aufblühen  blässer«  Die  ersten 
Blumen  einfarbig,  die  andern  gefleckt. 

3*5.  La  mactdee.  Halbgefüllt  oder  gefüllt, 
gross  oder  mittelgross,  röthlich  purpurn,  gefleckt. 
Diese  nicht  schöne  Varietät  wird  da  gepflanzt,  wo 
man  gestreifte  oder  gefleckte  Varietäten  aus  Samen 
ziehen  will.  Sie  ist  die  Mutter  von  beinahe  allen 
diesen  Untervarietäten. 

36.  Toutain.  Halbgefüllt,  mittelgross,  schiefer- 
farbig lilas,  mit  röthlich  Lilas  gefleckt. 

37.  Natalie  Pronvilie.  Gross,  halbgefüllt,  ro- 
senrot h,  punktirt. 

38.  Laodicea.  Sehr  gross,  gefüllt,  blass  ro- 
senroth,  mit  dunkelrosenroth  gefleckt.    Prachtblume. 

39.  Georgina  Mars.  Klein,  glänzend,  lichtro- 
senroth,  mit  weissen  Linien,  sehr  gefüllt. 

40.  La  Changeante.  Gross,  gefüllt,  roth,  oft 
.mit  Weiss  gefleckt. 

41.  Salomo.  Gross,  gefüllt,  blass  rosenroth, 
mit  Weiss  gefleckt«    Prach'tblume. 
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4i.  Erzbischof  von  Mecheln.  Sehr  gefüllt, 
gross,  regelmässig,  tief  rosenroth  mit  Roth  geädert; 
Prachtblume,  1825  zu  Brüssel  gewonnen. 

B.  Blumen,  die  dunkler  in  der  Mitte  als 
am  Rand  sind,  oder  zwei  bestimmte  Schat- 

tirungen  haben. 

£•  Bozaris.  Mittelgross  oder  klein,  sehr  voll, 
Mass  rosenroth,  mit  beinahe  weissem  Band. 

*.  Belle  Aurore.  Mittelgross,  sehr  voll,  blas« 
rosenroth  ,  mit  lilas  -  Ähnlicher  Fleischfarbe  am 
Band« 

3.  Besbrosses.  Sehr  gefallt,  mittelgross,  schön 
convez  geformt,  rosenroth  in  der  Mitte,  am  Rand 
oft  blass  rosenroth  geädert.  Blüht  nicht  zahlreich  in 
Büscheln. 

4.  BeUe  de  Fontenay.  Mittelgross,  voll,  kirsch- 
farbig, glänzend,  am  Rand  beinahe  weiss,  oft  in  des 
Mitte  ganz  rotb,  dann  am  Rand  rosenroth. 

5.  Beaute  riante.  Klein  oder  mittelgross,  sehe 
voll,  regelmässig  convex,  tief  rosenroth  mit  blassem 
Rand. 

6.  Belle  Herminie.  Mittelgross,  voll,  fleischfar- 
big lilas  mit  blässen»  Rand. 

7.  Cornelie.  Mittelgross,  voll,  convex  rosenroth 
mit  lilas  Rand. 

8.  Anden  diademe  de  Flore,  Mittelgross  oder 
gross,  voll,  regelmässig,  rosenr&thllch  lilas  mit  blas* 
sem  Rand. 

9.  Alix.     ' 

Diadme  de  Ehre,   Der  vorigen  ähnlich  und 

grösser. 

6  ** 
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10.  Euckaris.    Gross ,  voll,  regelmässig,  liebt 
rosenroth,  am  Rand  blässer. 

11.  Fanny  Bios. 

Duchesse  de  Reggio.    Gross,  voll,  fleisch- 
farbig oder  Mass  rosenroth,  weiss  am  Band. 

12.  General  Desaix.    Mittelgross,  voll,  tief  ro- 
senroth in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

•   IS.  Nouveau  grand  Monarehe.    Sehr  regelmäs- 
sig mittelgross,  voll,  schon  rosenroth,  am  Rand  Mass. 

14.  Jeaune  4' Albret.    Gross,  gefüllt,  tief  rosen- 
roth, blass  am  Hand. 

15.  Leontine.     Gross,  voll,  rosenroth  in  der 
Mitte,  bloss  am  Rand. 

16.  MademotoeUe.    Mittelgross,  voll,  fleischfar- 
big, am  Rand  weiss. 

17.  Josephine. 
VAimable  de  Stört*. 
Ninon  de  VEnclos. 

Wybrida  nova.    Sehr  voll,  mittetgross,  re- 
gelmässig convex,  tief  rosenroth,  blasser  am  Rand. 

18.  Octavie  de  CoquereU.  Gross  oder  mittel- 
gross, voll,  licht  rosenroth,  am  Rand  blass. 

IB.  Octavie  de  Vibert.  Mittelgross  oder  klein, 
sehr  voll,  regelmässig  convex,  tief  rosenroth,  am 
Rand  blass. 

20.  PetronUle.  Gross,  sehr  voll,  tief  rosenroth 
in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

21*  Princesse  Charlotte.  Sehr  voll,  lebhaft  ro- 
senroth in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

22.  Quesne.  Mittelgross,  sehr  voll,  regelmäs- 
sig convex,  tief  rosennoth  in  der  Mitte,  blass  am 
Rand. 
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2B*  Roi  des  Rose*. 

King  of  Rotes.  Gross  oder  mittelgrcss, 
voll,  convex,  tief  rosenroth  in  der  Mitte,  blass  am 
Band,  oder  licht  rosenroth  mit  Both  gefleckt,  Kno- 
spen schön  roth. 

24.  Triomphe  de  Flore.  Mittelgross,  sehr  voll, 
regelmässig,  rosenroth,  am  Rand  blass. 

25.  Van  Dael.  Gross,  voll,  lilas  oder  tief  ro- 
senroth, am  Rand  Mass. 

26*  Corinna.  Voll,  klein,  convex,  licht  rosen- 
roth, am  Rand  weiss. 

27.  Rose  with  YeUow-nerved-leaves.  Mittel- 
gross, voll,  regelmässige  hell  rosenroth  mit  weissem 
'Rand,  wohlriechend.  Die  Blätteben  sind  gelb  geädert 
nnd  marmorirt. 

28.  Zoi.  Sehr  gefallt,  gross,  glänzend  rosen- 
roth in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

29.  Laomedon.  Voll,  gross,  rosenrdthlich  lilas 
in  der  Mitte,  beinahe  weiss  am  Rand. 

30.  Malvina.  Gross  oder  mittelgross,  sehr  ge- 
fallt, becherförmig,  einer  Chinarose  ähnlich,  blass 
rosenroth,  mit  Weiss  am  Rand  gemischt.  Blüht 
zahlreich,  je  3—4  Blumen  an  einem  Stiel. 

Sl.  General  Foy.  Sehr  gross,  voll,  schön  ge- 
formt, flach  in  Buschein,  tief  purpnrroth  in  der  Mitte, 
heller  am  Rand. 

32.  Präsident  de  Seze.  Sehr  gefüllt,  zahlreich, 
anfänglich  becherförmig,  dann  convex,  in  Büscheln 
rosenröthlich  lilas  in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

Rothe  Blumen. 

1.  Aride.  Voll,  gross  oder  mittelgross,  roth, 
am  Rand  schieferfarbig  lilas. 
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$.  Bizarre  flammee.  Mittelgroß,  scltim  roth 
an  der  Basis  ,  am  obern  Rand  blass  violett.  Wurde 
1822  in  Flandern  gewonnen. 

&  Belle  Mode.  Mittelgross,  cocardenfdrmig, 
purpurrot!*  in  der  Mitte,  violet  am  Rand. 

4.  Merveüle  de  V Unwers.  Gross,,  sehr  gefüllt, 
karminroth  in  der  Mitte,  lilas  am  Rand.  In  Belgien 
gezogen. 

5.  Roi  de  Verse.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,,  fein 
roth,  mit  purpurnem  Rand.  In  Belgien  gewonnen. 
Prachtblume. 

6.  Casimir  Perier.  Voll,  gross,  mit  dicken 
KronenbMtttern,  aussen  blass,  innen  in  der  Mitte. tief 
Kirschroth,  bläulich  rosenroth  am  Rand. 

7.  Loisiel.  Gross,  voll,  tief  roth,  am  Rand  blass. 

8.  Sevigne'.  Mittelgross,  voll,  tiefroth  mit  blas- 
sem Rand,  bei  grosser  Hitze  ganz  roth. 

Purpurne  und  violete  Blumen. 

1.  Seigneur  de  Harzelaard.  Mittelgross,  voll, 
regelmassig  convex,  tief  purpurn,  in  der  Mitte  roth. 
#•  Regia  purpurea.    Mittelgross,   sehr  gefüllt, 
tief  purpurn,  carmoisin  in  der  Mitte. 

3.  Pourpräe  de  la  Reine.  Gefällt,  gross,  sam- 
metartig,  purpurn,,  in  der  Mitte  lebhaft  carmoisin. 
Diese  Prachtrose  erträgt  keine  Sonne. 

4.  Proserpine  nokvelle.  Sehr  gefüllt,  mittel- 
gross,  dunkelpurpurn,  in  der  Mitte  lichter. 

ö.  Perle  de  V Orient. 
La  Majestueuse. 

Carmin  Lisere.     Gefüllt    oder    halbgefüllt, 
mittelgross,  roth  purpurn,  am  Rand  violet  schattirt. 
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$.  Neata.    MJttelgross,  voll,   halbkugetyftrmig, 
sehr  regelmässig,  reinroth  mit  blassem  Band. 

7.  Mauget.  ,  Sehr  voll,  klein,  convex,  purpurn 
mit  blassem  Rand. 

8.  Lord  Wellington.    Mittelgross,  voll,  reinroth 
mit.  blassen  Rand. 

.  9..  Karaiskaki.     Mittelgross,  voll,  regelmässig 
convex,  roth  oder  dunkelpurpurn  mit  blassem  Rand* 

10.  Lady  Jane  Gray. 
Agathe  ombräe. . 

Agathe  magnifique.    Mittelgross,  sehr,  voll, 
violet  rosenroth,  am  Rand  dunkelpurpurn  schattirt. 

11.  La  Flamboyante*  Klein,  oder  mittelgross» 
gefüllt, .  tief  bläulich,  purporn,  schön  carmofein  in 
der  Mitte. 

19.  Rose  LinceUe.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
fein  violet  in  der  Mitte,  röthlich  am  Rand. 

13.  Otalieitan-Rose.  Sehr  gross,  voll,  schön 
geformt,  sammetartig  purpurn  am  Rand,  carmoisfa 
in  der  Mitte. 

C.    Mit  hellrothen    oder  fleischfarbigen 

Blumen. 

i»  Adonis.    (Hellroth),  mittelgross,  voll. 
*•  GalUca  Vermuten.    (Blassroth,  1823  zu  An- 
gers entstanden),  sehr  gefüllt,  klein. 

3.  Verte  Blanche.  (Blassroth  in  Grünlichweiss 
spielend),  gross,  sehr  gefüllt. 

4.  Ldonidas.    (Aehnlich  der  Rosa  paeonid). 

6.  Rose  gerne*.  (Hellroth;  die  Staubgejässe  bil- 
den eine  hübsche  Krone),  gross. 

6.  SemonviUe  double*  (Kupferrotb),  gross. 
Prachtblume« 
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7.  AglaS  de  MarsUly.    (Hochroth),  sehr  voll, 
mittelgross. 

8.  Antigone.    (Fkischfarb  oder  Massroth),  voll, 
mittelgross. 

9.  Athenais.    (Hellroth),  gross,  voll. 

10.  Azema.    (Blassroth),  mittelgross,  voll. 

11.  ha  Dominante.    (Blässroth),  gross,  voll. 

12.  Prooins-Rose  mit  oonvexen  Blumen.     Sehr 
gefüllt,  gross.    (Hellroth.) 

13.  Belle  de  Trianon.    (Blassroth,  fleischfarbig 
bis  ins  Weisse  gehend),  sehr  gefällt,  mittelgross. 

14.  Belle  Florentiner    (Blassroth),  voll,  gross. 

15.  Belle  Junon.    (Hellroth),  mittelgross,  voll. 

16.  Boieldiev.    (Lichtroth),  gross,  voll. 

17.  Colistine.    (Blassroth),  gross. 

18.  Erzherzog  Karl. 
Clemence  Isaure. 
Belle  Helene. 
Abnable  Emma. 

Aimable  Sophie.  (Lichtroth,  an  den  Spitzen 
ins  Weisse  übergehend),  gefüllt  oder  halbgefüllt. 

19.  Clothilde.    (Blassroth),  mittelgross,  voll. 

20.  Count  Foy.    (Lichtroth) ,   sehr  gross ,  voll, 
wohlriechend* 

21.  Crown  ofAriadne.  (Fleischfarbig),  gross,  voll. 

22.  Buchesse  de  Betty .  (Lichtroth),  sehr  gross, 
gefüllt  und  halbgefüllt. 

23.  Buchess  of  Oldenburg.    (Blassroth),  gross, 
voll. 

24.  Fleut  de  Pommier.  (Blassroth),  mittelgross, 
voll. 

25.  Fauche'.    (Blassroth),  gross,  voll. 

26.  Galate.    (Blassroth),  mittelgross,  voll. 
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97.  Louis  XVTI1. 

Galliea  uuuzma  gifontea.  (HeU  oder 

roth),  sehr  gross,  ziemlich  vo!K 

28.  Anna  Boleyn.  (Hellroth ,  ein  griner  Punkt 
in  der  Mitte  von  den  Eiereben  gebildet),  einsein  oder 
paarweise. 

29.  ünica  von  Brüssel.  (Zart  Hellroth  mit  ro- 
them  Rand),  sehr  gefallt,  mittelgross. 

30.  Cocarde  Royale. 

Grand  monarque.    (Blassroth),  voll,  gross. 

31.  Grande  Souveräne.  (Blassroth),  halbgeföUt 
oder  gefüllt,  gross. 

32.  VEnchanteresse. 

Grande  Henriette.  (Glänsend  heltroth,  danir 
blasser  werdend),  voll,  gross. 

33.  Celeste. 
Grand  Turban* 

Grand  Sultan.    (Blassroth  oder  fleischfar- 
big), sehr  gross,  voll. 

34.  Aimable  Hortense. 

Hortense.  (Blassroth  oder  fleischfarbig),  mft- 
telgross,  voll. 

36.  L'Incomparakle  de  Lille.  (Blassroth  oder 
fleischfarbig),  gross  oder  mittelgross,  voll.  Kno- 
spen roth. 

36*.  Louis  XIV.  (Fein  Lichtroth),  voll,  gross. 

37.  Marie  Josephine.  (Zart  einfarbig  Iucarnat), 
mittelgross  oder  klein,  voll. 

38.  Marquis  de  Ut  'Romana.-  (Hellroth),  klein 
oder  mittelgross,  voll. 

39.  Pamela.    (Blassroth),  voll,  mittelgross. 

40.  Ornement  de  Caraffe. 

—       de  Parade*    (Mehr  oder  minder 
lichtroth).  voll,  mittelgross. 
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41.  Rosa  ulmifoUa  nova  von  Vibert.    CHell 
blassroth),  gross  oder  mittelgross,  convex. 
4t.  Nouveau  Trtomphe. 

Äoi  de  Rome. 
.  Gloria  mundi. 

Niobe. 

Don  de  VamiUi. 

Eugenie. 

GalaUe. 

VAimabie  Beaute. 

Daphne.    (Hellroth),  mittelgross,  voll. 

43.  Pompon  d' Elisa.     (Hellroth),    voll,    sehr 
klein. 

44.  Bigoulot's  Rose.    (Blassroth),  sehr  gross, 
voll,  schön  geformt,  zahlreich  in  Büscheln  von  3—4. 

45.  Lyre  de  flore. 
Panachee  süperbe. 

Phoenix.    (Hellroth;    die   zuerst   blühende 
von  allen  Provins-Rosen),  voll,  klein. 

46.  Pharericus.    (Hellroth) ,  gross  oder  mittel- 
gross,  voll. 

47.  Bette  mignonne.    Gefüllt,  klein. 

Petite  Louise.    (Blassroth,  die  innern  Blu- 
menkronenbUUter  oft  weiss  gestreift.) 

48.  La  noble  fleur. 
Leander. 

Rose  de  PeUetier.    (Blassroth),  mittelgross, 
voll. 

49.  Pauline.    (Fein  einfarbig  hellroth),  mittel* 
gross,  voll. 

50.  Beauty  of  Storrs. 

Pourple  favorüe.  (Fein  einfarbig  hellroth), 
mittelgross  oder  klein,  voll. 
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51.  Princesse  de  Salm.  (Hellroth,  zuweilen 
hlassroth),  mittelgross,  voll. 

52.  Provence  ä  fleur  comprimee.  (Fleischfar- 
big, beinahe  weiss),  sehr  voll,  mittelgross,  sehr 
convex. 

53.  Psyche.  (Fleischfarbig  oder  blassroth),  mit- 
telgross. 

54.  Pink  Ranuncuhts.    (Lichtroth),  voll,  klein. 

55.  Roi  de  Home. 

Enfant  de  France.    (Gleichfarbig  hellroth), 
mittelgross  oder  klein,  voll,  convex. 

56.  Rose  aimee.  (Hellroth) ,  gross  oder  mittel- 
gross, sehr  gefüllt,  Knospen  roth. 

57.  Rose  du  Roi  des  Hollandais.  (Einfarbig 
hellroth,  Mass  lilas-roth  wenn  sie  ganz  aufgeblüht 
ist),  mittelgross,  voll. 

58.  Rosetta.  (Hellroth),  gross  oder  mittelgross, 
voll,  in  vielblnmigen  Büscheln. 

59.  Delight  of  Flanders. 

Beiice  de  Flandre.    (Schön  fleischfarbig), 
gross. 

60.  VEnchanUe.  (Fein  fleischfarbig),  sehr 
gross,  voll. 

61.  Rose  Siris.    (Blassroth),  voll,  gross. 

62.  La  Somptueuse.    (Hellroth),  voll,  gross. 

63.  Rose  Ypsilanti.  (Hellroth),  voll,  gross,  re- 
gelmässig convex. 

64.  Beaute  surprenante.  (Fleischfarbig,  bei- 
nahe weiss),  voll,  mittelgross. 

65.  Belle  Thdophile.  (Fleischfarbig),  mittelgross, 
voll,  in  wenigblumigen  Büscheln. 

66.  Blanche  de  Castille.  (Hellroth  oder  fleisch- 
farbig), mittelgross,  voll. 
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67.  Karl  August.  (Fleischfarbig,  wenn  sie 
ganz  offen,  vorher  hellroth),  gross,  voll. 

68.  Pericles.  (Blassroth  oder  fleischfarbig; 
wird  oft  unter  die  chinesischen  Rosen  gerechnet), 
mittelgross,    voll. 

69.  Fidelia.    (Hellroth),  mittelgroß,  voll. 

,  70.   Pear  fruited  Rose.    (Schön   Hellroth    mit 
Blassroth  schattirt),  gross,  halbgefüllt  oder  gefüllt. 

71.  Elisa  Descemet.  (Glänzend  hellroth  oder 
fleischfarbig),  gefüllt,  gross. 

72.  Labbey  de  Pompieres.  (Einfarbig  glänzen- 
des Hellroth),  gross,  voll,  regelmässig,  convex, 
wohlriechend. 

Mit  Blumen  von  tiefrother  Färbung. 

i.  Ornement  des  Rouges. 

Abatucci.    (Einfarbig  hellroth,  gross,  gefüllt. 
£.  Athalie.    (Lebhaft  roth),  gefüllt,  gross. 

3.  Salamon. 

Duckess  of  CornwaU.  (Tiefroth,  zum  Wein- 
roth neigend ,  endlich  Lilas -roth  werdend),  gross 
oder  mittelgross,  voll. 

4.  Gloria  floritm.  (Feurig  hellroth ,  roth ,  oft 
purpurn),  gross,  gefüllt. 

5.  Manette.  (Roth,  oft  an  den  Kanten  blass)i 
mittelgross,  voll. 

6.  La  Princesse.  (Tiefroth,  zuweilen  lichtroth), 
mittelgross,  voll. 

7.  Gassendi.  (Tiefroth),  sehr  gefüllt,  schön  ge- 
formt, 4—5  Zoll  im  Durchmesser.    Prachtblume. 

8*  Jenny  de  Lacharme.    (Eine  der   schönsten 
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Provins -Rosen,  fein  roth),  mittelgross  sehr  gefüllt, 

zahlreich  in  Büscheln. 

Mit  hochrothen  Blumen. 

i.  Henry  IV. 
Duc  d' Orleans. 
Adele  Heu.    Gefüllt,  gross,  lebhaft  purpurn. 

2.  Andromache. 

V Amourense.    Lichtroth,  gefallt,  gros«. 

3.  Amphitrite.    (Kirschroth),  voll,  gross. 

4.  Belgica  rubra.. 

Vitex  spinosa.  (Glänzend,  roth),  gross,  halb- 
gefüllt. 

6.  Venus  mere. 
Bouquet  süperbe. 

—       charmant.    (Glänzend  roth),  gross 
oder  mittelgross,  gefüllt. 

6.  Capricorn.   (Lichtroth),  sehr  voll,  regelmäs- 
sig convex,  klein  oder  mittelgross. 

7.  La  Majestueuse. 
La  Cocarde. 

Lucrece.  (Lichtroth,  heller  am  Rand),  gefüllt, 
mittelgross,  regelmässig  convez. 

8.  Cocarde  rouge. 

Grandeur  triomphante.    (Lichtroth),  gefüllt, 
sehr  gross. 

9.  La  delicieuse.    (Einfarbig  roth),  gross  oder 
mittelgross,  zahlreich. 

10.  Deshoulieres.  (Kirschroth),  mittelgross,  ge- 
füllt, 

li.  Vorothe'e. 

Victor y  of  Braganza.  (Kirschroth),  mittel- 
gross, gefüllt,  regelmässig  convez. 
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12.  Louis  XIV.  (Lebhaft  lichtroth),  gross,  sehr 
gefüllt,  schön  geformt.    Prachtblume. 

13.  Desfontaines.  (Licht-Karmin),  mittelgross, 
ziemlich  gefüllt. 

14.  Colette.  (Sammetartig  Karminroth),  mittel- 
gross,  sehr  gefüllt,  in  Stränssen  von  3  Blüthen. 

15.  Eugene  MaiUe.  (Lichtroth),  voll,  sehr  gross. 

16.  Euphrosine.  (Lebhaft  roth;  die  äussern  Bin ^ 
menkronenblätter  oft  gesprenkelt),  gefüllt  oder  halb- 
gefällt. 

17.  Ex  aJbo  Violacea.  ( Lilas  -hellroth,  sehr 
lebhaft),  halbgefüllt,  sehr  gross. 

18.  Les  Mages. 

Rose  de  Gentü.  (Glänzend  dunkelrotb),  mit- 
telgross,  sehr  gefüllt,  convex. 

19.  Constantine. 

Idalise.  (Glänzend  tiefroth),  sehr  voll,  mit- 
telgross. 

20.  Josephine  MaiUe.    (Lichtroth),  voll,  gross. 

21.  Junon. 

Belle  Junon.  (Lichtroth),  klein  oder  mittel- 
gross,  gefüllt,  zahlreich. 

22.  Vollblühende  Juno.  (Glänzend  hoch- 
roth),  mittelgross,  sehr  gefüllt,  oft  voll,  zahlreich. 

23.  The  Lee  Rose.  (Einfarbig  lichtroth),  voll, 
gross. 

24.  Rouge  admirable. 

La  Magnifique. 

Pourpre  charmant. 

Grand  Pompadour. 

Regülus.    (Lebhaft  purpurn),    halbgefüllt, 
.gross,  sammetartig. 
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25.  Magmfique  mit  kirschromen  Humen,  halb- 
gefallt,  sehr  gross. 

26.  Princess  of  Portugal.  (Heu  kirschroth),  voll, 
sehr  gross. 

27.  Proeins  flame-colotired  Rase.    (Teuer-,  oft 
kirschroth),  halbgefüllt,  sehr  gross. 

28.  Etnpereur  couronne. 
Roi  couronne'. 
Cottronne  Royale. 

Madame  Roland.   (Hellpurpurn,  oft  mit  Li- 
las schattirt),  voll,  mittelgross,  regelmassig  convex. 

29.  Rose  brillante.  (Lichtroth),  voll,  gross. 

30.  Theagene. 

La  PuceUe.    Gross  oder  mittelgross ,  voll, 
lüasröthlich. 
3i.  Phalog. 

Triomphe  royale.  (Lilas  -roth),  gross  oder 
mittelgross,  sehr  voll,  regelmässig  convex. 

32.  Rosa  tricolor.    (Purpurrot!*  ins  Lilas  spie- 
lend, Bückseite  lilas),  gefüllt  öder  voll,  gross« 

33.  Valentine. 

Porcelaine  Royale.    (Lebhaft  hochroth,  oft 
gesprenkelt),  voll,  mittelgross  oder  klein. 

34.  Veturia.    (Hoch-  oder  lichtroth),   sehr  ge- 
füllt, gross. 

35..  Sylvdrie.    (Lichtroth),    gross  oder  mittel- 
gross,  voll. 

D.  Mit  rothen  Blumen* 

I.  Rose  DeUtle. 

Cordon  bleu  de  Baltel. 
Grande  Bichonne. 


—     148    — 

Baronne  de  StaiL    C Hellroth),  voll,   gross 
oder  mittelgross,  regelmässig  convex. 

f.  Aime  Roman.  (Purpnräluilich  roth),  sehr  voll, 
mittelgross. 

3.  Carmosina.    Roth,  sehr  gefüllt^  mittelgross« 

4.  Rose  Orandidier,     Feinroth,    sehr    gefüllt, 
gross. 

5.  Beautd  tendre  cramoisi.  (Lebhaft  roth),  sehr 
gefüllt,  gross.    Prachtblume. 

6.  Füll  Hervey  Rose.    (Weinroth),  sehr  voll, 
gross,  zahlreich. 

7.  Catherine  von  Medicis.  Roth,  gross,  sehr 
gefüllt. 

8.  Aphrodite.  (Feinroth  mit  Vi  ölet  bewölkt), 
in  Sträussen  von  3  Blüthen. 

9.  Dositee.  (Hochroth  mit  marmorirten  Blumen- 
kronenblättern),  mittelgross. 

10.  Cire  d'JDspagne.  (Beinahe  die  Farbe  von 
rothem  Siegelwachs),  voll,  mittelgross. 

tU  Moses.    (Prächtig  feuerroth),  voll,  gross. 
19.  Lady  Morgan,  sehr  voll,  gross,  glänzend 
roth  in  Büscheln. 

13.  Reine  de  Prusse.  (Zu  Cambray  1824  gezo- 
gen), lebhaft  roth,  gefüllt,  mittelgross. 

14.  Cocarde  Jacobea.  (In  Belgien  1824  gewon- 
nen), roth,  in  der  Mitte  eine  Krone  von  Staubgefäs- 
sen,  halbgefüllt,  gross. 

15.  Rien  ne  tne  surpasse.  Schön  roth,  sehr 
gross,  schön  geformt.    Pracht blume. 

16.  Archidamia.    Lichtroth,  gross,  sehr  gefüllt. 

17.  Mithridates.  Glänzend  roth,  gross,  gefüllt. 
Prachtblume. 
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18.  ChanceUor  of  England*  Lichtroth,  voll, 
mittelgross. 

19.  Feu  brillant  (Dauerndes  und  gleichfarbiges 
Elammenroth),  gross,  halbgefüllt,  halbkugelförmig. 

20.  Violet  brillant. 
Rouge  formidable. 

Grand  Conde.  (Lebhaft  purpurroth),  gefüllt, 
mittelgross. 

21.  Croix  d'honneur.    Lebhaft  roth,  klein,  voll. 

22.  Grand  papa.  (Lebhafter  Purpursammet), 
gross  oder  mittelgross,  sehr  gefüllt 

23.  Gros-Major.  Lebhaft  roth,  gross  oder  mit- 
telgross, sehr  voll. 

24.  Hervey.  Roth,  schaalenförmig ,  gefüllt 
gross. 

25.  Manteau  royal.  Karmin,  sammetartig,  in 
der  Mitte  feuerfarbig,  mittelgross,  gefüllt 

26.  Clara. 

Maximus  of  Holland.  (Glänzend  lilas-roth), 
gefüllt,  mittelgross. 

27.  Monsieur. 
Cramoisi  des  Alpes* 

Grand  Corneille.    ( Purpurähnlich),  mittel- 
gross,  voll. 

28.  Orphe'e.  (Purpurroth,  Karmoisin  in  der  Mitte), 
gefüllt,  gross  oder  mittelgross,  regelmassig  convex, 
sammetartig.  t 

29.  Othello.  (Purpurartig  Karmin),  mittelgross, 
sehr  gefüllt,  oft  wohlriechend. 

30.  Pierre  Corneille.  (Kugelblume,  einfarbig 
purpurn),  gross,  4  Zoll  im  Durchmesser,  sehr  gefüllt. 

31.  Pourpre  de  Corinthe.  (Lebhaft  purpurartig 
roth),  ziemlich  voll,  mittelgross. 
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3*.  Pourpre  Triomphant.    (Parpurartig  roth), 
mittelgross,  voll. 

33.  Red  Ranunculus. 

RoseRenoncule.  (Einfarbig,  sehr  schön  roth), 
klein,  sehr  voll. 

34.  Rouge  Sblouissant.     (Lebhaft  purpurroth), 
sehr  gefüllt,  mittelgross. 

35.  Rouge  brillant, 

Rising  Sun.    (Röthlicher  Purpur) ,  sehr  ge- 
füllt, mittelgross. 

36.  Thouin.  (Lebhaft  roth),  ziemlich  voll,  gross. 

37.  Tont  aimable. 

Enfant  de  France  nouveau.  (Roth),   voll, 
klein; 

38.  Benjowskg.   (Purpurartig  roth,  oft  am  Rand 
heller  pnnktirt),  voll,  mittelgross. 

E.    Mit  Utas  Blumen. 

t.  Anemone  ancienne. 
Rose  Anemone. 

Ornement  de  la  nature.    (Blassroth  -  Lilas), 
klein,  gefüllt,  schaalenförmig. 

2.  La  Gtorieuse. 
Belle  de  Hesse. 
Singleton. 

La  PridisUnie. 
Illustre. 

La  Triomphante.    (Lilas -Hellroth,  oft  mit 
lichtem  Purpur  schattirt),  voll,  mittelgross. 

3.  Belle  de  Monza.    (Lilas -Blassroth),   gross 
oder  mittelgross,  voll,  regelmässig  convex. 

4.  Belle  sans  flatterte.   (Blassroth -Lilas),  voll, 
mittelgross* 
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5.  Bracclet  d'Amour.  (Lilas -Blassroth,  heller 
aln  Rand),  sehr  voll,  mittelgross,  regelmässig  convex. 

6'.  La  Convenable.  (üunkellilas  -  Hellroth),  voll, 
mittelgross. 

7.  Dido. 
Varfaite  Agathe. 

'Descemet.    (Helllilafr-Hellroth ,  .mit  blasserm 
Band),  voll,  mittelgross. 

8.  Duke  ofBourdeaux.  (Einfarbig  Lüas-Licht- 
roth),  voll,  gross. 

9.  Admiral  de  Riyny. .  (Lilas-Weiss),  eine  wun- 
derhübsche Blume,  sehr  gefüllt. 

10.  Senat  Romain. 

Duc  deGuiche.  (Lilas-Hellroth,  zumRothen 
sich  neigend),  voll,  sehr  gross. 

11.  Emperor  of  Russia.  (Lilas -Lichtroth,  bis- 
weilen Roth),  gross  oder  mittelgross,  voll. 

19.  Eugen.  (Lilas -Lichtroth),  eine  prachtvolle 
Blume,  aber  von  sehr  kurzer  Dauer;  voll,  mittel- 
gross,  halbkugelförmig. 

13.  Grand  Glovis. 
Aldegonda. 

Ganganelli.  (Lilas-Hellroth),  mittelgross, 
voll. 

14.  Grandesse  Royale* 
Rose  Pivoine. 
Grandeur  Royal. 

Passe  Princesse.    (Lilas-Hellroth),    sehr 
gross,  voll. 

15.  Louis  XU.  (Lilas-Hellroth),  mittelgross, 
vdl,  regelmässig  convex. 

16.  Uniflore. 
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La  Victoire. 
.     ,  La  Gloire.  (Blass  Lilas),  mittelgross,  volt 
it.  Lavalette.    (  Lilas  ^Hellroth),.    mittelgross, 
•ehr  gefüllt,  oft  voll. 

Mit  dunkeln  Lilas  Blumen. 

1.  Rose  Bubourg.  (Lilas-Violet) ,  sehr  gefüllt. 
Prachtblume. 

9.  Anais.  (Dunkel  Lilas,  oft  marmorirt  oder 
geädert),  mittelgross,  voll,  halbkugelförmig. 

3.  Belle  Ninon.  (Dunkel  Lilas,  blässer  am 
Rand),  mittelgross,  voll,  halbkugelförmig. 

4.  he  Cordon  bleu. 
Pleine  Lune. 

Vollmonds -Rose.  (Lilas,  ins  Hellrothe  spie- 
lend, mehr  oder  minder  blau),  gross  oder  mittel- 
gross, voll. 

F.  Mit  purpurnen  Blumen. 

Hell-Purpurne. 

i.  Anacreon.  (Purpurn,  zum  Weinroth  sich  nei- 
gend, mit  blässerm  Rand),  gross  oder  mittelgross, 
sehr  gefüllt,  convex. 

9.  Feu  Türe.  (Feuerfarbig  zum  Purpur  sich 
neigend),  mittelgross,  schön  geformt. 

3.  lldefonso.  (Prächtig,  Violet-Lichtroth) ,  sehr 
gross,  sehr  voll.    Prachtblume. 

4.  Cora.  (Dunkles  Sammet-Violet,  der  Ranun- 
kel ähnlich),  klein,  gefüllt,  zahlreich. 

5.  Phileas.  (Lebhaft  purpurn),  gross ,  gefallt, 
zahlreich. 
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$.  äendM,  C^rfor-Karatisiii),  mittelgross,  sehr 
gefüllt,  schön. 

7.  Af.ethusa.  (Purpurn),  mittelgross  oder  klein, 
voll. 

£.  Ariaäne.  (Hochroth  oder  Hellpurpurn),  mit- 
telgross, voll,  regelmässig  convez. 

9.  Belle  Aspasie.  (Lebhaft  sammetartig  purpurn), 
halbgefüllt,  sehr  gross. 

10.  Belle  EsqtUmauv.  (Hochroth  oder  purpurn, 
zum  Weinrota  sich  neigend),  gross  oder  mittel- 
gross, voll. 

>-.;  11.  La  Bizarre.    (Hoch-Bosenroth  oder  blas« 
purpurn),  voll,  mittelgross  oder  klein. 
19.  La  Terminale. 

La  Comtesse.  .  (Roth -Purpurn),  sehr  voll, 
mtttelgrofts,  regelmässig  convez. 
13.  CicrU. 

CreraUs.    (üoth,    oder  lebhalt  in  Purpur 
spielend),  sehr  voll,  mittelgross. 

.    14k  ßxiyme.  (ftqüi  oder  hell  purpurn),  roll,  mit- 
telgroß«. 

15.  Fontenelle.  (Hoch  rosenroth  oder  purpnr- 
rptklicJO,  voll,  gross  oder  mittelgrpss,  wohlriechend, 
zahlreich. 

16.  Gabina.  (Hellpurpurn),  mittelgross,  voll, 
AAlbkQgelf&rmig» 

17.  Grand  Mogol.  (Lebhaft  hochroth  oder  licht 
purpurn)?  sehr  voll,  mittelgross,  regelmässig  convez. 

18.  Mon  Tresor.  (Hellpurpurn  znweileu  mit  der 
Zeit  Schieferfarbe  gewinnend),  mittelgross,  voll. 

19.  Noble  ttourpre.  (Hellpurpurn) ,  gross  oder 
mittelgross,  sehr  gefüllt. 

7* 
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M.  V  Orientale.  (lebhaft  forf  tmth,  am  Rand 

blasser),  sehr  voll,  mittelgross. 

91.  Paddy.    (Einfarbig  purpurn),   mittelgross, 
voll,  regelmässig  convex. 

**.  he  Perou.  (Purpurn),  miftelgross,  yfrll. 

93.  Fe'licie. 

PetUe  Renoncule. 

Sultane  favorite.    (Purpurn,  mit  tief  Boite 
oder  bläulich  Viotet  schattirt),  sehr  voll,  klein. 

94.  PhiUmele.  (Purpurn),  voll,  mtttelgrosef. 

95.  Pourpre  de  Tyr. 

Gros  Chalons.    (Einfarbig  purpurn,    oder 
purpurartig  rosenroth),  mittelgross,  voll.    - 

96.  Grandes  Divinites. 
Pourpre  sans  Epines. 

_        -~    AiguiUons.    (Purpurartig  ro> 

«enroth),  voll,  mittelgross. 

97.  Pyramüs.  (Purpurn),  mittelgross,  voll. 

98.  Rose  de  la  Reine. 

Regina  dieta.  (Hellpurpurn,  oft  marmorirO, 

voll,  mittelgross. 

99.  Roi  de  Rome. 

Roi  de  HoUande.  (Hellpurpurn),  mittelgross, 

voll. 

30.  Orphise. 

Rouge  admirable.  (Hellpurpurn),  gross,  voll. 

31.  SepUmus.  (Hell  röthlicn  purpurn,  die  Mitte 
der  Blumenkronenblätter  oft  weis»  gestreift),  mittel- 
gross,  voll,  zahlreich. 

39.  Souvenir  des  Fran^aU. 

Napoleon.    (Sebr  lebhaft  rotb),  mittelgross 
voll,  sehr  regelmässig. 
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,.>    33.  Jpesarin.    (Roth  purpurn),  sehr  voll ,  mit- 
t  ielgross,  cpnvex. 

34.  Triomphe  des  Domes.  (Purpurn,  sammet- 
artig 9  mit  Yiolet.schattirt),  sehr  voll,  klein  oder 
mitteler  ©ss,  convex. 

35.  Unique  of  Holland.  (Hellpurpurn)>  sehr  voll, 
mjyttejgross,  convex. 

36'.  Gloire  des  Pourpres. 

Volidatum.    (HellpnrpunO  >  sehr  voll,  mit- 
telgross, regelmässig  convex« 
...  ß7.  Zaire.  (Rirpurartig  rosenroth,  zum  Blau  sich 
neigend),  halbgefüllt,  gross. 

ä&  Lavomer.    (Hellpurpur»),  mittelgross,  voll, 

Mit  violet-purpurnen  Blumen. 

1 .  Rose  Mähul.  (Karmoisin-Purpur),  sehr  gross, 
,  sehr  gefüllt* 

:  3.  Duc  de  Bern/fort,  (Violet  mit  Karmin  ange- 
haucht. Belgischer  Zucht  ,von  1835),  sehr  gefüllt, 
mittelgross,  schön. 

&;  Lud**!*  XVUI.    (Roth-vViolet.    Srst  1826), 
gross,  sehr  gefüllt,  reizend  geformt. 
.     ,  4.  iSoeur  Hcspitaliere.    (Bläulich  Violet.    Diese 
schöne  Rose  ist  die  einzige,   welche  einem  wirkli- 
chen Blau  sich  nähert),  »ehr  gefallt,  ntfttelgress. 

6.  Grand  ApoUeu.  (Violet -purpurn.  1824  zu 
Brüssel  erzogen),  sehr  gross,  gefüllt* 

£.  Dupuytren*  (Dunkel violet),  gross,  gefüllt, 
schön,  ' 

7.  Munt  de  Virgtitie.  (Dunkel violet;  1824  zu 
Brüssel  gezogen },  gross,  schön  geformt.  Pracht- 
blume. 
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8.  Ptofee  Cremer.  (Sehr  dunkel  violet;  dem 
botanischen  Garten  von  Douai  entsprungen),  gross, 
-sehr  gefüllt. 

9.  Pourpre  Cöuronne'e.  (  Violet  ~  purpurn*  die 
Staubgefäße  bilden  eine  hübsche  Krone),  mittelgross, 
gefüllt. 

10.  Augustine  pourpräe.  (Dunkles  aber  lebhaf- 
tes Purpur- Violet),  halbgefüllt,  gross,  sammetartig. 

11.  Belle  Helene.  (Purpur  mit  Vtolet  schattirt), 
sehr  voll,  mittelgroß». 

12.  lielle  Ternaux.  (Violet -Purpur,  schattirt), 
voll,  mittelgross  oder  klein. 

13.  Bridget.  (Dunkel  sammetartiger  Viof et-Pur- 
pur,  gewöhnlich  mit  lebhaftem  ftarmoisin  in  der 
Mitte),  voll,  mittelgross  öder  klein. 

14.  La  Süperbe. 

Cratvn  Imperial.  (Dunkel  purpurartfges 
Rosenroth,  mit  bläulichem  Purpur  schattirt),  voll, 
mittelgross« 

15.  King  of  England. 

Duc  de  Berri.  (Dünkel  Violet),  sehr  voll, 
mittelgross. 

16.  Buchesse  de  CoUä.  (Bläulicher  Purpur), 
gross,  voll,  flach. 

17.  La  plus  bette  des  Violettes. 

.    Gloria  mundi.    (Purpur,  mit  Violet  schat- 
tirt), sehr  voll,  klein,  sammetartig. 

18*  La  Glorieuse.  (Dunkel  Vfotet-Purpor},  sehr 
voll,  klein,  regelmassig,  convex,  sammetarttg. 

19.  Lndovicui.  (Dunkel  Viölet*Pfarpor),  voll, 
mittelgroß. 

29.  Pourpre  obscur. 
Manteau  Imperial. 
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Britanniens. 
Lady  Tankerville. 

Velvet  -  Violet  Ranuncuhts.    (Sammetartiger 
dankler  Violet-Pnrpur),  klein,  voll. 

#i.  Nigrvrum.  (Sehr  dankeler  Purpur),  voll, 
klein,  sammetartig. 

2t.  VObscurite.  (Schattirter  Violet- Purpur), 
halbgefüllt,  mittelgross. 

23.  Aigle  Soir. 
Aigle  Brun. 

Prolins  Semt-douHe.    (Sammetartiger  Pur- 
pur),  halbgefüllt,  mittelgross. 

24.  Aipie  de  Fruste. 

The  Widow.  (die  Witwe), 
La  Veuve.    (Schwärzlicher  Porprtr),  voll, 
mittelgross. 

.  Mit  purpur-schwarzen  Blumen. 

1i.  Urikfa  (Auch  am  Strauch  selbst  schwarzer 
Purpur  vorherrschend,  die  Blume  Ins  Braun  spielend), 
gross  oder  mittelgross,  sehr  gefüllt,  halbkugelftrmig. 
Prachtblume. 

9.  Ombre  pricieuse.  (Sammetartiges  Dunkel- 
braun; 1824  jsu  Lacken  erzogen),  mittelgross.  Pracht- 
Mume. 

*'    9.   BeUe  Afrtcaine.     (Sammetartiges   Purpur- 
Schwarz),  sehr  voll,  klein,  regelmassig  conve*. 

4.  Cpbele.  (Dunkel  Purpur),  voll,  gross  oder 
mittelgross. 

ö.  V Interessante.  (Ins  Schieferfarbige  spielen- 
der Purpur),  voll,  mittelgross« 

6.  Reine  des  Negres. 
JSigritiana. 
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Madame  Christophe.    (Sehr  dunkler  Purpur), 
voll,  klein,  sammetartig. 

7.  Maheca  novo, 
Passe  Velours. 

Grande  Obscurite.  (Sammetartiges  tiefes  Pur- 
pur-Braun), halbgefüllt,  mittelgross» 

8.  Proserpine.  ({Schwarz-Purpur .  |m  Sonnen- 
licht bronzefarbigen  Schimmer  annehmend),  gefüllt, 
mittelgross,  sammetartig. 

9.  Queen  of  Myritia. 

La  Predestinee.  (Dunkler  sammetartiger  Pur- 
pur), ziemlich  voll,  mittelgross. 

10.  PueeUe  de  BruxeUes. 
Queen  of  Bosesk 

Black  Ranunculus  Böse  of  Holland»  (Dun- 
kel Purpur,  mit  Schwarz  schattirt),  voll,  klein,  sanv- 
metartig. 

11.  Böse  Couleur  de  Merise.  (Glänzend  dunkel 
.Purpur,  mit  dickqu  Blumenkronenblättern) ,  halbge- 
füllt, gross,  sehr  sammetartig. 

IM.  Süperbe  en  Brun. 
Regresse. 

Kigritiana.  (Dunkel  Purpur,  mit  Braun 
sohattirt,  halbgefüllt,  mittelgross,  sammetartig. 

13.  Venustus.  (Purpur- Schwarz,  mitunter  mit 
Purpur-Roth  gelichtet),  gefüllt  oder  voll,  .mittel- 
gross. 

Mit  amaranthen   oder  karmoisin-purpur- 

.nenJBlumen. 

1.  Le  Boitclier  d'Astolphe.  (Lebhaft  karmoisin), 
gross  oder  mittelgross,  gefüllt,  convex. 
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f.  ¥eu  pamache'.  (JfcD  lonaaisb),  sehr  geflOH^ 
klein. 

3.  CTrote  «Por. 
firee*  d'Hoor. 

Grat*  d'Hort    (Lebhaft  purpurn  karmoisin), 
suttelgross  oder  klein,  sehr  toII,  regelmässig  conves. 

4.  Jean  Bart.  (Sehr  lebhaft  dunkel  karmoisin)* 
sehr  gross,  gefällt,  sammetartig,  einzeln,  sehr 
zahlreich. 

5.  Criwuon-coioured  Provins  Rate.  (Karmoisiir 
ins  Purpurne  spielend),  mittelgross,  voll. 

6.  Ramcourt. 

The  NapaUtan. 

Uly&se*. 

Feniknu 

VEsponia. 

Charles  X. 

Bandeau  de  SbMman.  (Karmoisin,  bis  Pur» 
purne  spielend),  sehr  gefüllt,  mittelgross,  sammeft* 
artig. 

7.  ESng  of  England.  (Kannoisin-purpurn),  sebr 
voll,  mtttelgross  oder  klein,  regelmässig  eonvez. 

8.  Roi  fett.  (Lebhaft  Lichtkarmoisin),  halbge- 
füllt, mittelgross ,  in  der  ersten  Blfithe  sammetartig» 

9.  Syrius.  (Hellkarmoisin;  hat  in  der  Mitte  gans 
kleine  Blomenkronenblfttter,  welche  die  Stanbgefftsse 
verbergen),  gross,  gefüllt» 

±0.  Barbanegra. 

Temple  ef  ApoUo. 
Red  Purple. 

ChermeHsstme  Amplo.   (Sammetartig  kai> 
moisin)^  halbgefüllt,  gros*>  sammetartig. 

v  *** 
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ii.  Fette. 

Feu  de  Vesta.    (Sammetartig ,  lebhaft  hell 
karmoisin),  gross,  halbgefüllt. 

12.  CUrisigny.  (Sammetartig  kannoisin)?  sehr 
gefüllt,  gross.    Prachtblume. 

13.  Rose  MarpoUn.  (Dunkel  roth  kannoisin» 
zum  Violet  sich  neigend),  sehr  gross  und  sehr  voll, 
zahlreich.    Prachtbtame. 

14.  Bouclier  d'Astolphe  (von  Savoüreux),  leb- 
haft Karmin,  gross,  gefüllt.    Praohtblume. 

15.  Assemblage  de  Beaute".  (Glänzend  Karmoi- 
sin), 1823  zu  Angers  gezogen,  mittel  gross. 

16.  Queen  of  the  Xetherkmds.  (Sammetartig 
Karmoisin;  1824  zu  Brüssel  gezogen);  mittelgross, 
sammetartig. 

Achte    Tribus. 

Rosa  vttlosa. 

—  pomifera. 

—  gracilis. 

—  tomenttsa. 

—  spinulifoUa. 

—  alba* 

—  Evratina. 

—  hibernica. 

Strauch  3 — 8  Fnss  hoch,"  oft  luftig  und  baumar- 
tig. Zweige  graugrün  oder  hellgrün,  selten  roth, 
Immer  bewaffnet.  Dorne  gerade  oder  beinahe  ge- 
rade, zerstreut,  selten  paarweise.  Nebenblätter  klein, 
gezähnt,  bisweilen  gegabelt,  mit  Drüsen  befranzt 
«der  haarig  an  den  Bändern.  Blattstiel  oft  drüsig 
oder  haarig,  stets  bedorot.  Blätter  ans  5 — 7  untern 
haarigen,  ovalen,  divergirend  gezähnten  Blättchen 
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bestehend.  Blumen  bisweilen  einzeln  oder  paar* 
weise ,  gewöhnlich  in  vielblüthigen  Büscheln.  Blu- 
menständige  Blätter,  keine ,  wenn  die  Blumen  ein» 
zeln  stehen,  sonst  oval  und  lanzettförmig.  Blumen* 
stiel  gewöhnlich  kurz,  stets  rauh,  bisweilen  mit  ein- 
zelnen kleinen  Dornen  besetzt.  Kelchröhre  oval, 
gewöhnlich  rauh,  sehen  glatt.  Kelchblätter  einwärts 
gebogen,  gewöhnlich  dauernd,  oft  lang  and  schmal« 
Kronenblätter  herzförmig,  oft  concav.  Scheibe  ge- 
wöhnlich dick  und  flach,  die  Kehle  des  Kelchs  bil- 
dend. Griffel  haarig,  gesondert.  Frucht  lang,  mehr 
oder  minder  orange-  und  scharlachartig  purpurn, 
oft  mit  einwärts  gebogenen  Kelchblättern  gekrönt. 
Vaterland  in  allen  4  Weltheilen. 

Varietäten. 

a.  Rosa  viUosa. 

—  Pomlfera. 

—  gracüis. 

Strauch  der  grösste  dieser  Tribus,  mit  sehr 
dickem  baumartigen  Stamm.  Zweige  sehr  graugrün, 
selten  roth  gezeichnet,  mit  einzelnen  harten  Dornen 
bewaffnet,  davon  manche  gerade,  manche  sichelför- 
mig, mit  Borsten  durchwachsen,  Blätter  aus  5 — 7 
sehr  ungleichen  elliptischen,  flachen,  runzlichen, 
doppelt  und  divergirend  gezähnten,  graulichen,  oft 
dicht  bewollten  Blättchen,  die  beim  Reiben  terpentin- 
artig riechen,  besetzt.  Nebenblätter  schmal,  spitz, 
graugrün,  fein  gezähnt,  mit  Drusen  gef ranzt.  Blatt- 
stiel drüsig,  mit  kleinen  krummen  Dornen.  Blume» 
paarweise,  weiss  oder  tiefroth»  Blumenständige 
Blätter  graugrün,  oval,  gefaltet,  gezackt,  concav, 
Blumenstiel  sehr  kurz,  gleich  dem  Kelch  mit  steifen 
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Borsten  besetzt,  voll  klebriger  wohlriechender  Dru- 
sen. Kelchröhre  oval,  graugrün,  rauh,  drusig.  Kelch- 
blätter schmal ,  zusammengesetzt,  sich  ausbreitend. 
Kronenblätter  stets  herzförmig,  länger  als  breit, 
ziemlich  gekerbt.  Scheibe  erhaben,  nicht  dick.  Grif- 
fel gesondert,  haarig,  oft  kurzer  als  die  reife  Fracht» 
Frucht  tief  orange  oder  purpurn ,  sehr  gross ,  rund, 
rauh,  mit  einwärts  gebogenen  Kelchblättern  gekrönt. 
Vaterland :  waldige  Gebirge  in  Taurien,  Deutschland, 
England,  Frankreich. 

Untervarietäten. 

f..  Rosa  viUosa  simplex.  (Blassrosenroth),  ein- 
fach, klein. 

£.  Rosa  villosa  subalba.  (Weiss,  leicht  mit 
Rosenroth  gewaschen;  in  Büscheln  von  4 — 7  Blu- 
men blühend),  sehr  gefällt.    Prachtblnme. 

3.  Rosa  villosa  (pomifera)  flore  pleno.  (Blass- 
rosenroth), mittelgross,  halbgefüllt. 

4.  Rosa  villosa  flore  pleno  variegata.  (Ge- 
füllt, Blassrosenroth  mit  Hellroth  gestreift  oder  mar- 
morirt.) 

5.  Rosa  vülosa  flore  semi  pleno  variegata* 
(Halbgefüllt;  Farbe  wie  bei  M>  4.) 

6.  Miss  Lawrence'*  Rose,  (Mittelgross,  gefüllt; 
Kirschroth). 

7.  lsmenia.  (Halbgefüllt;  gross  oder  mittel- 
gross;  hellglänzend  Rosenroth.) 

8.  Rosa  villosa  vulgens.  (Halbgefüllt,  hellro- 
senroth),  mittelgross. 

9.  Rosa  villosa  duplex.  (Halbgeffillt?  lebhaft 
fosenroth),  mittelgross,  wohlriechend. 
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10.  R.  villosa  parvifoUa.  (Halbgefüllt ,  Mass 
rosenroth),  mittelgross;  Kronenblätter  oben  mit  einer 
Spitze. 

6.  Rosa  tomentosa* 

—  dubia, 

—  scabriuscula. 

—  moUissima, 

—  foetiäa. 

—  heterophyUa  pulcheila.  <> 

—  viUosa  minuta. 

Strauch  kraftvoll,  7 — 8  Fuss  hoch,  grau.  Zweige 
ausgebreitet,  zuweilen  graugrün,  mit  geraden,  selten 
krummen,  zerstreuten  Dornen,  ohne  Borsten.  Blätter 
mit  weisslichem  Flaum  überzogen,  aus  7 — 9  ovalen, 
stumpfen,  dichten,  faltigen,  unten  oft  drüsigen,  dop- 
pelt gezähnten  Blättchen  bestehend,  welche  bei  eini- 
ger Reibung  einen  leichten  Terpentingeruch  athmen» 
Nebenblätter  ganz,  breit,  convex,  gezähnt  und  mit 
Drüsen  gefranzt.  Blumenstiel  rauh,  mit  ungleichen 
Borsten  und  Drüsen.  Blumen  einzeln,  roth.  Blu- 
menständige Blätter,  oval,  wollig.  Kelchröhre  oval, 
oft  glatt,  bisweilen  raub.  Kelchblätter  ausgebreitet, 
zusammengesetzt^  aussen  rauh.  Kronenblätter  ziem- 
lich herzförmig,  concav,  ganz.  Scheibe  flach  und 
dick.  Griffel  gesondert,  stark  behaart.  Frucht  runA 
oder  ziemlich  oval,  gedrückt,  purpurn,  gewöhnlich 
rauh,  mit  convergirenden  Kelchblättern  gekrönt,  die 
bei  der  Reife  abfallen.    Vaterland:  Europa. 

Untervarietäten. 

f.  Foetid  cottonous  Rose.    (Von  unangenehmem 
Geruch),  wenn  man  sie  drückt. 
&  Rosa  moUis. 
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3.  Rosa  pvlckeUa.  (Weiss,  halbgefüllt),  Kro- 
aenblätter  gehackt. 

4.  Rosa  scabrtoscuia.    (Roth,  gesprenkelt.) 

5.  —  tomentosa  resHwsa.  (Hellroth),  sehr 
kleine  Blättchen. 

Untervarietäten.    Künstlich  erzogen. 

1,  Rosa  tomentosa  communis»  (Einfach,  fleisch- 
farbig, beinahe  weiss),  mittelgross. 

2.  Rosa  tomentosa  angustifotia  hybrida.  (Halb- 
gefüllt hell  rosenroth.) 

c,  Rosa  Dematra. 

—  Spinulifolia. 

—  Pseudo  rubiginosa. 

Strauch  kräftig.  Stamm  and  Zweige  mit  harten, 
geraden  Dornen,  die  oft  gegenüber  stehen  und  an 
der  Basis  dick  sind.  Blättchen  7—9,  oval,  gespitzt, 
Oben  blassgrün,  blasser  unten,  doppelt  gezähnt. 
Bippen,  mit  sehr  kleinen  geraden  Dornen  bedeckt, 
mit  Drüsen  besetzt.  Blumenstiel  und  Kelch  mit  Bor- 
sten und  einzelnen  Dornen  bewaffnet.  Blattstiel  dor- 
nig und  haarig.  Nebenblätter  gespalten,  länglich, 
haarig,  mit  Drüsen  gefranzt.  Kelchblätter  sehr  lang, 
heinahe  einlach,  rauh.  Kelchröhre  rundlich  oval« 
Blumen  mittelgross,  blassrotb.  Kronenblätter  herz- 
förmig. Griffel  gesondert.  Die  obern  Blätter  und 
Blumen  hauchen  einen  herben  Terpentingertich  aus. 
Herr  Dematra  entdeckte  sie  in  der  Schweiz,  da- 
her ihr  Name. 

Untervarietät. 

Rosa  Dematra  augustifotta. 
—   spinuUfolia  foxiana.   Gekrümmte  Dorne, 
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eeftr  kleine  Biättcfcen ,   langer  Blumenstiel,  .  Ftucht 
raoh  und  nackt. 

d.  Rosa  alba, 
-*-    sativa. 

—  damasceua. 

—  usitatissima. 
White  Rose. 

Strauch  kräftig ,  6 — 7  Fuss  hoch,  ausgebreitet, 
von  graulichem  Aassehen.  Zweigte  divergirend, 
graugrün  oder  hellgrün,  bisweilen  roth  an  einer 
Seite.  Dorne  gerade  oder  ein  wenig  gekrümmt,  ein- 
zeln, reich,  ungleich.  Blätter  graugrün,  ans  7 — 9 
düstergrüneri^  grossen,  faltigen,  ovalen  oder  runden, 
stumpfen  oder  spitzen,  oben  nackten, -unten  wolligen 
und  sehr  blassen,  einfach  gezähnten  Blättchen  be- 
stehend. Nebenblätter,  klein,  flach,  an  der  Spitze 
verlängert,  beinalte  nackt,  gezähnt,  mit  Drüsen  ge- 
kränzt. Blattstiele  wollig,  dornig,  drftsig.  Blumen 
gross  y  zahlreich ,  weiss  oder  fleischfarbig ,  oft  sehr 
wohlriechend.  Bl am ens tändige  Blätter  wollig,  gerade, 
concav,  lanzettförmig.  Blumenstiel  mit  einigen  un- 
gleichen, reichen  Borsten  besetzt.  Kelchröhre  läng- 
licht, an  der  Basis  borstig  oder  nackt.  Kelchblätter 
.gefiedert  lang,  aussen  rauh,  sich  auswärts  umlegend, 
abfallend.  Kronenblätter  concav  gerändert.  (Scheibe 
dick  und  flach.  Griffel  wollig,  gesondert.  Frucht 
länglich,  scharlach-  oder  blutroth* 

Untervarietäten. 

Sectiou  1.    Weisse  Blumen, 
f.  Einfache   weisse  Aose.     Wohlriechend, 
2—3  Zoll  im  Durchmesser» 
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*.  Halbgefüllte  weisse.  Mittelgros»,  wohl- 
riechend. 
Rosa  virginiana  alba. 

3.  La  Perle  de  france.  (Gefüllt,  der  weissen 
Centifolia  ähnlich),  mittelgross. 

4.  La  Vertäte.  (Gefüllt,  schalenförmig),  mit- 
telgross. 

5.  Ornement  des  Vierges. 

Charlotte.     (Halbgefüllt),    mittelgross  oder 
klein. 

6\  La  Surprise.  (Klein,  ganz  gefüllt,  rem  weiss, 
1823  zu  Maus  gezogen.) 

7.  Rose  Sombreuü.  (Voll,  vor  dem  völligen 
Aufblühen  fleischfarbig,  nachher  weiss),  mittelgross« 

8.  Jeune  Bergire.  (Gefüllt,  weiss,  hellfleisch- 
farbig angehaucht),  Prachtblume. 

9.  Celeste  Blanche*    (Voll,  weiss),  mittelgross. 

10.  Jeanne  d'Arc.  (Sehr  voll,  mittelgross,  ku- 
gelförmig, in  der  Mitte  etwas}  fleischfarbig,  nach 
gänzlicher  Entfaltung  ganz  weiss.) 

11.  Alba  maxHna  multiplex»  (Halbgefüllt,  vor 
der  völligen  Entfaltung  beinahe  Nankinfarbig  in  der 
Mitte),  gross,  in  Büscheln. 

19.  Rose  MiUs.  (Ganz  gefüllt,  mittelgross, 
schön  weiss,  der  Pompon  Bazard  ähnlich.) 

13.  CamelUa.  (Gefüllt,  mit  dicken,  weissen 
ttnmenkronenblättern),  mittelgross  oder  klein. 

14.  Rosa  Cannabina. 

Hanfblättrige   Rose.      (Klein,   halbgefüllt, 
weiss.) 

15.  Rosa  alba  flore  et  foliis  variegatis. 
Yellow- centred  White.     (Gefüllt,    klein, 
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weiss,   die  Basis  der  Blumenkroaenblätier  bei  der 
ersten  Entfaltung  gelb.) 

16.  Foliaceous  White  Rose. 

Rosa  alba  foUacea.      (Klein,    halbgefüllt, 
weiss.) 

17.  Alba  Victoria. 

Antoinette.    (Ganz  gefüllt,  klein,   haibku- 
gelförmig,  weiss.) 

18.  Cecüie  Loisiel.  (Klein,  voll,  bei  voller  Ent- 
faltung ganz  weiss*) 

19.  White  Rose  with  green  buds.  (Voll,  mittel- 
gross,  weiss.) 

20.  Claudine.    (Halbgefüllt,  weiss,  in  Büscheln.) 

21.  Small-leafed  White  Rose.  (Ganz  gefüllt, 
oft  voll,  als  Knospe  roth  schattirt,  nach  der  Entfal- 
tung ganz  weiss),  oft  einzeln. 

22.  Aimable  feüx.  (Klein,  gefüllt,  zahlreich, 
rein  weiss,  in  Büscheln  von  2 — 3.) 

Section  2.    Fleischfarbige  Blumen. 

23.  Diadem  of  Flora.  (Sehr  gross,  schön  ge- 
formt, ganz  gefüllt.) 

24.  Chloris. 

Dew  of  the  Morning.      (Mittelgross    oder 
klein, -gefüllt,  fleischfarbig,  dann  weiss  werdend«) 

26.  La  Royale. 

Ctdsse  de  Nymphe.    (Mittelgross,  ganz  ge- 
füllt, fleischfarbig,  weiss  am  Rand.) 
26.  Cuisse  de  Nymphe  Emue. 

Cuisse  de  Nymphe  with  glossy  ovary.  (Sehr 
lebhaft,  fleischfarbig),  mittelgross. 

27.  Small  Cuisse  de  Nymphe. 
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Alba  Bubigens.  (Mittelgross,  gefüllt,  fleisch- 
farbig, zuweilen  bei  der  Entfaltung  licht  rosenroth.) 

98.  Enfant  de  France. 

Beaute1  tendre.    (Mittelgross ,  voll,  fleisch- 
farbig,  beinahe  weiss  am  Rand.) 

99.  Alba  regia.   (Mittel gross,  voll,  fleischfarbig, 
Ins  Weissliche  gehend.) 

30.  Fanny  Rousseau.   (Ganz  gefüllt,  fleischfar- 
big), mittelgross. 

31.  Belle  de  Segur.    (Gefüllt,   Mass  fleischfar- 
t>ig),  mittelgross. 

39.  Belle  Aurore. 

Ex  albo  rosea.    (Gross,  halbgefüllt,  Hlas- 
fthnliche  Fleischfarbe.) 

33.  Pauline. 

Col  de  Berry. 

Rata  Pompon  carnea.  (Fleischfarbig,  weiss), 
mittel  gross  oder  klein,  voll. 

34.  Josephine  Beauharnais.      (Licht  fleischfar- 
big, blasser  Rand).    Mittel  gross,  oder  klein,  voll. 

&5.  ha  Seduisunte.   (Gross,  voll,  lebhaft  fleisch- 
farbig.) 

36.  Elisa  Blanche. 
Elisa. 

Belle  Elisa.    (Gross,  voll,  fleischweiss  am 
Rand.) 

37.  Rose  Castel.      (Gross,    voll,   fleischfarbig, 
weiss  am  Rand.) 

38.  Armida. 

39.  Rose  Chaussee.    (Fleischfarbig,  mittelgross, 

voll). 

40.  Armaniine.    (Klein  oder  mittelgross,  gefallt, 

licht  fleischfarbig,  am  Rand  beinahe  weiss.) 
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'  4i.-to0eria.    (Halbgefüllt,  mhtelgross,  lebhaft 
einfarbig,  fleischfarbig.) 

4$.  GtobriM*   tfÄstrties.      (Teil   oder  gefüllt, 
Mass,  fleischfarbig,  Ins  Weissliche  spielend.) 

48.  Diana  de  PoiUers.     {;  Gefallt,  fiefschftrbig, 
inlttelgrdsV) 

44.  Minette.    (Klein,  voll,  lieht  roseorotft  alt 
titftsäerm-  Rand.)      Gärtner  zählen   sie  gewöhnlich 
unter  die  Provinsrosen. 
-*'**'■  45*  Pompon  Razard. 

White  Pompon. 

Flesh-coloured  Pompon. 

Tomentosa  aWa.    (Klein,  voll,  fleischfarbig») 

46.  Hundred-leaved  of  Hesse. 

Alba  üybrida  gfaucophfUa.   (Gefüllt,  klein, 
fleischfarbig). 

47.  Sara. 

Caroline  of  England* 

Aosa  gracdis.    (Voll,  klein,  licht  rosenroth, 
ins  Weisse  spielend,  kugelförmig.) 

4$.  Flöriiie.    (Voll,  weiss,  leicht  mit  fleisch- 
farbe  scbattirt,  angenehm  riechend.) 

Section  3.    Raseurothe  Blumen* 

49.  Rose  SemonviUe.      (Mitlelgross ,   halb,   oft 
ganz  gefüllt,  licht  kupfefartfges  Rosenroth.) 

60.  Amelia. 
'  6l.  Granaat  Appel. 

Ponte  granate  Rose* 

lCaitle  inermts  folüs  aculemtU.  (Halb ,  Oft 
gftftz  ^erfelft,  fliittelgrbss,  Becherförmig,  hell  einför- 
mig Rosenroth.) 
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59.  £metfi*.  (Gefüllt,  8—3  Zollbreit,  Becher- 
förmig, hell  Rosenroth,  wohlriechend.)  :■•'-._..     • 

59.  üfantaf.  (Mittelgross,  kugel%mt&,  bell 
glänzend  Rosenroth.) 

54.  Royale  Rouye. 

Belle  There'se.  Mittelgross  oder  gross,  halb- 
gefüllt, hell  rosenroth,) 

55.  Pladdia.  (Mittelgross ,  oder  klein,  halbge- 
füllt, klein,  sehr  lebhaft  rosenroth.) 

56.  Camille  Boulan.  (Gefüllt,  nritteIg*ossr  halb- 
kugelförmig,  hell  einfarbig  rosenroth.) 

57.  Fanny  Somwesson.  Mittelgross,  voll,  coa- 
vex,  licht  rosenroth  in  Fleischfarbe  übergehend.) 

56.  Celanire. 

Sophie  de  Baviere.,   (Voll,  mittelgross,  sehr 
regelmässig  und  zahlreich,  licht  rosenroth.) 

59.  Chaptal  Böse.  CMittelgross,  voll,  licht  ro- 
senroth.) 

60.  MacrophyUa  Bi&serrulata.  (Halbgefüllt, 
sehr  gross,  licht  rosenroth.). 

6t.  Bouquet  parfait.  (Voll,  hell  rosenroth,  mit- 
telgross, regelmässig.) 

62.  Red  York-Rose.  (Voll,  dunkelrosenroth, 
mitunter  formlich  lichtroth,  mittelgross.) 

.  ■  e.  Rosa  Ewatina. 
Red  Nutmeg  Rom. 
Bvrat's  Rose. 

Von  dieser  Rose  haben  wir  noch  keine  Varie- 
täten. Sie  kommt  einfach,  aber  häufiger  in  gefüll- 
tem Zustand  vor,  hat  sehr  zahlreiche,  blassrothe 
Warnen,  .Der  Botaniker  Lindley  nennt  diese  Rote 
eine  geborne  Amerikanerin  aus  Caroline;  der  Bota- 
niker Bosc  fand  sie  bei  Herrn  Evrat  und  gab  ihr 
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naefc  diesen  ihren  Namen.  Blumen  zahlreich,  mit- 
ttlgnMS,' Massroth,  gewöhnlich  gefüllt:  Blätter  schön 
tukk  gross. 

f.  Roea  Hibertöea. 
■-  Irische  Rose. 
6ie  wurde  -  von  Dr.  Templeton  gefanden  und 
beschrieben;  hat  geränderte,  concave  Blumenkrotfen- 
brätterj  hoch-  bis  dimkcrtrothe  mit  Kelchblättern  ge- 
krönte Früchte^  rothlich  braune  Zweige;  bildet  einen 
&— 4  Fnss  hohen  Strauch. 

Neunte1  Tribus. 

Rosa  rubiginosa. 

—  pulverttlenta. 

—  cuspidata. 

—  ylutinosa. 

Niedriger,  dichter  Busch.  Wurzelschosse  krumm, 
mit  kleinen,  Dornen  besetzt,  etwas  drüsig.  .  Aeste 
und  Zweige  ungleich  dornig.  Dorne  zuweilen  ge-. 
krümmt,  zuweilen  gerade,  oft  wie  Borsten.  Neben- 
blätter ausgebreitet,  bisweilen  sehr  klein,  drüsig  an 
den  Spitzen.  Blätter  weissgrün,  an  der  Unterseite 
mit  röthlichera,  wohlriechenden  Drusen  besetzt.  Blu- 
men in  der  Hegel  einsam  stehend ,  zuweilen  je  2 — 3 
beisammen,  blassroth.  Blumenkronenblatter  herz- 
förmig. Früchte  oval,  mehr  oder. minder  Orange  bis 
Scharlachroth,  nackt  oder  haarig» .     , 

Varietäten. 

<*.  Rosa  rhbigtoösa. 
•    —    eglanteria. 
•   *i     —   Fragrant  Eylantine. 
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Blätter  dnnkelgrön,  wohlriechend,  unten  oft  Bfttk** 
liebe*  (käsen  besetzt,  aus  5—7  Blättohen  nssaronf ftr. 
gesetzt.  Blattstiele  mit  scharfen  krummen  Dornen 
besetzt.  Blättchen  rund,  oft  spitzig,  soncav,  4f°PPelt 
gezähnt,  nackt  oben,  unten  blass,  haarig,  drüsig, 
rostig.  Blumen  rpta,  wohlriechend,  einsam.  stellend* 
bisweHen  je  % — 3  beisammen,  blass,  becherförmig. 
Deren  Blätter  herzförmig.  •■  Fruchte  rund,  bisweilen 
an#h  oval,  nacfct  oder  behaart,  mit  Kelchblättern  ge- 
krönt.   Strauch  3 — 5  Fuss  hoch. 

Diese  Rose  wächst  beinahe  in  ganz  Europa  und 
-wird  auch  am  Kaukasus  gefunden,  oft  10 — 12  Fuss 
hoch. 

Untervarfetäten. 

1.  Rosa  rubiginosa  vulgaris. 

—  sylvestris  odorata. 

—  suavifoliä. 

Rose  Sglantier.    (Dorne  hart,  sehr  ungleich; 
8riffel  wollig;  Früchte  oval.) 

9.  Rasa  rubiginosa  micrantha. 
«—    odoratissima. 

—  egUmteria  rubra* 

—  Crantzü. 

—  egUmteria  americana. 

—  Suaveolens. 

—  nemorosa. 

—  rubiginosa  nemoraUs.    • 

—  —        resinosa. 

—  —        patvifolia. 
Small-thorned  rubigviou?  Rose*    , 

he  Rosier  rubigineuw  ä  petites  fetdlles.    (Alle 
Kelchblätter  fallen  vor  Entfaltung  der  Blumen  ab.) 
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8.  Rosa  rubiginosa  umbeUaia. 

—  umbellata. 

,  —    sempervirens. 

—  tenuiglandosa. 

—  eglanteria  Cymosa. 

Rubiginous  Rose  witk  umbeUiferous  flowers. 
Die  Blüthen tragenden  Zweige  sehr  dornig. 
4.  Rosa  rubiginosa  grandiflora. 

Large    flowering    rubiginous    Rose.      Sehr 
grosse  Blumen,  purpurne  Fracht 
«5.  Rosa  rubiginosa  flexuo&a. 

—  Regnieri. 

—  mauritana. 

Rubiginous  flexile  Rose.     Dünne»  biegsame 
Zweige;  Blumen  oft  einsam, 

6*.  Rosa  rubiginosa  rotundifolia. 

Rubiginous  round-leafed  Rose.  Kleine  Blfttt- 
chen;  sehr  dünne  Zweige. 

7.  Rosa  rubiginosa  saepium. 

—  Helvetica, 

—  myrtifoüa. 

—  saepium. 

—  agrestis. 

—  bisinata. 

—  macrocarpa. 

—  stipularis. 

Rubiginous  Hedge-rose.    Blumen  oft  einsam; 
dünne  Zweige;  sehr  kleine  Kelchblatter. 

8.  Rosa  rubiginosa  inodora. 

—  Dumetorum. 

—  Borreri. 

Suntless  rubiginous  Rose.     Dorne  wie  An- 
gelhaken; Kelchblatter  fallen  vor  der  Frucht  ab. 
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9.  Rosa  tenuiylandutosa. 

Small-glanded  rubiginous  Rost.  Die  grossen 
Dorne  wie  Angelhaken,  die  kleinen  gerade;  Blatt- 
chen haarig;  Blumenstiel  sehr  kurz. 

10.  Rosa  rubiginosa  parvifolia. 
SmaU-leafed    rubiginous    Rose.      Zwerg- 
strauch, aus  Taurien. 

11.  Rosa  rubiginosa  laevigata. 

Rubiginous  rose  with  glossy  wood.  Blume 
gross,  halbgefüllt,  kirschroth;  stammt  aus  den  Beiw 
gen  von  Taurien. 

19.  Rosa  rubiginosa  aculeata. 

Thorny  rubiginous  Rose.  Gefüllt,  gross, 
lein  rosenroth  mit  Violet  schattirt. 

13.  Rosa  rubiginosa  pedunculata. 
Rubiginous  Rose  with    long    flowerstalks. 

Halbgefüllt,    in  Büscheln,    blass  rosenroth,    nicht 
zahlreich. 

14.  Rosa  rubiginosa  parviflora. 

Smail  flowering  rubiginous  Rose.  Halbge- 
füllt, klein,  in  Büscheln,  blass  rosenroth. 

15.  Rosa  rubiginosa  corymbosa. 
Rubiginous  düster  -  Rose.    Gefüllt,  in  Bü- 
scheln,   roth,  mittelgross.     Kelch  and  Blumenstiel 
sehr  wohlriechend. 

* 

Unter  Varietäten ,    die   allgemein    kultivirt 

werden. 

1.  Semi-double  rubiginous  Rose. 

Eglantine  with  double  red  flowers.    Hell  ro- 
senroth, halbgefüllt,  raiUelgross,  hellroth. 
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f.  Briard.    Voll,  klein,  lila«  rosenrdthlidu 

8.  Rennet -apple-suented  rose. 

Dwarf  rubiginous  rose.  Halbgefüllt,  sehr 
klein,  fleischfarbig,  oft  nicht  rein  ausblühend,  vom 
Geruch  eines  Reinette-Apfels. 

4.  Double  fragrant  Eglantine.  Halbgefüllt,  in 
Büscheln,  Becherförmig,  lebhaft  rosenroth,  wohlrie- 
chend, mittelgross. 

6.  Semi  double  round  fruited  Eglantine.  Halb- 
gefüllt, lebhaft  purpurartig  rosenroth,  mittelgross, 

6.  RuHginosa  hybrida  ferox.  Halbgefüllt,  ku- 
gelförmig, glanzende  Farbe  der  Hortensia,  mittel- 
gross. 

7.  Hybrid  red-fruited  rubiginous  rose. 

he  Rubigineux  ä  fleurs  rouges.  Halbgefüllt, 
oft  hochroth,  oft  lebhaft  rosenroth,  mittelgross. 

8.  Rosa  inermis  alba  sub-viridis. 
White  Pompon  Rose. 
Green-hearted  white  Pompon. 
Green  Rose. 

Grüne  Rose.  Voll,  klein,  weiss,  in  der 
Mitte  grün;  blüht  nicht  immer  rein  ans,  verdirbt  bei 
der  Entfaltung. 

9.  Mezerai.  Halbgefüllt,  klein,  licht  rosenroth, 
oft  fleischfarbig. 

10.  New  Redoute*  Rose. 

La  nouveUe  Redoutke.     Voll,  roth,  in  Pur- 
pur fibergehend,  mittelgross. 

11.  Poniatowski. 

Elvira.    Halbgefüllt,   fleischfarbig,  mittel- 
gross. 

19.  CUmentine. 

8 
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Rose  Jap.    Halbgefüllt,  weiss  in  der  Mitte 
licht  rosenroth,  mitunter  hellroth  am  Band, 

13.  La  Perle  d'Orient. 
Bouquet  charmant, 
Bacchus. 

.  La  Vineuse.     Halbgefüllt,  klein,  schalen- 
förmig, licht  rosenroth,  beinahe  fleischfarbig« 

14.  Anastasia.    Voll,  lebhaft,  roth-purpura. 

15.  Bumet-leafed  Grevery  Rose. 

La  Grevery.    Halbgefüllt,  klein,  schön  ro- 
senroth, wohlriechend. 

16.  Hybrid  Hessian  Böse  with   lilac   flowers. 
Voll,  klein,  lilasähnlich  rosenroth, 

17.  Hessian  Anemone. 
Zabeth. 

Zabeth  bombifera. 

VHessoise  Anemone.     Halbgefüllt t  mittel- 
gross,  halbkngelförmig,  hell  rosenroth. 

18.  Hessian  Nikita.      Ganz  gefüllt,  roth  oder 
hoch  rosenroth,  mittelgross. 

19.  Füll  dark  Hessian  Rose.    Voll,  klein,  hell 
rosenroth. 

20.  Dark  Hessian  Böse. 

VHessoise  ä  fieurs  Utas.     Halbgefüllt,  leb- 
haft, lilasähnlich  rosenroth,  mittelgross. 

21.  Hessian  füll  purple-Bose. 

VHessoise  pourpre.    Voll,  mittelgross,  pur- 
pnrähnliches  Rosenroth  mit  Lilasschimmer. 
b.  Rosa  pulvervlenta. 

—  praecox. 

—  pruinosa. 
Powdery  Rose. 


—     171     — 

Strauch  steif,  nicht  sehr  hoch.  Dorne  beinahe 
gerade,  hart  an  den  Zweigen  mit  vielen  kurzen  Dor- 
nen vermischt;  mit  grauen  Drüsen  besetzt.  Blätter 
haarig,  aus  5—7  ovalen,  gespitzten,  rundlichen,  drü- 
sigen Blättchen  zusammengesetzt,  welche  wie  die 
Rosa  rubiyinosa  riechen.  Blumen  einsam,  oft  sitzend, 
blassroth,  von  4  kleinen  horizontalen  Blättern  wie 
mit  einem  Kragen  umgehen.  Blumenstiel  leicht  be- 
haart, Blumenständige  Blätter  rosenröthlich.  Kelch- 
röhre nackt,  rund.  Kelchblätter  ausgebreitet,  blätt- 
rig, mit  vielen  schmalen,  geraden  Abtheilungen. 
Frucht  lichtroth,  kahl,  oval,  mit  drusigen,  einwärts 
gebogenen  Kelchblättern  gekrönt.  Scheibe  rund,  oft 
ganz  verschwunden.  Griffel  sehr  wollig.  Vaterland: 
Kaukasien,  wo  Bieberstein  sie  fand  und  1817 
nach  England  sendete. 

Uutervarictät. 

Rosa  cuspidata. 

Rose  with  pointed  Petals.      Mit  sehr  langen, 
schmalen,  gezähnten  Kelchblättern;  blüht  im  JonL 
c.  Rosa  glutinosa. 
—    Cretica. 
Gloutinous  Rose, 
Rose  of  Crete, 
Strauch  niedrig,  buschig.    Zweige  hart  und  zahl- 
reich.   Zweigchen  kurz,  divergirend,    ohne  Wolle, 
mit  harten,  ungleichen,  krummen  Dornen  besetzt,  die 
jüngsten  wollig,   mit  kleinen  Dornen  unter  den  Ne- 
benblättern grappirt.      Blätter  weisglich,  aus  5—7 
flachen,  runden,  kleinen,  einfach  gezähnten,  auf  bei- 
den Seiten  drusigen  und  klebrigen  Blättchen  beste- 

8* 
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feend.  Nebenblätter  concav,  oben  breit,  mit  einigen 
Drusen  besetzt.  Blattstiel  drüsig,  mit  kleinen  Dor- 
nen« Blumen  einzeln,  einfach,  klein,  blassrotb. 
Blumenstiel  dornig,  borstig,  kurz,  klebrig«  Frucht 
gerundet,  scharlachroth,  dornig,  mit  graulichen,  ein- 
wärts gebogenen  Kelchblättern  besetzt.  Vaterland: 
Sicilien  und  die  Inseln  des  Archipels. 

Uiitervarietäten. 

1.  Rosa  Sabina. 

—  Cretica  Sabina, 

Clemence  lsaure.     Einfach,  rosenroth,  mit- 
telgross. 

2.  Double  GUmtinous-Rose.  Niedriger  Strauch; 
viele  am  Fuss  breite,  mit  Borsten  untermischte  Dor- 
nen; 5—9  Blättchen,  klebrig,  wohlriechend;  Blüthe 
wohlriechend,  halbgefüllt,  lebhaft  hell  rosenroth. 

Zehnte   Tribus. 

Rosa  Canfaa. 

—  Montezunui. 

—  caucasea. 

—  rubrifoUa. 

—  mycrophyUa. 

—  sericea. 

—  indica, 

—  Noisettiana. 

—  semper  florens. 

—  Lawranceana. 

—  chinensis. 

—  maschata« 
EgkmUnt. 
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Doff-Rose. 

Hundsrose. 
Strauch  sehr  verschiedenartig  in  allen  seinen 
Verhältnissen.  Wurzelschosse  stark  bedornt  Zweige 
hellgrün,  mitunter  roth,  grau,  braun,  purpurn,  mehr 
oder  minder  dornig.  Dorne  oft  hackenförmig ,  ge- 
wöhnlich stark,  scharf,  mitunter  auch  gerade,  lang, 
unter  den  Nebenblättern  haufenweis  stehend.  Blätter 
aus  3 — 11,  mitunter  behaarten,  glänzend  grünen,  oft 
mit  Purpur  geränderten,  geäderten,  besprengten  Blätt- 
chen bestehend,  die  einfach  oder  doppelt  gezähnt, 
ohne  Drusen,  oval  gespitzt  sind.  Blöthen  einsam 
stehend,  bisweilen  je  zu  zwei  oder  drei,  oder  gar  In 
Büscheln.  Früchte  rund,  oval,  Scharlach  oder  pur- 
purroth.  Findet  sich  in  allen  Welttheilen.  Ovarien 
15—  00.  Griffel  immer  gesondert,  oft  eine  Säule 
bildend. 

Varietäten. 

Section    1.     Bösen    aus    Europa    und 

Amerika. 

o*  Rosa  Canina. 

—  Dumalis. 

—  Andegavensis. 

—  glauca. 

—  nitens. 

—  Senticosa. 

—  arvenHs. 

—  ylaucescens. 

—  Teneri/fensis. 

—  sarculosa. 

—  sarmentacea» 
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Rosa  nuda, 

—  glaucophylla. 

—  affinis. 
Bog  Rose. 

Strauch  6—8  Fuss  hoch.  Blätter  mit  5—7  Blätt- 
chen, ohne  Haare,  frisch  grün.  Blumenstiele  mit 
Jtrummen  Dornen  besetzt.  Blumen  bald  einsam, 
bald  in  Büscheln.  Fruchte  oval,  scharlachroth,  glän- 
zend. —  Findet  sich  in  ganz  Europa  und  Nord- 
asien. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa. canina  aciphylla. 
Sharp-ieafed  Dog-Rose. 
Spitzblättrige  Hundsrose.    Klein,  ro- 

•enröthlich  weiss. 

2.  Rosa  canina  Aegyptiaca. 

—    indica. 
Egyptian  Dog-Rose. 

3,  Rosa  canina  coUina. 

—  umbellata. 

—  fastigiata. 

—  plataphyUa. 

—  psitophylla. 

—  solstitialis. 
Mountain  Dog-Rose, 

4,  Rosa  canina  Dumetorum. 

—  Saepium. 

—  leucantha. 

—  obtusifolia. 

—  leucochcoa. 

—  stylosa, 

—  bractescens* 
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Hedge  Dog-Rose.    Weissllch,  oft  rosenroth. 
5.  Rosa  canina  caesia. 

Glaucous  Dog-Rose.  Weiss,  ins  Fleischflur* 
bige  spielend. 

b.  Rosa  canina  Caucasea. 
—    Caucasica, 
Caucasns    Dog-Rose.      Fleischfarbig,    in 

Büscheln. 

7.  Rosa  canina  Montezumae. 

Montezuma-  Rose.  Aus  Mexiko  von  Bour- 
sault  in  Frankreich  eingeführt;  rosenroth,  wohl- 
riechend. 

8.  Rosa  canina  semidupla. 

Semi-douple  Dog  Rose.  Halbgefüllt,  blas« 
rosenroth,  mittelgross,  auch  fleischfarbig. 

In  Gärten  kultivirte  Untervarietäten. 

9.  Rosa  canina  colUna  flore  semi-pleno. 
Double  monntain  Dog-Rose.  Halbgefüllt,  hell 

rosenroth,  mittelgross. 

10.  Rosa  canina  coUina  lanceolata. 
Dog-Rose  of  the  Hills  with  smooth-leaves. 

Halbgefüllt,  hell  rosenroth,  mittelgross. 

11.  Quitterie.    Halbgefüllt/  gross,  blass  fleisch- 
farbig. 

19.  Emmeline. 

Dog-Rose  with  emarginate  leaves.  Halb- 
gefüllt, mittelgross,  rein  weiss,  am  Rand  mit  kirsch- 
irothen  Streifen,  wohlriechend  in  Büscheln. 

18.  Scarlet-fruited  Eglantine.    Halbgefüllt,  in 
Büscheln,  heliroth,  mittelgross. 
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14.  V Agathe  toujours  verte. 

Evergreen  Agatha    Böse.    ( Gefüllt ,    klein, 
fleischfarbig,  Knospen  roth.) 

15.  Petite  Miynonne. 

—    Jhichesse. 
Eglanteria  pumila,  (Voll,  ganz  klein,  blase 
rosenroth.) 

b.  Rosa  rubrifolia. 

—  multiflora. 

—  rubicauda. 

—  lucida. 

—  glaucescens. 

—  cinnamomea. 
Red-leafed  Rose. 
Glaucous  Rose. 

Einheimisch  in  den  Waldungen  von  Frankreich» 
Savoyen,  Schweiz,  O esterreich.  Purpurner  oder 
hochrother  Stamm,  mit  blaugrünem  Staub  bedeckt; 
meergrün  mit  Roth  bezeichnete  Blätter  von  7 — 9 
Blättchen;  Blumenstiele  nackt;  Früchte  lang,  flei- 
schig; Blumen  einsam  stehend,  klein,  hochroth.  Dorne 
klein,  gleich,  kurz,  einzeln,  krumm.  Scheibe  sehr 
dick. 

Untervarietät. 

Rosa  rubrifolia  flore  semipleno. 
Glaucous  Rose  with  semi doubles  flowers.  (Klein, 
halbgefüllt,  hell  purpurn.) 

Section  2.    Rosen  von   Indien  und  Afrika, 

Die  Rosen  dieser  Section  zeichnen  sich  vor  den 
übrigen  einzig  durch  beständiges  Blühen  und  Immer- 
grün der  Blätter  aus. 
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c.  Rosa  sericea, 
SWtyRose. 
Rosier  Soyeux. 
Seiden-Rose. 

Vaterland:  Das  Thal  von  Gossan  Than  in  Ne- 
panl,  woher  Sir  Joseph  Banks  das  erste  Exem- 
plar an  Dr.  Wal  lieh  sendete.  Zweige  braun, 
gerade;  Dorne  breit,  oval,  aufwärts  stehend;  Blätter 
seidenartig  an  der  Unterseite;  Blumenstiele  nackt 
oder  zart  wollig;  7 — 9  grüne,  nackte,  flache,  lange, 
unten  blassere,  stumpfe,  gezähnte  Blättchen;  Blu- 
men einsam,  schalförmig. 

d.  Rosa  indica, 

—  Lawranceana. 

—  chinensis. 

—  bengalensis. 
Bengal  Rose. 
Ever  blowing  Rose* 
China  Rose» 
Indian  Rose, 

Strauch  oft  4 — 5  Fuss  hoch;  sonst  zwergartig, 
kaum  2 — 3  Zoll  hoch;  Zweige  nackt;  glänzend, 
selten  mit  einzelnen  gebognen,  nie  mit  geraden  Dor- 
nen besetzt;  Blätter  ans  3—5  länglichen,  nackten, 
spitz  lanzettförmigen,  oben  glänzenden,  uotdn  matt 
meergrünen,  oft  mit  Purpur  besprengten  Blättchen 
bestehend,  die  einfach,  höchst  selten  doppelt  gezähnt 
sind;  Blumenstiel  mit  Gelenken  an  den  Zweigen, 
nackt  oder  drusig;  Blumen  einsam,  häufiger  in  Bü- 
scheln stehend,  zuweilen  wohlriechend;  Griffel  ge- 
sondert, 6—  lOOv 
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A.    Erste 
China-  oder  Bengalen-Rosen. 

Rosa  semperßorens. 

—  indica. 

—  bengalensis. 

—  chinensis. 

—  diversifolia. 

Strauch  sehr  kräftig,  mit  langen  Aesten;  Dome 
nicht  sehr  zahlreich,  gerade  oder  gekrümmt,  der 
Länge  nach  breit  gedruckt  und  sehr  breit  an  der 
Basis;  Blätter  eft  in  ihrer  Jugend  röthlich  oder  pur- 
purn, unten  blässer  grün  als  oben,  das  erste  Paar 
Blättchen  grösser  als  das  folgende ,  alle  gewöhnlich 
einfach,  nicht  sehr  tief  gezähnt.  Blumen  gewöhnlich 
klein  oder  mittelgross,  aufgerichtet,  häufig  geruch- 
los; Friichteform  sehr  mancherlei  oft  an  demselben 
Strauch ,  doch  niemals  platt  oder  gedrückt.  —  Die 
Blätter  bleiben  durch  den  ganzen  Winter  grün  und 
bei  gutem  Stand  treiben  diese  Iloseu  wenigsten* 
Knospen  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Unter  Varietäten. 

Mit  weissen  Blumen. 

f.  White  Bengal. 

Bengal  alba.    (Halbgefüllt,  weiss,   mitunter 
ms  Uassrothe  oder  Fleischfarbige  spielend.) 
9.  Sarmentous  white  Bengal. 

Beine  blanche,    (Gross,  halbgefüllt,  weiss.) 
3.  Bengal  lucida. 

Glossp-leafed  Bengal  rose*  {Mittelgross  oder 
klein,  halbgefüllt,  weiss,  gewöhnlich:  mit  Rosensotk 
angehaucht») 
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4.  Bengal  TaUrot  Hose.  C Gross,  gefüllt  oder 
voll,  rein  weiss).    Knospe  weiss. 

6.  Bengal  Taglioni,  (Gross,  in  Büscheln  von 
3 — 5,  mittelgross  und  gross,  ganz  voll,  rein  weiss). 

6.  Bengal  Osiris.  (Voll,  mittelgross  und  gross, 
prächtig  rosenröthlich  weiss),  zahlreich. 

7.  Bengal  fbncier.  (Zu  3 — 5  beisammen,  klein, 
ganz  gefüllt,  rein  weiss,  Blumenkronenblätter  rund- 
lich. ) 

8.  Bengal  Rase  Unique.  (Mittelgross,  voll, 
weiss;  Knospen  roth  gezeichnet.) 

9.  Bella  Donna. 

Belle  Traversi.     (Gross,  voll,  rein  weiss, 
bisweilen  fleischfarbig  angehaucht.) 

10.  Bardon.  (Gross,  ganz  voll,  weiss  mit  Li- 
las angehaucht.) 

11.  Lepida.  (Mittelgross,  voll;.,  grünlich  weiss.) 

12.  Rar  dg  Bengal  Rose.  (Mittelgross,  voll, 
fein  weiss.) 

15.  White  Cameüia  Bengal  Rose.  (Gefüllt, 
gross,  kugelförmig,  rein  weiss.) 

14.  Rose  tttienne.  (Gefüllt,  gross,  grünlich 
weiss.) 

16.  Bengal  macUwia.  (Voll,  mittelgross,  rein' 
weiss.) 

16.  Bengal  Cottriier  Rose.  (Gefüllt,  mittelgross, 
weiss  aufblühend,  dann  rothlich,  oft  roth  werdend.) 

17.  Bengal  Astraea.   (Voll,  gross,  rein  weiss.) 

18.  Caroline  of  Brunswick.  (Voll,  gross,  ku- 
gelförmig, weiss,  mit  Fleischfarbe  leicht  gefärbt.) 

19.  Bengal  sarmentosa* 
Reine  blanche* 
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«       Kleine  weisse  Königin.    (Mittelgross, 
gefüllt,  weiss.) 

20.  Rot  d'Yvetot.    (Gross,  gefüllt,  weiss,  mit 
Üchtrosenrothem  Mittelpunkt) 

21.  Bengal  Lelieur  Rose.     (Mittelgross,  voll, 
weiss  mit  Lilasfärbung.) 

22.  Bengal  Nereid.  (Kugelförmig,  gefüllt,  lilas- 
weiss.) 

23.  Bengal  Narcissus  -  Rose.    (Gross,  gefüllt, 
gelblich  weiss.) 

24.  Dame  blanche.  (Gefüllt,  gross,  rein  weiss.) 

25.  Bengal  ündine.    (Klein,  gefüllt,  oder  voll, 
weiss,  mit  lichter  Fleischfarbe  angehaucht.) 

26.  Zenobia.    (Gross,  gefüllt,  lleischfarb&hnlidi 
weiss.) 

27.  Belle  Helene.    (Gross,  gefüllt,  weiss.) 

28.  CelesUqe.    (Mittelgross,  voll,  rein  weiss.) 

Mit  gelblichen  Blumen. 

1.  Sulphur  Bengal  Rose.    (Gefüllt,  blassgelb, 
Grosse  und  Gestalt  der  Thee-Rose.) 

2.  Pauline  Borghese.    (Voll,  mittelgross,  wohl- 
riechend, fleischfarbig,  in  Nankinfarbe  übergehend.) 

3.  La    Chinoise.     (Mittelgross,    gefüllt,    mit 
Fleischfarbe  angehauchtes  Gelb.) 

4.  Bengal  flowers  of  Sulphur  Rose.   (Gross,  ge- 
füllt, schwefelgelb.) 

Mit  sogenannten  granen  Blumen. 
1.  Denon's  Bengal  Rose. 

Denon.    (Gans  voll,  mittelgross,  aschfarbi- 
ges Lilas.) 
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M.  Rosa,  bengalensis  suaveolens.  (Gross ,  voll, 
sehr  wohlriechend,  ganz  lichtbräunlich  grau,  blond«) 

3.  Rose  Grison.  ( Gross ,  gefüllt,  kugelförmig, 
flachsblond.) 

4.  Bengal  Racine  Rose.  (Voll,  mittelgross, 
bräunlich  grau.) 

6.  Bengal  Acanthae.  (Voll,  klein,  kugelförmig, 
.flachsblond.) 

Mit  rosenrothen  oder  fleischfarbigen 

Blumen. 

1.  Common  China  or  Bengal -Rose.  (Kräftiger 
Strauch,  grüne  dicke  Zweige,  Blumen  gross  oder 
mittelgross,  halbgefüllt,  unbestimmt  rosenroth.) 

2.  CameUia  Bengal-Rose.  (Blättchen  dick;  Bhl- 
menkronenblätter  gross,  dick,  platt;  Blume  gross 
oder  mittelgross,  halbgefüllt,  Mass  rosenroth,  oft  in 
Kirschfarbe  spielend.) 

3.  Bengal  Moliere.  (Unterscheidet  sich  von 
M>  1.  nur  durch  lebhaftes  Rosenroth.) 

4.  Bigottini,  (Zweige  schlanker  als  M  1.  mit 
Purpur  gefärbt;  Blumenkronenblätter  an  den  Seiten- 
randern  etwas  gekrümmt;  Blumen  ganz  gefüllt, 
fleischfarbig  mit  Lilas  schattirt,  ins  Graue  spielend.) 

5.  Bengal  IAlac-pirik  Rose.  (Gefüllt,  halbgross, 
halbkngelförmig,  blass-lilas.) 

6.  Bengal  Autumnal  Pompon.  (Zweige  ruthen- 
artig in  beinahe  pyramidalen  Bündeln;  Blume  ge- 
füllt oder  voll,  fleischfarbig  oder  blass-lilas.) 

7.  WiUow-leafed  Bengal-Rose. 
Peach-leafed  Bengal-Rose. 

Weiden-  oder  Pf  irsichblättr  ige  Rose. 
(Blättchen  sehr  klein,  lanzettförmig;  Blume  halb  oder 
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ganz  gefällt,  klein ,  nweurotb,  tttt  kleinen  irregulär 
gestellten  Blumenkroneöblätwrn.) 

8«  Benyai  Paeony-Ro&e.  (Strauch  «ehr  kräftig, 
mit  rothen  Dornen;  Blättchen  sehr  gross;  Blumen 
sehr  gross,  rosenroth;  Frucht  birnförmig  von  der 
Grösse  einer  beträchtlichen  Wallnuss.) 

9.  Jane  Store.  (Strauch  schwach,  mit  glän- 
zender Rinde;  Zweige  in  der  Regel  dornlos,  im  An- 
fang rothlich;  Blättchen  3— 5,  klein,  länglich,  glän- 
zend, anregelmässig  gezähnt;  Blumen  voll,  mittel- 
gross,  in  Büscheln,  weiss,  mit  Rosenroth  gefärbt; 
Blnmeukronenblätter  einwärts  gekrümmt.) 

10.  Aiceta*.  (Strauch  kräftig  mit  gerade  auf- 
stehenden Zweigen   und  grüner  glänzender  Rinde; 

-Dorne  gerade,  unregelmässig  gestellt;  Btättchen  3 — 
6,  oval,  klein,  an  der  Zähnung  röt blich  und  schräge; 
Blumen  ganz  gefällt,  mittelgross,  vollkommen  schön 
gebaut,  in  Büscheln,  lebhaft  rosenroth;  die  Blumen- 
kronenhlätter  in  der  Mitte  sehr  nett  stehend,  am 
Rand  auswärts  sich  biegend.) 

il.  Benyai  Marynerite.  (Strauch  sehr  kräftig, 
•ich  ausbreitend;  Zweige  In  der  Jagend  rbthtich; 
Borne  hart,  gerade,  an  der  Basis  breit;  Blättchen  ä, 
länglich,  spitz,  glänzend,  unregelmässig  gezähnt; 
Blumen  gross,  gefüllt,  hellrosenroth.) 

12.  Aetna.  (Blumen  mittelgross,  sehr  voll,  ro- 
senroth, dann  fenerroth  werdend;  Knospen  schwarz- 
purpurn;  Blnmeukronenblätter  sehr  dick«) 

13.  Benyai  aplendens. 
BrilHant  Benyai  Rose.    (Mittelgross,   be- 
cherförmig, halbgefüllt,  licht  rosenroth.) 

14.  Vesuv.  (Gefüllt,  gross,  rosenroth  fn  das 
Feurigfoth  spielend.) 


*6,  JMto  VWare*.  (Voll,  mftttigres*,  kalbka- 
gelförmig,  purpurrot!)  oder  liefet  purpuru.) 

;f&  Pfölemou.  (Beinahe  voll,  mittelgross,  halb- 
kugelförmig,  purpurn  rosearoth,  oder  licht  ttla**> 
rosenroth.) 

iff,  Printers  Charlotte,  (Gross,  gefönt,  lebhaft 
Aetech  farbig,  wohlriechend.) 

i«.  ELvinia.   (Mtttelgrosa,  gefallt,  fleischfarbig.) 

i.9.  Elvira.  (Mittelgross,  gefällt,  rosenrotn, 
wie  Pekko-The*  riechend.) 

20.  Bengal  animatiny  Rose, 

Mock  Med  Tea  Rose.  (Voll,  mittelgross, 
purpurröthlicb  oder  hlass-lilas;  oft  sehr  anreget»» 
ja&ssig,  wohlriechend.) 

21.  Lady  Balcombe.  (Gross,  gefüllt,  Mass  *s> 
•enroth.) 

28.  Charielea.    (Gefüllt,  gross,  lebhaft  fleisefa» 

farbig.) 

23.  Buchen  of  LavaUkre.  (Gefällt,  gross, 
fleischfarbig,  wohlriechend.) 

24.  Iskmael.    (Voll,  gross,  Utas  rosenroth.) 

25.  Pallavicini.  (Mittelgross,  gefällt,  »las  hk 
4ettroth») 

26.  Belle  Gabrielle.  (Gefüllt,  gross,  fleischfar- 
big rosenroth.) 

27.  Bengal  hundred-leaved  Rase. 
Full-flowered  Bengal.    (Mittelgross,  halb* 

kugelförmig,   beinahe  voll,  variirend  von  Lilasro- 
senroth  bis  zum  lichten  Weinroth.) 

28.  Lebrun.  (Voll,  mittelgross,  hochrosenrotfc, 
mit  gekräuselten  Blumenkronenblftttern.) 

*9.  NatkaHe.  (Voll,  mittelgross,  liebt  kirsch- 
roth.) 
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30.  Bengal  Nini.    (Mittelgross,  voll,  wohlrie- 
chend, lilas-rosenroth.) 

31.  Zosteria.     (Mittelgross,  gefüllt,  rosenroth 
licht  schattirt  mit  Violet.) 

82.  Large-4eafed  Bengal  Rase* 

Rosa  Bengalensis  grandifolia.  (In  Büscheln 
von  3 — 5  an  den  Spitzen  der  Zweige,  Mass  rosen- 
roth heim  Aufblühen,  dann  karmin,  znletzt  tief 
purpurn.) 

33.  Bengal  Pink  Pompon.  (Gefüllt,  klein,  ro- 
senroth.) 

34.  Pink  Anemone  Bengal  Rose,  (Gefüllt,  mit- 
telgross, rosenroth,  von  Gestalt  einer  Anemone.) 

36.  Malmort.  (Gefüllt,  gross,  Mass  fleischfar- 
big, wohlriechend.) 

36.  Maria  Stuart.  (Voll,  mittelgross,  aussen 
lieht  rosenroth,  innen  fleischfarbig,  wohlriechend.) 

37.  Tea  Scented-Rose. 

Sweet  scented  China  Rose.    (Gross,  voll, 
licht  fleischfarbig;  sehr  wohlriechend.) 

38.  Kleine  Bengal-Rose.  (Voll,  mittel- 
gross,  kugelförmig,  lebhaft  purpurroth.) 

39.  Bisson  Rose  von  Angers.  (Gefüllt,  mit- 
telgross, Mass  fleischfarbig.) 

40.  Anna.  (Klein,  voll,  kugelförmig,  karmin- 
ähnlich  rosenroth.) 

41.  Isabella.  (Gefallt,  mittelgross,  licht  fleisch- 
farbig.) 

42.  Maria  Fournier.  (Mittelgross,  gefüllt,  licht 
fleischfarbig.) 

43.  Bengal  Nicetas.  (In  Büscheln  von  5 — 6, 
mittelgross,  ganz  voll,  glänzend  rosenroth  mit  Vio- 
let  schattirt.) 


—  lfc»  — 

44*  Benaal  Socrates.  (In  Büscheln  von  8— ffl, 
mittelgross,  ganz  gefällt,  glänzend  rosenroth.) 

45.  Aphrodite.  (Mittelgross,  voll,  fleischfarbig 
mit  Lilas  schattirt.) 

46.  Metina.  (Klein,  ganz  voll,  hoch  fleisch* 
farbig.) 

47.  Zelia.  (Mittelgross,  gefüllt,  hoch  rosenroth, 
inj  Roth  spielend.) 

48.  Clara.  (Gefüllt,  mittelgross,,  flach,  blas« 
Karmin.) 

49.  EmmeUne.  (Mittelgross,  voll,  flach,  lebhaft 
rosenroth.) 

50.  Romelia.    (Voll,  klein,  zart  rosenroth«! 

51.  Bahlia  Bengal  Rose.  (Mittelgross,  gefüllt, 
rosenroth,  verlängerte  Blumenkronenblätter,  einer 
Dahlia  ähnlich.) 

5*.  Anna  von  Bretagne.  (Mittelgross,  ge- 
fallt, lebhaft  rosenroth.) 

53.  Belle  Hebe".  (Mittelgross ,  gefüllt,  lebhaft 
rosenroth,  in  der  Mitte  fleischfarbig.) 

54.  Clarissa.  (Mittelgross,  voll,  fleischfarbig 
in  Rosenroth  verschwimmend.) 

55.  Paola.  (Mittel gross ,  voll,  lilas-rosenroth, 
wollige  Blumenkronenblätter.) 

56.  Cupido  von  Noisette.  (Voll,  klein,  Li- 
las-rosenroth, oft  lichter  Purpur.) 

»57.  La  Beautä.  (Mittelgross,  voll,  Mass  fleisch* 
färbig.) 

Mit  Lilas,  Lichtpurpurnen  und  Violet 
schattirten  Blumen. 

1.  Starry.  (Ganz  voll,  fein  roth  Violet;  Blu- 
menkronenblätter oben  spitz.) 
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f.  Darbt*.  (Gross  oder  mittelgroß,  ganz  ge- 
füllt, licht  Violet  oder  Lilas,  wohlriechend.) 

3.  Bengal  iigki  Purple.  (Halbgefüllt,  mittel- 
gross,  licht  roth  Purpur.) 

4.  Lora  Byron.  (Gross,  ganz  voll,  Mass  Lilas, 
Gestalt  einer  Centifolie.) 

•5.  König  von  Sachsen.  (Mittelgross,  ganz 
voll,  tief  Lilas.) 

6.  Telson.  (Voll,  Mass  Violet,  wohlriechend 
wie  die  Theerose),  oft  nur  gefüllt. 

7.  Bengal  Dtdo.  (Mittelgross,  voll,  Licht-Lilas.) 

8.  Themis.  (Mittelgross,  ganz  voll,  Blass-Lilas, 
wohlriechend  wie  eine  Theerose.) 

9.  Jacquin.  (Mittelgross,  voll,  kugelförmig, 
licht  purpurn.) 

10.  La  Charmante.    (Gross,  voll,  tief  Lilas.) 
IL  Banse.    (Gross,  voll,  tief  Lilas.) 

12.  Beauty  of  Monza. 
Bengal  Böse  of  Florence. 

La  Florentiner  (Beinahe  voll,  mittel  gross, 
Masspurpurn,  oft  mit  tieferm  Purpur  marmorirt;  in 
der  Mitte  mit  ganz  kleinen,  gekrausten  Blumenkro- 
nenblätter.)  Diese  schöne  Rose  wurde  in  dem  Erz- 
herzoglichen Garten  zu  Monza  von  Herrn  Vilaresi 
gezogen. 

13.  Bengal  Juno.  (Gefüllt,  mittelgross,  becher- 
förmig, amaranth  oder  roth -purpurn,  in  der  Mitte 
etwas  Weiss  gestreift.) 

14.  Detjaux.    (Mittelgross,  gefüllt,  lilas.) 

1.5.  Amphitrite.  (Mittel gross,  voll,  Mass  Violet.) 

16.  Colbert.    (Gefüllt,  purpnrröthlich.) 

17.  L'Argentee.  (Gefüllt,  mittelgross,  hell- 
violet.) 
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18.  Bengal  Ternmix. 

Bengal  Pine-apple  Rose.  (In  der  Grösse 
nach  Klima  und  Kultur  sehr  verschieden  an  den 
Blättchen;  Blumen  mittelgross,  hellpurpurn  oder 
amaranth.) 

19.  Fäneton*  (Mittelgross,  gefüllt,  kugelförmig, 
rothlich  violet.) 

20.  Derenice.  (Klein,  gau*  voll,  kugelförmig, 
blass  Lilas.) 

21.  SaUcetti.  (Mittelgross,  gefüllt,  lichtpurpurn.) 

22.  Miss  Compion.  (Klein,  gefüllt,  licht  violet 
oder  blass  Lilas-Rosenroth.) 

Mit  Blumen  von  mehr  oder  minder  lebhaf- 
tem Roth. 

1.  BrUUant  Bengal  Rose.  (Knospen  purpurroth- 
schu  ftrzlich ;  Blume  lebhaft  karmolsin,  zuweilen  ro- 
senroth.) 

2.  Belle  de  Plaisance. 

Bengal  Crimson  Hundred-Leaved. 

Pineapple  scented  Bengal.  (Gross  oder  mit* 
telgross,  voll,  sehr  wohlriechend ;  schön  dunkel  kar- 
moisin  mit  dunkel  Purpur  eingefasst.) 

3.  Camaeleon.  (Klein,  gefüllt,  buschelich,  blass 
rosenroth,  jsu  hoch-karmoisin  einige  Stunden  vor 
dem  Aufblühen  sich  neigend.) 

4.  La  Coquette.    (Klein,  votl,  lebhaft  roth.). 

5.  L'Ecossaise.    (Klein,  voll,  roth  purpurn.) 

6*.  Botzaris.  (Mittelgross,  gefüllt,  kugelförmig, 
lichtroth.) 

7.  Fleur  de  Venus.  (Mittel gross,  voll,  kugel- 
förmig, blass  karmin.) 


—    188    — 

8.  Olympia.     (Gross,    voll,   lebhaft    purpurn 
Karmin.) 

9.  The  Ruby.    (Klein,  halbgefüllt,  lebhaft  rotb.) 

10.  Briüiant  Carmin  Rose.    (Mittelgross,    ge- 
füllt, lichtroth.) 

11.  Zoe.    (Gross,   dunkelroth,  Veilchengeruch 

aosathmend.)' 

12.  Red  CameUia  Rose.  (Gross,  gefüllt,  regel- 
mässig, roth.) 

13.  Lully.    (Voll,  klein,  lebhaft  roth.) 

14.  Elia.  (Mittelgross,  voll,  kugelförmig,  dun- 
kelroth.) 

15.  Laffap.    (Mittelgross,  voll,  kirschroth.) 

16.  Vendier.  (Mittelgross,  halbgefüllt,  fein  ama- 
ranth.) 

17.  Lemercier.  (Mittelgross,  gefüllt,  kugelför- 
mig, dunkelkarmln.) 

18.  Flavia.  (Mittelgross,  gefüllt,  licht  kirsch- 
roth.) 

19.  Triumphant  Bengal  Rose.  (Sehr  gross, 
voll),  kugelrund,  im  Frühling  tief  Karmin,  im  Herbst 
purpurartig  rosenroth. 

Mit   Karmoisinenen   oder   Purpurschwar- 
zen Blumen« 

1.  Rosa  atropurpurea. 

—    atronigra. 
Bengal  Purple  black-Röse. 
Exuberant  China  Rose.      (Mittelgross   oder 
klein,  purpurschwarz.) 

2.  Bengals  Hermit's  Rose. 
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VErmitq  de  Grandval. 

China  Rose  of  Renne*.  (Gross  oder  mittel- 
gross,  ganz  voll,  geruchlos,  karmoisin  oder  lebhaft 
amaranth;  geht  oft  schlecht  oder  gar  nicht  auf.) 

3.  Colocotroni.  (Mittelgross,  voll,  sehr  regulär, 
mehrfach  auf  demselben  Zweig  sprossend,  fein  tief 
Violet,  oft  weinroth.) 

4.  Petit  Ermite.  (Klein,  ganz  voll,  von  Kar- 
moisin-Purpur.) 

5.  Black  Bengal  Rose. 

Bengal  dach  Purple.  (Voll,  klein,  tief  Kar« 
moisin.) 

6.  Etnilie  Levert.  (Klein,  gefüllt,  tief  Karmoisin.) 

7.  Bengalis  Ignescens.  (Gross,  gefüllt,  feurig 
karmoisin,  sammetartig.) 

8.  Crimson  Anemone  Rosa.  (Gefüllt',  klein, 
lebhaft  Karmoisin.) 

9.  Bengal  Crimson  Pompon.  (Voll,  klein,  re- 
gelmässig, lebhaft  Karmoisin.) 

10.  Purple  Rose  of  LeUeur.  (Mittelgross,  ge- 
füllt, purpur-  violet.) 

11.  Amaranth.    (Mittelgross,  voll,  roth-purpur.) 
19.  Bengal  Fabvier  Rose.   (Gefüllt,  mittelgross, 

feurig  Karmoisin,  sammetartig.) 

13.  Fiery  Crimson  Rose.  (Gefüllt,  sehr  lebhaft 
Karmoisin.) 

14.  Turenne.    (Klein,  voll,  dunkel  Violet.) 

16.  Duc  de  Bordeaux.  (Mittelgross ,  voll,  feu- 
rig Karmoisin,  sammetartig.) 

16.  Plack  Ranunculus.  (Von  der  Gestalt  einer 
Ranunkel,  blüht  eine  Blume  nach  der  andern  vio- 
let-schwarz») 
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Mit    marmorirten,    gesprenkelten,    pana- 
schirteu  etc.  Blumen. 

1.  Duckess  of  Parma.  (Mittel gross,  halbgefüllt, 
lichtroth  mit  Yioletpurpur  geädert  und  gestreift) 

9.  Spotted  Bengal  Rose.  (Gefüllt,  gross,  blass- 
rosenroth,  mit  Hochroth  gesprenkelt.) 

3.  Petit  Triomphe.  (Voll,  klein,  karmoisin,  mit 
tieferer  Farbe  marmorirt) 

4.  Adtniral  de Rigny.  (Gross,. voll,  rothstreifig.) 

5.  Alphonsine.  (Mittelgross,  voll,  kugelförmig, 
hellkarmin,  mit  weissem  Rand.) 

6.  IndicelU.  (Halbgefüllt,  blasspurpurn  mit 
Weiss  gestreift.) 

7.  The  Fragrant. 

L'Odorante.  (Mittelgross,  gefüllt,  sehr  wohl- 
riechend, weinroth  mit  Gelb  gestreift;  die  Zweige 
und  Früchte  grün  und  gelb  gestreift.) 

8.  AUtie.  (Halbgefüllt,  glänzend  purpurn  am 
Rand,  weiss  in  der  Mitte.) 

9.  Zephyr.  (Gefüllt  oder  halbgefüllt,  innen 
nach  der  Mitte  hin  weiss,  nach  dem  Rand  hin  licht 
rosenroth;  aussen  zuweilen  ganz  weiss,  zuweilen 
rosenroth.) 

Hybride  Bengal-Rosen. 

Diese  Rosen  blühen  nur  einmal  im  Jahr.  Ihre 
Zweige  sind  gewöhnlich  lang,  gerade,  bisweilen 
rankig;  sie  haben  5 — 7  Blättchen;  die  Griffel  stehen 
gesondert  und  Kelchröhren  variiren  vielfältig. 

Mit  rosenrothen  Blumen. 

1.  Bobttina.  (Mittelgross,  voll,  lilas  rosenroth« 
lieb,  in  Büscheln.) 
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2.  Chenier.    (Mittelgross,  voll,  licht  rosenroth.) 

3.  Corvisart.  (Mittelgross,  sehr  voll,  rosenroth 
mit  blassem  Rand.) 

4.  Gradlis.  (Mittelgross,  ganz  gefüllt,  oft  ein- 
sam ,  oft  je  Zwei  und  Zwei  stehend,  schön  lebhaft 
rosenroth,  zahlreich.) 

6.  Delaborde.  (Mittelgross,  voll,  blassrosenroth«) 

6.  Desaix.  (Klein  oder  mittelgross,  voll,  licht- 
rosenroth.) 

7.  Duboccage.  (Voll,  mittelgross,  oft  wohlrie- 
chend, licht  ein  Arbig  rosenroth.) 

8.  Duroc.    (Mittelgross,  voll,  lilas-rosenroth.) 

9.  Euphrosine.  ( Gross  oder  mittelgross ,  ganz 
voll,  lichtrosenroth.) 

10.  Gabriel.  (Voll,  gross,  blassrosenroth  oder 
fleischfarbig  in  der  Mitte,  blässer  am  Rand.) 

11.  Jenner.  Mittelgross,  voll,  halbkugelförmig, 
wohlriechend,  blassrosenroth;  die  Blumenkronen- 
blätter  oben  zurückgebogen. 

19.  Bengal  formidable. 

La  Georgienne.     (Gross    oder  mittelgros«, 
ganz  voll,  lilas-rosenröthlich.) 

13.  La  Roche foucault- Liancourt*  (Voll,  mit- 
telgross, lebhaft  kirschrot».) 

14.  Lucretia.  (Voll,  mittelgross,  lichtrosenroth«) 

15.  Mably.    (Klein,  tief  rosenröthlioh  Lilas.) 

16.  Leroux.  (Sehr  gross,  ganz  gefüllt,  rosen«- 
röthlich  Lilas ;  die  ßlaaenkronen Matter  in  der  Mitte 
gefältelt.) 

17.  Melanie.    (Klein,  voll,  lichtrosenroth.) 

18.  Plotine. 

Elegant  fvU-flowered  ßengah  (Klein,  ganz 
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voll  ,  lichtrosenröthlich  Lilas;    selten  hübsch    sich 
entfaltend.) 

19.  PyroUe.    (Mittelgross,  voll,  rosenroth.) 

20.  Pink  Ranunculus  Benpal  Rase.    (Voll,  klein 
oder  mittelgross,  Mass  rosenroth ,  oft  lichtroth.) 

21.  King  of  the  Hybrids.    (Mittelgross,    ganz 
voll,    licht-  oder   blassrosenroth j    in  vielblüthigen 

Büscheln.) 

22.  Nora.    (Zahlreich,  mittelgross,  voll,  wohl- 
riechend, blassrosenroth.) 

23.  Roxelane. 

Elegant  Bengal  Rose.  (Klein,  becherför- 
mig, gefüllt,  rosenroth,  die  Innern  Blumenkronenblät- 
ter  oft  mit  einem  weissen  Strich  gezeichnet.) 

24.  Arethusa.    (Klein,  gefüllt,  zart  rosenroth.) 

25.  Ritay.    (mittelgross,  voll,  rosenroth.) 

26.  DarousU    (Klein ,  mittelgross,  ganz  gefüllt, 
blassrosenroth.) 

27.  Beranger.    (Klein,  voll,  karmin-rosenroth.) 

28.  Marie  de  Goursac.    (Voll,    wohlriechend, 
lichtrosenroth,  in  Büscheln  von  7 — 9  Blüthen.) 

29.  Delatour.    (Gross,  gefallt,  zartroth,  in  Bü- 
scheln von  5—7  Blüthen.) 

30.  Delacroix.    (Mittelgross,  ganz  gefüllt,  tief- 
rosenroth.) 

31.  Comtesse  de  Coniard.    (Ganz  gefüllt,  gross, 
prächtig  rosenroth.) 

32.  Hybrid  Bengal   wtth    the  flower  of  the 
Juno.    (Klein,  gefüllt,  rosenroth.)  -— 

33.  Hybrid  pink-blossomed  Bengal.  (Sehr  schön, 
Form,  Grösse  und  Farbe  der  gewöhnlichen  Centifolie.) 

34.  L'Astrotobe.    (Klein,  voll,  lichtrosenroth.) 
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35.  Rose  Contard.    C Gross,  gefallt,  rosenröth- 

lich  Lilas.) 

36\  Pink  CameUia  Bengal  Böse.  (Voll,  mittel- 
gross,  licht  rosenroth.) 

37.  Coupe  d'Amour.  (Mittelgross,  voll,  becher- 
förmig, blass  rosenroth.) 

38.  Elisa  Fenning.  (Klein,  roll,  fieischfarbe- 
ahnliches  Rosenroth.) 

Mit  weissen  Blumen. 

i.  Triomphe  de  Laffay.  (Gross,  voll,  grünlich- 
weiss,  in  Reinweiss  spielend.) 

Mit  fleischfarbigen  oder  Lilas-Blumen. 

1.  Triomphe  de  Guerin.  (Ganz  voll,  sehr  gross, 
wohlriechend,  licht  fleischfarbig.) 

£.  Three  flowering  Rose.  (Gefüllt,  fleischfarbe- 
ähnliches  Rosenroth,  blüht  gleichzeitig  mit  den  frühe- 
sten Rosen.) 

3.  Roeser.  (Gross,  zahlreich,  schön  geformt, 
fleischfarbig,  leicht  mit  Lilas  bemalt.) 

4.  Desfosses.    (Voll,  klein,  fleischfarbig.) 

•5.  Burdin.  (Ganz  gefüllt,  violet - lilas ,  regel- 
mässig, von  eigentümlichem  Gerach.) 

6.  Duchesse  de  MontebeUo.  (Mittelgross,  voll, 
fleischfarbig.) 

7.  Rosa  Indica  major. 

—    sempervirens  Italica.     (Ganz  gefüllt, 
mittelgross,  fleischfarbig  mit  Rosenroth  schattirt.) 

8.  Parny.  (Gross  oder  mittelgross,  voll,  licht- 
lilas  einförbig.) 

9.  Rosa  reversa  Indica. 
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Benaal  Anemone  Rase»    C  Mittelgross,  voll, 

kugelförmig,  dunkel  Lilas.) 

10.  Rosa  Florida. 

Calypso.    (Sehr  gross,    voll,    fleischfarbig 
am  Band,  roth  in  der  Mitte.) 

11.  Francoise  de  Foix.  (Mittelgross,  voll,  blase 
fleischfarbig.) 

12.  Rosine  Dupont.  (Mittelgross,  ganz  voll, 
convex,  weiss,  am  Rand  beinahe  fleischfarbig,  in  der 
Mitte  Violet  angehaucht;  1—3  Blüthen  beisammen.) 

13.  Baronne  de  Cressac.  (Klein,  voll,  blase 
fleischfarbig.) 

14.  Adsire.  (Mittelgross,  voll,  blass  fleischfarbig.) 

15.  FUsh  eoloured  Bennal  Pompon.  (Voll,  klein, 
rosenröthlich  fleischfarbig.) 

16.  Volney.  (Mittelgross,  kugelförmig,  voll, 
fleischfarbig  in  Lilas  spielend.) 

17.  ha  Pudeur.  (Klein,  voll,  regelmassig,  blass 
fleischfarbig,  flach.) 

18.  Karaiskaki.  (Gross,  ganz  voll,  becherförmig, 
hochroth  in  der  Mitte,  blass  Lilas  am  Rand.) 

19.  Reraclius.  (Fleischfarbig,  zum  Rosenroth 
eich  neigend;  sehr  zahlreiche  Blumen,  welche  in- 
dessen oft  beim  Aufgehen  stocken  und  verderben.) 

W.Flesh  eoloured  Camuzet.  (Gefüllt,  gross,. con- 
vex, fleischfarbig  oder  blassrosenroth,  wohlriechend.) 

Mit  mehr  oder  minder  lebhaft  rothen 

Blumen. 

1.  Alphonse  MaiUe  (von  Bontigny).  Klein, 
voll,  convex,  ltchtroth. 

2.  Alphonst  MaiUe  (von  Laffay).  Hoch  kar- 
moisin. 
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dl-  Bizarre  IneomparabU.  Halbgefüllt,  mittel- 
gross,  sammetartig,  licht  röthlich  purpurn. 

4.  Hybrid  of  the  Luxemburg»  Klein,  voll,  roth 
purpurn,  am  Rand  dunkler. 

5.  The  African. 
Bonlotte. 

La  Spändonck. 

Buk  of  Wellington.  Mittelgross,  ganz  ge- 
füllt, halbkugelförmig,  roth  purpurn  mit  dunkelm 
Purpur  schattirt. 

6*.  Bizarre*  China  Rose.  Mittelgross  oder  klein, 
ganz  gefüllt,  halbkugelförmig,  licht  purpurn  mit 
dunkelm  Purpur  schattirt. 

7.  Bybrid  with  Crimson  flowers.  Halbgefüllt, 
gross,  lichtkarmoisin. 

8.  ZtUma. 

Bengal  Bescemet.  Mittelgross  oder  klein, 
ganz  gefüllt,  lichtroth  purpurn,  in  blass  Violet  spie- 
lend. 

9.  Titus.  Mittelgros«,  voll,  kugelförmig,  roth 
purpurn. 

10.  Beauti  vive.  Mittelgross,  voll,  kugelförmig, 
lackroth,  mit  wellenförmigen  Blumen  krönen  blättern. 

11.  Keratry. 

1$.  Garnier.  Kleki,  voll,  kugelförmig,  lichtroth. 
19.  Athalin.    Gross,  voll,  lebhaft  kirschroth. 

14.  Eynard.    Gross,  voll,  lichtroth. 

15.  Ciaire  de  Cressac.  Mittelgross;  voll,  kirsch- 
reih. 

16.  Fringed  Hybrid  Bengal.  Mittel  gros* ,  ganz 
voll,  feinroth;  einsam,  oft  aber  in  Büscheln  von  2  — 
&  Blüthen. 
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17.  Brennus.  Gross,  voll,  kugelförmig,  Lebhaft 
roth. 

18.  Purple  Banunculus,  Mittelgross,  kugelför- 
mig, röthlich  purpurn. 

19.  Petit  Auguste.  Klein,  gefüllt,  röthlich  Lilas, 
sehr  schön,  in  zahlreichen  Büscheln. 

20.  Comte  de  BreteuH.  Gross,  ganz  gefallt, 
hochroth,  prachtvoll. 

21.  Duc  de  Chartres.  Gross,  ganz  gefallt,  licht- 
roth,  oft  sehr  lebhaft  roth. 

22.  La  bonne  Genevieve.  Gross,  ganz  gefüllt, 
dunkelroth,  lebhaft ;  violet  am  Rand,  mit  einem  grü- 
nen Knopf  in  der  Mitte;  Prachtblume. 

23.  Chateaubriand.  Gross,  lichtroth  mit  weis- 
sen Linien,  reich  blühend  in  zahlreichen  Büscheln. 

Mit  Purpur-Blumen. 

1.  General  Delange.  Gross  oder  mittelgross, 
ganz  voll,  dunkel  purpurn. 

2.  Ducis.     Mittelgross,    beinahe   voll,    dunkel 

violet 

3.  Eyrie's.  Gross  oder  mittelgross,  voll,  leb- 
haft purpurn. 

4.  Guerin.    Klein,  ganz  voll,  dunkel  violet. 

5.  La  Nubienne.  Voll,  convex,  regelmässig, 
schieferfarbig,  oft  noch  dunkler  violet. 

6.  Maubach.  Mittelgross,  voll,  schwarz-purpurn, 
lebhaft  und  glänzend. 

7.  Miaulis.  Mittelgross,  ganz  voll,  schieferfar- 
big-purpurn. 

8.  TJwrgelia.  Mittelgross,  voll,  tief  violet; 
kränkelt  der  Strauch,  so  werden  die  Blumen  dunkel- 
roth. 
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9.  Rose  Vibert. 

Queen  of  Hybrids.    Mittelgross,  voll,  einfar- 
big purpurn. 

10.  Amadis.  Gross,  gefüllt,  sammetartig  pur- 
purn mit  lichtroth  marmorirt. 

11.  General  Thiard.  Klein,  voll,  dunkelbläu- 
lich purpurn. 

12.  Conrcelles.   Mittelgross,  voll,  dunkel  violet. 

13.  Sebastiani.  Gross,  gefüllt,  dunkelpurpurn 
mit  Feuerfarbe  marmorirt. 

14.  Chevrier.  Klein,  voll,  schwärzlich-purpurn. 

15.  Marbled  Ranunctilus.  Klein,  voll,  licht- 
purpnrn,  mit  Roth  marmorirt. 

16.  Victor  de  Tracy.  Gross,  voll,  kugelförmig, 
tief  purpurn  marmorirt. 

17.  Philippine.  Mittelgross,  gefüllt,  sammetar- 
tig, tief  purpurn. 

18.  Nero.    Mittelgross,  voll,  tief  purpurn. 

19.  La  Savannaise.  Gross,  voll,  tief  röthiich- 
pnrpurn. 

20.  Triomphe  d' Angers.  Sehr  gross,  voll,  ku- 
gelförmig, lebhaft  purpurn,  mit  Violet  schattirt,  sam- 
metartig. 

21.  Camuzet  Major.  Gross,  sehr  gefüllt,  con<- 
vex,  schön  gebaut,  tief  purpurn,  die  innern  Blumen- 
kronenblfttter  tief  Lilas. 

22.  Simplice.  Halbgefüllt,  von  der  Form  einer 
Anemone,  lilasähnlich  purpurn. 

Mit  violeten  Blumen« 

i.  Buchesse  de  Reggio. 

Devergnies.    Mittelgross,  voll,  halbkngelfbr- 
mig,  schwärzlich  violet,  an  der  Kante  wellenfömig. 
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» 

2.  Emmeline.  Klein,  halbgefüllt,  licht  einfarbig 
vioiet,  wogegen  die  zahlreichen  weissen  Staubge- 
fässe  hübsch  abstechen;  in  blüthenreichen  Büscheln. 

3.  Le  Vineux. 
Bengal  Dieudonne. 

Rose  PaiUard.    Mittelgross  ,  halbgefüllt,  tief 
vioiet,  sammetartig. 

4.  Holet  relvet  Rose.  In  der  Farbe  ganz  wie 
die  vorige,  hat  aber  mehr  Dorne,  mehr  Drüsen  auf 
Stielchen,  kleinere  Kelchröhre  mit  Drüsen  an  der 
B&bib. 

5.  Violette  de  Jacques. 
Conquete  de  Jactjnes. 

Vioiet  thorniest  Rose.  Mittelgross,  voll, 
convex,  tief  einfarbig  vioiet,  sammetartig. 

6.  Newton.  Mittel  gross,  voll,  kugelförmig, 
aschgräulich  lilas. 

7.  Artuntlt.    Mittel  gross,  voll,  tief  vioiet. 

8.  La  Haitienne.  Mittelgross,  voll,  schwärzlich 
karmoisin. 

9.  Extra  de  Gossard. 

Violette  de  Vergny.  Mittelgross,  ganz  ge- 
füllt, fein  vioiet;  beinahe  ganz  wie  die  Duckesse 
<de  Reggio. 

10.  Thurete.  Die  jungen  Blatter  tief  reth  in 
der  ersten  Zeit;  die  Blumen  'ganz  gefüllt,  tief  vioiet 

11.  fte  Moyenna.  Ganz  gefüllt,  schieferfarbig 
vioiet,  in  Büscheln  von  7—9  Blumen. 

12.  Marie.  Mittel  gross,  ganz  gefüllt,  becher- 
förmig, fein  vioiet;  in  Büscheln  von  5- — 7  Blüthen. 

13.  Belle  de  Crecy.  Mittelgross,  voll,  vioiet, 
jtftattirt  und  saannetarttg;  in  reichen  Büscheln;  die 
BlumenkreneaMätter  in  4er  Mitte  sind  aufgerollt. 
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14.  MuWfloral  Bengal  Violet-Rose.  Sehr  voll, 
gross,  schön  geformt,  fein  Violet. 

Mit  karmoisinen,  gesprenkelten  oder 
sonst  mehrfarbigen  Blumen. 

1.  Noemie.  Gross,  ganz  gefüllt,  rosenröthlich 
Lilas,  an  manchen  Blumenblättern  weiss  gestreift; 
blüht  sehr  zahlreich. 

£•  Antiope.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  lebhaft 
karmoisiu,  mit  schwärzlichem  Purpur  marmorirt. 

3.  Pourpre  panachäe. 

Variegated  Purple.  Voll,  mittelgross,  regel- 
mässig, oft  kränkelnd;  schieferfarbiges  Lilas,  ge- 
wöhnlich mit  weissen  Streifen. 

4.  Malton.  Voll,  mitteJgross  und  gross,  schon 
gebaut,  sehr  zahlreich  blühend,  feurig  Karmoisiu  in- 
nen, aussen  lilasähnliches  Karmoisin;  eine  der  schön- 
sten Rosen.  Sehr  zweigereicher  Strauch,  mit  hübsch 
grüner  Rinde,  die  mit  dunkelm  Purpur  oft  schat- 
tet ist 

6.  WhorrUess  Rose,  Mittelgross,  gefüllt ,  Ulan- 
ähnlich  Rosenroth  mit  Purpur  gesprenkelt;  die  Zweige 
purpurn  und  wollig  ohne  alle  Dorne;  blüht  sehr 
früh. 

B.    Zweite  Familie. 
Bengal-Rosen. 
Tßa  Rote, 

Sweet -scented  China  Rose. 
Rosa  Qdorata. 
Rosa  indica  odoraUssima. 
Bat  wenige  Zweige,   die  kurz,  nackt,  glän- 
zend, ohne  Borsten  und  Drüsen  sind.    Dorne  «et- 
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streut,  hakenförmig,  an  der  Basis  gedrückt.  Blätter 
ans  3  bis  5  Blättchen, ,  die  oval  zugespitzt,  nackt, 
oben  glänzend,  unten  matt  und  zuweilen  graugrün, 
einfach  und  scharf  gezähnt,  ohne  Drüsen  und  Behaa- 
rung sind  und  deren  Spitzblättchen  auffallend  grös- 
ser ist.  Blattstiele  auf  der  Unterseite  mit  hakigten 
Dornen  und  gestielten  Drüsen  besetzt.  Blumenstiele 
dick,  gewöhnlich  mit  Gelenken  oder  Knoten,  nackt 
oder  sehr  wenig  drüsig.  Afterblätter  klein,  pfrie- 
menförmig  mit  Drüsen  besetzt;  Blumenblätter  ge- 
wöhnlich abfallend,  lanzettförmig,  mit  Drüsen  besetzt; 
Kelchröhren  glatt  und  graugrün,  an  der  Basis  kug- 
lich.  Kelchblätter  vor  der  Reife  der  Frucht  abfal- 
lend, einfach  oder  mit  kleinen  Anhängseln  an  der 
Basis,  gewöhnlich  nackt  mit  drüsigen  oder  wolligen 
Spitzen.  Blumen  sehr  wohlriechend,  oft  kränkelnd, 
den  ganzen  Sommer  hindurch  blühend.  Griffel  ge- 
sondert, 15—100. 

Untervarietäten. 

Mit  weissen,  weisslichen  oder  gelblichen 

Blumen. 

i.  A  fr  ante.  Ganz  gefüllt,  mittelgross,  weisslich. 

9.  Duc  de  Grammont.  Gross,  voll,  beinahe 
weiss,  in  der  Mitte  rosenroth  oder  fleischfarbig.  Bei 
kalter  oder  feuchter  Witterung  entfaltet  sich  die 
Blüthe  selten. 

3.  Bourbon  Tea  Rose.  Gross ,  voll ,  weiss ,  tu 
der  Mitte  fleischfarbig. 

4.  Hymene'e.  Gross,  einzeln,  höchstens  je  zwei 
und  drei  stehend,  schön  geformt,  gelblich  weiss  am 
Rand,  blassgelb  in  der  Mitte;  sehr  regelmässig  ge- 
formt» 
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5.  Variegated  Tea  Rose.  Sehr  gross ,  gefallt, 
mit  den  herzförmigen  Blumenkronenblättern  schön 
geformt,  prachtvoll  Kanariengelb,  am  Rand  mit  tief 
Lilas  gestreift.  Diese  herrliche  Varietät  verdankt 
man  Herrn  Villaresi  zu  Monza. 

6.  Yelloicish  Tea  Rose. 
Sulphnr-coloured  Tea  Rose. 

YeUow  China  Rose.  Halbgefüllt  oder  ge- 
füllt, sehr  gross,  oft  5  Zoll  im  Durchmesser,  schwe- 
felgelb. 

Mit  rosenrothen,  fleischfarbigen  oder 

rothen  Blumen. 

i.  Tea-scented  China  Rose.  Gross,  halbgefüllt, 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  beinahe  weiss,  mit 
Blassgelb  an  der  Warze!  der  Blumenkronenblätter, 

2.  Single  flowered  Tea  Rose.  Einfach,  rosen- 
roth, vorzüglich  durch  Samen  fortgepflanzt. 

3.  Single  flesh  coloured  Tea  Rose.  Einfach, 
fleischfarbig,  wichtig  für  die  Nachzucht  durch  Samen. 

4.  IMac  Tea  Rose.  Gross,  gefüllt,  regelmässig, 
schön  aufblühend,  hell  lilas  mit  herzförmigen  Bla- 
menkronenblättern, oft  in  Büscheln. 

5.  Katharina  II.  Gross,  voll,  halbkugelför- 
mig, fleischfarbig,  oft  zum  Lilas  sich  neigend. 

6.  Füll- flowered  Tea  Rose.  Hat  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  der  vorigen;  mittel  gross,  halbkngelför- 
mig,  fleischfarbig,  zum  Lilas  sich  neigend.  Blüht  in 
kalter  und  feuchter  Witterung  nur  schlecht. 

7.  La t  Nymphe.  Gross,  voll,  fleischfarbig,  fn 
der  Mitte  gelblich. 

8.  Red  Tea  Rose.  Gross  oder  mittelgross,  ge- 
füllt, wohlriechend,  glänzend  tiefroth  oder  karmoi- 
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sin ,  oft  in  der  Mitte  mit  einigen  weiss  gestreiften 
Blättern. 

9.  Queen  of  GoUconda.  Gross,  gefüllt,  fleisch- 
farbig, beinahe  weiss,  sehr  wohlriechend. 

10.  Tea  Rose  of  Anjou.  Gross,  gefüllt,  aussen 
tiefroth,  innen  blässer,  an  der  Wurzel  der  Blätter 
gelb. 

11.  Tea  Rose  von  Guerin.  Gefüllt,  mittel- 
gross,  schön  geformt,  rein  aufblühend,  blass  rosen- 
roth,  nach  der  Entfaltung  oft  roth  werdend,  vorzüg- 
lich, wenn  der  Strauch  sehr  gesund  ist;  wohlrie- 
chend ,  beinahe  wie  Peccothee. 

12.  Anemone  Tea  Rose.  Mittelgross,  gefüllt, 
becherförmig,  schön  rosenfarb,  nach  der  Entfaltung 
fleischfarbig;  blüht  in  Rispen. 

13.  Eusebe  de  Salverte.  Ganz  voll,  mittelgross, 
weiss,  hell  mit  Rosenroth  durchflössen;  blüht  in  Bü- 
scheln von  20—30. 

14.  King  of  Siam.  Gross,  halbgefüllt,  blass- 
roseurolh;  die  kleinen  innersten  Blumenkronenblät- 
ter  sind  an  ihren  Spitzen  aufgerollt. 

16.  Fair  Eliza. 

La  belle  Elise.  Mittelgross,  halbgefüllt  oder 
gefüllt,  bald  heller,  bald  dunkler  Rosenroth. 

16.  Le  Fakir.  Mittelgross,  halbgefüllt,  tiefro- 
senroth,  wohlriechend. 

17.  Prince  de  Salerne.  Mittel  gross,  voll,  schön 
geformt,  lilasähnlich  Rosenroth;  oft  einsam,  oft  in 
Büscheln  von  3 — 5  blühend. 

18.  La  Coccwäe. 

Tea  Rose  of  Cels.    Mittelgross,  schön  ge- 
formt, tief  purpurn,  sehr  wohlriechend. 
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Hybride  Theerosen. 

1.  Duc  de  ChoisevL  Gross,  voll,  roth  in  der 
Mitte,  blass  am  Rand,  wohlriechend. 

£•  Browns  hybrid  Tea  Rose.  Gross,  voll,  roth 
in  der  Mitte,  blass  am  Rand  f  wohlriechend, 

3.  La  Celeste. 

Celestial  Tea  Rose.  Voll,  sehr  gross,  convex, 
Mas»  rosenroth,  noch  blasser  am  Rand,  sehr  wohl- 
riechend. 

4,  The  ä  Fheurs  ehaarinees.  Mittelgross,  halb- 
gefüllt, licht-  oder  lebhaft  rosenroöi,  wohlriechend; 
Knospen  roth» 

C.    Dritte  Familie. 

Bourbon-Rosen. 

Rosa  canina  Bourboniana. 
Diese  Familie  unterscheidet  sich  von  den  Ben- 
gal-  oder  Chinarosen  durch  dünnere  und  beugsamere 
Zweige,  entschiedenere  Farbe,    durch  die  zur  Zeit 
der  Blüthe  weniger  sich  umwendenden  Kelchblatter, 
geschlossenere  Blumenblätter. 
1.  Rosa  canina  Bourboniana. 
Isie  de  Bourbon. 

Edwards' 's  Rose.  Mittelgross,  halbgefüllt 
oder  gefüllt,  becherförmig,  glänzend  tiefroth. 

£.  Flesh-coloured  Bourbon»  JHittelgross;  gefüllt 
oder  halbgefüllt,  fleischfarbig;  Blumei&ronenMätter 
sehr  dick. 

3»  Bourbon  Perpe'tueU 

Many~flowering  Bourbon*  Mitte1groBsr  halb- 
gefüllt, rosenroth;  mit  wellenförmigen  Blwttenkrd- 
nenblfittera» 
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4*  Isle  de  France. 

Bengal  Dubreul  Rose. 

Füll  -  flowered  -  Bourbon. 

Bengal  Neumann.  Gross  oder  mittelgross, 
halb  oder  ganz  voll,  Mass  rosenroth.  Der  Same 
dieser  Rose  wurde  1822  durch  Herrn  Hardy  dem 
Luxenburg-Garten  von  Isle  de  France  gesendet. 

5.  Jsle  de  France  EglanUne.  Gross,  gefallt, 
lebhaft  roth,  wohlriechend. 

6.  Camte  de  Coutard.  Sehr  gefüllt,  schön  ge- 
formt, tief  violet,  in  Büscheln  von  5 — 7  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

7.  Bourbon  Rose. 

With  fuU-flowers.  Voll,  gross,  sehr  regel- 
mässig, Mass  rosenroth,  in  Büscheln,  in  der  Mitte 
mit  einem  grünen  Knöspchen.  Blüht  den  ganzen 
Sommer  hindurch. 

8.  Valida.  Mittelgross,  voll,  glänzend  rosen- 
roth, wohlriechend. 

9.  CMoe.  Mittelgross,  blass  rosenroth ,  Zwerg- 
Strauch. 

10.  Themis.    Mittelgross;  gefüllt,  fleischfarbig. 

11.  Isle  de  Bourbon. 

Farmentier.  Voll,  zu  schöner  Form  regel- 
massig aufblühend,  mittelgross,  halbkugelförmig, 
frisch  lilas. 

12.  Faustina.  Gross,  voll,  regelmässig,  weiss 
mit  weisslicher  Fleischfarbe  durchflössen;  die  Blu- 
men blühen  eine  nach  der  andern. 

13.  Jeanne  dy Albret.  Mittelgross,  gefüllt,  ku- 
gelförmig, lilasähnliches  Rosenroth;  die  Blumen  Wö- 
ben eine  nach  der  andern. 
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14.  Bourbon  Pompon  Rose, 

Pompon  de  Watennes.  Klein,  ganz  voll, 
kugelförmig,  Mass  rosenroth,  wohlriechend;  die  Blu- 
men blühen  eine  nach  der  andern. 


D.     Vierte  Familie» 

Noisette-Rosen. 

Rosa  Noisettiana. 

Strauch  kräftig,  hoch  mit' gelenken,  nackten, 
schmächtigen  Zweigen.  Dorne  hart,  hakenförmig, 
zerstreut,  bisweilen  gerade,  mit  drüsigen  Haaren 
untermengt.  Blättchen  5 — 7,  gelegentlich  auch  9, 
nackt,  lanzettförmig,  oben  glänzend,  unten  bleich 
und  graugrün,  scharf  und  tief  gezähnt,  den  Rand 
einwärts  biegend.  Blattstiele  drüsig,  unten  mit  ha- 
kenförmigen Dornen  bewaffnet.  Blumenstiele  dünn, 
haarig  oder  drüsig,  in  Büscheln  stehend.  Nebenblät- 
ter klein,  mit  Drüsen  der  Länge  nach  besetzt.  Blu- 
menblätter lanzetförmig,  an  den  Spitzen  drüsig,  oft 
abfallend.  Kelchröhre  klein,  lang;  Kelchblätter  zu- 
weilen einfach,  zuweilen  mit  Anhängseln,  fallen  ab. 
Blumen  zahlreich,  mittelgross ;  die  äussern  Blumen- 
kronenblättern  sind  ganz ,  die  innern  an  der  Spitze 
oft  wie  ausgeschnitten.  Griffel  gesondert,  hervor- 
stehend, haarig,  zuweilen  kahl. 

Diese  nach  dem  berühmten  Pariser  Gärtner  ge- 
nannte Rosenfamilie  zeichnet  sich  durch  Reichthum 
-und  Schönheit  ihrer  büschelförmigen  Blumen  aus, 
welche  vom  Anfang  Juni's  bis  tief  in  den  Novem- 
ber fortblühen. 
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Mit  weissen  oder  gelblichwetssenBlumen. 

1.  White  semi-douMe  tfoisette  Bote.  Klein, 
halbgefüllt,  weiss;  Blumenstiele  haarig,  violet. 

2.  Victor  Olry*  Sehr  gross,  sehr  voll,  am  Rand 
fein  mattweiss,  in  der  Mitte  gelb;  die  Rinde  der 
Zweige  an  manchen  Orten  purpurfarbig. 

3.  Deprez.  MtttelgrOssy  gelb  in  der  Mitte,  blase 
am  Rand.  Gewöhnlich  je  3  und  3  blähend;  die  zer- 
streut stehenden  Dorne  sind  purpurfarbig. 

4.  Lamarqve.  Gross,  voll,  schön  geformt, 
schön  weiss,  am  Fuse-  der  Blumenkronenbl&tter  gelb, 
einzeln  oder  in  Biiscfteln  je  3  und  3  blühend. 

&  La  Princesse  d1  Orange.  Gross  oder  mittel- 
gross,  sehr  gefüllt,  fein  weiss,  sehr  wohlriechend; 
die  Zweige  sind  auf  einer  Seite  tief  purpurfarbig. 

6.  YeUow  hearted  Noisette  Böse.  Mittelgross 
oder  klein,  halbgefüllt,  weiss,  während  des  Aufblü- 
hens schwefelfarbig  in  der  Mitte,  wohlriechend. 

7.  Cherance.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  regel- 
mässig, weiss,  wohlriechend, 

8.  MiUan.  Halbgefüllt  ^  gross,  weit  geöffnet, 
weiss  oder  licht  fleischfarbig,  mit  Rosenroth  durch- 
flössen. 

9.  Isabelle  d' Orleans.  Voll,  gross,  halbkugel- 
förmig,  weiss,  zuweilen  kränkelnd,  wohlriechend; 
Knospen  rosenroth. 

10.  Me'chin.  Mittelgross,  ganz  gefüllt,  becher- 
förmig, beinahe  weiss,  wohlriechend» 

11.  Large-flowering  Noisette  Rose.  Gross,  halb- 
gefüllt, weiss  oder  fleischfarbig,  wohlriechend ,  Kno- 
spen kegelförmig,  licht  rosenroth. 

12.  ApoUonia.  Mittelgross ,  gefüllt  fleischfarbig 
weiss« 
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43,  Vuc  de  Broglie.    Gross,  voll,  weiss. 

14.  Rosa  Noisettiana  levis, 

Noisette  legere*    Klein,  weiss,  mit  Rosen- 
roth durchflössen,  in  Büscheln  von  oft  30  Blumen. 

15.  Belle  Fontanges,    Mittelgross,  voll,  weiss, 
nankingelb  in  der  Mitte. 

16.  Comtesse  Daru.    Mittelgross,  voll,    alaba- 
tterweiss,  mit  concaven  Blumenkronenblättern, 

17.  Irene.    Mittelgross,  gefüllt,  weiss. 

18.  Ten  scented  proliferans  Noisette  Rose.  Seht 
gross,  sehr  voll,  weiss. 

19.  Demetrius.    Mittel  gross,  voll,  kugelförmig, 
weiss,  Knospen  roth. 

20.  Bouquet  tout-fait.    Mittelgross,  voll,  nan- 
ItiagelbHch  weis»,  sehr  zahlreich  blühend. 

21.  Caroline  Ternavx.    Gross,   sehr  voll,  rein 
weiss. 

22.  Belle  Pradher.  Mittelgross,  voll,  sehr  flach, 
rein  weiss. 

23.  Alzonde.    Klein,  sehr  voll,  weiss,  mit  blas- 
ser Fleischfarbe  schattirt. 

24.  Boule  de  neige. 
Snow-haU  Rose. 

Schneeball.  Gross,  gefüllt,  kugelförmig, 
rein  weiss,  wohlriechend. 

25.  Chloe.    Klein,  voll,  fleischfarbig  weiss. 

26.  Junia.  Mittelgross,  voll,  fleischfarbig  weiss ; 
in  Büscheln. 

27.  Volumnia.    Mittelgross,   voll,   rein  weiss; 
die  Blumenkronenblätter  beugen  sich  nach  innen* 

28.  Noisettiana  parviflora. 
SmaU-ßowering  Noisette.    Gefüllt,  becher- 
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förmig,  weiss,  am  Rand   mit  Purpur  gesprenkelt; 
Blattstiele  roth;  Dorne  roth. 

29.  Noisettiana  Solidaria. 

Solidary  -  flowered  Noisette.  Mittelgross, 
voll;  becherförmig,  wasserweiss,  mit  Rosenroth  leicht 
durchflössen. 

30.  Creeping  Noisette  Rose.  Mittelgross ,  ge- 
füllt, rein  weiss,  in  Büscheln  von  5 — 30  Blumen. 

31.  Ranunculus  Noisette  Rose.  Ganz  gefallt, 
prachtvoll,  von  der  Form  einer  Ranunkel ,  zuerst 
fleischfarbig,  nach  dem  Aufblühen  weiss. 

39.  Muscdte  perpitueUe.  Klein,  gefüllt,  gelb- 
lich weiss,  wohlriechend,  blüht  im  Sommer. 

Mit  rosenrothen  oder  fleischfarbigen 

Blumen. 

33.  Flesh-coloured  Noisette  Rose.  Mittelgross, 
sehr  gefüllt,  fleischfarbig.  Dieser  Strauch'  wurde 
von  Philipp  Noisette  aus  Charlestown  gesendet 
und  ist  der  Typus,  wonach  Bosc  und  Bronville 
die  Species  Noisettiana  aufstellten. 

34.  Noisette  Chamnagagna  Rose  (ans  Amerika). 
Gross,  tief  fleischfarbig,  mild  wohlriechend;  purpurne 
Rinde  am  ganzen  Stock. 

35.  Sarmentose  Noisette  Rose.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  Mass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  wohl- 
riechend. 

36*.  Noisette  with  reflexeit  petqls.  Klein,  ganz 
gefüllt,  blass  lilasähnliche  Fleischfarbe  mit  licht  Ro- 
senroth schattirt;  Biumenkronenblätter  an  den  Spitzen 
gekrümmt. 

37.  Ocruly.     Gross,  halbgefüllt,  fleischfarbig, 
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beinahe  weiss,  wohlriechend;  Kelchblätter  am  obern 
Rand  drüsig. 

38.  hafayette.  Mittelgross,  voll,  ganz  gefüllt, 
lebhaft  rosenroth. 

39.  Charles  X.  Voll,  gross,  licht  purpurfarbig, 
die  langen  Zweige  purpurfarbig. 

40.  Lee's  Noisette.  Gross,  ganz  gefüllt,  fleisch- 
farbig, leicht  wohlriechend. 

41.  The  Anjou  Noisette. 

L'Angevine.    Sehr  gross,  sehr  gefüllt,  re- 
gelmässig fleischfarbig. 

42.  Bureis  Noisette  Angarne.  Gross,  gefüllt, 
vollkommen,  weiss  am  Rand,  roth  in  der  Mitte, 
schön  aufblühend,  in  Büscheln;  Frucht  rund  und 
gross;  Dorne  nicht  zahlreich,  klein,  hakenförmig, 
regelmassig  gestellt,  röthlich  lilas. 

43.  Veep  lilac  Noisette  Rose.  Klein ,  sehr  ge- 
füllt, tief  röthlich  lilas,  an  der  Basis  der  Blumen* 
Itronenblätter  weiss,  zahlreich  in  Büscheln. 

44.  Aurora.  Klein,  gefüllt,  nnregelmassig  in 
Büscheln;  die  Blumenkronenblätter  dick,  schön  mor- 
genröthlich  in  der  Mitte,  fleischfarbig  am  Rand;  die 
einzelnen  Dorne  röthlich. 

45.  Bertin.  Gross,  voll,  zart  rosenroth,  zahl- 
reich ;  die  jungen  an  der  Unterseite  graugrünen  Blatt- 
chen sind  oben  purpurfarbig. 

46.  Globular  Noisette  Rose.  Mittelgross,  halb- 
gefüllt, halbkugelförmig,  fleischfarbig  oder  Mass- 
lilas;  die  Zweige  ganz  rankenförmig. 

47.  Large  Single  Noisette  Rose.  Gross,  ein* 
fach,  fleischfarbig,  zum  Lilas  sich  neigend,  schwach 
wohlriechend,  mit  dicken  Blumenkronenblattern. 
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48.  Vibert's  Parmentous  Xoisette.  Mittelgros*, 
sehr  gefüllt,  fleischfarbig,  beinahe  weiss;  Zweige 
■ehr  lang  und  rankenartig. 

49.  Comtesse  de  Fresnel.  Gefüllt,  lilas&hnUdt 
rosenroth,  später  fleischfarbig  in  der  Mitte;  Blumen- 
stiel purpurroth,  drüsig;  Zweige  lang,  rankenartig. 

60.  Comtesse  d'Orloffi  Gross,  halbgefüllt,  tief-, 
isaweilen  blassrosenroth. 

51.  Constant  de  Rebecque.  Gross,  halbgefüllt, 
becherförmig,  lebhaft  rothlilas. 

59.  PinkNoisette.  Mittelgross,  halbgefüllt,  resen- 
roth;  Zweige  lang  und  rankenartig. 

59*  Pourple  Xoisette. 
Red  Xoisette. 

Xoisette  with  smail-pink  flewers.  Kien, 
ganz  gefüllt,  licht  rosenroth,  mit  kleinen  Btame*- 
kronenblattern ;  der  sehr  dornenreiche  Strauch  hat 
lange  rankenartige  Aeste« 

54.  JJougaintiUe.  Mittelgross,  voll,  rosenrot» 
in  der  Mitte,  blAsser  und  mit  Lilas  durchflössen  an 
Band;  Knospen  roth. 

5-1.  Rosa  Carbonara.  Mittelgress,  halbgefüllt, 
Mass  oder  licht  rosenroth;  Aeste  lang,  etwas  ran- 
kig.   Blüht  jährlich  zweimal. 

66.  Xoisette  Camellia  Rose.  Oft  so  gross,  wie 
die  gewöhnliche  Centifolie,  beinahe  ganz  voll,  licht 
rosenroth,  an  der  Basis  der  Blumenkronenblätter 
weiss,  in  Büscheln  von  3  Blumen.  Diese  Rose  kiri- 
tivirt  sich  sehr  gut. 

57.  Mordant  Delany.  Mittelgross,  ganz  gefüllt, 
rosenroth,  zur  Fleischfarbe  sich  neigend,  in  Büscheln. 
Diese  Böse  ist  eine  Hybride  von  der  Rosa  semper- 
florens  und  blüht  2  Mal  im  Jahr. 
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68.  Tkisbe. 

Bengal  Bpacinth-  scented  Noisette.  Mittel  - 
gross,  voll ,  fleischfarbig,  von  angenehmen  Hyaein- 
ihengeruch.    Blüht  jährlich  nur  1  Mal. 

59.  Eva.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  tief  rosen- 
rot», in  Buschein;  blüht  jährlich  nur  1  Mal. 

60.  Noisette  with  drooping  branches.  Mittel- 
gross, gefüllt,  Mass  rosenroth,  oft  lebhaft  in  der 
Mitte  und  Mass  am  Rand. 

61.  Noisette  gracilis.  Gefüllt,  sehr  schön  ge- 
formt, zart  rosenroth ;  die  zahlreichen  Dorne  beinahe 
gerade,  purpurfarbig. 

6t.  Spotted  Noisette  Rose.  Klein,  halbgefüllt, 
rosenroth  gesprenkelt  (1826  gezogen). 

63.  Dufresnois.    Klein ,  voll,  blass  fleischfarbig. 

64.  Buchesse  deGrammont.  Klein,  voll,  fleisch- 
farbig. 

65.  Noisette  buret-Rose.  Gefüllt,  sehr  schön, 
blassroth,  zum  Purpur  sich  neigend,  zuweilen  ge- 
•stretft  oder  gefleckt;  die  zahlreichen  Blüthen  stehen 
in  grossen  Büscheln  und  gehen  sehr  hübsch  auf; 
Stamm  röthlich  purpurfarbig;  Dorne  eben  so. 

66.  Felicia.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  fein  ro- 
senroth, leicht  mit  Lilas  gefärbt ,  zuweilen  mit  Weis« 
^«trefft;  Dorne  dick  nnd  röthlich. 

67.  Lafayette  variegated.  Mittelgross,  voll, 
•licht  rasenroth;  Zweige,  Blätter  und  Knospen  mit 
Weiss  und  Rosenroth  variirt. 

68.  Thelaire.    Klein,  gefüllt,  rosenroth. 

69.  Rouge  virginale. 

Noisette  maiden's  bloush.    Gross,  voll,  ro- 
senroth oder  roth. 
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70.  Richer-Rose.  Klein,  voll,  regelmässig;  die 
einwärts  gewundenen  Blumenkronenblätter  sind  roth 
in  der  Mitte,  rosenroth  am  Rand. 

71.  Rose  d' Albret.  Mittelgross,  gefüllt;  die  ein- 
wärts gewundenen  Blomenkronenblätter  Mass  lilas. 

72.  Philemon.  Klein,  gefüllt,  oft  ganz  voll, 
Hlas  mit  Ptirpnr  gestreift. 

73.  Eläonide.  Mittel  gross,  gefüllt,  rosenrotb, 
bat  einige  Blumenkronenblätter  mit  weisslich  Lilas 
variirt. 

74.  Delle  Alix.  Mittelgross,  gefüllt,  licht  fleisch- 
farbig. 

75.  Armida.  Mittelgross,  gefüllt  oder  voll,  lilas 
oder  rosenrotb. 

76.  Belle  Aspasie.  Gross,  voll,  regelmässig. 
Die  einwärtsgekehrten  Blumenkronenblätter  Mass 
rosenrotb. 

77.  Honorine.  Gross,  gefüllt,  Mass  rosenroth 
«um  Weiss  sich  neigend. 

78.  Sylphide.  Mittelgross,  voll,  kugelförmig; 
fleisebfarbähnlich  lilas. 

79.  La  Charte.  Mittelgross,  voll,  kugelförmig;  die 
wellenförmigen  Blumenkronenblätter  lilas  mit  Fleisch- 
farbe gelichtet. 

80.  Petite  Etoilffe.  Sehr  klein ,  voll,  fleischfar- 
big, mit  Rosenroth  marmorirt. 

81.  Ismenia.  Klein,  voll,  regelmässig;  die  ein- 
wärts gewundenen  Blumenkronenblätter  fleischfarbig 
oder  rosenroth. 

82.  Lesbia.    Gefüllt,  blass  fleischfarbig. 

83.  Orpheus.  Mittelgross,  voll,  purpurartig  ro- 
senroth. 
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84*  Marianne.  Mittelgross,  voll,  kugelförmig,  die 
einwärts  gewundenen  Blumenkronenblätter  tief  ro- 
senrote. 

85.  Clämene.  Mittelgross,  gefüllt,  rosenroth  in 
der  Mitte,  lilas  am  Rand. 

86.  Cleonice.  Mittelgross,  voll,  fleischfarbig  ro- 
senroth.   Blumenkronenblätter  einwärts  eich  rollend. 

87.  SmaU  flowering  Bark  Purple.  Mittel  gross, 
einfach,  lebhaft  karmoisin,  sammetartig. 

88.  Ranunculus  Noisette  Rose.  Fein  rosenroth; 
in  Büscheln  von  15  —  20  Blumen,  wohlriechend  fast 
wie  Geranium  capitatum. 

89.  Ever-Mowing  Noisette.  Voll,  mittelgross, 
oder  klein ,  rosenroth ,  in  der  Mitte  einen  grünen 
knospenartigen  mit  Blatt chen  gezierten  Auswuchs; 
sehr  zahlreich  in  Büscheln. 

90.  Ever-blowing  Noisette  of  Cels.  Eine  Un- 
tervarietät von  der  vorigen.  Die  äussern  Blumen- 
kronenblätter blass  rosenroth,  einen  runden  Becher 
bildend,  die  innern  sehr  kurz  in  einzelnen  Bündeln 
stehend,  der  Länge  nach  gefaltet,  gelblich  purpurn 
beim  Aufblühen,  bräunlich  oben  und,  nnten.  Sie 
wurde  zuerst  in  Italien  gezogen. 

91.  Puteaux.  Halbgefüllt,  Form  und  Farbe  der 
gewöhnlichen  China -Rose,  in  Büscheln  von  4  — 12 
Blüthen. 

92.  Large  Idlac  Noisette.  Ganz  gefüllt,  pracht- 
voll, gross,  mitunter  kränkelnd,  tief  lilas,  in  Büscheln 
von  5—15  Blüthen. 

93.  Anatole  de  Montesquieu.  Gefüllt,  herrlich 
geformt,  sehr  gross,  violet-purpur,  wohlriechend. 
Blumenkronenblätter  oben  rund  und  sich  neigend. 
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94.  Jacques  Noisette.  MUtelgrass,  gefiUlt,  sehr 
regelmässig,  weiss,  mit  Rosenrot!»  gemalt.  Blumen*» 
kronenblätter  in  der  Mitte  faltig  und  nützlich. 

E.    Fünfte    Familie. 
Moschns-Rosen. 

Rosa  moschata. 

—  opsostemma. 

—  glandulifera. 

Strauch  hoch,  gerade ,  sehr  ästereich.  Zweige 
nackt,  grün,  mit  Drusen  besetzt,  zuweilen  purpur- 
farbig an  der  Spitze.  Dorne  zerstreut,  hart,  haken- 
förmig. Nebenblätter  gerade,  anhängend,  an  der 
Spitze  getheilt,  mit  Drüsen  besetzt,  an  der  Unter- 
seite haarig.  Blättchen  5 — 7,  oval,  lanzettförmig, 
beinahe  flach,  einfach  und  fein  gezähnt,  oben  nackt, 
unten  meergrün,  an  der  Mittelrippe  behaart.  Blumen 
•ehr  zahlreich  in  Büscheln  von  7  bis  mehr,  im  Au- 
gust und  September  blühend,  von  Moschusgeruch. 
Blumenstiele  geästet  und  wollig.  Blumenblätter  con- 
cav,  zurückgebogen,  haarig,  drüsig,  abfallend. 
Kelchblätter  zurückgehogen,  lang,  bisweilen  wollig, 
bald  nach  den  Blumenkronenhlättern  abfallend. 
Staubgefässe  80 — 85,  schnell  vorübergehend.  Scheibe 
dick,  hoch.  Griffel  haarig,  gesondert  oder  in  eine 
lange  Säule  vereint.  Frucht  klein  und  roth.  Va- 
terland: Nordafrika,  Südspanien ,  Madeira  und  Süd- 
frankreich. 

Untervarietäten. 

i.  Rosa  moschata  Simplex»  Einfach,  weiss,  in 
Büscheln,  sehr  wohlriechend.  Diese  Rose  wachst 
wild  in  der  Gegend  von  Roussillon. 
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9.  Rosa  .  moschata  semiplena.  Klein ,  halbge- 
füllt, weiss,  an  den  innern  kleinen  Blumenkronen- 
blättern  die  Basis  schmal  gelb,  sehr  wohlriechend. 

3.  Rosa  moschata  plena.  Mittelgross  oder  klein, 
rein  weiss,  nicht  sehr  wohlriechend.  Die  Griffel 
grün,  gesondert  hervorstehend. 

4.  Rosa  moschata  inermis.  Einfach,  mittelgross, 
weiss;  blüht  nicht  zahlreich,  hat  nur  an  den  Wur- 
zeln der  Aeste  und  Zweige  einzelne  Dornen. 

5.  Princesse  de  Nassau.  Mittelgross,  ganz  ge- 
fallt, vor  dem  Aufblühen  licht  gelb,  dann  weiss, 
Knospen  schwefelgelb  mit  Roth  marmorirt,  wohl- 
riechend. 

€•  Rosa  moschata  aiba  Noisette.  Mittelgros s, 
einfach,  weiss,  wohlriechend,  in  kleinen  Büscheln 
im  August  und  September  blühend. 

7.  Rosa  nivea. 
Belle  Henriette. 

Snowy  Rose.  Mittelgross,  einfach,  weiss, 
an  der  Aussenseite  mit  Rosenroth  durchflössen,  sehr 
wohlriechend,  reich  In  Büscheln  blühend. 

8.  La  belle  Henriette  Roste.  Mittelgross;  ein- 
fach, blass  rosenroth,  wohlriechend. 

9.  La  belle  Henriette  couleur  de  Rose  double. 
Gross,  bell  rosenroth,  gefüllt. 

tO.  Ophyr.  Klein,  gefüllt,  nankinferbig,  sehr 
wohlriechend. 

11.  Rosa  rubrifoUa.  . 

Pramble-flouered  Musk  Rose.  Klein,  blass- 
roth,  gewöhnlich  3  und  3  beisammen  stehend.  Va- 
terland Nordamerika. 

lt.  Rosa  rubrifblia  fenestralis. 
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Fenster-Moosrose.      Wie   die  vorige, 
aber  gewöhnlich  nur  mit  einzeln  stehenden  Blumen. 

F.  Sechste  Familie. 

China-Rosen. 

Rosa  Chinensis. 

—  Semperßorens. 

—  Sinensis, 

—  Indica. 

Strauch  schwach,    sich  ausbreitend.      Zweige 
dünn,  grün,  in  der  Jugend  purpurrötblich,  nackt,  sei-' 
ten  drüsig.    Dorne  selten  zerstreut,  gedrückt,  ha- 
kenförmig.    Blättchen  3 — 5,  oval,  lanzettförmig,  ein- 
fach und  tief -gezähnt,  dünn,  eben,  unterhalb  zuwei- 
len, in  der  Jagend  auch  oberhalb  an  den  Spitzen 
roth  gezeichnet.    Das  Endblatt  grösser  als  die  übri- 
gen, das  erste  Paar  klein  und  an  der  Spitze  der 
Zweige,  glänzend.    Nebenblätter  klein,  flach,  drü- 
sig und  leicht  behaart.    Blattstiele  nackt  oder  drü- 
sig mit   hakigen  Dornen    bewaffnet.      Blumenstiele 
einsam,  sehr  lang,  drüsig,  an  den  Zweigen  Gelenke 
bildend.   Blumenblätter  klein,  lanzettförmig,  gezähnt, 
mit  Drüsen  besetzt.    Blumen  einzeln,  tief  Karmoisin. 
Kelchröhre  länglich,  nackt.    Kelchblätter  zurückge- 
bogen, abfallend.    Scheibe  dick,  kugelförmig.    Eier- 
clten  5.    Frucht  kugelförmig.    Vaterland:  China. 

Untervarietäten. 

1.  Semidouble  purple  China.     Mittelgross  oder 
klein,  halbgefüllt,  karmoisin,  sammetartig.    Die  Blu- 
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menkronenblatter    am    Ende    umgebogen,    19  —  90 
Ovarien. 

2.  La  Bichonne. 
Bengal  Bichon. 

Nasturtium-scented  China  Rose. 
Raspberry-scented  China  Rose.     Mittelgross 

oder  klein,  gefüllt,  pnrpurartig  karmoisin,  wohlrie- 
chend, mit  concaven  Blumenkronenblattern. 

3.  La  Sanguine. 

Bengal  cramoisi  double. 

Blood-red  China  Rose.  Mittelgros,  kugelför- 
mig, sehr  gefüllt,  lebhaft  purpurartig  karmoisin,  mit 
concaven  Blumenkronenblattern,  deren  Basis  weiss 
ist;  sammetartig. 

4.  Bengal  bourduge  Rose.    Klein,  ganz  gefüllt, 
Jtarmoisinroth  oder  purpurartig  violet. 

6.  Bengal  cherry-coloured  Rose. 

Bengal  with  long  petuncles.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  kirsch-  oder  lichtroth» 

6.  Blue  China  Rose. 

Blue  Bengal  Rose.  Mittelgross,  ganz  gefüllt, 
purpurfarbig  ins  Blaue  spielend. 

7.  L'Eblouissante. 
La  Gauffre'e. 
Brillant  Bengal. 

Striped  China  Rose.  Mittelgross,  ganz  ge- 
fällt, licht  karmoisin  oder  feuerroth. 

8.  Red  Tea  Rose.      Mittelgross,    ganz  gefüllt, 
hoch  rosenroth  oder  roth,  wohlriechend« 

9.  Mere  Gigogne.     Mittelgross,    ganz   gefüllt, 
rdtblich  purpurn,  oft  2mal  blühend. 

10 
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10.  Bengal  Felix.  Mittelgross,  halbgefüllt, 
becherförmig,  licht  violet,  zuweilen  weiss  gestreift. 

11.  Single  Bengal  Purple.  Klein  oder  mittel- 
gross, einfach,  purpurartig  karmoisin. 

19.  Rosa  inermis  Indica. 

Thornless  red  China  Rose.    Gefüllt,  mittel- 
gross,  hoch  rosenroth,  mit  Purpur  gesprenkelt. 

6.  Siebente  Familie. 
Lawrence  Rosen. 

Rosa  Lawrenceana. 

—  Lawrencea. 

—  Laurentiae. 

—  Indica  kumilis. 

—  Semperßorens  minima. 

Strauch  von  2  Zoll  bis  2  Fuss  hoch.  Zweige 
sahireich,  gerade,  sehr  dünn,  mit  rothen  geraden  oder 
hakenförmigen  Dornen  besetzt.  Blattstiele  drüsig 
und  dornig.  Blattchen  3 — A,  sehr  klein,  oval,  lan- 
zettförmig, nackt,  fest,  oben  glänzend,  unten  oft 
graugrün  und  purpurn,  einfach  und  fein  gezähnt, 
das  Endblättchen  stets  grösser.  Blumenstiel  nackt 
oder  drüsig.  Kelchröhre  oval  «>der  birnförmig,  oft 
nackt  und  graugrün.  Kelchblatter  einfach  und  drü- 
sig, oder  nackt  mit  Anhängseln.  Blumen  sehr  klein, 
beinahe  geruchlos,  mit  spitzen  Blumenkronenblättern. 
Griffel  gesondert,  20 — 30,  gewöhnlich  hervortretend. 

Diese  aus  Isle  de  Bourbon  gebürtige  Kose  un- 
terscheidet sich  von  der  gewöhnlichen  Chinarose  oder 
semperßorens  auch  im  Kulturzustand  auftauend  durch 
die  Kleinheit  aller  ihrer  Verhältnisse. 
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Untervarietäten. 

i.  Single  Lawrence  Rose,  Sehr  klein,  rosen- 
roth, hat  5—8  BlumeHkronenblätter. 

9.  Twarf  Lawrence  Rose. 

Lawrence  de  Chartres.    Klein,  sehr  gefüllt, 
rosenrot h;  mit  20-35  fadenförmigen,  rotheu  Griffeln. 

3.  Douple  Bengal  Lawrence.  Sehr  klein,  voll, 
tief  lilas  ähnliches  Rosenroth;  80 — öO  fadenförmige 
rothe  Griffel. 

4.  Twarf  China  Rose. 

Bengal  Pompon.      Halbgefüllt,    sehr  klein, 
licht  rosenroth. 

•5.  Ldwrentia  unguiculata. 

Unguiculated  Lawrence  Rose.    Ganz  gefüllt, 
klein,  licht  roth,  in  Buschein« 

6*.  Lawrenceana  Mouche.  Sehr  klein,  flach, 
schön  geformt,  fleischfarbig.  Der  Stock  nur  3 — 5 
Zoll  hoch. 

7.  The  Ladtfs  Whitn. 

Caprice  des  Domes.    Klein,  röthlich  purpurn, 
Stock  5—6  Zoll  hoch. 

8.  Belle  LAUpuUenne.  Ausserordentlich  klein, 
voll,  lebhaft  rosenroth. 

9.  White  Lawrence  Rose.  Klein,  voll,  weiss, 
leicht  mit  Fleischfarbe  angehaucht. 

iO.  Bi-coloured  Lawrence  Rose»  Klein,  voll, 
rosenroth,  mit  Lilas  gesprenkelt. 

il.  Crimson  Lawrence  Rose.  Sehr  klein,  ge- 
lullt, oder  voll,  hoch  karmoisin.  < 

19.  Lawrenceana  ä  rameauv  horizonteauß. 
Klein,  licht  fleischfarbig,  wohlriechend. 

10* 
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Elfte    Tribus. 

Rosa  systyla. 
Systylated  Rose. 
Gleicht  ausser  der  Form  der  Griffel  in  allem  der 
Rosa  canina,  indem  bei  ihr  die  Griffel  in  einer  lan- 
gen dünnen  Säule  vereint  stehen.      Wir  begreifen 
anter  dieser  Tribus  die 
Rosa  arvensis. 

—  Abyssinica. 
-*•    sempervirens* 

—  Multiflora. 

—  Brunonü. 

—  rubifolia. 

—  setigera» 

Strauch  gewöhnlich  hoch.  Aeste  and  Zweige 
lang,  schlank,  peitschenförmig,  gewöhnlich  grün, 
nackt,  Dorne  vereinzelt  oder  2  und  2  unter  den  Ne- 
benblättern, hakenförmig,  sehr  selten  gerade,  bis* 
weilen  mit  Borsten  untermengt.  Blättchen  gewöhn- 
lich 5 — 7,  selten  nur  3 — 5,  oval  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, bisweilen  auch  abgestumpft,  einfach  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  nackt.  Nebenblätter  angewach- 
sen, klein,  einfach  oder  mit  Drusen  gewimpert,  bis- 
weilen an  der  Basis  breit  und  fein  gefiedert.  Blatt- 
stiele an  der  Unterseite  mit  einigen  krummen  Dor- 
nen besetzt,  oft  drüsig,  bisweilen  behaart.  Blumen- 
stiel bisweilen  wollig,  bisweilen  drüsig,  mit  gestiel- 
ten Drüsen.  Kelchröhre  oval,  mehr  oder  weniger 
kugelförmig,  zuweilen  nackt,  zuweilen  wollig  oder 
drüsig.  Kelchblätter  drüsig  oder  haarig,  sehr  selten 
einfach,  gewöhnlich  mit  den  Anhängseln  dreifach. 
Blumen  sehr  selten  einsam,  gewöhnlich  in  vielblü- 
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thigen  Buschein  stehend,  in  der  Hegel  klein  und 
weiss,  zuweilen  heller  oder  dankler  rosenroth.  Blu- 
menkronenblätter  mehr  oder  minder  länglich,  herz- 
förmig, zuweilen  gerändert  Staubgefässe  zahlreich, 
oft  sehr  lang,  gewöhnlich  mit  den  Blumen  abfallend, 
bisweilen  auch  bleibend.  Scheibe  dick,  convex. 
Griffel  in  eine  hohe  Saale  vereint,  wollig  oder  haa- 
rig, zuweilen  nackt.  Frucht  gewöhnlich  klein,  oval, 
auch  rund,  entweder  orangeroth  oder  scharlachrot!). 
Vaterland:  ganz  Europa,  mit  Varietäten  aus  Asien, 
Afrika  und  Amerika. 

Varietäten. 
Section  1.    Europäische  Rosen. 

a.  Rosa  arvensis. 

—  Candida. 

—  silvestrte. 

—  scandens. 

—•  herporhodOH* 

—  HaUeri. 

—  fusca. 

—  serpens» 

—  repens. 

—  setnpervirens. 
<—  montana. 

—  geminata. 
The  field  Rose. 

Blumen  einzeln  auf  den  Zweigen,  zahlreich,  an 
den  jungen  Schossen  weiss,  gelblich  an  der  Basis, 
leicht  wohlriechend,  anfänglich  becherförmig,  dann 
sich  weit  ausbreitend,  mit  ovalen,  länglichen  ge~ 
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ränderten  Blumenkronenblättern.      Wird  in  Hecken 
and  Dickigten  Englands  nnd  Frankreichs  gefunden. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  arvensis  montana. 

Mountain  Rose.  Strauch  etwas  kleiner  ab 
an  der  vorigen. 

9,  Rosa  arvensis  hpbrida. 

—  geminatr, 

—  Hybrid  field  Rose.  Sehr  gross ,  halb- 
gefüllt, zart,  fleischfarbig,  in  Sträussen.  Kommt  bei 
Würzburg,  Versailles  u.  s.  w.  wild  vor. 

3.  Rosa  arvensis  with  foliaceous  sepals.  Wird 
in  den  Wäldern  der  Normandie  gefunden  und  zeich- 
net sich  dadurch  aus,  dass  sie  an  3  ihrer  5  Kelch- 
blätter 12 — 15  linienlange  lanzettförmige  abstehende 
Verlängerungen  hat. 

4.  Rosa  systyla. 

Rose  with  cohesive  styles.  Strauch  wie  bei 
der  rosa  canina.  Junge  Schosse  gerade.  Dorne 
hart  und  hakenförmig.  Blättchen  oval.  Fracht 
länglich. 

5.  Rosa  systyla  Monsoniae. 

Lady  Monson.  Wurde  fn  einer  Hecke  bei 
Watford  wild  gefunden  und  von  Lady  Monson  in 
ihren  Garten  aufgenommen. 

6.  Rosa  systyla  lanceoktta. 

Systyle  Rose  with  lanceoktted  leaves.  Wurde 
in  Island  wild  gefunden. 

7.  Rosa  capreolata. 

Ayrschire-Rose.  Blumen  sehr  zahlreich, 
weiss,  einfach,  becherförmig.      Wurde  zu  Louden 
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castle  in  Ayrshyre  von  aus  Nordamerika  kommen« 
den  Samen  gezogen;  aber  Lindley  vermuthet,  das* 
sie  europäischen  Ursprungs  und  früher  aus  Buropa 
nach  Nordamerika  gekommen  ist. 
8,  tlosa  arvensis  rosea  plena. 

Füll  Field-Rose.    Mittelgross,  ganz  gefüllt, 
rotb,  je  3  und  3  stehend. 

b.  Rosa  sempervirens, 

—  scandens, 

—  Balearica. 

—  atrovirens. 
Evergreen  Rose, 

Strauch  kriechend.  Zweige  sehr  lang,  hellgrün, 
schwach,  sehr  verzweigt,  an  einer  Seite  röthlich. 
Dorne  dünn,  roth,  ziemlich  hakenförmig.  Blätter 
sehr  glänzend,  dauernd,  unbehaart,  gewöhnlich  etwas 
gewunden,  aus  5 — 7  Blättchen  bestehend,  die  oval, 
eben,  einfach  gezähnt,  oben  hellgrün,  unten  blässer 
sind.  Blattstiel  mit  kleinen  hakigen  Dornen  besetzt. 
Nebenblätter  roth,  klein,  an  der  Spitze  umgelegt. 
Blumen  weiss,  wohlriechend,  sehr  zahlreich.  Blu- 
menstiel nackt  und  drüsig,  gleich  der  Kelchröhre. 
Kelchblätter  oval  zugespitzt,  einfach  drüsig,  kürzer 
als  die  Krone,  abfallend.  Stauhgefässe  138—140, 
abfallend.  Scheibe  dick,  kegelförmig.  Ovarien  30. 
Griffel  in  eine  lange  haarige  Säule  vereint.  Frucht 
rund,  klein,  orangeroth.  Vaterland:  der  Süden  von 
Buropa.    Frankreich  lieferte  einige  Untervarietäten. 

Untervarietäten. 

1,  Rosa  sempervirens. 
.  Rosa  microphylla  sempervirens. 
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Evergreen  SmaU-leafed  Rase.    Mit  weissen 
Blüthen. 

9.  Rosa  sempervirens  prostrata. 

Fiat  evergreen  Rose»    Gedruckter  Stamm. 

3.  Sempervirens  major, 

—  macrophyUa  scandens.  Weiss, 

einfach,  die  Griffel  so  lang  wie  die  Stanbgefässe. 

4.  Double  evergreen  Rose.  Halbgefüllt ,  klein, 
weiss. 

5.  Double  large  evergreen  Rose.  Mittelgross, 
ganz  gefüllt,  weiss,  zahlreich,  wohlriechend. 

6.  Heloise.  Ganz  gefüllt,  schön  geformt,  rosen- 
röthlich  fleischfarbig. 

7.  Donna  Maria»  Voll,  klein,  prachtvoll,  rein 
weiss. 

8.  Vrincesse  Louise.    Klein,  gefüllt,  beim  Auf- 

-  blühen  blass  rosenroth ,  später  rein  weiss ,  in  Bü- 
scheln von  3 — 20  blähend.      Die  äussern  Bl  am en- 

*  kronenblätter   sind  sehr   gross,    die    innern    klein 

-  and  beinahe  ganz  aufgerollt 

9.  Princesse  Marie.  Klein,  schön  geformt,  be- 
cherförmig, anfänglich  hochroth,  dann  fleischfarbig, 
in  Büscheln  von  3 — 12  Blüthen.     Blumenkronenblät- 

-  ter  an  der  Spitze  umgebogen. 

10.  Adelaide  dy  Orleans.  Gross;  voll,  regelmäs- 
sig, rein  weiss. 

11.  Eugene  dy  Orleans.  Mittelgross,  gefüllt, 
blass  rosenroth. 

12.  Melanie  de  Montjoie.  Mittelgross ,  voll, 
regelmässig,  weiss. 

13.  Leopoldine  d>  Orleans.  Gefüllt,  mittelgroß 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  zahlreich. 
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14.  FetfcJte*  PerpctueUe.  Mittelgross,  voll,  rt- 
gelmasig,  Mass  fletschfarbig. 

15.  Rosa  Abyssinica.  Ein  Kletterstrauch  mit 
harten  sichelförmigen  Dornen.  Blattchen  oval, 
dauernd,  kürzer  als  bei  der  Semperviren*y  auf  einem 
Stiel,  der  an  der  Spitze  dicker  als  an  der  Basis  ist. 
Blumenstiel  und  Kelch  mit  dicker  Wolle  bedeckt. 
Diese  Varietät  wurde  von  Salt  in  Abyssinien  ge- 
funden. 

c.  Rosa  mtUUflora. 

—  flava. 

—  florida. 

—  diffusa. 

Ein  stattlicher  Strauch  mit  gelenken  griffel- 
formigen  Aesten  und  Zweigen,  paarweiss  unter  den 
Nebenblättern  stehenden  krummen  Dornen.  5 — 7 
lanzettförmige,  stumpfe,  rwusliche,  dunkelgrüne,  auf 
beiden  Seiten  haarige  Blattchen  bilden  das  Blatt. 
Nebenblätter  breit  an  der  Basis,  unten  spitz,  ge- 
zähnt, wollig.  Blumen  klein,  gefüllt,  blase  rosen-» 
roth,  zahlreich  in  Sträussen.  Kelchröhre  kreiseiförmig« 
Kelchblätter  oval.  Grifel  18—25,  wollig,  länger  als  die 
mittelsten  Blumenkronenblätter,  in  eine  Säule  ver- 
eint. Frucht  kreiseiförmig,  hellroth,  ohne  Kelchblät- 
ter.   Vaterland :  Japan» 

Unterrarietäteit.    , 

1.  Rosa  muUiflora  Ptok.  Diese  sehr  kleine, 
volle,  hell  oder  Haas  rosenrothe  Blume  unterschei- 
det sich  von  der  vorigen  nur  sehr  wenfg, 

2.  Double  White  Rosa  mnltiflora.  Beinalm 
weiss,  mit  Bosenroth  sanft  bemalt» 

10  *» 
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—  wuOtiflor*  pUtiphyU*. 

—  wndüßarm  deep  Pmk.  Klein, 
oder  roll,  roeenroth  oder  bell  parparfmrfcig.  ] 
stiel  all  bäumen  Drüsen  besetzt.  Kelchblätter  t 
omfium,  t  gefiedert,  1  elliptisch  und  nur  auf  einft 
Seite  gefiedert 

4.  Jfora  ThmrgH  parvifolia. 

Red  smaU-leafed  mutUiflora.  In  jeder  Be- 
ziehung ein  Zwerg  der  vorhergehenden  Hose.  Sehr 
klein,  gelallt,  licht  rosenrote« 

5.  Rosa  GrevUlü. 

—  Roxbvrghü. 

—  Roxburghiana  of  Gardeners.  K&fiu*, 
weiss,  mit  sehr  langen  Blumenkroneahlattern  vaA 
kleinen  Bltttcben.  Wird  von  Laffay  fnr  den  üjr- 
ens  der  Rosa  mutttflora  gebalten. 

6*.  Mutaflor*  elegant.  Mittseigrosa,  roll,  schön 
geformt,  weiss  am  Band,  hoch  rosenroth  in  4er 
MUte. 

7.  Marbied  Rosa  mulUßora.      Gefüllt,    kJeio, 
rosenroth  mit  Mass  Vioiet  marmorürt. 
d.  Rosa  Brunanii. 
—    BroumiL 
Nepaul  Rose. 

Strauch  ähnelt  der  Moschasrose.  Zweige  kräf- 
tig, im  Alter  beinahe  haarig,  in.  der  Jugend  nur  et- 
was wollig.  Dorne  zerstreut,  kurz,  hart,  krumm* 
,KebenbUttter  schmal,. anhängend,  pfoenwnförmlg,  an 
dmrSnttae  breiter,  unterhalb  drüsig.  Blattstiele  tee- 
rig, unterhalb  mit  einigen  sichelförmigen  Domen  be» 
setzt.  Blättchen  ;*W- 7  lanzettfiraig,  flach,  einfach 
gesägt,  haarig  aal- beiden.  Seiten.,  abeiL  (hmkeigriü^ 
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traten  felis«  und  drüsig.  Blumen  weiss  ,  einfach ,  in 
Trauben  stehend»  Blumenstiel  bräunlich,  borstig,  mit 
Drüsen  bedeckt.  Kelch  röhre  länglich,  haarig.  Kelch- 
blätter beinahe  ganz  einfach,  umgebogeny  langer  als 
die  Blumenkronenblätter.  Staubgefasse*  und  Griffel 
wie  bei  der  Moschusrose.  Fracht  klein;  oval,  orange» 
roth.  Vaterland  Nepaul,  woher  Dr.  Wall  ich  sie 
sandte  und  ihr  den  Namen  de*  berühmten  Botanikers 
Dr.  Robert  Brown  verlieh.  Man  koltivirt  sie  in 
den  Gärten  von  Frankreich  nnd  England,  muss  sie 
aber  gegen  jeden  Frost  mit  Strohwerk  oder  Matten 
gut  bedecken. 

Untervarietät. 

Nepaul  Rose  tcith  double  flotrers.  Mittelgross, 
gefüllt,  kugelförmig,  mattweiss,  mit  langen  Blumen- 
kronenblättern. 

e.  Rosa  setitfera* 
BrisUy  Rose. 
.,  Stamm  gerade,  glatt,  hoch.     Aeste  and  Zweige 
glatt,  rankig,  mit  2  Dornen  an  den  Nebenblättern, 
an  der  Basis  der  Blätter  und  mit  einigen  andern  hin 
und  wieder  bewaffnet.    Nebenblätter  pflriemenförmig. 
•Blattstiele  drüsig,  mit  einigen  hackenförmigen  Dor- 
nen versehen.    Blättchen  3 — 5,  oval,  gewöhnlich  zu- 
gespitzt., nackt,  oben  lieh  (grün,  nnten  Mass  grau- 
grün,  stark  gerippt,   scharf  und  einlach  gesahnt. 
Blumen  blühen  im  Juli  in  zahlreichen  Buschein,  bis- 
weilen einsam  stehend,  roth  oder  Mass,  rosenrote, 
mit    grossen,    herzförmigen    Blumenkronenblättera. 
Die  blüthenständigen  Blätter  sehr  klein ,  gegenüber- 
stehend, lanzettförmig,  spitz,  oft  gekrümmt »  kahl, 
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mit  Drüsen  gewimpert.  Kelchblätter  sehr  klein,  mit 
scharfer  Spitse,  oft  gefiedert,  wollig,  an  den  Enden 
mit  Borsten  bedeckt,  die  einem  Federbart  gleichen. 
Blumenstiel  lang?  mit  Borsten  bedeckt,  unten  grau- 
grün und  glatt.  Griffel  zweimal  so  lang  als  die 
Kelchrtthre,  in  eine  glatte  S&nle  vereinigt,  15 — 90. 
Staubgettsse  zahlreich,  lang,  einwärts  gewunden, 
Frucht  kugelförmig,  nackt.  —  Vaterland  Nordame- 
rika! aber  in  Europa  gegen  Frost  sehr  empfindlich. 

Zwölfte  Tribus. 

Rosa  Trifoliata. 

—  laevigata. 

—  sinica. 

—  Hpstrix. 

—  microcarpa, 

—  Banksiae. 

Strauch  kletternd  oder  kriechend,  mit  schlanken, 
raukigen,  geiseiförmigen ,  grünen,  glatten,  nackten 
oder  wenigstens  sehr  leicht  bewehrten  Aesten  und 
Zweigen.  Dorne  kaum  bemerkbar  oder  klein,  hacken» 
förmig,  bisweilen  gerade.  Nebenblätter  halbange* 
-wachsen,  pfriemenförmig ,  sehr  klein,  wollig,  thefl- 
weis  abfallend,  suwetlen  mit  Drüsen  oder  Haaren 
besetzt.  Blattstiele  oft  nackt,  oft  wollig  oder  haa- 
rig, an  der  Unterseite  mit  kleinen,  krummen  Dornen 
bewehrt.  Blätter  glänzend,  stets  nur  aus  3  Blatt* 
eben  bestehend;  diese  oval-lancettformig,  einfach 
gegähnt,  haarlos,  mit  kaariger  Mtttelrippe.  Blumen 
gewöhnlich  sehr  zahlreich  in  Büscheln,  bisweilen 
einsam,  in  der  Hegel  weiss.  Blumenstiele  nackt 
öder  borstig-   Blumenständige  Blätter  sehr  klein  und 
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abfeilen*.  Kelchrohre  tatlbkugelfftrmig  oder  länglicb, 
nackt  oder  borstig.  Kelchblätter  ganz,  oval,  ge~ 
spitzt  oft  steif ,  bisweilen  mit  Borsten  oder  kleinen 
Stacheln  an  den  Enden.  Blumenkronenblätter  mei- 
stens ganz.  -  Staubgefässe  sehr  zahlreich«  Scheibe 
fleischig ,  gewöhnlich  flach.  Frucht  länglich  oder 
kugelförmig,  gewöhnlich  mit  steifen  Kelchblättern 
gekrönt ,  scharJacbroth,  bisweilen  mit  Orange  ge- 
lichtet. 

Varietäten. 

«•  Rosa  Trifoliata. 

—  JSivea. 

—  Ternata. 

—  Cherokensis. 

Strauch  kriechend,  mit  röthllchen,  sichelförmigen, 
einzelnen  Domen  besetzt.  Blatter  sehr  glänzend, 
stets  nur  aus  3  Blättchen  bestehend.  Nebenblätter 
borstig,  mit  Drusen  besetzt,  abfallend»  Blattstiele 
kaarlos  oder  mit  kleinen  Dornen  besät.  Blättchen 
oval  lanzettförmig,  fein  gesägt,  oben  licMgrun,  un- 
ten blass.  Mittelrippe  haarig,  oft  stachlich.  Blumen 
weiss,  einsam.  Kelchblätter  ganz,  steif.  Frucht 
orangeroth,  weichstachlich,  mit  spröden,  steifen 
Kelchblättern  gekrönt.  — -    Vaterland:  China. 

Untervarietat. 

Rota  laeviffata.  Kletterstrauch  mit  grossen, 
einsamen,  weissen  Blumen.  Stammt  aus  Georgien  In 
Nordamerika,  wo  sie  bis  in  die  Wipfel  der  Bäume 
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in  der  Wüdniss  sich  erheben  soll.      Bis  jetzt  wird 
sie  in  Gärten  noch  nicht  für  den  Handel  knUivirt. 

o.  Rosa  Hystrix. 
Aeste  und  Zweige  gleichförmig,  grün,  mit  vielen 
kleinen,  steifen,  geraden,  ungleichen  Dornen  bewaff- 
net; einzelne  Dorne  gross  »od  sichelförmig;  die 
kleinen  fallen  ah.  Die  Blatter  stehen  in  grossen 
Entfernungen.  Nebenblätter  sehr  klein,  an  der  hal- 
ben Länge  des  Blattstiels  vereint,  der  freie  Theil 
fällt  ab.  Blattstiele  haarlos,  mit  einigen  krummen 
Dornen.  Blättchen  3,  oval,  flach,  glänzend,  einfach 
gesägt ,  oben  glänzend  dunkelgrün,  unten  blass; 
Mittelrippe  borstig.  Blumenstiele  und  Kelch  röhren 
purpurn ,  von  kleinen  steifen  Haarea  und  Dornen  be- 
deckt. Kelchblätter  dauernd,  starr,  eingebogen,  ei- 
rund, gespitzt,  beinahe  ganz,  mit  einige»  steifen  Bor- 
steh besetzt.  Scheibe  flach,  fleischig.  Griffel  haa- 
rig, eingeschlossen.  Blumen  gross.  Vaterland  Ja- 
pan und  China.  Kam  nur  in  sehr  onvollkonunenein 
Zustand  nach  Buropa. 

c.  Rosa  Bankriae. 

—  Banksiana. 

—  Inermis, 
Banks  tan  Rase* 

Strauch  dornlos.  Aeste  dünn,  kletternd,  dunkel- 
grün. Nebenblätter  pfriemeuförmig,  manchmal  haa- 
rig, abfallend.  Blattstiele  nackt,  zuweilen  haarig. 
Blätter  aus  3,  sehr  selten  aus  5  oval  lanzettförmi- 
gen, stumpfen,  oft  wellenförmigen,  einfach  gesägten, 
nackten,  nur  am  Fuss  der  Mittelrippe  haarigen  Blätt- 
ttfien  bestehend.  Blumen  zahlreich,  weiss,  klein, 
ganz  gefüllt,  nach  Veilchen  riechend.  Blumenstän- 
dige   Blätter   schmal    und    abfallend.      Blumenstiel 
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nackt,  schlank,  am  obern  Ende  dicker.  Kelchblätter 
eirund,  zugespitzt,  ganz.  Griffel  gesondert,  beinahe 
hervorspringend.  Frucht  unbekannt.  Ueber  diese 
schöne  Rose  gab  zuerst  Brown  Nachweisungen  zu- 
folge der  Pflege  in  den  Kew- Garten  und  nannte  sie 
Banksiana  nach  der  Gattin  von  Sir  Joseph  Banks. 
Nach  Frankreich  brachte  sie  Boursault  erst  1817. 

Üntervarietäten. 

1.  Banksian  Rose  trifft  white  flowers.  Ausser- 
; ordentlich  klein,  ganz  gefüllt,  weiss.  Blühen  im 
k  Afarz  bis  in  den  Mai,,  riechen  stark  nach  Veilchen. 

£.  Banksian  Böse  with  yellow  flowers.  Gelb, 
in  Büscheln,  geruchlos.  Sie  kam  nach  Europa  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Calcutta,  wo  sie  unter 
dem  Namen  Wong-moue-keon$  knltivirt  wird. 


VI. 

Verzeichniss    der  Species    und 
Varietäten  nach  der  bei  engli- 
schen, französischen  and  deut- 
schen Handelspartnern  übli* 
eben  Eintheilimg* 


I«  Bmb  Cehtifolla.  CHandertblättrige 
Rose.  —  Rose  ä  cent  feuille*.  —  Hundred' 

ledved  Rose.') 

Strauchhöhe  6—8  Foss»  Blüht  im  Frühling,  oft  im 
Herbst  zum  zweiten  Mal.  Die  Varietäten  sind  am 
so  zahlreicher,  da  die  Kultur  davon  immer  neue  her* 
vorbringt.  Diese  alle  aufzuzählen,  wäre  um  so  über- 
tüssiger,  da  selbst  viele  wieder  eingegangen  sind, 
manche  andere  auch  in  bedeutenderen  Privatgälten 
niemals  vorkommen.  Wir  begnügen  ans  daher  mit 
Aufzählung  derjenigen,  welche  sich  selbst  wieder 
regelmässig  fortpflanzen.. 


Rosa  HoUandica  centifolia.  Sehr  grosse  Blu- 
men, welche  bei  völliger  Entfalttrag  nicht  mehr  rund 
bleiben;  gewöhnliche  Blätter  am  Rand  schwarzroth. 

Rosa  centifolia  simplex.  Grosse  Blüthen  von 
lebhaftem  Rosenroth;  zartgrüne  Blätter.  Indessen 
-kömmt  diese  Rose  selten  ganz  einfach  vor. 

Rosa  centifolia  semiplena.  Volle  Bliithen ,  de- 
ren Blumenblätter  im  Mittelpunkt  sehr  lebhaft  fleisch- 
farbig sind  und  deren  immer  3 — 4  doldenförmig  bei- 
sammen stehen.  Die  Blätter  sind  gross,  stark,  nicht 
rothschwarz  an  ihrer  Basis,  an  der  Unterseite  Mass. 

Rosa  centifolia  carnea  (Rose  Vilmorin).  Sten- 
gel stachlich  und  borstig,  mittel  grosse  fleischfarbige 
Blumen,  hell  grüne,  an  der  Unterseite  etwas  wollige 
Blätter. 

Rosa  centifolia  mutabilis  (Rosier  unique).  Die 
Knospen  sind  an  ihrer  Aussenseite  mit  dem  lebhaf- 
testen Rosenroth  gesprenkelt  oder  gestreift,  so,  dass 
jeder  darunter  eine  schön  rothe  Rose  vermnthen 
ntu88,  allein  die  offene  Blume  ist  vom  reinsten  Weiss 
und  ihre  Blumenblätter  haben  bisweilen  an  der  Ba- 
sis eine  grünlich  weisse  Schattirong.  Herr  Dtiponl 
machte  uns  mit  dieser  Rose  zuerst  bekannt ;  er  hatte 
sie  auf  einem  Meierhof  gefunden,  wo  sie  schon  lange 
SBeit  kultivirt  worden.  Man  pfropft  oder  okulirt  sie 
gewöhnlich  auf  die  canina  oder  arvensis. 

Rosa  centifolia  mvltiflora  (petite  Hollandaise 
hative  desjardins).  Beblätterte  Zweige,  mittelgrosse, 
sehr  stark  gefüllte  Blumen  von  lebhafter  rother  Farbe 
und  sehr  zahlreich. 

Rosa  centifolia muscosa  (gewöhnliche  Moos- 
rose).  Grosse  gefüllte  Blumen  von  angenehmem 
Gerach  $  alle  Extremitäten  der  Zweige,  Stiele  und 
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Kelche  mit  weichen  Stacheln  bedeckt,  welche  ge- 
theilt,  braungrün,  lang,  wohlriechend  sind  und  den 
Moos  ahnein.  Man  pfropft  oder  okulirt  sie  auf  die 
cantna. 

Bs  gibt  davon  eine  sehr  hübsche  Untervarietftft 
mit  kleinen  Blumen.  Miller  kultivirte  die  Moos- 
rose zuerst  und  veröffentlichte  sie  1727;  Frau 
v.  Geniis  brachte  das  erste  Exemplar  nach  Paris. 
In  Deutschland,  namentlich  isu  und  bei  Berlin,  zieht 
man  diese  Böse  oft  in  Bäumohen  von  bedeutender 
Höhe. 

Rosa  centifolia  tnuscosa  alba  (weisse  Moos- 
rose)» Meergrün,  wenig  gezähnte,  starke,  ziemlich 
runde  Bl&tter;  Blumen  weiss.  Dieser  Strauch  ist 
nicht  so  moosreich  wie  der  vorige. 

Häufig  findet  man  auch  purpurfarbige,  hanfblätt- 
riche,  weidenblättrige,  anemonenartige  und  bunte, 
meistens  gestreifte  ipanacliä)  Moosrosen.  In  gros- 
sem Gärteu  kultivirt  man  nicht  selten  die  Rosa 
muscosa  prolifera  und  die  Rosa  muscosa  semiptena, 
so  wie  die  sehr  beliebte  in  allen  ihren  TheUen 
zwergartige,  mit  gefüllten  blassrothen  Blumen  ge- 
schmückte Rosa  muscosa  potnpon. 

Rosa  centifoUa  foliacea.  Die  Zweige  sind  an 
ihren  Spitzen  bisweilen  dreiblättrig  oder  einblättrig; 
die  Blumen  stehen  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige, 
haben  gewöhnlich  in  ihrer  Mitte  alle  Rudimente  einer 
zweiten  Rose,  welche  in  der  Regel  sich  völlig  ent- 
faltet und  nicht  selten  abermals  aus  ihrer  Mitte  eine 
neue  Rose  aufsteigen  lässt.  Zuweilen  sieht  man 
auf  diese  Weise  3 — 4  über  einander  beinahe  gleich- 
zeitig blühende  Rosen,  was  im  gewöhnlichen  Leben 
an  manchen  Orten  ein  Rosenkönig   genannt  wird. 
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Bie  Abtheilungen  des  Kelchs  verlängern  steh  bis  mir 
Grösse  sehr  tief  eingeschnittener  Blätter. 

Rosa  centifblia  Carolina  de  Berry.  Grosse, 
bellrosenrothe  Blumen,  scharfeingeschnittene  Blätt- 
chen. 

Rosa  centifblia  eariophylUtta  (Nelkenrose). 
Die  Blumenkronenhlätter  winden  nnd  drehen  sich  so, 
dass  die  Blume  heinahe  ganz  wie  eine  Nelke  aus- 
sieht. Die  Franzosen  nennen  sie  daher  auch  la  rose 
quenitte.  Diese  seltsame  Blume  wurde  im  Jahr  1800 
zuerst  in  einem  Garten  zu  Montes  auf  einem  aus- 
gearteten Centifolienstock  gefanden.  Die  Aehnlich- 
kelt  der  Blume  mit  der  Nelke  erzeugte  auch  lange 
Zeit  den  Aberglauben,  dass  sie  viel  Aehnlichkeit  im 
Geruch  mit  der  Nelke  habe. 

Rosa  cenUfolia  bipinnata  (Zellerierose). 
Auffaltend  durch  die  seltsamen  Einschnitte  und  Ab- 
teilungen ihrer  BIfttter. 

Rosa  cenUfolia  bulldta  (L  a  1 1  i  c  h  r  o  s  e).  Grosse, 
gefällte  Blumen ;  wellenförmig  gebogene,  gewundene 
und  durch  ihre  Breite  merkwürdige  Blätter. 

Rosa  cenUfolia  crenata  (Kerbrose).  Stark 
gekerbte  BIfttter;  blüht  nur  selten  und  wird  auch 
daher-  nicht  häufig  kulttvirt. 

Rosa  centifblia  UicifoUa  (eichen blättrige 
-Böse).    Mittelgrosse,  gefüllte,  rosenrothe  Blumen. 

Rosa  centifblia  ttlmifolia  (ulmenblättrige 
Rose).  Unterscheidet  sich  nur  wenig  von  der  vo- 
rigen und  zwar  durch  ihre  starkem  Dornen  und 
weniger  rauhen  Blätter. 

Rosa  cenUfolia  Bttrdigalensis  (Rose  von 
Bordeaux,  auch  Gros  pompon).  Diese  Rose  un- 
terscheidet sich  von  der  gewöhnlichen  Centifolie  ei- 


gentlich  nur  dadurch,  dass  ihre  Blumenkronenbiätter 
gedrängter  und  dichter  auf  einander  stehen, 

Rosa  centifolia  Belgica  flore  lalboviolacea  Cpa- 
na ch ir  t e  C e  n  t i f o  1  i  e).  Der  Stengel  hat  nur  sehr 
wenige  kurze  Dornen;  die  Blätter  bestehen  aas  fünf 
dichten,  gezähnten,  spitzen,  mattgrünen,  an  der  Un- 
terseite graugrünen  Blättchen;  die  weissen  Blatten 
stehen  je  3  und  4  beisammen,  sind  sehr  dick  und  so 
gefüllt,  dass  sie  mir  selten  sich  ganz  entfalten  kön- 
nen; der  innere  Theil  der  Blüthe  ist  leicht  violet 
achattirt. 

Rosa  centifolia  anemonaeflora  (Anemonen- 
rose). Die  Innern  Blmnenkronenblatter  sind  sehr 
achmal 9  beinahe  fadenartig  nach  innen  gewunden; 
die  äussern  Blmnenkronenblatter  übersteigen  nie  die 
Zahl  6,  sind  sehr  breit  und  weniger  dunkelroth  ab 
an  der  erwähnten  holländischen  Rose. 

Rosa  centifolia  incarnata  (la  Constance)*  Hol- 
ländischen Ursprungs,  sehr  grosse,  gefüllte,  weisse, 
leicht  mit  Fleischfarbe  schattirte  Blumen;  die  innen 
Blumenkronenbiätter  mit  zartem  Rosenroth  ange- 
haucht. 

Rosa  cenUfoUa  rubiginosa  (Carmofcin- Rose, 
Carminrose).  Grosse,  donkelrothe  Blumen  von 
wenig  Geruch. 

Rosa  centifolia  purpvrascens  {Aurora y  Mor- 
genrothrose). Die  Farbe  der  Blumen  spielt  leicht 
Ina  Gelbe. 

Rosa  centifolia  cristata  (Rosier  ä  Crete,  Fe- 
derbuschrose, Kammrose).  Grosse,  volle 
Blumen;  viele  Blumenkronenbiätter  theilen  sich  in 
kurze  Rippen  oder  Riemen,  der  über  der  Knospe  ge* 
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cchlossene  Kelch  bildet,  wo  die  Kelchblätter  zusam- 
menstossen,  sehr  krausse  grüne  Kamme. 

Ausser  diesen  gewöhnlich  vorkommenden  Rosen 
hat  man  noch  folgende  merkwürdige  Varietäten  der 
Centifolie,  welche  bei  der  steigenden  Rosenkultoi 
unserer  Zeit  auch  in  Privatgarten  mehr  und  mehr 
sich  verbreiten« 

JJ  illustre  en  beauti.  Blumen  voll,  mittelgross, 
von  karminartigem  Rosenroth. 

Le  duc  de  Choiseul,  Gefüllte,  grosse  Blumen 
von  lebhaftem  Rosenroth,  etwas  gefleckt. 

La  coquilte.  Halbgefüllte,  mittelgrosse,  hell- 
rosenrothe  Blüthen. 

Le  Robin.  Gefüllte,  halbkugelförmige,  sich  nei* 
gende,  blassrosenrothe  Blumen. 

ISArtemise.  Gefüllte,  mittelgrosse,  bleichrosen- 
rothe  Blumen. 

Le  petit  Cesar.  Gefüllte,  mittelgrosse,  unregel- 
mässige, rosenrothe  Blumen 

Le  Van  Spandonck.  Gefüllte,  sehr  lebhaft  ro» 
eenrotbe  Blumen. 

La  Comtesse  d'Oettingen.  Gefüllte,  kleine, 
fleischfarbige  Blüthen. 

La  Clelie.  Halbgefüllte,  kugelförmige,  sehr 
glänzend  rosenrothe  Blüthen. 

La  Ciaire.  Gefüllte,  mittelgrosse,  anmnthige, 
«ehr  lebhaft  rosenrothe  Blüthen. 

La  Virginale.  Halbgefüllte,  mittelgrosse  Blu- 
men, die  vom  Rosenroth  ins  Fleischfarbige  spielen« 

La  Betzi.    Volle,  blassrothe  Blumen. 

La  belle  Helene.  Halbgefüllte,  grosse,  glän- 
zend rosenrothe  Blumen« 
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Le   Byron.      Halbgefüllte    kugelförmige    rotte 
Blüthen. 

La  transparente.  Volle,  mittelgrosse,  fleisch- 
farbige Blumen. 

La  duchesse  d'Angouleme.  Volle,  mittelgrosse, 
glänzend  hellrosenrothe  Blüthen. 

Le  Varin.  S ehr  gefüllte  hellrosenrothe  Blumen. 

Le  trtomphe.  Volle,  grosse,  hellpurpurfarbig« 
Blumen. 

La  Comtesse  de  Chamois.  Volle  kugelförmige, 
mittel  grosse,  blassfleischferbige  Blumen. 

Le  VandaH.  Volle,  grosse,  dunkelpurpurne 
Blüthen. 

La  mere  Gigogne.  Volle,  mittelgrosse,  dunkel- 
rosenrothe  Blüthen. 

Hebe.  Sehr  volle,  grosse  und  schön  rosenrothe 
Blumen. 

Irene.  Volle,  mittelgrosse,  schön  rosige  Blüthen. 

Cleopatra.  Volle,  mittelgrosse,  blassrosenrothe 
-wohlriechende  Blüthen.    - 

La  Precieuse.  Sehr  gefüllte,  mittelgrosse,  Mast 
rosenrothe,  je  zwei  oder  drei  zusammenstehende 
Blüthen. 

Dejanira.  Volle,  mittelgrosse,  hell  rosenrothe 
Blumen. 

II.  Rosa  Gallica  (Rose  de  Provins). 

Die  sogenannte  gallische  Böse  stammt  ursprüng- 
lich aus  Syrien  und  soll  Von  einem  Grafen  von 
Brie  zur  Zeit  der  Kreuzzuge  nach  Provins  gebracht 
worden  seyn.  Darf  man  Herrn  Opoix  glauben,  so 
ist  diese  Hose  dieselbe,  welche  die  Römer  rosa  mil- 
lesiana  nannten,  weil  man  dieselbe  damals  aus  der 


—    «39    — 

fitftdt  Miles  in  Kleinasien  bezog.  In  Frankreich  and 
in  manchen  andern  Gärtnerkatalogen  nennt  man  die 
grosse  und  die  kleine  Provins-Rose  gewöhnlich  U 
grand  und  le  petit  St.  Francis  (der  grosse  und 
kleine  heu.  Franz). 

Dieser  Rosenstock  erhebt  sich  von  2  bis  zu  4 
Fuss  Höhe;   seine  ziemlich  sehwachen  Aeste  theilen 
sich  in  viele,  mit  ungleichen  und  beinahe  geraden 
Stacheln  bewaffnete  Zweige;    die  Frucht  ist  kugel- 
rund von  brauner,  rothschwarzer  Farbe;  die  Bl&tter 
eind    aus   5 — 7  ovalen    spitzen   und   dunkelgrünen 
Blättchen  zusammengesetzt;    die  Blumen  erscheinen 
an  den  Spitzen  der  Zweige,  zuweilen  einsam,  zu- 
weilen je  zwei  und  drei  beisammen ;  sie  sind  gross, 
mehr  oder  minder  dunkelroth  und  beinahe  geruchlos. 
Gleich  der  Centifolie  wird  auch  diese  Rose  in 
zahllose  Varietäten  eingetheilt   und  diese  Varietäten 
bestimmt   man  nach  Farbe,  Nuance  und  Grosse  der 
Blüthen.    Ein  Blumenfreund  in  Holland  hat  mehr  als 
400  Varietäten   von    gallischen  Rosen.      Herr  von 
Pronville  hat   in  seiner  nomendature  raisonnie 
des  especes,  raridtäs  et  sous-varie'te's  du  genre  ro- 
tier die  gallischen  Rosen  in  fünf  Sectionen  gethellt 
und    gewöhnlich    folgen   die   Handelsgärtner  dieser 
Etntheilung  in  ihren  Katalogen. 

Section  1.    Die  purpurfarbigen. 

La  pourpre  s emidouble.  Grosse  sehr  lebhaft 
'heflvethe  Blumen.  Diese  •Gattung  kultivlrt  man  um 
Paris  und  Provins  in  ungeheurer  Menge  für  den  Ge- 
brauch der  Apotheker  und  der  Zuckerbäcker. 

La  pourpre  ponceau.  Gefüllter  als  die  vorige. 
Blüthen  gross,  von  sehr  lebhaftem  Dunkelroth. 


,      —    240    — 

La  Junon.  Sebr  gefällte  hellrothe  und  gleich- 
farbige Blüthe.  Dieser  Strauch  wächst  sehr  schnell 
und  bildet  nach  der  Pfropfung  oder  Okolirnng  sehr 
schöne  Busch-  oder  Baumköpfe. 

Le  roi  des  pourpres.  Hat  mit  der  Juno  viele 
Aehnlichkeit ,  ganz  dieselbe  Farbe,  aber  grössere 
und  gefülltere  Blumen. 

Le  grand  Cramoisi  de  Trianon.  Wenig  gefüllte 
aber  regelmässige  und  gleichfarbige  Blume.  Die 
dunkelstpurpurne  von  allen. 

Aus  diesen  Varietäten  entstanden  nach  und  nach 
folgende  Unter  Varietäten: 

Anacreon.  Sehr  gefüllte,  ziemlich  grosse,  weio- 
rothe,  am  Rand  blassere  Blumen. 

Pkileas.  Gefüllte,  grosse,  lebhaft  purpurne  Blu- 
men mit  ausgeschweiften  Blnmenkronenblättern. 

Ariadne.  Volle,  gewölbte,  dunkelrosenrothe 
Blumen. 

La  bizarre.  Volle,  mittelgrosse,  dunkelrotfce 
Blumen« 

Felicie.  Volle,  kleine,  dunkelpurpurne  gefleckte 
Blüthen. 

Le  triomphe  des  dames.  Blüthe  voll,  mittelgross, 
kugelich,  purpurn  mit  Violet  schattirt. 

Le  feu  Türe.  Blüthe  rund,  mittelgross,  feuer- 
farbig. 

Ildephonse.  Blüthe  voll,  sehr  schon,  violet- 
purpurn. 

La  beUe  Aspasie.  Blüthe  halbgefüllt,  gross, 
sammetartig,  schön  purpurn. 

La  terminale.  Blüthe  voll,  mittelgross 9  stark 
gewölbt,  hellpurpurfarbig. 


\ 
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La  phUomäte.    Blüthe  voll,  mittelgroß,  parpur- 
farbig. 

Arethusa.    Blüthe  voll,  mittelgross,  purpurn. 

La  belle  esquermoise.    Blüthen  voll,  gross  und 
schön  weinroth. 

Le  grand  Mogul.    Blüthe  voll,  mittelgross,  ge- 
wölbt, dnnkelroth. 

Le  roi  de  Rome.    Blüthe  voll/  mittelgross,  dun- 
kelroth. 

Zaire.  Blüthe  halbgefüllt;  gross,  roth  int  Veil- 
chenblaue spielend. 

Cora.  Blüthe  gefüllt,  klein,  zahlreich,  in  Dol- 
den erscheinend,  dunkelroth  sammetarüg. 

Erigone,  Blüthe  voll,  mittelgross,  hellpurpnr- 
farbig. 

V Orientale.  Blüthe  voll,  mittelgross,  lebhafc 
roth. 

L'orphe'se.    Blüthe  voll,  gross,  dnnkelroth. 

Section  2.    Die  rosenrothen  und  rothen. 

Vornement  de  parade.  Eine  der  schönsten 
Varietäten.  Die  ganz  offene  Blume  hat  3  Zoll  oft 
noch  mehr  im  Durchmesser. 

La  grandesse  royale  (la  pivolne  des  Hollan- 
daisj  le  lustre  d'e'glise).  Blüthe  kugelförmig,  auch 
in  ihrer  vollsten  Entwicklung,  Farbe  der  Hortensia 
sehr  ähnlich,  daher  auch  oft  Hortensiarose  ge- 
nannt. 

Rose  panache'e  CRosa  gallica  variegata).  Merk- 
würdig durch  ihre  weissen  mit  Aoth  gestreiften  und 
gefleckten  Blumen,  die  im  Juli  den  Stock  ganz  be- 
decken, aber  nur  sehr  kurze  Zeit  blühen. 

11 
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Rose  pivoine  (nouvelle  pivoine,  grande  triom- 
phe).  Dies  ist  vielleicht  die  schönste  Varietät  aller 
Provina-Rosen,  hat  sehr  grosse,  gefüllte,  zart  rosen- 
rothe,  in  der  Mitte  dunklere  Blüthen.  Sie  wurde 
zuerst  von  Godefroy  gezogen. 

Rose  mauve  (jancienne  pivoine').  Blöthe  gross, 
halbgefallt,  von  regelmässiger  Form;  die  Blumen« 
blätter  haben  auf  blassem  Grund  röthere  Streifen 
oder  Flecken.  Diese  Rose  blüht  bis  in  den  Augost 
fort  und  hat  dadurch  vor  vielen  andern  bedeutenden 
Vorzug. 

Vaimable  rouge  Oon  Noisette  centfeuilU* 
d'Angleterre  und  von  Godefroy  rosa  hortenm 
genannt).  Blüthe  schön  hortensiaroth ,  am  Rand  et- 
was blässer. 

Diese  Varietäten  erzeugten  wieder  folgende  Un- 
tervarietäten. 

ha  belle  Aurore.  Blüthe  voll,  mittelgross,  ro- 
senroth, am  Rand  lilas. 

Cornälie.  Blüthe  voll,  gewölbt,  lebhaft  rosen- 
roth. 

Jeanne  <P  Albret.  Blüthen  gefüllt,  gross,  dun« 
kelroth  mit  blässerm  Rand. 

Ninon  VEnclos.  Blume  voll,  mittelgross,  ku- 
gelig, dunkelrosenroth. 

he  triomphe  de  Flore.  Blüthe  gefüllt,  mittel- 
gross, rosenroth  mit  bleichem  Rand. 

Malvina.  Blüthe  gefüllt,  blass  rosenroth.  Blüht 
sehr  zahlreich,  je  drei  und  vier  Rosen  auf  einem 
Blumenstiel  beisammen. 

ha  belle  Florentiner  Blüthen  gefüllt,  gross, 
tiellrosenroth. 
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Clotitde.  Blüthe  gefüllt,  mittel  gross,  blassro- 
senroth. 

Galathe'e.  Blüthe  voll,  mittelgross,  hellrosenroth. 

La  cocorde  royale.  Blüthe  voll,  gross,  Massroth. 

Pamile.    Bliithe  voll,  mittelgross,  hellrosenroth. 

La  lyre  de  Flore.  Blüthe  voll,  klein,  dunkel- 
rosenroth. 

Psyche.  Blüthe  voll,  mittelgross,  fleischfarbig 
röthlich. 

La  beaute  riante.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittel- 
gross, kugelig,  danket roth  mit  blassem  Rand. 

Le  diademe  de  Flore.  Blüthe  voll,  gross,  lilas- 
rosenroth. 

General  Desaix.  Blüthe  voll,  mittelgross,  dun- 
kelrosenroth  mit  blassem  Rand. 

Octavia.  Blüthe  voll,  mittelgross,  hellrosenroth 
mit  blftsserm  Rand. 

Corinna.  Blüthe  voll,  klein,  kugelig,  lebhaft 
rosenroth,  mit  grauweissem  Rand. 

Aricia.    Blüthe  voll,  gross,  roth,  am  Rand  Was. 

Cäestine.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross,  hellro- 
senroth. 

Uenchanteresse.  Blüthen  voll,  gross,  glänzend 
rosenroth. 

Pauline.  Blüthen  voll,  mittelgross,  schön  ro- 
senroth. 

La  rose  oiffufe.Blüthe  sehr  gefüllt,  gross,  hell- 
rosenroth.   Die  Knospen  sind  ganz  roth. 

PetroniUa.  Blume  voll,  gross,  dunkelroth  mit 
bleichem  Rand. 

La  Somptueuse.  Blume  voll,  gross,  lebhaft  ro- 
senroth. 

11  * 
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La  belle  Thdophile.  Blume  voll,  mittelgross, 
fleischfarbig. 

Andromache.  Blüthe  gefüllt,  gross  ,  lebhaft  ro- 
senroth. 

Dorothea.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross,  lebhaft 
rosenroth. 

La  Phaioä.  Blüthe  voll,  gross,  kugelig,  lebhaft 
rosenroth. 

Katharina  von  Medieis.  Blüthe  sehr  ge- 
füllt, gross,  roth. 

La  reine  de  Prusse.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross* 
sehr  schön  roth. 

Le  manteau  royal.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross, 
feuerfarbig. 

VEnchantee.  Blüthen  gefüllt,  sehr  gross,  fleisch- 
farbig. 

La  Blanche  de  CastiUe.  Blüthe  gefallt,  mittei- 
grpss,  fleischfarbig. 

Amphitrite.  Blüthe  gefüllt,  gross,  lebhaft  ro- 
senroth« 

La  Deshoulieres.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross, 
kirschroth. 

La  Colette.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittelgross, 
hellkarmoisin,  in  Stränssen. 

Valentine.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross,  dunkel- 
rosenroth. 

Aphrodite.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross,  roth  mit 
Violet  nüancirt,  mit  gefransten  Blomenkronenblat- 
tern,  in  Stränssen. 

Archidamia.  Blüthe  gefüllt,  sehr  gross,  schön 
roth. 

Clara.  Blüthe  gefüllt,  mittelgioss,  dunkelro- 
senroth. 
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Zoe*.  Blfithe  sehr  gefüllt,  gross,  lebhaft  rosen- 
roth  mit  blassem  Rand. 

he  roi  de  Verse.  Blüthe  sehr  gefüllt,  gross» 
karminroth  mit  lilas  Band. 

Anna  von  Boulen.  Blüthe  gross,  Mass,  ro- 
senfarb,  in  der  Mitte  mit  einem  Knöpfchen  von  zar- 
tem Grün. 

La  gründe  Sultane.  Blüthe  voll,  gross,  blassrotfc. 

he  pompon  d9  Elisa.  Blfithe  voll,  kugelig,  sehr 
klein  und  hell  rosenroth. 

ha  princesse  de  Salm.  Blüthe  voll,  gross,  leib- 
haft rosenroth.     l 

La  Roselia.  Blüthe  voll,  mittelgross,  hellro- 
senroth. 

Leontine.    Blüthe  voll,  gross,  hellrosenroth. 

Laomedon.  Blüthe  voll,  gross,  in  der  Mitte  ro- 
senroth, am  Band  weissgrau. 

Azema.  Blüthe  mittelgros,  kugelig,  hellrosen- 
roth. 

BoHdieu.  Blüthe  voll,  gross,  lebhaft  rosenroth; 
blüht  sehr  zahlreich. 

Ypsilanti.   Blüthe  voll,  gross,  lebhaft  rosenroth. 

Athalie.    Blüthe  gefüllt,  gross,  dnnkelrosenroth. 

Constantine.  Blüthe  voll,  mittelgross,  lebhaft 
rosenroth. 

he  V Hurte.  Blüthen  sehr  gefüllt,  gross,  dun- 
kelrosenroth. 

Lady  Morgan.  Blüthe  sehr  vollj  gross,  hell- 
rothj  die  vielen  Blumen  stehen  doldenförmig. 

Hervy.  Blüthen  sehr  gefüllt,  gross,  zahlreich, 
weinroth. 

Othello.  Blüthen  sehr  gefüllt,  mittelgross,  kar- 
moisin-purpurn. 
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Section  3.    Die  Violeten  und  Lilas. 

La  belle  Violette.  Blüthe  sehr  voll,  von  glei- 
chem hellen  Purpurviolet. 

he  manteau  d'eveqtie.  Grosse  gefällte  Blumen 
von  streifenartiger  violeter  Farbe,  zuweilen  mit 
kleinen  weissen  Punkten  bestreut. 

Untervarietät  davon  ist  die  von  Godefroy  ge- 
sogene unter  dem  Namen  le  grand  Ale'xandre  be- 
kannte Rose. 

Le  manteau  pourpre,  -Blüthe  gross  mit  sehr 
breiten  glänzend  purpnrvioleten  Blumenkronenblät- 
tern;  weniger  gefüllt  als  die  vorige. 

.  La  reine  (rosa  reginae  divta).     Blüthe  mittel- 
gross, schön  hellviolet  mit  weissem  Rand. 

La  noire  de  HoUande.  Blüthe  wenig  gefüllt, 
aber  merkwürdig  durch  ihr  oft  in  das  Schwarze 
spielende  Violet. 

.   Jeanne  Gray*    Blüthe  sehr   voll,    mittelgross, 
viQletartig. 

Le  duc  de  Beaufort.  Blüthe  sehr  voll ,  gross, 
ins  Karmoisin  spielende  Violet. 

L'ornement  de  la  natvre.  Blüthe  gefüllt,  klein, 
von  hellem  roth  liehen  Lilas. 

Neala.  Blüthe  voll,  mittelgross,  violet  und  pur- 
pur  mit  blässerm  Rand. 

Le  grand  ApoUon*  Blüthe  gefüllt,  sehr  gross, 
violet. 

Brigitte.  Blüthe  voll,  mittelgross,  dunkelpur- 
purviolet. 

Karaiskaki.  Blüthe  voll,  mittelgross,  dunkel- 
purpur  mit  blässerm  Rand. 

Le  bracetet  d'anumr.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mit- 
telgross, röthlich  Lilas. 
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Le  duc  de  Bordeaux.  Bluthe  gefüllt»  gross, 
hellröthlich  Lilas. 

La  violette  cremee.  Bluthe  sehr  voll,  gross, 
dunkelviolet. 

L'ombree  parfaite.  Bluthe  voll,  mittelgross, 
purpurviolet  wie  mit  einem  Schatten  überzogen. 

La  flamboyante.  Bluthe  doppelt,  klein,  dunkei- 
schwarzblau  purpiurn. 

VOtaUienne.  Bluthe  voll,  sehr  gross,  am  Rand 
purpurviolet,  im  Mittelpunkt  gl&nzend  karmoisin. 

Dido.  Bluthe  voll,  mittelgross,  hellröthlich  lilas. 

Eugene.  Bluthe  voll,  mittelgross,  halbkugelför- 
mig,  hellröthlich  lilas. 

Anais.    Bluthe  voll,  klein,  röthlich  dunkellilas. 

Ly Augustine  pourpre'e.  Bluthe  halbgefüllt,  gross, 
violet  purpurn. 

La  glorieuee.  Bluthe  voll,  klein,  sehr  dunkel- 
puipur  violet. 

Vaigte  noir.  Bluthe  halbgefüllt,  mittelgross, 
sammeipurpur. 

Le  grand  Clovis.  Bluthe  voll,  mittelgross,  röth- 
lich lilas. 

Le  cordon  bleu.  Bluthe  voll,  gross,  röthlich 
dunkellilas. 

La  duchesse  de  Colli.  Bluthe  voll,  gross,  von 
blauschwarzem  Purpur. 

Section  4.    Sammetrosen. 

Herr  von  Pronville  nennt  diejenigen  Provins- 
rosen  sammetartige  oder  Sammetrosen,  deren  Blu- 
menkronenblätter  glänzend  rcflektiren,  wenn  sie  sehr 
starkem  Licht  ausgesetzt  werden« 
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ha  Maheca  simple.  Diese  Rose  ist  der  Typus 
der  Sammetrosen,  welche  man  sftmmtlich  als  Unter« 
Varietäten  davon  betrachten  kann.  Sie  ist  dunkel- 
rot  h,  gegen  die  Mitte  hin  schön  nüancirt. 

he  velour  pourpre.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittel- 
gross, ins  Karmoisin  spielende  Violet,  gegen  die 
Mitte  hin  lichter  purpur. 

La  süperbe  en  brun.  Blüthe  sehr  dunkelkar- 
moisin  mit  sehr  deutlichen  brannen  Flecken,  vor- 
züglich vor  gänzlicher  Entfaltung  der  Blume  be- 
sprengt. 

he  pourpfe  charmant,  Bluthe  sehr  gefüllt, 
mittelgross,  von  glänzendem  gleichen  Purpur.  Blüht 
sehr  reichlich. 

La  renoncüle.  Blüthen  mittelgross,  sehr  gefüllt, 
karmoisin.  Blumenkronenblätter  kurz,  gedrängt,  hei 
völliger  Entwickelung  auswärts  sich  umlegend.  Oft 
erzeugt  diese  Rose  sogenannte  Rosenkönige  und 
verliert  dann  ihren  Glanz. 

he  renoncüle  noiratre.  Blüthe  mittelgross,  sehr 
gefüllt,  sehr  sammetartig,  vom  heilen  Purpur  bis 
zum  dunklen  Violet  nüancirt. 

he  cramoisi  brillant  (rosa  cramosissimo  am- 
plö),  Blüthen  gross,  sehr  gefüllt,  karmoisin,  nach 
der  Mitte  hin  mit  glänzendem  Karmin  nüancirt. 

he  velours  noir.  Blüthe  gross,  gefüllt,  sehr 
dnnkel  karmoisin ,  beinahe  flohfarbig.  Diese  Blume 
sieht  man  vorzüglich  schön  bei  den  Herren  Miller 
und  Cardon  zu  Lille  und  in  dem  Blumengarten 
von  Severs. 

ha  Pre'destine'e.  Blüthe  beinahe  gefüllt,  mittel- 
gross, von  schwarzem  Purpur. 


Syrius.     Mathe,  gefüllt,  gross»  gUmen*  ku+ 
fnoisin. 

he  bouclier  d'Astolphe.    Blüthe  gefüllt,  mtttel- 
^gross,  glänzend  karmoisin. 

ha  reine  des  Paysbas.    Blüthe  gefüllt,   mittel« 
gross,  schön  karmoisin. 

XJrika.   Blüthe  sehr  gefüllt,  gross,  dunkelbraun. 

Proserpina.    Blüthe  gefüllt,    mittelgross,    von 
.schwarzem  Purpur, 

he  Graindhort.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittelgross, 
kannoisinpurpur. 

he  roi  d'Angleterre*    Blüthe  sehr  gefüllt,  gross, 
von  purpur  Karmoisin. 

La  Rose  marjolhu  ,  Blüthe  sehr  gefüllt,   gross 
und  von  beinahe  violetem  Karmoisin. 

h'Ombre  prddeuse.     Blüthe  voll,   mittelgross, 
dunkelbraun. 

Cybeie.    Blüthe  voll,  gross,  dunkelpurpur. 
(.        La  Napolitaine.    Blüthe  sehr  voll,  mittelgross, 
von  in  den  Purpur  spielendem  Karmoisin* 

Section  5.    Pompons-Rosen. 

Rosa  gaUica  minor  (le  St.  FrancoW).  Diese 
Rose,  welche  man  zu  Trianon  und  in  mehreren 
Pflanzschulen  findet,  gleicht  der  rosa  gaUica  nach 
allen  Karakteren,  ist  die  kleinste  aller  Pompons,  bis 
jetzt  nur  in  gefülltem  Zustand  bekannt  und  violet 
purpurn  gefärbt.  Auf  eine  rosa  canina  okulirt,  bil- 
det sie  einen  sehr  schönen  Kopfbusch,  der  sich  Im 
Juli  ganz  mit  Blüthen  bedeckt. 

ha  mtUiiflore.  Blüthen  gross,  zahlreich,  von 
angenehmem  Geruch,  halbgefüllt,  rosenroth. 

11  ** 


ÜarffentSe.  MUHie  sehr  gefällt,  fleischfiwrfng  in 
der  Mitte,  weiss  am  Rand,  von  angenehmem  aber 
schwachem  Geruch; 

La  mere  Gigogne.  Blüthe  gross,  geruchlos, 
rofh  Marmotsin. 

Sectio*  6.    Marraorirte  und  gestreifte 

Blumen. 

Josephine.  BIfithe  halbgefüllt,  mittelgross,  leb- 
haft rosenroth,  pnnktirt. 

Laodicea.  Blüthe  gefüllt,  gross *  gefleckt  «*• 
senroth.  • 

Le  Momphe  d'Ettrope*  Blüthe  voll,  mittelgross, 
von  purpurnem  Violet  und  marmorirt. 

La  violette  bronzäe.  Blüthe  gefüllt,  mittelgross, 
schieferfärbiger  Purpur  mit  Lilas  marmorirt. 

Isabelle.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittelgross,  von 
rothem  Purpur  mit  Violet  gefleckt. 

Eporitne.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittelgross,  von 
schieferfarbigem  Lilas  mit  Roth  nfiaireirt. 

La  mine  d'or.  Blütheu  voll,  mittelgross,  von 
glänzendem  Karmoisin  mit  purpurschwarzen  Flecken. 

L'Honorine  d'Esqveme.  Blüthe  voll,  gross, 
blassroth  mit  Purpur  marmorirt. 

La  veuve.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mittelgross,  pur- 
purviolet,  mit  röthlichem  Lilas  marmorirt. 

L'Omtire  sanspareUle.  Blüthe  gefüllt,  klein, 
von  dunklem  Purpur  mit  Rosenroth  eingefasst. 

Salotno.  Blüthe  gefüllt,  gross,  zart  rosenroth 
mit  Weiss  punktirt.  - 

TMsilie.  Blüthe  gefüllt,  klein,  von  hellem  Pur- 
pur mit  Violet  nüancirt.      •  • 
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he  petit  wmttre.  Btitthe  gelallt,  klein,  von  r^r 
sigem  Purpur  mit  schwarzblaue»  Band» 

ha  charmante  Isidore.  Blüthe  sehr  gefüllt,  mit«* 
lelgross,  lilas  mit  dunklem  Rosenroth  gefleckt 

he  Ruban  dore.  Bluthen  gefüllt,  klein,  pur» 
purn  mit  weissen  Streifen. 

ha  Georyina-Mars.  Blüthe  sehr  gefüllt,  klein, 
hellrosenrolh  mit  weissen  Strichen. 

ha  Rose  tnauve.  Bluthen  halbvoll,  mittelgross, 
lilas  mit  Rosenroth  nüaucirt«. 

he  viUageoise.  Blüthe  halbgefüllt,  gross  mit 
Hosenroth  und  Weiss  pauachirt. 

Arleijuin.  Blüthe  sehr  voll,  mittelgross,  von 
pupurvioleter  Farbe,  auffallend  marmorirt. 

In  der  Hegel  werden  die  verschiedenen  Provins- 
rosen  überall  sehr  häufig  kultivirt,  weil  sie  beinahe 
anf  jedem  Boden  and  in  jeder  Lage  gedeihen,  über- 
haupt nicht  sehr  empfindlich  sind.  Indessen  wird 
man  in  einem  leichten  und  etwas  warmen  Boden 
stets  eine  reichlichere  Blüthe  und  viel  schöner  ge- 
färbte Blumen  erzielen. 

MMM.  KoüftparvIfloraCPomponsrose,  auch 
Burgundische    Hose    genannt,     Rose    von 

Dijon). 

Diese  Rose  fand  man  erst  1755  zufällig  auf  ei- 
ner Anhöhe  bei  Dijon.  Durch  die  Kultur  wurden 
die  Bluthen  gefüllt  und  seitdem  hat  man  diese  aller* 
liebste  Gattung  anendlich  vermehrt;  "Nur  selten 
wird  der  Strauch  höher  als  3  Fuss,-  die  Bl&tter  ha» 
ben  5 — 7  Bl&ttchen;  diese  sind  klein  und  auf  der 
Oberseite  behaart;  dieAeste  sind  gerade  und  schmük* 
keu  sich  im  Mai  mit   einer  grossen  Zahl  kleine* 


sehr  gefüllter*  Blumen,  welche  im  Mittelpunkt  roth 
sind  und  nach  dem  Rand  hin  stufenweise  heller 
Werden.  Ein  vollbühender  Strauch  dieser  Rose  ge- 
hört zu  den  reizendsten  Anblicken,  die  ein  Blumen- 
garten bieten  kann* 

Varietäten* 

Rosa  Normandica  (Pompon  des  Dames}.  Blü- 
the  sehr  voll«  klein,  blassrosenroth. 

Pompon  Varia.  Blume  halbgefüllt,  klein,  in 
der  Mitte  lebhaft,  am  Rand  blassrosenroth. 

he  Pompon  de  Kingston.  Blüthe  sehr  gefüllt, 
klein,  fleischfarbig. 

Man  hat  auch  viele  Varietäten  von  Pomponro* 
sen  mit  weissen  und  einige  mit  purpurnen  Blüthen. 
Diese  Rose  wird  durch  Schösslinge  oder  Steckreis* 
0er  vermehrt* 

FV.  Rosa  Damaseena  CRosier  des  qua- 
tre  saisons,     rosier  de   deux  fois  Van, 

Monatsrbse.) 

Sie  bildet  einen  dichten  Busch  bis  zur  Höhe  von 
5 — 6  Fuss,  theilt  sich  in  zahlreiche  Aeste  und 
Zweige  mit  einzelnen  rothen  und  gekrümmten  Dor- 
nen; hat  Blätter  mit  7  ovalen  spitzen,  oben  blass- 
grünen, unten  leicht  behaarten  Blättchen;  die  Blu- 
then erscheinen  in  Sträussen  oder  Büscheln  von  12— 
£0  Blumen;  die  Farben  wechseln  vom  glänzenden 
Roth  bis  zum  reinen  Weiss;  sie  erscheinen  im  Früh* 
ling  von  allen  Rosen  zuerst,  blühen  im  Herbst  aber» 
aals  und  dauern  oft  bis  in  den  Winter  hinein,  vor- 
täglich  wenn  man  die  Sorgfalt  hat,  de»  Strauch  bei 


«ehr  trocknem  Wetter  gehörig  zu  begieesen,  im  Mo- 
naWoli  zu  beschneiden  and  zu  entblättern« 

Varictäteu. 

Rosa  Damascena  versicolor  (Rose  von  York 
und  L  a  n  c  a  s  t  e  r).  Panachirte  Blüthen.  Auf  dem- 
selben Stengel  erscheinen  nicht  zugleich  ganz 
weisse  und  neben  an  rothe  Blüthen, 

Eine  Untervarietät  ist  anter  dem  Kamen  In  Fe* 
Ucüä  bekannt. 

Rosa  Damascena  Cornea  (La  Rose  gracieuse^ 
la  Rose  couleur  de  chatr.)  Blüthen  gross  aber  von 
schwachem  Geruch. 

Rosa  Damascena  mutabilis  (Rose  de  Ceis). 
Diese  Rose  wurde  von  Herrn  Cels  entdeckt  und 
zeichnet  sich  durch  den  reizenden  Umstand  aus, 
dass  in  derselben  Dolde  zugleich,  weisse  and  rosen- 
rothe  Blüthen  häufig  vorkommen. 

-  Rosa  Damascena  aryentea  (Rose  argenUe,  Sil- 
be r  r  o  s  e).  Blüthen  mittelgross,  weiss,  in  der  Mitte 
mit  Rosenroth  überwaschen. 

Rosa  Damascena  muUiflora  (Rose  de  Romas 
rouge).  Dolden  von  10 — 12  mittelgrossen  Blumen, 
mitunter  auf  sehr  langen  weit  aus  einander  stehen- 
den Blumenstielen,  sehr  zahlreich  blühend. 

Diese  Rose  hat  die  beiden  interessanten  Unter- 
varietäten : 

La  Rose  fausse  unique,  und 

La  Rose  ä  bouquets  couleur  de  chair. 

Rosa  Portlandica  bifera  (Portland-Rose). 
Grosse  Blumen  von  schwachem  Geruch,  aus  2 — 9 
Reihen  Blumenkronenblättchen  bestehend,  mit  zahl- 
reichen Staubgelassen,   mit  einer  Linie  laugen»   in 
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eine»  Bfeehel  verbundenen  Griffeln;  die  Bttttcfees 
sind  zartgrün  and  mehr  rund  als  an  der  gewöhnte- 
eben  Damascenerrose.  Blüthezeit  im  Juni  und  Juli) 
dann  wieder  im  September  und  Oktober. 

La  dorne  blanche*  Bluüie  gefüllt,  gross,  rein 
.weiss}  Knospen  reth. 

La  Domo*  du  Luxembourg.  Blütheu  sehr  ge- 
füllt, mittel  gross,  Mass  rosenroth  und  fleischfarbig. 

L'AämiratUHU  Blütheu  volJ,  mittelgross,  blass- 
rosenroth. 

Timme,    Blütheu  sehr  voll,  mittelgross,  lebhaft 

rosenroth. 

La  Dirinitä.  Blüthen  voll,  mittelgross,  blasa- 
.  rosenroth  und  fleischfarbig. 

L'OeiUet-Rose  (die  Nelkeurose).  Blüthen 
voll,  klein,  blass  rosenroth. 

Cleonie.  Blüthen  voll,  mittelgross,  rosenrothes 
Lilas. 

CälesHne*    Blüthen  voll,  gross,  fleischfarbig. 

La  Ducheste  de  Grammont.  Blüthen  gefüllt, gross, 
lebhaft  roth  in  der  Mitte,  am  Rand  fleischfarbig. 

Thalia,  Blüthen  voll,  klein,  rosenroth  bis  zum 
Purpurglanz. 

La  habet.  Blüthen  voll,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

Faustine.  Blüthen  voll,  mittelgross,  lebhaft  roth. 

Vlsalnie.  Blüthen  voll ,  gross ,  lebhaft  rosen- 
roth. 

Anarelle.    Blüthen  voll,  klein;  rosenroth  lilas. 

Pallas.  Blüthen  gefüllt,  in  Sträussen,  fleisch- 
farbig. 

CaraUe;  Blüthen  sehr  voll,  mittelgross,  fleisch- 
förMg.. 


«... 


JöäepMne  Afitotnette*  ttlütfcefe  sehr  gefüllt,  gross*, 

Schön  rosenroth. 

Jk«  Delicatesae.  Blatten  sehr  voll,  mlUelgros» 
und  fleischfarbig« 

ThdbpfMrte.  Bft&tkett  gefüllt,  mittelgross,  rosen» 
TOth  lilas. 

La  Belle  dAvteuiL  Blüthen geffillt,  mittelgroß 
hollrosenroth  lilas. 

Deiphile.    BtütheU  gefüllt,  klein,  blassrosenrotk. 

Olympia.  Blüthen  gefallt,  mittelgross,  licht  ro- 
seiirotb. 

I*  Perpe'tmeUe  mousseuse.  Blutken  sehr  gefüllt, 
.jnittelgross,  weiss» 

Elise  Walker.  Blüthen  gefüllt,  gross,  fleisch- 
farbig. 

Delphine  Gap.    Blüthen  voll,  gross,  rosenrot** 
{JtoigQfcf&rbig, 

■■  ha  bette  Stephanie.   Blüthen  voll,   mittelgross, 
blas«  rosenrote  lilas. 

Zu  dieser  Gattung  kann  man  auch.  Virgil*  be- 
rühmte Rose  von  Pestum  zählen,  obgleich  sie  in  tin- 
aern Tagen  ihren  Rannt  langst  verloren  hat.  Die 
Damascener  Rose  gehört  anter  die  gewöhnlichsten 
und  häufigsten  in  unsern  Blumengärten ,  verbreitet 
einen  angenehmen  Geruch,  verbindet  aber  damit  die 
Unannehmlichkeit  eines  schnellen  Verbleichens,  Verr 
welkens,  womach  auch  die  Blumenblätter  schnell 
abfallen. 

IT*  Rosa  blfera  QRosier  grand  royal). 

• 

Dieser  Rosenstrauch  hat  grosse  Aehuliohkeit  mit 
der  Portlandrose,  aber  seine  A,este  stehen. .  weni- 
ger dicht,    sind  nicht  so  krumm  and  dornenreicher, 
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»eine  BläUchen  afoi  oval,  am  Ende  etwas  abgerun- 
det und  starker  gezähnt;  seine  Aeste  endigen  in 
einer  Dolde  von  S—6  aufrecht  .«tehenden,  beinahe 
zusammengebauten  Blättern;  die  Ovarien  sind  läng* 
lieft*  ohne  Irgend  eine  Verengung  gegen  den  Kelch 
hin  und  ihre  Basis  verschmilzt  völlig  mit  dem  Bta* 
xtesttiiel,  der  kurz  und  mit;  Stacheln  und  Borsten  be- 
deckt ist.  Diese  Hose  blüht  vor  der  Damascener- 
jOse  und  im  September  zum  zweiten  Mal. 

Tl.  Rosa  Bellica. 

Diese  Rose  betrachtet  mau  in  der  Regel  nur  als 
eine  Varietät  der  Damascenerrose,  indessen  schei- 
nen sich  doch  ihre  beaottdern  fcaraktere  zu  Aufstel? 
lung  einer  eignen  Species  zu  eignen.  Ihre  Ovarien 
«lud  offener,  nicht  zusammengezogen,  weniger  drü- 
sig; die  Kelchblätter  sind  beinahe  immer  einfach; 
ihre  Blätter  haben  selten  mehr  als  5  Blättchen;  ihre 
Blumen  sind  roth  oder  weiss  und  verbreiten  einen 
angenehmen  Geruch; 

Varietäten. 

Le  jettne  Henri.  Purpurne  Zweige,  gefüllte 
Blüthen,  mittelgross,  von  lebhaftem  Rosenroth. 

Bifera  vemtsta.  Blüthen  voll,  mittelgross,  blase 
rosenroth. 

La  Rose  prevaL  Blüthen  sehr  gefüllt,  gross, 
Mass  rosenroth. 

Palmyrcu  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

Sptoto.  Blüthen  voll,  mittelgross,  lebhaft  roth, 
*  in  Dolden  stehend. 
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La  baute  Hortensia.  Blüthen  gefüllt,  mittel* 
gross,  glänzend  rosenroth. 

Le  miroir  des  Barnes.  Blüthen  voll,  mittelgross, 
fleischfarbig  in  der  Mitte,  weiss  am  Rand,  in  Dol- 
den stehend. 

Glycere.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  hell  ro- 
senroth. 

La  Parure  des  vierges.  Blüthen  halbgefüllt, 
mittelgross,  weiss. 

La  petite  Lisette.  Blüthen  gefüllt,  mittelgros?, 
fleischfarbig. 

La  Ciarisse.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  licht 
rosenroth. 

La  Rose  Bufibn.  Blüthen  sehr  gefüllt,  mittel« 
gross,  blass  rosenroth. 

La  MerveiUe  du  monde.  Blüthen  gefüllt,  gross, 
schön  rosenroth. 

1TII»    Rosa  sempervlrens  (die  im  mm  er- 
grüne Hose). 

Diese  Rose  heisst  immergrün ,  weit  sie  ihr 
Laubwerk  das  ganze  Jahr  hindurch  behält,  was  sie 
vorzüglich  zur  Einfassang  von  Lauben,  Gittern  etc. 
eignet.  Ihre  Frucht  ist  länglich,  Stiele  mit  gekrümro- 
ten Stacheln  bedeckt;  Blätter  aus* 5  ovalen  spitzen, 
oben  glänzend  grünen  und  bis  zum  Hervorbrechen 
der  neuen  stehen  bleibenden  Blättchen  zusammen- 
gesetzt; Blüthen  weiss,  fein  wohlriechend,  erschei- 
nen sehr  zahlreich  an  den  Spitzen  aller  Aeste.  BIü- 
thezeit  im  Juli.  Da  dieser  Strauch  bisweilen  durch 
die  Kälte  leidet,  so  pflanzt  man  ihn  gern  an  einen 
warmen  Ort  oder  in  die  Nähe  eines  ihn  schützenden 
Geheges.    Allerliebst  machen  sich  diese  Roseir,  wenn 
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man  sie  unmittelbar  in  die  Einzäunung  der  Gärten 
pflanzt.  Sie  stammt  ursprünglich  aus  Italien,  kömmt 
jedoch  auch  wild  in  den  mittäglichen  Provinzen 
Frankreichs  und  sogar  in  Deutschland,  jedoch  sehr 
selten  vor.    Man  okulirt  sie  auf  die  Rosa  canina. 

Till.    Rosa  Remensia  (Rose  de  Cham- 
pagne, Rose  de  Meaux). 

Ein  sehr  astreicher  und  dichter  Strauch,  der 
sich  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  mit  Blüthen  be- 
deckt, die  den  Pomponrosen  sehr  ähnlich,  aber  grös- 
ser und  lebhafter  roth  sind. 

Eine  sehr  schöne  Varietät  davon  ist  die  Rost 
Pompon  des  Alpes. 

IX«  Rosa  cinnamomea  (die  Zimmtrose). 

Stammt  von  den  Alpen,  wächst  aber  auch  in 
Deutschland  und  in  den  Wäldern  der  Auyergne 
wild.  Zimmtrose  heisst  sie  nicht  etwa  wegen  der 
Zimmtfarbe  oder  eines  Zimmtgernchs  der  Blütheu, 
sondern  wegen  der  Zimmtfarbe  der  Stengel.  Mai- 
rose nennt  man  sie,  weil  sie  im  Mai  blüht;  Böse 
des  heil.  Sacraments,  weil  sie  als  Hauptver- 
zierung bei  religiösen  Ceremonien,  namentlich  beim 
Frohnleichnamsfest  verwendet  wird.  Dieser  Strauch 
steigt  oft  bis  zu  einer  Höhe  von  8  Fuss  auf;  sein 
braun  rother,  an  der  Basis  mit  Stacheln  besetzter 
Stamm  theilt  sich  in  viele  Aeste;  die  Blätter  sind 
aus  7  dunkelgrünen  und  sehr  glatten  Blättchen  zu- 
sammengesetzt; die  Blüthen  sind  gefüllt,  roth  und 
an  der  Spitze  der  jungen  Schosse,  wo  sie  sich  wäh- 
rend 4 — 6  Wochen  in  der  Blüthe  ablösen.  Dieser 
/Strauch  gedeiht  vortrefflich  in  einem  frischen  Boden» 
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Man  okulirt  oder  pfropft  ihn  auf  die  Rosa  canina 
oder  Rubiginosa. 

Man  hat  davon  zwei  interessante  Varietäten, 
nämlich : 

Rosa  cinnamomea  fiore  pleno  und 

Rosa  cinnamomea  variegata. 

Die  Blüthen  der  letztern  sind  lebhaft  und  zier- 
lich panachirt. 

TL.  Rosa  mosehnta  (Rosa  Alexandriae, 

Moschusrose). 

Stammt  aus  derBerberei;  wird  6  —  8Fuss  hoch, 
ist  an  Aesten  und  Zweigen  mit  nicht  zahlreichen 
gekrümmten  Stacheln  besetzt;  das  Blatt  besteht  au« 
5 — 7  ovalen,  sehr  spitzen,  mehr  als  1  Zoll  langen, 
auf  beiden  Seiten  glatten,  oben  glänzend  dunkel- 
grünen, unten  meergrünen  Blättchen;  die  Blattstiele 
sind  sehr  stachlig;  die  zahlreichen  Blüthen  mittel- 
gross, weiss,  hauchen  einen  angenehmen  Moschus- 
geruch  aus  und  stehen  wie  Aehren  oder  Sträusse 
an  den  Spitzen  der  Zweige;  die  Bliithezeit  beginnt 
Anfangs  Juni  und  endigt  am  Schluss  des  Augusts, 
oft  erst  in  den  ersten  Wochen  des  Septembers. 

Varietäten. 

Rosa  moschata  fiore  pleno  roseo. 

Rosa  moschata  flore  semipleno. 

1/Ophir.  Blüthen  gefüllt,  klein,  nankingelb  und 
sehr  wohlriechend. 

Rose  de  reiye.  Blüthen  einfach,  mittelgross, 
weiss,  in  Dolden  stehend.  * 

La  PtHncesse  de  Nassau.  Blüthen  sehr  gefüllt, 
mittelgross,  wohlriechend,  blass  schwefelgelb. 
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La  Noisette  blanche  simple.  Blfithen  einfach, 
mittelgross ,  sehr  wohlriechend,  weiss. 

ha  belle  Henriette  rose.  Blume  einfach,  mittel* 
gross,  wohlriechend,  blass  rosenrotb. 

La  belle  Henriette  rose  double.  Blfithen  gefüllt, 
gross,  licht  rosenroth. 

La  Rose  des  fenetres.  Blfithen  halbgefüllt,  mit- 
telgross,  sehr  blass. 

La  Rose  inerme.  Blfithen  einfach,  mittelgross, 
weiss. 

Diese  Rosengattung  hat  eine  ausnehmend  kraf- 
tige Vegetation  und  eignet  sich  daher  vorzüglich 
zur  Verblendung  von  Mauern,  Wänden  etc.,  nament- 
lich, wenn  diese  gegen  Mittag  stehen.  Scheint  auch 
durch  die  Kälte  des  Winters  der  Stock  völlig  abge- 
storben zu  seyn ,  so  darf  man  dessbalb  nicht  ver- 
zweifeln, indem  er  im  Frühling  wieder  krVtige 
Schösslinge  aus  den  Wurzeln  treibt  und  diese  ge- 
wöhnlich schon  im  ersten  Jahr  blühen.  Will  man 
ihn  jedoch  gegen  das  Erfrieren  schützen,  so  um- 
wickle man  ihn  mit  Stroh  und  lege  ihn  damit  auf 
den  Boden.  Sehr  kräftig  wird  dieser  Strauch,  wenn 
man  ihn  auf  die  Canina  okulirt  oder  pfropft  Die 
gefüllten  Varietäten  sind  sehr  zarter  Natur  und  ver- 
langen daher  unabweislich  einen  leichten  Boden  und 
eine  warme  Lage. 

Einige  dieser  Rosenstöcke  sah  der  berühmte 
Olivier  in  den  Gärten  des  Königs  von  Persien  zu 
Ispahan  als  90 — 35  Fuss  hohe  Bäume  prangen. 

XI«    Rosa  semperflorens  (Rosa  Benga- 
lensis,  Immer  blühende  Rose). 

Stammt  aus  China,  woher  sie  1771  nach  Eng- 
land gesendet  wurde.     Blättchen  zart  grün,  spitz, 
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in  der  Regel  mit  leichtem  Roth  gerändert.  Eine  bis 
sechs  l&nglichte  Knospen  erscheinen  anf  langen  und 
nackten  Stielen  an  der  Spitze  ihres  Zweigs  und 
verwandeln  sich  in  Blumen  von  grosser  Frische, 
mildem  Wohlgeruch  und  einer  Rosenfarbe,  die  bei- 
nahe eben  so  kräftig  ist,  wie  bei  der  Centifolia  Bur- 
digalensiS)  jedoch  sind  die  Blüthen  nicht  so  sehr  ge- 
füllt. Um  die  Zahl  der  Blumen  zu  vermehren  und 
die  Blüthezeit  zu  verlängern,  schneidet  man  jede 
abgeblühte  Blume  unter  dem  dritten  Deckblatt  ab. 
Das  angenehm  grüne  Laubwerk  und  das  unaufhör- 
liche neue  Aufblühen  von  Blumen  machen  diesen 
Rosenstrauch  um  so  interessanter  für  den  Blumen- 
freund, als  er  vorzugsweise  auch  für  die  Zucht  in 
Töpfen  sich  eignet  und  die  kleine  Mühe  der  Pflege 
dankbar  und  freundlich  belohnt,  auch  durch  die 
leichte  Vermehrung  mittels  Stockungen  wesentliche 
Vortheile  gewährt.  Grosse  Hitze  der  unmittelbar 
einwirkenden  Sonne  macht  die  Blüthen  oft  am  Tag 
ganz  traurig,  blässer,  wie  welk,  aber  am  Abend 
gewinnen  sie  wieder  ihre  volle  Frische. 

.  Die  Bengalische  Rose  hat  eine  zahllose  Menge 
von  Varietäten  bereits  erlebt  und  wird  ohne  Zwei- 
fel durch  Zufall  und  durch  die  Bemühung  der  eifri- 
gen Kunstgärtner  deren  noch  viele  hervorbringen. 
Wir  geben  eine  Uebersicht  dieser  Varietäten  nach 
vier  Abtheilungen  und  nennen  darin  nur  die  im  Blu- 
menhandel hauptsächlich  vorkommenden  Rosen. 

Mit  weissen  Blumen. 

Bella  donna.    Blüthen  voll,  gross,  rein  weiss, 
zuweilen  mit  Fleischfarbe  schattirt. 

Astraea.    Blüthen  voll,  gross,  reinweiss. 
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LeRol  d'YvetoL  Mathen  gefällt,  gross,  fleisch- 
farbig weiss,  in  der  Mitte  lebhaft  rosenroth. 

La  Peine  Manche*  Knospen  rosenroth,  Blütncn 
halbgefüllt,  gross  und  sehr  weiss;  Strauch  ranket- 

artig. 

La  TaglionL  Blüthen  stark  gefüllt,  gross,  reii-    1 
weiss,  in  Dolden  beisammen  stehend« 

Cornelia.    Blfithen  gefällt,  gross,  rein  weiss. 

Caroline  von  Braunschweig.  Blüthen  ge- 
füllt, gross,  von  leicht  mit  Fleischferbe  schattirten 
Weiss. 

Le  Narcisse.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross ,  von 
gelblichschwarzem  Weiss. 

Osiris.  Blüthen  voll,  sehr  gross,  rosenröthlicn 
weiss. 

La  beUe  Helene*    Blüthen  voll,  gross ,  weiss. 

Undine.  Blüthen  voll,  klein,  fleischfarbig  weiss. 

Coelestine.  Blüthen  voll,  mittelgross,  sehr  rein 
weiss. 

Talbot.    Blüthen  gefüllt,  gross  und  rein  weiss. 

Le  Courtisan  (der  Hofcavalier,  der  Kam- 
me rj unker).  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  rein 
weiss. 

Zenobia.  Blüthen  gefüllt,  gross,  fleischfarbig 
weiss. 

Mit  rosenrothen  Blumen. 

La  Bigottini.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig, beinahe  lilas. 

ha  Pivofae.  Blüthen  halbgefüllt,  sehr  gross, 
Frucht  erbsenfdrmig  und  dick. 

Nicetas*  Blüthen  sehr  gefüllt,  mittelgross,  schön 
rosenroth,  in  Dolden  stehend. 
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Mottete.  Blüthen  halbgefüllt,  mittelgross,  leb- 
haft rosenroth. 

Aetna.  Blüthen  sehr  gefüllt,  mittelgross,  feuer- 
farbig. 

Elvinci.  Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

ha  Cariclee.  Blüthen  gefüllt,  gross,  fleischfarbig. 

Anna.  Blüthen  voll,  klein,  karminartig  rosen- 
roth. 

Zosterie.  Blüthen  voll,  mittelgross,  rosenröth- 
lich  Klag. 

Maria  Stuart.  Blüthen  voll,  mittelgross,  ro- 
senroth. 

Paola.  Blüthen  voll;  mittelgross,  rosenröth- 
lich  Was. 

Romelie.    Blüthen  voll,  klein,  zart  rosenroth. 

V Anemone  Rose.  Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig rosenroth. 

Natalie.    Voll,  mittelgross,  kirschroth. 

La  Lavalieve.  Gefüllt,  gross,  fleischfarbig,  wohl- 
riechend. 

Elvira.  Gefüllt,  mittelgross j  rosenroth,  von 
Theegeruch. 

La  Marguerite.    Gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

he  Pompon  d'automne  (La  Bengale  ä  feuüles  de 
becfier).    Halbgefüllt,  klein,  rosenroth. 

Elvinie.    Gefüllt,  mittelgross,  fleischfarbig. 

he  Bengale  ä  grandes  feuilles.  Gefüllt,  mittel  - 
gross,  zart  rosenroth,  mit  Uebergangen  bis  in  dun- 
kelpurpurfarbig; in  Sträussen  blühend. 

Le  faux  Thee  rouge.  Voll,  mittelgross,  pur- 
purartig rosenroth,  wohlriechend. 
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La  Pallavicini.    Gefüllt,  mittelgross,  rosenrötk- 
lich  lilas. 

Aphrodite.    Voll,  mittelgross,  fleischfarbig  lilas. 

Zelia.    Gefüllt,  mittelgross,  dunkelrosenroth. 

Anns  von  Bretagne.     Gefüllt,  mittelgross, 
lebhaft  rosenroth. 

Emmeline.    Voll,  mittelgross,  lebhaft  rosenroth. 

La  Coupe  d'amour.     Voll,  mittelgross,  zart 
rosenroth. 

Arethuse.    Gefüllt,  klein,  zart  rosenroth. 

La  Rosa  Nora.  Beinahe  voll,  mittelgross,  Mass 
rosenroth,  wohlriechend. 

Melanie.    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

Lucretia.    Voll,  mittelgross,  hell  rosenroth. 

La  Dubocage.   Voll,  mittelgross,  hell  rosenroth. 

La  Robelina.  Voll ,  mittelgross ,  purpurartiges 
Rosenroth;  in  Dolden  stehend. 

La  Georgienne.  Sehr  gefüllt,  gross,  rosenfar- 
big lilas. 

La  Pyrölle.    Voll,  mittelgross,  rosenroth. 

Euphrosine.    Sehr  gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

L'Astrolabe.    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

Mit  rothen  und  karmoisinfarbigen 

Blumen. 

VOlympe.    Voll,  gross,  karmoisinartig  purpurn. 

Elia,    Gefällt,  mittelgross,  kirschroth. 

La  Bengale  ä  odeur  d'ananas.  Voll,  mittel- 
gross,  dunkel roth  wohlriechend. 

VEcossaise.    Voll,  klein,  violetartig  roth. 

Flavia.    Gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  roth. 

L' Eremit  de  Granvalle  (Grandval).  Sehr  ge- 
füllt, gross,  karmoisin. 
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La  Renoncule  mtire.  Voll ;~  mittelgross,  ß&hx 
dunkel  violet. 

UAmaranthe.  Voll,  mittelgross,  dankelkar- 
moisin. 

Sully.    Voll,  kleiu,  lebhaft  rosenroth. 

La  Coquette.    Voll,  klein,  röthlich  violet. 

Cameleon.  Gefüllt,  klein,  zart  rosenroth,  mit 
(Jebergängen  bis  ins  Dimkelrothe,  in  Dolden  stehend. 

Le  Rubis.    Halbgefüllt  klein,  lebhaft  roth. 

Le  Colocotroni.    Voll,  mittel  gross,  dunkel  violet 

La  fleure  de  Venus.  Voll,  mittelgross,  lebhaft 
karmin. 

Zoe.  Gefüllt,  gross,  donkelroth,  von  Veilchen- 
geruch. 

Zulma.    Sehr  gefüllt,  mittelgross,  purpurroth. 

Brennus.    Voll,  gross,  lebhaft  roth. 

La  bonne  GSnevieve.  Sehr  gefüllt,  gross,  in  der 
Mitte  lebhaft  roth,  am  Rand  violet. 

Le  Ducis.  Beinahe  voll,  mittelgross,  purptuv 
violet. 

La  Nubienne.  Voll,  mittelgross,  schieferfarbi- 
ger Purpur. 

Pkilippine.  Gefüllt,  mittelgross,  rosenrdthliche 
Fleiscljfarbe. 

La  simpUce.  Halbgefüllt,  klein,  violetartiger 
Purpur,  in  Sträussen  stehend. 

La  Savaunaise.    Voll,  gross,  dunkler  Purpur. 

Thargelie.    Voll,  mittelgross,  violetpurpurn. 

Amadis.    Gefüllt,  gross,  lebhaft  roth. 

Chäteaubriant.  Gefüllt,  gross,  lebhaft  roth,  in 
vielblüthigen  Dolden  stehend. 

VEynard.    Voll,  gross,  lebhaft  roth. 
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Mit  Blumen  von  verschiedenen  Farben. 

La  Rose  sans  aiguiUons.     Gefallt,  mittelgross, 
glänzend  feurig  karmoisin. 

La  belle  de  Cricy.     Voll/  mittelgross,   violet, 
mit  dunkler  Schattirung,  in  Dolden  stehend. 

La  Multifiore.    Gefüllt,  mittelgross,   sammet- 
artig  violet,  in  Dolden  stehend. 

Normte.    Sehr  gefüllt,  gross,  violetartig  rosen- 
roth,  weiss  gestreift. 

Marie.    Sehr  gefüllt,  mittelgross,  schön  violet, 
in  Dolden  stehend. 

Antiope.    Sehr  gefüllt,  mittel  gross,  karraoisin- 
roth,  mit  schwärzlichem  Purpur  marmorirt. 

La  Tliurete.    Sehr  gefüllt,  mrttelgross,  dunkel- 
violet. 

La  Hattienne.     Voll,   mittelgross,   dunkelkar- 
noisin. 

La  Rose  ä  trois  feuiUes.     Gefüllt,  mittelgross, 
rosenröthlich  fleischfarbig. 

EmmeUne.  Halbgefüllt,  klein,  hellviolet,  in  viel« 
J>lüthigen  Dolden  stehend. 

Parny.    Voll,  mittelgross,  hell  lilas. 

Newton.      Voll,    mittelgross,    schwarzlichgrau 
violet. 

t     Calypso.    Voll,  gross,  roth  in  der  Mitte,  fleisch« 
farbig  am  Rand. 

Le   Duchesse  de  Reggio.     Voll,    mittelgross, 
schwärzlich  violet. 

Atsire.    Voll,  mittelgross,  blass  fleischfarbig. 

Frangoise  de  Foix.     Voll,    mittelgross,    sehr 
blassrosig  fleischfarbig. 

Karaiskaku    Sehr  gefüllt,  gross,  dunkelroth  in 
der  Mitte,  hell  lilas  am  Rand. 
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Rosine  Dupont.  Sehr  voll,  mittelgross,  viotet- 
artlg  in  der  Mitte,  fleischfarbig  am  Rand,  in  Strans- 
een  von  je  2  bis  3  Blüthen  stehend. 

La  Vudeur.    Voll,  klein,  Mass  fleischfarbig» 

Zephyre.  Gefallt,  mittelgross,  mit  halb  weissen 
und  halb  rosenrothen  Blumenkronenblflttern. 

Alphonsine.  Voll,  mittelgross,  hell  karminfar- 
big mit  Weiss  gerändert. 

Le  Judicelly.  Halbgefüllt,  mittelgross,  violet 
mit  Weiss  gestreift. 

AUne.  Halbgefallt,  mittelgross,  weiss  in  der 
Mitte,  purpurn  am  Rand, 

La  Charmante.    Voll,  gross,  dunkellilas. 

La  Rose  itoilie.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  vio- 
letartig  rosenroth. 

Amphidrite.    Voll,  mittelgross,  hell  violet. 
Themire.    Voll,  mittelgross,  Mass  lilas. 
La  belle  de  Monza.    Voll,  mittelgross,  Mas« 
purpurn. 

La  Borgliese.  Voll,  mittelgross,  in  Nank  in  färbe 
spielende  Fleischfarbe. 

L9Acanthe.    Voll,  klein,  leingrau. 

La  Beremie.    Sehr  gefüllt,  klein,  blass  lilas. 

La  Chinoise.  Voll,  mittelgross,  gelblich  fleisch- 
farbig. 

La  Dalicettu   Gefüllt,  mittelgross,  hell  purpurn. 
La  Banse.    Voll,  gross,  dunkellilas. 

Le  Bengale  Odorant.  Voll,  gross,  sehr  wohl- 
riechend. 

Le  Bengale  soufre.  Gefüllt ,  mittelgross,  Mast- 
gelb. 

12  * 
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UI«  Rosa  alba  (jtncienne  Rose  royale). 

Man  hüte  sich  wohl  vor  einer  Verwechslung 
dieser  Species  mit  der  Rosa  centifolia  alba  und  mit 
andern  weissen  Rosenarten.  Diese  weisse  Rose, 
welche  gewöhnlich  auf  den  Bergen  Europas  gefun- 
den wird,  erhebt  sich  mit  ihrem  Strauch  6  — 15,  ja 
oft  18  Fuss ;  hat  gerade,  starke,  zahlreiche,  mit  Sta- 
cheln bewaffnete  Schosse;  Blätter  aus  gewöhnlich  5, 
oft  auch  7  ovalen,  glänzenden,  oben  dunkel,  unten 
hellgrünen  Blättcfaen  bestehend;  die  Blüthen  stehen 
an  der  Spitze  der  kleiuen  Zweige  oft  zu  drei  bei- 
sammen, entfalten  sich  im  Juni,  sind  anfänglich  leicht 
fleischfarbig,  werden  dann  sehr  weiss  und  verbrei- 
ten einen  lieblichen  Geruch. 

Varietäten. 

Rosa  alba  flore  pleno.  Die  Blüthen  nehmen, 
wie  sie  sich  allmälig  entfalten,  einen  leichten  Hauch 
von  Fleischfarbe  an. 

Rosa  alba  incarnata  (la  grande  Cuisse  de 
Nymphe).  Die  Blüthen  sind  vor  ihrer  völligen  Ent- 
faltung mit  Rosenroth  in  der  Mitte  wie  gewaschen. 
Blüthezeit  Juni,  hält  sehr  lange  an. 

Eine  sehr  hübsche  Untervarietät  davon  ist  die 
ebenfalls  mild  fleischfarbige  „der  Herzog  von  York" 
genannte  Rose. 

Rosa  alba  regia  carnea  (petite  Cuisse  de  JYym- 
fthe).  Blüthen  anfänglich  sehr  blass  rosenroth,  bald 
ins  Fleischfarbige  übergehend  und  so  bis  zum  Ver- 
blühen bleibend. 

Rosa  alba  mutabilis  (la  Cocarde).  Die  Kno- 
spen rosenroth,   aber  die  entfalteten  Blumen  weiss, 
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.einige  davon  fleischfarbig.  (Diese  Rose  wird  zu- 
weilen mit  der  Unica  verwechselt.) 

Rosa  alba  nova  coelestis  (la  Celeste),  Sehr 
gefallt,  rein  weiss;  die  kleinen  innern  Blumenkro- 
nenblätter  sind  einwärts  aufgerollt,  etwas  transpa- 
rent und  verleihen  dadurch  der  Mitte  der  Blüthe  ei- 
nen bläulichen  Schimmer. 

Rosa  alba  purpurascens  (la  belle  Aurore).  Bei- 
nahe gefüllt,  mit  der  Purpurfarbe  der  aufgehenden 
Sonne  etwas  ins  Gelbe  spielend  zart  angehaucht« 

Rosa  alba  nova  incarnata  (Elise).  Mittelgross, 
halbgefüllt,  an  der  Basis  der  Blumenkronenblätter 
%art  rosenroth  gefärbt,  nach  dem  Rand  hin  immer 
weisser. 

Rosa  alba  virens  (le  Coeur  vert).  Mittelgross, 
gefüllt,  nach  vollkommener  Entfaltung  ganz  weise* 
aber  bei  deren  Anfang  in  der  Mitte  grünlich. 

Rosa  alba  persicif'olia  (la  blanche  ä  feuilles  de 
pdcher).  Gefüllt,  mittelgross,  Blätter  wie  am  Pfir- 
sichbaum. Diese  Varietät  wurde  von  lePelletier 
entdeckt. 

Claudine.    Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss. 

La  vestale.  Gefüllt,  mittelgross,  ausgezeichnet 
reinweiss. 

Antoinette.    Sehr  gefüllt,  klein,  weiss. 

Le  Blanche  marbräe.  Gefüllt,  mittelgross,  weiss. 

Jeanne  d'Arc.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  rein 
weiss. 

I/aimable  Felix.  Gefüllt,  klein,  sehr  rein  weiss; 
sehr  blüthenreich. 

La  jeune  Rergere.    Gefüllt,  mittelgross,  weiss. 

La  Rose  vierge.  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss, 
wohlriechend. 
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La  Seaidsante,  Voll,  gross,  lebhaft  f eischferbig. 

Egeria.    Halbgefüllt,  mittelgross,   fleischfarbig 
rosenrotb. 

Minette.    Voll,  klein,  hellrosenroth,  am!  Baai 
Misser. 

Amelia.    Voll,  mittelgross,  Mass  roseorotfa. 

Fiacidia.    Halbgefüllt,  mittelgross,  lebhaft  re- 
senroth. 

Monica.    Gefüllt,  mittelgross,  hell  rosenrot*. 

Le  Bouquet  parfait.    Voll,  mittelgross ,  lebhaft 
rosenrotb. 

La  QabrkUe  d'Estrie.  Voll,  blass  fleischfarbig. 

Celanire*    Voll,  mittelgross,  hell  rosenrotb, 

Sara,    Voll,  klein,  blass  rosenrotb. 

La  belle  de  Segur.    Gefallt,  mittelgross,  blast 
fleischfarbig. 

Le  diademe  de  Flore*     Sehr    gefallt,   gross, 
fleischfarbig. 

La  Rose  miüe.    Sehr  gefallt,  mittelgross,  schon 
weiss. 

Le  Röster  blanc  ä  fieurs  simples.  Gross,  weiss, 
wohlriechend. 

La  SombrevU.    Voll,  mittelgross,  rein  weiss. 

La  Fanny  Sommeson*     Voll,  mittelgross,  heil 
sosenrotb. 

La  Cecile  LoUiel.    Voll,  klein,  weiss. 
.    La  pomme  de  Gränade.     Halbgefüllt,    mittel- 
gross,  hell  rosenrotb. 

La  belle  Theräse.  Gefüllt,  mittelgross,  weisslich 
fleischfarbig. 

Diane  de  PotUers.    Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 
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Josephine  Beauharnais.  Sehr  gefüllt,  mittel- 
gross,  fleischfarbig  mit  blassem  Rand. 

La  Roste  du  matin.  Gefallt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

Armida*  Sehr  gefallt,  mittelgross,  fleischfarbig, 
mit  blassem  Rand. 

XIII.  Rosa  lutea  (Rosierjaune  simple 
oder  Rosa  Eglanteria,  Rosa  sulp  hur  ea)^ 

Wächst  wild  in  Italien,  Deutschland,  England 
and  in  der  Schweiz;  bildet  sehr  ästereiche  Strauche 
von  5 — 6  Fnss  Höhe,  welche  mit  einer  unermessH- 
chen  Menge  geruchloser,  aber  in  der  Sonne  sehr 
glänzender  Blumen  prangen«  Das  Blatt  besteht  an« 
7  ovalen,  tief  gezähnten,  8 — 10  Linien  langen,  auf 
beiden  Seiten  glänzenden  nnd  wohlriechenden  Blätt- 
chen. Der  ihr  von  Linn6  gegebene  Name  Eglan- 
teria  hat  manche  Franzosen  in  fröhern  Zeiten  zu 
einer  Verwechselung  derselben  mit  der  Heckenrose, 
der  Rose  Eglantier  verleitet«  Die  gelbe  Rose,  wel- 
che man  im  mittlem  Frankreich  findet  und  nament- 
lich in  der  Umgegend  von  Aix  sehr  zahlreich  sieht, 
trägt  Bl Athen  in  verschiedenen  Nuancen  von  Gelb, 
mitunter  mit  Dunkel  -Ponceau.  Reibt  man  die  grü- 
nen Blätter  dieser  Rose  leicht  zwischen  den  Fingern, 
so  verbreiten  sie  einen  wahrhaft  balsamischen  Ge- 
ruch; dies  ist  am  so  merkwürdiger,  da  die  Blumen- 
kronenblätter  einen  wahren  Wanzengestank  aus- 
hauchen. 

Varietäten. 

La  Rose  Tulipe  de  Noisette. 
La  Rose  Eglantine  ä  fleures  doublet*   Sehr  ge- 
füllt, gross,  schön  gelb» 


1 
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Rosa  bicoior  (la  Rosa  capucine,  la  Rote  d' Am- 
tliche). Die  Blätter  dieser  Varietät  gleichen  denen 
der  vorigen  Varietät,  aber  die  Blütben  sind  grösser 
und  die  Blumenkronenblätter  am  Band  tiefer  einge- 
schnitten; die  Blume  ist  einfach,  innen  hellgelb,  aus- 
serhalb kupferfarbig  bis  ins  Purpurfarbige;  sie  ver- 
welkt bald  und  verbreitet  keinen  angenehmen  Geruch. 

Die  gelbe  Rose  gedeiht  am  besten  in  .  einem 
möglichst  dürren  Boden  und  ihre  Blüthen  erhalten 
darinnen  eine  weit  lebhaftere  Farbe  als  in  gutem 
Boden.  Die  Varietät  bicoior  befindet  sich  in  einer 
nördlichen  Lage  am  besten. 

TLKWm   Rosa  sulplrarea» 

Diese,  gewöhnlich  gelbe  Rose  genannt,  stammt 
aus  der  Levante.  Die  Ovarien  sind  sehr  dick  und 
ziemlich  borstig;  die  Schosse  und  Aeste  lang,  mit- 
unter schmächtig,  verworren  durch  einander  laufend, 
erheischen  im  Garten  eine  Stütze;  Blumen  hellgelb, 
geruchlos;  Blüthezeit  Juni,  Blätter  glänzend,  einfach 
gezähnt,  geruchlos,  weich  anzufühlen. 

Man  hat  davon  die  schöne  Varietät  mit  gefüll- 
ten Blumen,  le  grand  Röster  jaune  (gelbe  Kugel- 
rose), deren  Blüthezeit  so  oft  mit  den  schönsten 
Hoffnungen  erfüllt  und  durch  Verkrüppelung,  unglei- 
ches Zerplatzen,  fahl  und  moderig  werden  der  mei- 
sten, oft  aller  Blumen,  diese  Hoffnungen  so  bitter 
täuscht  und  dem  Rosenstock  ein  garstiges  Ansehn 
verleiht.  Gegen  diesen  Uebelstand  hat  man  noch 
kein  probates  Mittel. entdeckt.  Im  Allgemeinen  liebt 
diese  Rose  einen  freien  luftigen  Stand,  ist  aber  ein 
abgesagter  Feind  vom  Regen. 
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Die  sehr  schöne  Untervarietät  der  Rosa  svtpk** 
rem  Nana,  welche  ohnehin  nur  in  sehr  trockenem 
Boden  und  sehr  warmer  Lage  sich  wohlbefindet,  lei- 
de^ an  derselben  Untugend  der  Blumenverkrüppelung, 
wird  oft  mit  der  Rosa  bicolor  verwechselt,  obgleich 
sie  durch  Blätter  und  Dome  von  derselben  sich  we- 
sentlich unterscheidet* 

XV.  Rosa  inermis  (Rose  de  Banks,  Ro- 

sier  sans  dpines). 

Stammt  aus  China,  hat  an  den  Aesten  und  Zwei- 
gen keine  Stacheln.  Blätter  aus  7 — 9  ovalen,  ge- 
zähnten, auf  beiden  Seiten  glänzenden  Blättchen  be- 
stehend. Blattstiele  mit  einzelnen  Stacheln.  Grosse 
Blüthen  von  zartem  Rosenroth,  an  der  Spitze  der 
Zweige,  auf  borstigen  und  drüsigen  Blumenstielen* 
Blüthezeit  im  Mai  und  Juni» 

Varietäten. 

Rosa  inermis  flore  aVbo. 
Rosa  inermis  flore  htteo. 

JLW.  Rosa  spinosissima  CG  ran  de  Rose 

Ecossaise)* 

Wächst  wiM  in  England,  in  der  Dauphine,  in 
Burgund  und  bei  Fontainebleau,  und  überall  in  sehr 
zahlreicher  Vermehrung  über  gross»  Strecken  ver- 
breitet, so  sehr,  dass  man  ihr  Holz  an  manchen  Or- 
ten zum  Heizen  der  Backöfen  verwendet  Die 
Schosse  und  Aaste  find  mit  einer  zahllosen  Menge 
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juagleieber,  langer  und  wenig  gekrauter  Dorne 
jauus  tedeckt.  Die  Matter  bestehen  ans  7 — 9  ov** 
len,  gezahnten  und  glatten  Blatteten.  Die  Blattes 
sind  mittelgross,  Mass  rosenrptb  und  ziemlich  wohl- 
riechend. Blutheaeft  beginnt  in  der  Mitte  Mai.  Die 
fruchte  sind  in  reifen  Zustand  sehr  dick  an* 
braun.  Es  ist  merkwürdig,  das*  dieser  alle  Berge 
bei  Edinburg  bedeckende  Rosenstrauch  in  ganz  Schott- 
land niemals  die  Höhe  von  einigen  Zollen  über- 
schreitet, während  er  im  übrigen  Europa  oft  2,  zu- 
weilen sogar  3  Fuss  hoch  wird. 

Varietäten. 

Rosa  cyphiana  CRose  ä  fleures  panachee*}. 
Klein 9  zahlreich,  weiss;  Blätter  sehr  dunkelgrün; 
BtiUbezeit  Juni. 

Rosa  spinosissima  alba  £VEcossaise  döubU 
Manche).    Klein,  niedlich,  weiss. 

Rosa  spinosissima  rubra  IIa  petite  Ecossaise 
double  rouge). 

Rosa* myriacantka  (la  Rose  ä  miUes  epines). 
Blüht  im  Mai,  hat  doppelt  gezähnte  und  gesägte 
Blättchen,  die  auf  der  Oberseite  und  an  den  Rän- 
dern drüsig  sind. 

La  Pimprenelle  jaune.   Halbgefüllt,  nüttelgross. 

La  Pimprenelle  nankin.    Einfach,  mittelgross. 

La  Pimprenelle  blanche.  Mittelgross ,  halbge- 
füllt, weisslich,  fleischfarbig« 

La  Pimprenelle  hardi.  Gefüllt,  mittelgross, 
schön  weiss. 

La  belle  Laure.  Einfach,,  schwefelfarbig,  weist 
mit  Bosenroth  pAnachkt 
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Marienbburg.  Einfach,  mittefgross,  weiss  m» 
Rosa  marmorirt. 

La  reine  des  PimpreneWes.  Halbgefällt,  mittel- 
gross,  schön  hell  rosenroth. 

ZerMne.    Gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

La  Bizarre.  Halbgefüllt,  gross,  glänzend  ro- 
senroth. 

Charlotte.    Halbgefüllt,  gross,  dunkel  lilas. 

Lady  Finch  Holton.  Halbgefüllt,  gross,  pur- 
purn, violet,  wohlriechend. 

La  Pimprenelle  pourpre.  Einfach,  mittelgross, 
glänzend  purpurn  violet. 

CeUnette.    Klein,  zart,  rosenroth. 

La  belle  Mathilde.    Halbgefüllt,  blass  rosenroth; 

L'aimable  etrangere.  Gefüllt,  mittelgross,  weiss 
in  Fleischfarbe  spielend. 

La  bette  Estelle.  Halbgefüllt,  gross,  fleisch* 
farbig. 

Irene.    Gefüllt,  gross,  fleischfarbig. 

Le  dälice  du  Printems.  Gefüllt,  gross,  fleisch- 
farbig. 

La  Rose  de  CandoUe.  Einfach,  weiss,  mit  Ro- 
senroth marmorirt. 

Rosa  rubrispina  (Rose  mit  rothen  Dor- 
nen). Stammt  aus  Amerika.  Ovarien  und  Blumen- 
stiele mit  langen,  runden,  rothen  Stacheln  besetzt; 
eben  so  die  grünbraunen  Stengel;  Blüthen  schwärz- 
lich roth. 

XVII.   Komi   provinelall»   (Rotier   de 

Provence'). 

Vaterland!  die  mittäglichen  Gegenden  von  Europa. 
Strauch  5-6  Fuss  hoch.    Aeste  und  Wtfrzelschoss* 
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gerade,  mit  einzelnen  schwanen  Domen  besetzt. 
Ovarien  oval  in  der  Blüthezeit,  aber  kugelrund, 
wenn  tie  Frucht  reif  ist.  Zweige  und  Blattstiele 
mit  schwanen,  klebrigen  Drusen  bedeckt.  Blätter 
aus  .5  beinahe  runden,  in  eine  Spitze  auslaufenden 
oben  sehr  dunkelgrünen,  unten  meergrünen  Blättchen 
bestehend.  Blattstiele  drüsig.  Die  im  Juni  und  Juli 
erscheinenden  Blüthen  sind  mehr  oder  minder  dun- 
Jtelroth,  einfach,  halb  oder  ganz  gefüllt,  beinahe 
geruchlos. 

Die  Hybriden -Varietäten  dieser  Rose  gleichen 
sehr  der  Rosa  galUca  und  werden  von  den  Gärtnern 
gewöhnlich  Agathes  genannt.  Die  vorzüglichsten 
derselben  sind 

La  grande  Sultane*  Halbgefüllt,  gross,  hell 
rosenroth. 

La  belle  de  Vaucresson.  Sehr  gefüllt,  mittel- 
gross,  fleischfarbig. 

La  Georgienne.  Gefüllt,  mittelgross,  blasa  ro- 
senroth. 

Eleonore,    Gefüllt,  gross,  carmoisin. 

Nadisca*    Voll,  mtttelgross,.  hell  rosenroth. 

Agnes  Sovel.  Gefüllt,  sehr  gross  und  sehr 
schön,  in  der  Mitte  lebhaft  rosenroth,  am  Rand  grün- 
lich weiss. 

La  Felicie  Boitard*  Sehr  gefüllt,  gross,  zart 
rosenroth. 

Häloise*    Voll,  gross,  fleischfarbig  rosenroth. 

V Agathe  royale.    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

La  Labisande.  Sehr  gefüllt,  mittelgross ,  ro- 
senroth. 

La  Thaire.  Sehr  gefallt,  mittelgross,,  schön  roth 
mit  Weiss  nüancirt. 


SerapMne.  Voll,  gross,  weiss ,  im  der  Mille 
leicht  fleischfarbig. 

AseUa.    Voll,  sehr  klein,  rosenroth. 

Marinette»    Gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

Briseis.  Voll,  mittelgross,  fleischfarbig  rosen- 
roth. 

La  duchesse  d'Angouleme.  Voll,  mittelgross, 
fleischfarbig  In  der  Mitte,  weiss  am  Rand,  in  Dol- 
den stehend» 

Le  Fidele.    Gelullt,  gross,  rosenrothlich  lüas. 

La  Pyramidale.  Halbgefallt,  gross,  Mass  ro- 
senroth. 

Catalanl.  Sehr  gefüllt,  gross,  Mass  am  Rand^ 
lebhaft  rosenroth  in  der  Mitte. 

Leocadie.  Sehr  gefüllt,  sehr  gross,  fleisch- 
farbig. 

La  Princesse.  Sehr  gefallt,  gross,  hell  rosen- 
roth. 

V Agathe  de  Mahnavton.  Voll,  mittelgross, 
Mass  rosenroth. 

Berenice.    Voll,  mittelgross,  schön  rosenroth. 

Lady  Fitzgerald.  Sehr  gefüllt,  gross,  rosen- 
rothlich  weiss,  in  Dolden  von  je  3  Blumen. 

La  Rose  de  Messine.  Sehr  gefüllt,  gross,  fleisch- 
farbig. 

La  Trfompkante.  Gefüllt,  mittelgross y  Mass 
rosenroth.  * 

Cleodoxe.    Voll,  mittelgross,  dunkel  rosenroth. 

Anatole.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  roth, 
in  Straussen  stehend. 

La  Prolifere*    Voll,  klein,  fleischfarbig. 

L'Incomparable*  Sehr  gefüllt,  klein,  hell  pur- 
purfarbig. 
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Leichter  «ad  warnet  Boden,  ist  ete  Haupter- 
forderniss  für  die  Provence-Rosen,  wen»  sie  lebhaft 
treiben  und  schön  Mühen  sollen. 

ÜTIII*  Rosa  Otinensls  (Rosier  de  la 

Chine'). 

Wird  in  Orangerien  gezogen,  seilen  höher  als 
]  Fuss.  Ovarien  glatt.  Schosse  and  Aeste  schwach, 
mit  einzelnen  Stacheln  besetzt  Blätter  aus  3  ova- 
len, glatten  und  ehngefähr  I  Zoll  langen  Blattchen 
bestehend.  Blumen  dunkel roth,  wohlriechend,  einzeln 
aa  der  Spitze  der  Zweige  stehend.   . 

Behagt  diesem  Rosenstock  seine  Lage  nicht  be- 
sonders ,  so  blüht  er  nur  1  oder  2mal  jährlich ,  wo- 
gegen er  in  den  Treibhäusern  oft  das  ganze  Jahr 
hindurch  grün  bleibt  oder  blüht.  In  der  Regel  zeigt 
er  nur  eine  offene  Blume  und  einige  Knospen,  wel- 
che einzeln  nach  und  nach  aufgehen. 

Man  vermehrt  diese  Rose  durch  Steckreiser 
und  Einleger« 

Varietäten. 

La  Bichonne.  Gefüllt,  mittelgross,  karmoisht- 
artiger  Purpur,  wohlriechend. 

La  Sanguine.  Gefüllt,  mittelgross,  karmoisinar- 
tiger  sehr  lebhafter  Purpur. 

La  Cerise.  Halbgefüllt,  mittelgross  *  kirschroth 
mit  sehr  langen  Blumenstielen. 

L'Eblouteante.  Sehr  gefüllt,  mittelgrass,  kirsch- 
roth. 
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Im  mere  Gigo#ne+     Sehr  gefüllt,,  arittalgross, 

purpurroth. 

La  Rose  sans  epines.  Gefüllt,  mittelgross, 
röthlich  violet,  mit  Purpur  vermengt. 

Le  Lawrence  simple*    Sehr  klein,  rosenroth. 

Le  Lawrence  nain.  Sehr  gefüllt,  sehr  klein, 
rosenroth. 

La  Rase  moucbe.  Voll,  ausserordentlich  klein, 
fleischfarbig  rosenroth. 

La  Bicolor.  Voll,  klein,  rosenroth,  mit  Lilas 
pnnktirt. 

Le  Caprice  des  dames.  Voll,  klein,  purpurroth. 

La  LUiputienne.    Voll,  sehr  klein,  schön  roth. 

MX.  Rosa  Indica  odoratisfcima  (Ao- 

sier  the,  Theerose). 

Aeste  nicht  zahlreich.  Blätter  ans  3 — 5  Blatt-, 
eben  bestehend,  wovon  das  Spitxblatt  grösser  ist 
als  die  übrigen.  Blättchen  oben  gläiusend,  unten 
beinahe  meergrün.  Blattstiele  mit  hakenförmigen 
Stacheln  bewaffnet.  Nebenblätter  borstig  oder  haa- 
rig. Blumenstiele  glatt,  oft  ein  wenig  drüsig.  Sta- 
cheln roth  und  hakenförmig.  Kelch  bauchig.  Blü- 
thezeit  von  der  Mitte  des  Frühlings  bis  tief  in  den 
Herbst  Beinahe  alle  Varietäten  sind  sehr  wohl* 
riechend. 

Varietäten. 

VHymenee.  Gefüllt,  gross,  gelblich  grau, 
weiss. 


ha  Kpmpke.  Voll,  gross,  gelblich  grau,  fleisch- 
farbig. 

he  Tkd  jatme  pamacke'.  Gefüllt,  gross,  heiter 
gelb  mit  rosenroth  panachirt. 

Urmmka.  Sehr  gefällt,  mittelgross ,  graulich 
weiss. 

he  The'  Mim*.    Gelallt,  gross,  schön  bell  Has. 

ha  reime  de  Gotconde.  Gefallt,  gross,  dunkel- 
rosenrot*. 

he  Fakir.    Halbgefallt,  mittelgross,  dankelroth. 

he  Tki  de  Cels.  Gefüllt,  mittelgross,  danket- 
pnrpurn,  sehr  wohlriechend. 

he  Tkä  a  fleurs  chagrinies.  Halbgefallt,  mittel- 
gross, schön  rosenroth.    Die  Knospen  sind  roth. 

ha  beiU  Elite.  Halbgefüllt,  mittelgross,  rosen- 
roth. 

he  CSUetiate.  Toll,  sehr  gross,  hell  rosenroth 
in  der  Mitte,  blasser  am  Rand. 

he  Tki  anemone.  Gefallt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig  rosenroth. 

Catherine  seconde.  Voll ,  gross,  fleischfarbig, 
«am  Lilas  sich  neigend. 

he  rai  de  Siam.  Halbgefüllt,  gross,  blass  ro- 
senroth. 

he  prince  de  Saierne.  Gefallt,  gross,  violet- 
artig  roseoroth» 

he  duc  de  Grammont.  Voll,  gross,  weiss  am 
Rand,  fleischfarbig  in  der  Mitte. 

JLJLm  Ro«a  amablli»  (Rosier  aarimble). 

Eine  Mittelgattung  zwischen  der  rosa  semper- 
rirems  and  der  ro$a  meschata.    Die  Wurzelschosse 
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undAeste  steigen  4 — öFusshoch  auf,  sind  mit  einzelnen 
schwachen  Dornen  besetzt.  Die  Blätter  bestehen 
gewöhnlich  aus  5  ovalen,  länglichen ,  zugespitzten, 
gleichgesägten,  auf  beiden  Seiten  glatten,  unten  et- 
was blasser  grünen  Blättchen.  Die  Blumen  sind 
weiss,  zum  Rosenstock  sich  neigend,  stehen  an  der 
Spitze  der  Zweige  einsam,  zuweilen  je  2  und  2, 
riechen  wie  Moschus.  Die  Kelchblätter  sind  behaart, 
und  länger  als  die  Blumenikronenblätter.  Die  Griffel 
2 — 3  Linien  lang,  wollig,  iu  ein  cylinderiscbes  Bü- 
schel vereinigt  und  bilden  oben  mit  der  Narbe  ein 
breites  abgerundetes  Köpfchen.    Früchte  oval. 

Blüthezeit  Juni.  Er  unterscheidet  sich  von  der 
rosa  sempervirens  durch  das  Wechseln  der  Blätter, 
.welche  überdies  auf  der  Unterseite  weisslich  oder 
graugrün  sind,  ferner  durch  die  Länge  seiner  Kelch- 
blätter und  durch  die  Zahl  seiner  Griffel;  von  der 
rosa  moschata  durch  die  einsam  stehenden  Blüthen, 
welche  nie  rispenförmig  erscheinen. 

X.XI*  Rosa  rabiginosa  (Rosier  4  gl  am- 
tier ä  feuilles  odorantes). 

Wächst  in  Frankreich,  Italien,  England  und 
Deutschland  wild  in  Hecken  und  Felsspalten,  schiesst 
mit  seinen  Wurzelschossen  und  Aesten  oft  10  — 12 
Fuss  in  die  Höhe.  Ovarien  länglich,  mit  klebrigen 
Drüsen  besetzt.  Aeste  glatt,  mit  gelblich  braunen, 
geraden,  sehr  spitzen  Dornen  besetzt.  Blätter  zu- 
sammengesetzt aus  7  ovalen,  abgestumpften,  grau- 
grünen ,  am  Rand  und  an  der  Unterseite .  drüsigen, 
auf  der  Oberseite  glänzend  dunkelgrünen  Blättchen; 
bei  grosser  Hitze  oder  wenn  man  sie  reibt,  verbrei- 
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ton  sie  einen  Geruch,  beinahe  wie  der  Reinetteapfel. 
Im  Juni,  Juli  und  August  erscheinen  die  Blüthen  sehr 
sahireich,  sind  schwärzlich  roth  und  etwas  wohl- 
riechend.   Früchte  rothbraun. 

Varietäten,  welche  kultivirt  werden. 

VEglantier  double  odorant.  Halb  gefallt,  mit- 
telgross, lebhaft  rosenroth,  in  Dolden  stehend. 

Clementine.  Mittelgross,  halbgefüllt,  mit  Bo- 
senroth  und  Weiss  panachirt. 

Anastasia.    Voll,  mittelgross,  purpurroth. 

VEglantier  ä  fleurs  roses  double*.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  hell  rosenroth. 

Poniatowski.  Halbgefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

Le  rosler  ä  odeur  de  pomme  reinette.  Halbge- 
füllt, sehr  klein,  fleischfarbig. 

La  Grevery.  Halbgefüllt,  klein,  schön  rosen- 
roth. 

VUessoUe  Nikita.  Sehr  gefüllt,  mittelgross, 
dnnkelrosenroth. 

L'Bessoise  ä  fleurs  Was.  Voll,  mittelgroß 
hell  lilasähnliches  Rosenroth. 

I/Hessoise  povrpre.  Voll,  mittelgross,  pnrpur» 
artiges  Rosenroth. 

VUessoUe  anemone.  Halbgefällt,  mittelgross, 
hell  rosenroth. 

he  rubigineux  ä  coeur  verd.  Voll,  klein,  weiss, 
mit  grünlicher  Mitte. 

Le  rubigineux  ä  fleurs  rouges.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  dunkelroth. 
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La  nouvelle  Redoutde.  Voll,  mittelgross,  fleisch- 
farbig roth. 

Die  sonst  vorkommenden  botanischen  Varietä- 
ten sind: 

Rosa  rubigihosa  acuteata. 

—  —         parviflora. 

—  —         grandiflora. 

—  —         inodora. 

__  ~~.  peduncidata. 

— -  —  rotundifoUa. 

—  —  corymbosa. 

—  — *  sejrium* 

—  —  flexuosa, 

—  —  glandulosa. 

—  —  laevigata. 

—  —  parvifclia. 

Die  Blütfaen  dieser  Rosengattung  erscheinen 
sehr  gefällig  für  das  Auge,  verblähen  aber  leicht 
und  schnell  und  müssen  schon  in  der  Zeit  der  Ent- 
faltung mit  einiger  Sorgfalt  gepflückt  werden,  wenn 
sie  nicht  die  Blätter  hangen  oder  gar  verlieren  soften. 

XXII*  Rosa  sepium  (Röster  des  haies, 

Heckenrose). 

Diese  Rose  wird  gewöhnlich  als  eine  Hybride 
von  der  rubiginosa  und  eanina  angesehen,  obgleich 
der  Strauch  von  der  erstem  durch  die  Grosse  seiner 
Verhältnisse,  die  Röthe  seiner  Rinde  uud  das  Drü- 
sige seiner  Blätter  sich  wesentlich  unterscheidet  und 
auf  der  andern  Seite  eine  weit  grössere  Höhe  als 
die  eanina  erreicht,  indem  man  unter  seinen  sehr 
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zahlreich  wild  wachsenden  Exemplaren  nicht  sehr 
selten  15 — 18  Fuss  hohe  Sträuche  findet. 

Ovarien  eiförmig,  glatt.  Blumenstiele  glatt. 
Wurzelschosse  und  Aeste  mit  breiten,  gekrümmten, 
oft  regelmässig  sich  gegenüberstehenden  Dornen  be- 
setzt. Die  Blätter  bestehen  aus  7  ovalen,  spitzen, 
glänzend  grünen,  glatten,  ohngefähr  1  Zoll  langen, 
auf  einem  mit  Stacheln  besetzten  Blattstiel  gemein- 
schaftlich stehenden  Blättchen.  Die  schwärzlich  ro- 
then  Blumen  von  leichtem  Wohlgeruch  erscheinen 
schon  im  Mai. 

Diese  Rose  vermehrt  sich  durch  Samen,  Ableger, 
Senkreiser  und  Wurzeltriebe.  Sie  ist  für  die  Gärt- 
nerei von  grosser  Bedeutung,  indem  sie  zum  Oculi- 
ren  vieler  andern  Gattungen  sich  vorzüglich  eignet, 
weil  die  meisten  auf  ihr  sehr  leicht  fortkommen. 

Man  bemerkt  häufig  auf  diesem  Rosenstrauch 
schwammartige,  mehr  oder  minder  grosse,  mit  star- 
ken Haaren,  Borsten  oder  gerollten  Fäden,  wie  mit 
Moos  überzogene,  röthlich-,  gelblich-  oder  bräun- 
lich-grüne Auswüchse,  die  unter  dem  Namen  der 
Schlafkauze,  Rosenäpfel,  Schafkunze,  Rosenschwäm- 
me  etc.  (Bödeyars)  bekannt  sind.  Diese  Auswüchse 
entstehen  theilweis  durch  Ausströmung  überflüssi- 
gen Treibsafts,  oder  durch  den  Stich  des  von  Fa- 
bricius  cyitips  Rosae  genannten  Insects,  welches 
dann  seine  Eier  in  diese  Wunden  legt. 

Mit  Ausnahme  des  Pferds  fressen  alle  Thiere  die 
Blätter  dieses  Roseustpcks  sehr  gern. 

XX.III.  Rosa  intermedia  CRosier  int  er- 

medier  e). 

Wahrscheinlich  europäischen  Ursprungs.  Ova- 
rien länglich,  sehrglattt.    Aeste  mit  einigen  breiten, 
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gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Blätter  bestehend  aus 
7  ovalen,  spitzen ,  fein  ausgeschnittenen ,  auf  einem 
mit  Stacheln  bewaffneten  Blattstiel  ruhenden  Blätt- 
chen. Blumen  einfach,  schwärzlich  roth.  Blüthezeit 
regelmäsig  einmal  im  Frühling  und  einmal  im  Herbst. 
Ihren  Namen  empfing  diese  Rose,  weil  sie  durch 
Farbe  und  Form  ihrer  Blätter  mit  der  rubiginosa  und 
durch  ihre  Blumen  mit  der  Rosa  sepium  überein- 
kommt, also  gewissermaasen  ein  Mittelding  zwi- 
schen beiden  bildet. 

XXIV»  Rosa  crctira  (Rose  von  Creta). 

Sie  unterscheidet  sich  von  der  rubiginosa  odo~ 
rata  nur  durch  die  Kleinheit  aller  ihrer  Dimensionen, 
durch  die  Seltenheit  ihrer  Stacheln  und  durch  ihre 
runden  Früchte. 

Blumen  einfach.  Blätter  beinahe  rund,  stark 
gezähnt,  wohlriechend.  Früchte  kugelförmig,  mit 
harten,  stechenden  Haaren  bedeckt.  Kelchblätter 
lang,  mit  bemoosten  Drüsen  reich  besetzt.  Bluthe- 
zeit Mai  und  Juni. 

XXV.  Rosa  anrenaia  CRosier  des  champs, 

Feldrosc). 

Wächst  wild  in  Deutschland,  England,  Däne- 
mark, Schweden  und  Frankreich  auf  Gestein  und  im 
Gestrüpp,  erhebt  sich  oft  bis  zur  Höhe  von  6  Fuss, 
hat  aber  bisweilen  so  schwache  Aeste  und  Schosse, 
dass  alles  auf  der  Erde  hinkriecht;  seine  Aeste  erreichen 
eine  Länge  von  15 — 20  Fuss,  wodurch  er  zur  Beklei- 
dung von  Lauben  etc.  sich  vorzüglich  eignet.  Ovarien 


—    tS6    — 

glatt  und  rund.  Blumenstiele  nackt.  Blattstiele  mit 
Stacheln  bewaffnet.  Blätter  oben  dankelgrün,  anten 
graugrün.  Die  im  Mai  nnd  Juni  erscheinenden  Bla- 
tten weiss,  in  Sträussen  von  12  — 15  beisammen 
stehend,  von  sanftem  Geruch. 

Varietäten. 

Rosa  arvensis  flore  pleno  Bauchin.  Ist  so  sel- 
ten, dass  sie  beinahe  für  unbekannt  gelten  kann. 

Rosa  systyla  Mousottiae  (Lady  Monson). 
Blüthen  in  Dolden  stehend. 

Rosa  arvensis  hybrida.  Halbgefüllt,  gross, 
leise  hfarhig,  in  Sträussen  stehend. 

Rosa  systyla  lanceolata.  Blättchen  lang,  glän- 
zend, mit  Binnen  oder  Runzeln» 

Rosa  capreolata  (la  Rose  du  Comte  d'Ayo). 
Aeste  und  Zweige  sehr  schwach.  Blumen  zahlreich 
und  weiss. 

Rosa  arvensis  rosea  plena  (la  Rose  des  champs 
rouge-plano).  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  roth.  Gilt 
bei  manchen  Gärtnern  für  die  obenstehende  Varie- 
tät Bauchin. 

*3JLinL*WU>B»'wi11oma(Rosier  velus,  Haar- 
rose, Pelzrose). 

Wild  einheimisch  in  England  und  Frankreich. 
Oft  8 — 10  Fuss  hoch.  Aeste  mit  Stacheln  bewaffnet. 
Blätter  zusammengesetzt  aus  7  ovalen,  wolligen, 
oben  und  unten  weich  anzufühlenden ,  oft  an  jeder 
Spitze  der  Zähnung  mit  einer  Druse  versehenen 
Blättchen,  welche  überdies  etwas  klebrig  sind  and 
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bei  leichter  Reibung  einen  ziemlich  starken  Harz- 
geruch von  sich  geben.  Blüthen  zahlreich,  lebhaft 
rosenroth,  sehr  wohlriechend,  erscheinen  an  den. 
Spitzen  der  Zweige  in  Dolden. 

Varietäten. 

Ismenie.  Halbgefallt,  mittelgross,  glänzend  ro- 
senroth. 

La  Pomifere  ä  fleurs  double*.  Halbgefüllt,  mit* 
telgross,  hell  Rosenroth. 

Subalba.  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss,  leicht 
mit  rosenroth  gefärbt,  in  Sträussen  stehend. 

Le  Velus  panache.  Halbgefallt,  mittelgross, 
blassrosenroth  mit  Dunkelrosenroth  bestreut. 

ViUosa  duplex.  Halbgefüllt,  mittelgross,  leb* 
haft  rosenroth,  wohlriechend. 

Mis  Lawrence.    Gefüllt,  mittelgross,  kirschroth. 

ViUosa  simplex  (Je  velus  ä  fleurs  simples'). 
Klein,  blass  rosenroth. 

XXVII.   Rosa  turbinata   (Rosier  dej 
Francfort,  Frankfurter  Rose). 

Diese  Rose  erhielt  ihren  Namen,  weil  sie  vor- 
züglich in  der  Umgegend  von  Frankfurt  sehr  häufig 
wächst.  Wahrscheinlich  ist  sie  auch  deutschen  Ur- 
sprungs. Ovarien  sind  gleich  lang  und  breit,  krei- 
seiförmig, wovon  sie  auch  den  Namen  turbinata  oder 
Rosier  ä  gros  cul  erhielt.  Aeste  und  Schosse  mit 
einzelnen  krummen  Dornen  besetzt.  Blätter  beste- 
hen aus  5  ovalen,  spitzen,  gefurchten,  oben  dunkel- 
grünen, unten  meergrünen  Blättchen  auf  einem  ge- 
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meinscltaftlichen  behaarten  und  mit  einigen  Stacheln 
versehenen  Blattstiel.  Blumen  lebhaft  roth,  an  der 
Spitze  der  Zweige  in  Sträusse  vereinigt ,  wenig 
wohlriechend.  Blüthezeit  Juni.  Die  Blüthen  haben 
die  Eigentümlichkeit,  dass  sie  sich  äusserst  schwer 
und  oft  unregelmässig  entfalten. 

Da  manche  Gärtner  und  Blumisten  diese  turbi- 
naia  mit  der  villosa  verwechseln  oder  gar  für  eine 
und  dieselbe  Rose  halten,  so  müssen  wir  ihre  Haupt- 
charaktere hier  wohl  näher  andeuten:  Aeste  und 
Schosse  sind  wie  polirt,  wenig  oder  gar  nicht  stach- 
lich.  Die  Blättchen  nur  einfach  gezähnt.  Die  Kelche 
kreiseiförmig.  Die  Griffel  8— lOfach  zahlreicher  als 
bei  irgend  einer  andern  Gattung. 

Varietäten. 

Valeria.    Voll,  sehr  klein,  Mass  rosenrot h. 

La  belle  Rosine.    Gefüllt,  gross,  kirschroth. 

La  Rose  Babot.  Halbgefüllt,  gross,  lebhaft  roth. 

L'Ancelin.  Gefüllt,  gross,  blass  rosenroth,  in 
Dolden  stehend. 

La  belle  Victorine.  Voll,  mittelgross,  rosenröth- 
lich  fleischfarbig. 

I/Hermance  (von  Chesnel).  Glänzende  Aeste. 
7  lanzettförmige,  schwach  gezähnte,  auf  der  Unter- 
seite graugrüne  Blättchen.  Kelch  kreiseiförmig, 
Blüthen  gefüllt,  mittelgross,  lehaft  roth  in  der  Mitte, 
fleischfarbig  weiss  am  Rand. 

XJÜLlJl»  Rosa eanina(A osier  des  chiens, 
Dogrose,  Hundsrose). 

Acht  bis  zehn,  zuweilen  15  Fuss  hoher  Strauch. 
Glatte,  hellgruue,    glänzende  Aeste,  mit  starken; 
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krummen  Stacheln  bewehrt.  Die  Blätter  bestehen 
ans  5 — 7  ovalen,  oben  und  unten  glatten,  mehr  oder 
minder  glänzenden,  bald  gleich,  bald  ungleich  ge- 
zähnten Blättchen.  Die  Blüthen  stehen  an  den  Spitzen 
der  Zweige  entweder  je  2  oder  je  4  beisammen. 
Blüthezeit  von  der  Mitte  Mai  bis  znr  Mitte  des  Au- 
gusts. Wilder  Standort  in  Hecken,  in  Gestrüpp,  an 
Waldbranen,  auf  Rainen,  an  den  Wegen. 

In  den  Gärten  kultiyirte  Varietäten* 

La  Quitt  erie.  Halbgefüllt,  gross,  blass  fleisch- 
farbig. 

1/ Agathe  toujours-verd.  Gefüllt,  klein,  gleich- 
farbig.   Knospen  roth. 

Emmeline.  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss,  mit 
Rosenroth  eingefasst,  wohlriechend. 

La  petite  Ruchesse.  Voll,  sehr  klein,  blass  ro- 
senroth. 

Le  Röster  des  colines  ä  fleurs  double**  Halb- 
gefüllt, mittelgross,  blass  rosenroth. 

Botanische  Varietäten. 

Rosa  canina  sepiutm  ff  Weisglich  oder  rosenroth. 
Rosa  canina  Monteznmae.      Rosenroth,  wohl- 
riechend. 

Rosa  canina  semidupla.  Halbgefüllt,  mittel- 
gross, rosenröthlich  fleischfarbig. 

Rosa  canina  aciphgUa.    Rosenröthlich  weiss. 
Rosa  canina  caesia.    Fleischfarbig. 
•  Rosa  canina  Aegyptiaca,    Rosenfarbig. 

13 
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Rosa  cantna  Caucasica*  Fletschßurbig,  in  Bü- 
scheln blühend. 

Auf  diesen  so  oft  mit  der  Rosa  rubiginosa  ver- 
wechselten Strauch  okulirt  man  am  meisten  und 
vorteilhaftesten  die  Mehrzahl  der  Varietäten  mit 
gefüllten  Blumen. 

■ 

XXIX.  Rosa  stylosa  (Rose  mit  langen 

Griffeln). 

Diese  Rose  unterscheidet  sich  von  der  Rosa  ca- 
tdna  nur  durch  ein  einziges  charakteristisches  Merk- 
mal: ihre  Griffel  sind  glatt,  in  eine  einzige  2  Linien 
lange  Sänle  vereinigt,  worüber  die  Narben  einen 
regelmässigen  Kopf  bilden. 

Man  findet  diese  Rose  hauptsächlich  in  der  Ge- 
gend von  Poitiers;  sie  Müht  im  Juni. 

XXX»  Rosa  glauca* 

Sie  stammt  aus  den  europäischen  Gebirgen,  bil- 
det dicke,  5—6  Fuss  hohe  Büsche,  deren  Farbe  selt- 
sam mit  dem  Grün  des  Übrigen  Buschwerks  contra- 
stirt.  Ihre  Blätter  bestehen  aus  7  ovalen,  spitzen, 
anfänglich  schwärzlich  rothen,  nach  der  vollen  Ent- 
wicklung aber  graugrünen  Blättchen.  Die  Blumen 
sind  einfach,  von  schönem  fleischfarbigem  Roth  und 
stehen  in  Dolden.  Der  Stamm  ist  gerade  und  stark. 
Die  Rinde  roth braun  und  mit  kleinen  rothen  Dornen 
bedeckt.  Die  Früchte  sind  anfänglich  oval  und  run- 
den sich  mit  dem  Reifwerden  bis  zur  Kugelform  ab. 
Blüthezeit  Juni. 
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Varietät. 
Rosa  glauca  flore  semipleno. 

XXXI.  Rosa  tomentosa. 

Auch  diese  Rose  wird  sehr  häufig  mit  der  ca- 
nina  verwechselt,  unterscheidet  sich  aber  von  der- 
selben sehr  augenfällig  durch  weit  rundere  und  dru- 
sigere Ovarien.  Die  rosenrothen  Blüthen  erscheinen 
im  Mai  und  Juni. 

Varietäten. 

he  cotomteux  commun.  Einfach,  mittelgross, 
fleischfarbig. 

Le  cotonneux  ä  petites  feuiUes.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  hell  rosenroth. 

Neben  diesen  kultivirten  Varietäten  hat  man 
noch  folgende 

Botanische  Varietäten. 

Rosa  scabriuscula.    Roth,  gefleckt. 

—  foetida.    Graulich  weiss. 

—  pulchella.    Halbgefüllt,  weiss. 

—  mollis.    Rosenroth« 

—  resinosa. 

XXX.II.  Roea  montana, 

Einheimisch  in  Frankreich,  namentlich  in  der 
Dauphinee,  5 — 6  Fuss  hoch*  Die  Ovarien  sind  sehr 
lang  und  gleich  den  Blumenstielen  mit  Drusen  be- 
deckt. Die  Schosse  sind  in  der  Jugend  beinahe  ganz 
dornenlos.    Die  Blätter  bestehen  aus  7  ovalen,  stum- 

18  * 
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pfen,  oben  hellgrünen,  unten  graugrünen,  selten 
mehr  als  einen  Zoll  langen,  auf  sehr  stachlichen 
Stielen  stehenden  Blättchen.  Blumen  gross,,  mehr 
oder  minder  dunkelrosenroth,  erscheinen  im  Juni  und 
Juli.  Die  Früchte  sind  beinahe  kugelförmig  und 
werden  oft  ungewöhnlich  gross. 

XXXIII.  Rosa  collina. 

Sie  unterscheidet  sich  von  der.  Rosa  montana 
lediglich  durch  die  Behaarung  ihrer  Blätter,  indem 
deren  Unterseite  beständig  ganz  wollig  ist. 

XXXIV.  Rosa  piinpinellifolia. 

Einheimisch  in  der  Dauphinee  auf  den  Gebirgen 
von  Buget.  Schosse  und  Aeste  sind  mit  geraden 
Stacheln  bedeckt  Die  Blätter  bestehen  aus  9 — 11 
meistens  abgerundeten,  stumpfen,  kleinen,  aschgran- 
griinen  Blättchen.  Die  Blumen  sind  klein  f  weiss, 
geruchlos,  stehen  einzeln,  .erscheinen  im  Mai.  Früchte 
braun  und  glänzend. 

XXXV.  Rosa  alpina* 

Strauch  5 — 6  Fuss  hoch.  Ovarien  oval,  glatt, 
mitunter  behaart.  Blumen-  und  Blattstiele  oft  mit 
rosenrothen  Stacheln  besetzt.  Aeste  und  Zweige 
sehr  zahlreich,  etwas  dunkelgrün,  ausgebreitet,  glatt, 
gerändert.  Blumen  beinahe  immer  einsam  stehend, 
mittelgross,  schwärzlich  roth,  wohlriechend.  Die 
Frucht  wird  bei  völliger  Reife  sehr  schön  roth. 

Kultivirte  Varietäten. 

La  Rose  des  Alpes  lageniforme.  Einfach,  mit- 
telgross;  Mass  rosenroth. 


Le  Rubrispine.  RosenfarMge  BlumeBkronen- 
blätter  mit  grünen  Blättern  vermischt.. 

La  Rose  des  Alpes  ä  fleurs  doubles.  Gefüllt, 
mittelgross,  blass  rosenroth. 

La  Rose  Boursault.  Sehr  gefüllt,  mittelgroes, 
lebhaft  rosenroth. 

Mahe'ka.  Gefüllt,  mittelgross,  von  nuancirter 
Farbe,  in  Dolden  stehend. 

La  Rose  couleur  de  cuivre.  Einfach,  mittel* 
gross,  schwarz  gelbroth. 

La  Rose  Vherti&er.  Halbgefüllt,  mittelgross, 
violetartig  purpurn. 

m 

Botanische  Varietäten. 

Rosa  alpina  hispida.    Kirsch roth. 
Rosa  alpina  pendula»    Rosenroth. 

XXXVI.  Rosa  Pyrenaiea. 

Hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  vorstehenden 
Alpenrose,  unterscheidet  sich  davon  betnahe  nur 
durch  ihre  ovalen  Früchte ,  welche  gleich  den  Blatt- 
stielen stets  wollig  und  behaart  sind,  auch  höcke- 
rig erscheinen. 

XXXVII.  Rosa  aristata  (die  Grannen- 
rose). 

V 

Schosse  und  Aeste  beinahe  ganz  stachellos. 
{telch  und  Blumenstiele  behaart.  Blüthen  einsam 
stehend,  purpurfarbig.  Blättchen  oval,  länglich.  Da« 
mittelste  Blättchen  an  der  Spitze  grösser  als  die 
übrigen,  und  an  der  Spitze  mit  einer  langen  Granne 
versehen ,  die  offenbar  nichts  anderes  ist ,  als  eine 


Verlängerung  des  Blattstiels.  Fracht  kugelförmig. 
Vaterland:  die  Pyrenäen,  vorzüglich  die  Umgegend 
von  Barege. 

X11VIII.  Rosa  lagenaria* 

Stammt  aus  den  Bergen  der  Schweiz,  hat  viele 
Aehnlichkeit  mit  der  Rosa  alpina,  unterscheidet  sich 
jedoch  von  derselben  wesentlich  durch  ihre  Blätter. 
Die  Ovarien  sind  lang,  glatt,  gebläht.  Blumen-  und 
Blattstiele  sind  voll  gestielter  Drusen.  Aeste  ohne 
Stacheln.  Die  Blätter  bestehen  gewöhnlich  aus  7 
ovalen,  abgestumpften  glatten,  an  der  Unterseite 
graugrünen,  ohngefähr  18  Linien  langen  Blättchen. 

UXIX.   Rosa  ciliata  (Rose  mit  Wim- 
pern). 

Einheimisch  auf  Europas  hohen  Gebirgen.  Ova- 
rien and  Blumenstiele  mit  gestielten  Dräsen  bedeckt. 
Schosse  und  Aeste  beinahe  stachellos.  Blätter  aus 
7  ovalen,  oben  dunkelgrünen,  unten  graugrünen 
Blättchen  bestehend.  Blumen  wohlriechend,  roth. 
Fruchte  beinahe  eben  so  gross,  wie  bei  der  Rosa 
villosa  und  eben  so  mit  Drüsen  bedeckt. 

XX».  Rosa  rubrifolia. 

Einheimisch  in  den  Bergwäldern  der  Danphinee, 
der  Provence,  von  Savoyen,  in  den  Cevennen,  Vo- 
gesen  etc.  Der  Strauch  schiesst  bis  10  und  15Fuss  hoch 
auf.  Der  Stamm  theilt  sich  in  der  Regel  gleich  an 
Boden  in  mehrere  Aeste,  diese  sind  schwärzlich  roth, 
glatt,  hin  und  wieder  mit  einzelnen  geraden,  sehr 
starken  Dornen  besetzt.  Üie  Blätter  bestehen  aus 
5-^7  ovalen,  einfach  gezähnten,  spitzen,  sehr  glatten, 
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meergrünen  Blättchen.  Stet*  6 — 15  Blumen  stellen 
an  der  Spitze  der  Zweige  in  Sträussen  beisammen, 
haben  am  Fuss  ihrer  Stiele  ein  lanzettförmiges  Af- 
terblatt und  sind  lebhaft  roth.  Der  Kelch  zerfallt 
in  schmale  ganze  Blätter,  welche  länger  als  die 
Blumenkronen bläüer  und  mit  einer  drüsenartigen 
Wolle  besetzt  sind;  die  ö  Blumenkronenblätter  sind 
herzförmig.  Die  Staubgefässe  sehr  zahlreich,  kur- 
zer als  die  Blumenkronenblätter;  die  Narben  behaart 
und  in  eine  Schirmform  zusammengedrängt;  die 
Frucht  kugelig,  glatt,  glänzend.  Bluthezeit:  Mai 
und  Juni. 

JULI.    Rosa  pumila  (Zwergrose). 

Stamm  und  Schosse  mit  einzelnen  ziemlich  kur- 
zen Stacheln  besetzt;  der  Stamm  theflt  sich  ge- 
wöhnlich schon  am  Boden  in  mehrere  Aeste,  welche 
gewöhnlich  nach  der  Bluthezeit  verdorren  und  durch 
neue  Schosse  ersetzt  werden.  Blätter  klein ,  oval, 
an  der  Unterseite  graugrün,  zart  gesägt.  Die  Bio- 
then  schiessen  der  Länge  nach  an  den  Zweigen  her- 
vor, erscheinen  stets  einsam,  nur  höchst  selten  paar- 
weise auf  dünnen  Zweigen,  welche  an  der  Stelle 
der  vorjährigen  Blätter  gewachsen  sind  und  bilden 
niedrige  Strausschen.    Bluthezeit  Mal  und  Juni. 

XJLII.  Rosa  evonymifolia. 

Einheimisch  im  Norden  von  Persien  und  dort  so 
häufig,  dass  man  dieses  Strauchwerk  zur  Heitzung 
der  Backöfen  benutzt.  Der  Stamm  theilt  sich  bald 
in  viele  langbehaarte,  mit  einer  Menge  kleiner  we- 
nig gekrümmter  Stacheln  besetzte  Aeste,  erreicht 
aber  im  Ganzen  nur  selten  die  Höhe  von  3  Fus*. 


Die  Blätter  sind  einfach,  oval,  länglich,  gesagt, 
graugrün.  Die  Blumen  von  schöner  bellgelber  Farbe 
mit  einem  rothen  Flecken  an  der  Basis  der  Blumen- 
loronenbl&tter,  erscheinen  einsam  auf  der  Spitze  der 
jungen  Zweige.  Der  Kelch  ist  kugelförmig,  mit 
Stacheln  und  Borsten  bewehrt.  Die  Staubgefässe 
sind  roth,  die  Narben  bilden  im  Mittelpunkt  der 
Blume  ein  niedliches  convezes  Köpfchen. 

XJLIII.   Rosa  laeviffatcu 

Strauch-  2  —  3  Fuss  hoch;  Aeste  schmächtig 
glatt,  hin  und  wieder  mit  krummen  starken  Dornen 
besetzt;  die  Blätter  bestehen  gewöhnlich  aus  2 — 3 
ovalen  lanzettförmigen,  oben  wie  unten  glatten  glän- 
zenden, mit  einfachen  kleinen  scharfen  Zähnen  ein- 
gefassten  Blättchen»  Die  Blüthen  stehen  einsam, 
«ind  weiss;  die  Kelchblätter  bleiben  ganz,  sind  et- 
was behaart,  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blumen- 
kronenblätter;  die  Griffel  erscheinen  beinahe  gar 
nicht;  die  Narben  bilden  in  der  Mitte  der  Blumen 
ein  convezes  und  behaartes  Köpfchen.  In  den  mei- 
sten Gärten  wird  diese  Rose  unter  dem  Namen  ei- 
ner indischen  oder  chinesischen  kultivirt. 

XJLFV.    Rosa  cannabina« 

Stamm  und  Schosse  glatt,  stachellos;  Blätter 
aus  3  bis  5  länglichen,  gesägten,  oben  finstergrünen, 
unten  grauen  Blättchen  zusammengesetzt;  Blattstiele 
mit  einigen  krummen  Stacheln  bewehrt,  Blumen  an 
den  Spitzen  und  winkelständig,  je  2  oder  3  beisam- 
men, mittelgross,  gefüllt,  weisß;  Früchte  halbkugel- 
leimig,  glatt;  Kelchabtheilungen  einfach  und  etwas 
verlängert. 
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XJLV.   Rosa  ellnopmylla. 

Stacheln  an  den  Afterblättern  und  statt  dersel- 
ben 7  ovale  längliche  gezähnte  zartgrüne  Blättchen ; 
Blätter ,  die  so  auffallend  herabhängen ,  dass  dieser 
Strauch  den  Namen  der  Rose  mit  Hängeblättern 
wirklich  verdient;  Blumen  einfach ,  weiss,  einsam 
stehend;  Fracht  beinahe  oval. 

Bis  jetzt  wurde  diese  Rose  nur  sehr  selten  und 
lediglich  in  Orangerien  gezogen. 

3U*VI»  Rosa  fraxinifolia  (die  eschen- 
blättrige  Rose.) 

Stammt  aus  Schottland.  Aeste  und  Blattstiele 
beinahe  dornenlos,  indem  man  nur  einzelne  äusserst 
kurze  Stacheln  daran  entdecken  kann ;  Blätter  aus 
7  bis  9  ovalen,  aber  lang  gestreckten  Blättchen  zu- 
sammengesetzt 5  Blumen  gross,  halbgefüllt,  rosen- 
roth,  gipfelständig;  Ovarien  halbkugelförmig;  Bln> 
menstiel  und  Kelch  mit  höckeriger  sehr  kurzer  Wolle/ 
bedeckt 

Varietät. 

* 

Rosa  fraxinifolia  flore  striafo  oder  vatiegato* 

XJLVII.    Rosa  multiflora, 

Vaterland:  Japan,  erhebt  sich  auf  rankigen  mit 
hakenförmigen  Stacheln  besetzten  Aesten  und  ist 
überaus  blätterreich ,  die  Blätter  besteben  aus  6  bis 
7  ovalen,  beinahe  2  Zoll  langen  Blättchen;  die  im 
Juni  erscheinenden  und  bis  Rode  Juli  fortbluhendeu 
Blumen  stehen  doldenförmig  at*  der  Spitze  der  Zwei- 
ge je  18—30  beisammen  auf  einem  Zweig,  ja  mau 
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findet  deren  sogar  Aber  100  in  einer  Dolde  verei- 
nigt; übrigens  sind  diese  Blamen  kaum  etwas  grös- 
ser als  die  gefällten  Pompons,  von  schönem  Rosen- 
roth, welches  schon  nach  einigen  Tagen  erbleicht 
und  von  schwachem  Wohlgeruch;  in  mancher  dieser 
rothblähenden  Dolden  findet  man  einzelne  ganz 
weisse  Blamen.  Diese  Rose  erfordert  einen  sehr 
warmen  Standort. 

Varietäten. 

Rosa  muMUflora  alba.  Blamen  nicht  gans  rem 
weiss. 

La  Rose  de  Grevüle.    Einfach,  weiss. 

La  Rose  de  Thory.    Gefüllt,  klein,  hellparpara, 

he  multiflore  ä  petites  feuiUes.  Gefüllt,  klein, 
lebhaft  rosenroth. 

L'Elegante.  Gefüllt,  mittelgross,  in  der  Mitte 
rosenroth,  am  Rand  weiss. 

Le  multiflore  ä  /teures  marbrdes.  Gefällt,  klein, 
rosenroth  mit  Violet  marmorirt. 

Thnnberg  gab  zuerst  eine  Beschreibung  die- 
ser Rose.  Die  Engländer  kennen  sie  seit  1804  und 
die  Franzosen  seit  1811.  Der  eifrige  Noisette 
führte  den  Typus  mit  einfacher  Bluthe  in  Frank- 
reich ein. 

XXVID.  Rosa  Carolines. 

Ovarien  kugelig  und  rauh;    Blumenstiele  zahl- 
reich and   beinahe   behaart;.  Stamm  und  Schosse 
zimmtfarbig  mit  Nebenblättern  versehen,    die  durch 
■Ihre  Grosse  und  die  Regelmässigkeit  ihres  Gegen- 
überstehens merkwürdig  sind;  Blätter  zusammenge- 


Attst  aas  5—7  ovalen  spitzen  gUmaenden  Btttt- 
-oben ;  Blattstiele  ganz  mit  Borsten  und  Stacheln  be- 
deckt; Blumenkronenbl&tter  herzförmig,  schw&rzlicn 
roth,  von  angenehmem  Geruch;  Blüthezeit  im  Anfang 
des  Sommers» 

Herrn  Boac  verdankt  man  die  Bekanntschaft 
dieser  Rose. 

JLMJMJLm   Rosa  AToisette* 

Stammt  ans  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika ,  erhebt  sich  zu  8 — 10  Fuss  Höhe,  hat 
Stamm  und  Aeste  beinahe  ganz  dornenlos,  hat  ans 
7  stumpfen  und  gezackten  Blättchen  bestehende 
BlAtter;  Blumen  von  der  Grösse  der  Moschusrose, 
weiss,  leicht  mit  Bosenroth  nfiancirt,  gefüllt,  in  rei- 
chen Rispen  stehend. 

Diese  Rose  widmete  Herr  Noisette  in  Ame- 
rika seinem  Bruder,  nachdem  er  sie  durch  künst- 
liche Befruchtung  einer  Rosa  inäica  mit  einer  Rosa 
fnoschata  gewonnen  hatte. 

Varietäten. 

Apollotüa.  Gefüllt,  mittelgross,  fleischfarbig 
weiss. 

La  Chärance.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  weiss 
und  wohlriechend. 

Müton.  Halbgefüllt,  gross,  weiss  mit  Bosen- 
roth nüancirt. 

Irma.    Gefüllt,  mittelgross,  weiss« 

La  Chamnagana.    Gefüllt,  gross,  fleischfarbig. 

La  muscate  perpätueUe.  Gefüllt,  klein,  grau- 
lich weiss,  wohlriechend. 

Brather.    Voll,  mittelgross,  schön  weiss. 


Juni*.   «JeWBlt,  Mittdgnw» ,  fleischfarbig 
CoralL    Halbgefüllt,  gross,  fleischfarbig,  welaV 


Ly Angewime.    Sehr  gelallt,  gross,  fleischfarbig. 

Aurora.  Gefallt,  klein,  morgenrothfarbig  in  4er 
Mitte,  fleischfarbig  am  Band,  in  Dolden  stehend. 

La  Comiesse  de  Frtsnd.  Gerollt,  mittelgross, 
rosenrötblich  lilas,  wohlriechend. 

J*a  BougainvUle.    Voll,  mitelgross,  rosenrot*, 

ha  Noteette  pourpre.  Sehr  gefallt,  klein,  licht 
rosenroth, 

Tkispe.  Voll,  mittelgross,  fleischfarbig,  wohl- 
.  riechend. 

Felicia.  Sehr  gefallt,  mittelgross,  schon  ro» 
senroth. 

Thelaire.    Gefallt,  klein,  rosenroth. 

Sylphide.    Voll,  mittelgross,  fleischfarbig,  lila«. 

Chimene.    Voll,  mittelgross,  rosenroth. 

La  JXoUette  ä  fieurs  lilas.  Sehr  gefüllt,  mittel- 
gross,  dunkellilas  in  Sträossen. 

La  Neisette  proUfer e.  Voll,  gross r  rosenroth 
mit  grüner  Mitte,  in  Dolden. 

Armida.    Gefällt,  mittelgross,  rosenroth. 

La  Cherie.    Voll,  fleischfarbig  lilas. 

Lesbia.    VoU,  mittelgross,  blass  kirscbfarbig. 

La  DufresnoU.    Voll,  klein,  blass  fleischfarbig 

Eva.  Sehr  gefallt,  mittelgross,  dunkelrosenroth 
«  Dolden. 

La  Comiesse  tfOtioff.  Halbgefüllt,  gross,  don- 
icelresenroth. 

La  Noisette  «armenteuse*  Sehr  gefüllt,  mittel* 
gross,  fleischfarbig  weiss» 


—    SOl- 
It«  Naiseite  rampatde.     CfefSUft,   mtttelgrossy 

rein  weiss,  in  Dolden. 

Volumnia.    Voll,  mittelgross,  rein  weiss. 

L'Absoude.  Sehr  gefüllt,  klein,  fleischfarbig 
weiss. 

Le  Bouquet  tout  faiU  Voll,  mittelgross,  in 
Nankinfarbe  spielend  weiss,  sehr  zahlreich  blühend* 

TL.    Rosa  eorymbossu 

Stammt  ans  Carolina  und  Virginien,  wo  sie 
mitten  in  den  Sumpfen  den  ganzen  Sommer  hindurch 
blüht.  Soll  sie  bei  ans  gedeihen ,  so  muss  man 
sie  in  sehr  lettigen  Boden  und  an  den  Rand  eines 
Wassers  pflanzen.  Stamm  und  Aeste  mit  langen 
winkelständigen  Stacheln  bewaffnet*  bilden  einen 
sehr  dichten  4 — 5  Fnss  hohen  Strauch.  Die  Blätter 
bestehen  aus  ovalen,  stampfen,  an  der  Unterseite 
behaarten  Blättchen.  Die  doldenförmig  sehr  zahl- 
reich im  Mai  und  Juni  blühenden  Blumen  sind 
schwärzlich  roth* 

UU   Rosa  simpiielfolli». 

Stammt  aus  Persien.  Stamm  und  Aeste,  na- 
mentlich die  jnngen  Schosse,  sind  mit  Stacheln  be- 
waffnet, welche  in  weissen  Haken  endigen.  Blätter 
einfach,  oval,  blassgrün.  Blumen  gross,  gelb,  mit 
einem  Pnrpnrf  ecken  bezeichnet,  an  der  Basis  der 
Blumenkronenblätter  schwärzlich,  einzeln  stehend* 
Blumenstiele  kurz,  mit  Stacheln  besetzt;  eben  so 
die  Ovarien. 

Diese  Rose  verdankt  man  dem  berühmten  Oli- 
vf  er;  bis  jetzt  blüht  sie  nur  in  Orangerien  im  April 
und  Mai* 


UDL    Btli  tnrffMa  (Turnipsrose). 

Vaterland :  Nordamerika.  Stamm  and  Aeste  zu- 
weilen mit  Stacheln  besetzt,  zuweilen  stachellos. 
Blätter  oval ,  spitz,  glänzend,  dunkelgrün.  Blumen 
roth,  von  mildem  Wohlgeruch.  Früchte  kreiselför- 
räig.  Sie  blüht  im  Juni ,  wonach  Blume  auf  Blume 
bis  tief  in  den  August  sich  folgen.  Eine  sehr  sub- 
stantielle Erde  ist  zu  ihrem  Gedeihen  unerl&sslich. 
Sie  hat  in  Betreff  der  Blätter  einige  Aehnlichkeit 
mit  der  Rosa  lucida  und  in  Betreff  der  Grösse  mit 
der  Rosa  turbinata. 

IjIII,   Rosa  pendullna» 

Vaterland:  Nordamerika.  Strauchhöhe  5—6 
Fuss;  Blüthezeit  im  Anfang  des  Sommers.  Ovarien 
länglich,  gebläht,  glatt,  nach  der  Befruchtung  ge- 
krümmt. Blumen-  und  Blattstiele  dicht  mit  Drüsen 
besetzt.  Aeste  stachellos.  Blätter  in  der  Begel  aus 
7  ovalen  glatten,  oben  dunkelgrünen,  unten  meer- 
grünen Blättchen  bestehend.  Blumen  schwärzlichrotb, 
mittelgross,  stets  nur  einzeln  stehend. 

U1V.   Rosa  lucida» 

Vaterland:  Nordamerika.  Ausgezeichnet  durch 
den  Glanz  und  das  zarte  Grün  der  Blätter.  Stamm 
Ohngefähr  2  Fuss  hoch.  Ovarien  und  Blumenstiele 
mit  Drüsen  besäet.  Aeste  mit  runden,  gekrümmten 
rothen  Dornen  dicht  besetzt.  Blätter  aus  7 — 9  ova- 
len, spitzen,  lederartigen,  glänzenden,  1|  Zoll  lan- 
gen Blättchen  bestehend.  Blumen  schwärzlichroth, 
im  Juni  doldenförmig  erblühend. 


IaT.   Rosa  Pensylvanfea* 

Vaterland:  Nordamerika.  Erhebt  sich  als  bu- 
schiger Strauch  zur  Höhe  von  4  Fuss;  Stamm  und 
Aeste  sind  mit  stark  gekrümmten  Dornen  an  den 
Afterblättern  besetzt  ;  die  Blätter  bestehen  aus  7 
ovalen ,  spitzen ,  an  der  Unterseite  graugrünen  be- 
haarten Blätteben;  Blumen  klein,  schwärzlichroth, 
wohlriechend,  erblühen  Anfangs  Juni  in  grosser  Zahl« 

I/O*    Rosa  braeteata  CUosier  de  Ma~ 

cartnei"), 

Vaterland:  China.  Der  Stamm  theilt  sich  in 
dünne  schmächtige  Aeste,  welche  die  Länge  von  6— 
12  Fuss,  oft  noch  mehr  erreichen,  mit  kurzem 
Flaum  dicht  grauschwarz  bedeckt  sind  und  an  der 
Wurzel  jedes  Blatts  einen  oder  zwei  wenig  ge- 
krümmte Dome  haben.  Ovarien  oval,  seidenartig, 
mit  lanzettförmigen  Nebenblättern  ausgerüstet;  die 
Blätter  bestehen  aus  7  ovalen  am  Ende  sehr  stum- 
pfen, oben  glänzend  grünen,  unten  bleichen,  auf  bei- 
den Seiten  glatten,  aber  an  der  Hauptrippe  der  Rück- 
seite behaarten  Blättchen;  Blattstiele  stach  lieh  und 
haarig;  Blumen  graulich  weiss,  einsam  wohlrie- 
chend; Blüthezeit  Anfangs  Juni  bis  Mitte  Septem- 
ber. Diese  Rose  ist  sehr  empfindlich  gegen  Frost, 
pflanzt  sich  übrigens  durch  Okulation,  Schnittlinge 
und  Wurzelreisser  fort.  Der  englische  Gesandte 
Macartnei  brachte  sie  zuerst  nach  Europa  und 
Herr  Gels  verbreitete  sie  in  die  übrigen  Länder. 
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IiVH.    Raaa  rnftia  (Rosier  ktrisson, 
Rotier   de   Kamtschatka,    Rosier  de   la 

,   Peyrouse). 

Die  Reisegefährten  dieses  berühmten  Unglückli- 
chen brachten  diese  Rose  aus  Japan  nach  Paris. 
Der  nur  2  Fuss  hohe  Stock  ist  behaart,  hat  viele 
beinahe  kegelförmige  Stacheln,  Blätter  von  1  Zoll 
Länge  aus  9  ovalen,  oben  aschgrünen,  nnten  gran- 
schwarzen Blättchen  bestehend;  Blumen  von  mittle- 
rer Grösse,  dunkelrosenroth ,  wohlriechend,  im  Mai 
und  Juni  blühend. 

IiVIU.    Rosa  Xtaratina  (Rose  muscade 

rouge). 

Ein  sehr  kraftvoller  Stock,  am  Stamm  mit  we- 
nigen Stacheln.  Die  Blätter  bestehen  aus  5 — 6  ova- 
len, stumpfen,  dunkelgrünen,  oben  glänzenden,  un- 
ten matten  Blättchen.  Mittelgrosse  Blumen,  blass- 
roth,  wohlriechend,  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
Rispen  herabhängend;  Blüthezeit  Juni  und  Juli.  Die 
Kelchblätter  sind  sehr  lang,  drüsig. 

Varietät. 

Rosa  Evratina  flore  pleno  (Muscade  rouge 
double).  In  Holland  zuerst  kultivirt.  Diese  Species 
verdankt  man  dem  Blumenfreund  Evrat,  nach  wel- 
chem Herr  Böse  ihr  den  Namen  gab. 

IaK«   Bosa  parvlflora* 

Stammt  ans  Nordamerika,  wird  nur  10  bis  16 
Zoll  hoch,  hat  leicht  abgeplattete  Ovarien,  Stamm 
und  Aeste  mit  langen  beinahe  geraden  Dornen  be- 
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waffnet;  ovale  lanzettförmige  schön  grüne  Blätter,  von 
leicht  behaarten,  oft  stachligen  Stielen  getragen; 
Blumen  klein,  roth,  wohlriechend,  deren  Erblühen  im 
Juni  beginnt  und  den  ganzen  Sommer  fortdauert 

Varietät. 

Rosa  parvifiora  Carolina.  Mittelgross ,  am 
Band  sehr  blass  rosenroth,  in  der  Mitte  lebhafter; 
merkwürdig  durch  die  aussergewöhnliche  Zahl  von 
Bluthen. 

IaJL.   Rosa  teraata« 

Sin  mittelgrosser  Strauch  mit  gekrümmten  Dor- 
nen, die  einander  gegenüberstehen  und  gleich  der 
Binde  roth  sind;  Blätter  mittelgross,  lanzettförmig, 
dunkelgrün,  sehr  glänzend;  Blumen  mittelgross,  ein- 
fach weiss;  Frucht  dick,  an  der  Basis  etwas  einge- 
zogen und  gleich  den  Blumenstielen  mit  einer  gros- 
sen Zahl  schwarzrother  steifer  drüsenloser  Haare 
besetzt;  Kelchabtheilungen  einfach.  Diese  Böse  ist 
italienischen  Ursprungs  und  wurde  zuerst  von  dem 
Marquis  von  Dresnay  im  Garten  von  Caserta  bei 
Neapel  entdeckt.  In  Frankreichs  Gärten  kultivirt 
man  diese  Gattung  unter  dem  Namen  Rosier  toujours 
verd  de  la  Chine;   aber  er  blüht  nur  höchst  selten« 

IiXI*   Rosa  lonfflfolia* 

Vaterland:  Ostindien.  Stamm  und  Aeste  glatt, 
stark,  waffenlos;  Blätter  aus  5  ovalen  glatten,  ein- 
fach gezähnten  Blättchen  bestehend;  Blumenstiele 
mit  drüsigem  Haar  besetzt  und  mit  einem  Paar  ge- 
krümmter Stacheln   bewaffnet;    Blumen  klein,  'auf 
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Blumenstielen    mit    drüsigem    Haar    doldenförmig 
blühend, 

IiXJOU    Rosa  Indiea. 

Vaterland:  China.  Unterscheidet  sich  von  der 
longifolia  nur  durch  kürzere  an  der  Unterseite  wol- 
lige Blättchen  und  durch  völlig  glatte  Blumenstiele. 
Die  Kelchröhre  ist  glänzend. 

IiX.UI.    Rosa  Hamptseliatiea. 

Stamm  von  3  bis  4  Fuss  Höhe;  achselständige 
gekrümmte  Dorne;  gezähnte  Blättchen  ;  rothe  Blu- 
menstiele und  purpurne  Blumen. 

Varietät. 

Rosa  Kamptschatica  Damosine.  Dunkelrosen- 
roth, gefüllt. 

IiXIV.    Rosa  Woodsii. 

Kleiner  Strauch;  Stacheln  nur  einzeln,  gerade, 
schwach;  Blätter  bestehend  aus  7  glänzenden  ge- 
zähnten, unten  blassen  Blättchen;  Blumen  einfach} 
blassrosenroth.    Vaterland:  Missouri. 

IiXV.    Rosa  nitida. 

Schwarzröthlicher  Strauch ;  Dorne  schwach  und 
mit  weichen  Haaren  untermischt;  Blätter  ans  3 — 7 
lanzettförmigen  einfach  gezähnten  Blättchen  beste- 
hend; Blumen  von  glänzendem  Roth,  in  Dolden. 
Kam  schon  1773  aus  seinem  Vaterland  Terre  neuve 
nach  England. 
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MdXWE.    Rosa  laxa  (Rosier  de  LindleyJ. 

Ein  sich  ausbreitender  Strauch  mit  glänzenden 
Aesten;  Dorne  schwach  mit  weichem  Haar  unter- 
mischt; Blätter  aus  7 — 9  lanzettförmigen  graugrü- 
nen nackten  Blatt chen  bestehend;  Blumen  einfach 
rosenroth;    Vaterland:  Nordamerika. 

IiXVII.    Rosa  Sabin!. 

Strauch  von  6 — 10  Fuss;  sichelförmige  Dorne; 
Blätter  aus  5 — 7  ovalen  doppelt  gezähnten  Blätt- 
chen bestehend;  Blumen  einfach,  roth  und  weiss. 

Varietät. 
Rosa  Doniana* 

IjXVIII.    Rosa  rubella  CRosier  rou- 

geätre). 

Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe  mit  geraden  Ae- 
sten; Stacheln  schwach  und  mit  feinem  Haar  ge- 
mengt; Blätter  ans  7 — 11  ovalen,  spitzen,  doppelt- 
gezähnten dunkelrosenrothen  Blättchen  bestehend; 
Blume  bald  blass,  bald  dunkelroth.  Vaterland:  Eng- 
land und  das  nördliche  Europa. 

IiX.nL,    Rosa  spinoslssima. 

Ein  nicht  hoher  Strauch  mit  sehr  getheilten  Ae- 
sten; mit  sichelförmigen  Dornen  dicht  besetzt;  Blät- 
ter von  7  einfach  gezähnten  Blättchen;  Blumen  klein 
und  weiss. 

liXX.    Rosa  involuta  (Rosier  ä  petales, 

roules). 

Dichter  Strauch;  dicke  mit  feinem  Haar  unter« 
mengte  Dorne;  Blätter  aus  5—7  ovalen  doppelt  ge- 
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zahnten  Blätteben;  Blumen  roth  and  weiss, mit  auf- 
gerollten Blumenkronenblättern.  Vaterland:  Schott- 
land. 

IiXXI.    Rosa  gpinulifolia  C Rosier 

Dematra). 

Kräftiger  Strauch;  gerade  und  starke  Dorne; 
Blätter  aus  5 — 7  ovalen,  doppelt  gezähnten  Blätt- 
chen; Blumen  blass  rosenroth,  mittelgross»  Vater- 
land: Schweiz. 

MLXJlI.    Rosa  Hiberaica  CRosier 

d'lrlande). 

Dichter  Strauch;  Dorne  gerade  und  mit  fernem 
Haar  gemengt,  Blätter  aus  5  einfach  gezähnten  Blätt- 
chen; Blumen  ohne  Nebenblätter  und  rosenroth. 

IiXWI.   Rosa  Cretica  (Rosier  du-  , 

tineux'). 

Dichter  Strauch;  erstehende  gebogene  Dorne; 
Blätter  aus  5—7  grauweissen  grob  gezähnten ,  bei- 
nahe einfachen  Blättchen;  die  Zähnung,  wie  die 
Blumen,  blassroth.  Vaterland:  Sicilien  und  Grie- 
chenland. 

liXXIV.   Rosa  sericea  CR°sier  soyeux). 

Dichter  Strauch;  Dorne  gerade  und  oval;  Blät- 
ter aus  7 — 11  länglichen,  oben  grünen,  unten  blei- 
chen, seidenartigen  einfach  und  tief  gezähnten  Blätt- 
ehen; Blumen  rosenroth.    Vaterland:  Nepaul* 
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* 


IjIH&V.    Rosa  Brown»  (Aoster  du 

Nepaul). 

Astreicher  Strauch;  zerstreute  starke  hakenför- 
mige Dorne;  haarige  und  drusenreiche  Blattstiele; 
Blätter  aus  5 — 7  lanzettförmigen  einfach  gezähnten 
und  haarigten  Blättchen;  Blumen  einfach ,  blrfssgelb 
und  in  Sträussen.  Diese  Rose  ist  sehr  weich  gegen 
Frost. 

IiXXVI.    Rosa  trlfoliata. 

Rankiger  Strauch ;  einzelne  hakenförmige  Dor- 
ne; Blattstiele  mit  kleinen  hakenförmigen  Stacheln 
besetzt;  Blätter  aus  3  —  5  ovalen  einfach  gezähnten 
Blättchen;    Blumen  sehr  zahlreich,  weiss. 

IjXXVII.    Rosa  setigera« 

Strauch  mit  rankigen  Aesten;  winkelständige 
Dorne ;  Blätter  aus  3  —  5  ovalen  einfach  gezähnten 
stark  gerippten  Blättchen;  Blumen  Mass  rosenroUt 
in  einblüthigen  Dolden. 

MLXVIII.    Rosa  hystrix  CRosier 

hSrisson). 

Strauch  mit  sehr  gelenken  Aesten ;  gerade  und 
kleine  Dorne;  Blätter  aus  3  ovalen,  einfach  gezähn- 
ten und  glänzenden  Blättchen;  Blumen  gross  und 
dunkelrosenroth. 

MLXEX.    Rosa  Bourboniana« 

Aehnelt  viel  der  Bengalrose ,  unterscheidet  sich 

aber  davon  durch  schmächtigere,  gelenkere  Aeste, 

die  weit  mehr  Stacheln  und  Drüsen  haben;    Blätter 

aus  7  glänzenden  Blättchen;  Blumen  halbgefüllt  und 

und  dunkel  rosenroth.  Vaterland:  die  Insel  Bourbon. 

I 
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Varietäten. 

Jea$me  d'AlbreL  Gefällt,  mittelgross,  rosenfiuv 
big  Was. 

Pompon  de  Waremmes.  Sehr  gefüllt,  klein, 
blassrosenroth. 

Valeda*  Gefüllt,  mittelgross,  schön  rosenrot*, 
wohlriechend. 

Bengale  Neumann,  Sehr  gefallt,  gross,  Mass 
rosenroth. 

Chtog.    Gefüllt,  mittelgross,  zart  rosenroth* 

Faustine.   Gefüllt,  gross,  weisslich  fleischfarbig. 

Themis.  Gefüllt,  mittelgross,  fleischfarbig  ro- 
senroth. 

he  Bourbon  carne\  Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 


VII. 

Alphabetisches  Verzeichnis«  der 
von   vielen   Botanikern    ange- 
nommenen Rosen -Specieg,  mit 
ihren  Synonymen« 


A. 

• 

Species. 

Typus. 

Abyssinica 

Brown 

eempervirens 

Acicularis 

Lindley. 

Aciphylla 

Ran 

canina. 

Adenophylla 

Willdenow 

canina. 

Affinia 

Hau 

canina. 

Agrestis 

Savi  Pia 

rubiginosa« 

Alba 

Linnaeus 

Alpina 

Linnaeus 

Alpina 

Pallas 

rubella» 

Alpina  laevia 

Redoute* 

firaxinifolia. 

Alpina  pendulina 

Redoute 

Alpina. 

Ambigna 

Lindley 

unbekannt. 

Ancistrum 

Lindley 

unbekannt. 

Andegavensis 

Bat.  Main  etLoir 

canina. 

Apüfolia 

Willdenow 

unbekannt. 

Arborea 

Persoon 

moschata. 
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Species. 

Typus« 

Aristata 

Lapeyr. 

cinnamomea. 

Arvensis 

Lindley. 

Arvensis 

Shranck 

canina. 

Arvensis 

Linnaeus 

cinnamomea. 

Arvina 

Krock 

Gallica. 

Atrovirens 

Vivian 

sempervirens. 

Austriaca 

Crantz 
B. 

Gallica. 

Balearica 

Desfontaines 

sempervirens. 

Balsamica 

Willdenow 

unbekannt. 

Banksiae 

Brown 

Belgica 

Pronville 

Miller. 

Belgica 

Poiret 

centifolia. 

Bengalensis 

Persoon 

semperflorens. 

Berberifolia 

Pallas 

Biflora 

Krock 

Alpina. 

Bifera 

Poiret 

Damascena. 

Biserrata 

Merat 

rubiginosa. 

Blanda 

Aiton 

• 

Blanda 

Solander 

fraxinifolia. 

Blanda 

Pursch 

nitida. 

Borreri 

Woods 

rabiginosa. 

Bracteata 

Redout*. 

Bractescens 

Woods 

.canina. 

Brevispüia 

Pronville 

Evratina. 

Brevistyla 

Decandolle 

systyla. 

Brownii    oder 

Brnnonit 

Lindley 

Bargundiaca 

Persoon 

centifolia. 

Burgandiaca 

Roessig. 

centifolia. 
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C. 


Species. 

Typus. 

Caesia 

Smith 

canina. 

Calendarum 

Manch 

Damascena. 

'   Campanulata 

Ehr 

turbinata. 

Candida 

Scop 

arvensis. 

Candolleana 

Thory 

rubel  la. 

Canina 

Linnaeus 

Canina 

Decandolle 

rubiginosa. 

Capreolata 

Neil 

• 

sempervirens. 

Carolina 

Lindley. 

Carolina 

Alton 

parvifolia. 

Carolina 

Dill 

lucida. 

Carolina 

Lawrence 

rubella. 

Caroliniana 

Miclüel 

parvifolia. 

Caryophyllea 

Poiret 

centifolia. 

Caucasea 

Lindley 

canina. 

Caucasica 

Pallas 

canina. 

Celsii 

Lemaire 

unbekannt. 

Centifolia 

Lindley. 

provincialfc. 

Centifolia 

Linnaeus. 

• 

Centifolia  minor 

Roessig. 

centifolia. 

Cerea 

Roessig 

eglantina* 

Chamoerhodon 

Willdenow 

spinosissima. 

Chamnagana  .. 

Pronville 

Noisettiana. 

Cherokensis 

Donn 

trifoliata. 

Chinensis 

Jacq 

Chlorophylla 

Ehr 

eglantina. 

Cinnamomea 

Linnaeus. 

Cinnamomea 

Redoute 

robrifolia. 

Clinophylla 

Redoute 

bracteata. 

Collina 

Shrank 

spinosissima. 

Collina 

Jacquin 

canina. 
14 
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Species. 

Typus. 

Collincola 

Ehr 

MajaUs. 

Corallina 

Willdenow 

unbekannt. 

Corymbifera 

Gmelin 

canina. 

Corymbosa 

Bosc 

fraxinifolia. 

Corymbosa 

Ehr 

Carolina* 

Crantzii 

Schotte 

robiginoaa. 

Cuprea 

Jacqnin 

Gallica. 

Caspidata 

BuU 

pulTeruleala. 

Cymbifolia 

Lemaire 

unbekannt. 

Damascena 

Dnroi 

Belgica. 

Damascena 

Miller. 

Davhiica 

Pallas 

cinnamemea* 

Dematra. 

Dibracteata 

Decandolle 

systyla. 

Diffusa 

Roxbnrgh 

moltiQora« 

Diversifolia 

Vent 

semperfloreaf 

Divionensis 

Roessig 

centifolia. 

Doniana 

Woods 

Sabini. 

Dubea 

Wibel 

tomentosa. 

Domalis 

Bechst. 

canina. 

Dumetornm 

Thnill 

canina. 

Dumetortim 

Smith 

rnbiginosa. 

Dumensis 

Dod 

spinosissima. 

E. 

Eglantina  rubra 

Roessig 

rnbiginoia. 

Eglantina 

Miller 

rubiginosa. 

Eglantina 

Linnaeus. 

Eglantina  pnnica 

Redonte 

eglantina. 

Enneophylla 

Rafia 

Carolina. 
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Species. 

Typus. 

Kriocappa 

Lindley 

unbekannt« 

Evratina 

Bosc. 

« 

F. 

Fecündissima 

Moensch 

cinnamomea. 

Foetida 

Hermann 

eglantina. 

Foetida 

Bart 

tomentosa 

Fastigiata 

Bat 

canina. 

Fartaosa 

Bau 

tomentosa» 

Fenestrata 

Donn 

rubrifolia. 

Ferox 

Lawrence. 

Flava 

Dortn 

rubrifolia. 

Flexuosa 

Hau 

rnbigino8a. 

Florida 

Poiret 

multiflora. 

Florida 

Donn 

Carolina. 

Fluvialis 

Flos  Dan. 

cinnamomea. 

Foliosa 

Lindley. 

Francofurtensis 

Boessig 

turbinata. 

Francofurtiana 

Match 

turbinata. 

Fraxiniftlia 

Dum,  C. 

rapa. 

Fraxinea 

Willdenow 

anbekannt. 

Fusca 

Moensch 

arveosis. 

Galllca 

Linnaeut 

provin  Cialis. 

Gallica  bybrida 

Ser. 

arvensis. 

Geniilla 

Willdenow 

Carolina. 

Geminata 

Bau 

arvensis. 

Glandullfera 

Roxb. 

mosrhata. 

Glandulosa 

Bell 

Alpina. 

Glandulosa 

Decandolle 

rubiginosa. 

Glauca 

Desf. 

rubrifolia. 
14  * 
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Species. 

Typus. 

Glauca 

Loisiel 

canina. 

Glaucescens 

Mer.  Wolf 

canina. 

Glaucescens 

Wolf 

rubrifolia. 

Glaucophylla 

Vinet 

canina. 

Glaucophylla 

Ehr 

eglantina. 

Glutinosa 

Smith. 

Gracilis 

Woods 

villosa. 

Grandiflora 

Lindley 

spinosissima. 

Graudiflora 

Wallr. 

rubiginosa. 

Grevillü 

Herit. 

multiflora. 

Hallen 

Krock 

arvensis. 

Helvetica 

Hall.  fit. 

rubiginosa. 

Hemispherica 

Herrn. 

eglantina. 

Herporbodon  . 

Ehr 

arvensis. 

Heterophylla 

Wpodg 

tomentosa, 

Hibejrnica 

Smith 

Hibernica 

Hooker 

spinosissima* 

HlspaDica 

Miller 

unbekannt 

Hispida 

Poiret 

spinosissima. 

Hispida 

Moensch 

Gallica. 

Hispida 

Curtis 

lutescens. 

Hispida 

Thory 

spinosissima. 

Hispida 

Krock 

Alpina. 

Holosericea 

Roessig 

Gallica.              / 

Hudsoniana 

Thory 

Carolina.             1 

Humilis 

Marsh 

parvifolia.            ) 

Hybrida 

Vülars 

Alpina.                1 

Hybrida 

Schleich 

arvensis.             I 

Hystrix 

Lindley. 

i 
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S-pecies. 

Typus. 

Incarnata  . 

Miller 

proviucialis. 

Indica 

.  Linnaeus 

Banksiae. 

Indica 

Lindley 

semperflorens. 

Indica 

Baum. 

odorata. 

Indica  pumila 

Bedeute1 

odorata. 

Indica 

Fors 

canina« 

Indica 

Redonte* 

Chinensis. 

Indica 

PronviUe 

odorata. 

Inermis 

Miller 

Alpina. 

Inermis 

Roxb. 

Banksiae. 

Inodora 

Agarth 

rubiginosa. 

Involacrata 

Roxb« 

bracteata. 

luv o lata 

Smith. 

• 

Involuta 

Vmet 

Sabin!. 

■ 

*• 

• 

Kamtschatica  * 

Donn 

ragosa. 

Kamtschatica 

Vent 

Kamtschatica 

Redontö 

ferox. 

• 

Ii. 

Laevigata 

Mich. 

trifoliata. 

Lagenaria 

Willdenow 

Alpina. 

Lawrences 

Bot.  Mag. 

Lawrenceana. 

Lawrenceana 

Swelf. 

Lawrentiae 

Andrews 

Lawrentiana. 

Laxa 

Lindley 

Leucantha 

Lois. 

canina. 

Leucochroa 

Desv. 

canina. 

IiOngifolia 

Willdenow 

semperflorens. 

Lucida 

Ehr. 
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Species. 

Typus. 

Lucida 

Lonreio 

bracteata. 

Lucida 

Andrews 

rubrifolia. 

Lutea 

Miller,  Lind. 

eglantina. 

Lutea 

Brot 

eglantina. 

Lutea  blcolor 

Jacq. 

eglantina. 

Lutescens 

Pursh 

Lutetiana 

Linnaeas 

unbekannt 

Lyellii 

Lindley 

Lyonii 

Pursh 

Carolina.              ' 

Macartnea 

Dum.  C. 

bracteata. 

Macrocarpa 

Meur.  Cat 

unbekannt 

Macrocarpa 

Merat 

rubiginosa. 

Macrophylla 

Lindley 

Majalis 

Herrn« 

cinnamomea. 

Majalis 

Lindley 

Malencus  doriensls 

Thory 

unbekannt 

Marginata 

Walr. 

spinosissima. 

Bfauritana 

DecandoUe 

rubiginosa» 

Micrantha 

Smith 

rubiginosa. 

Microphylla 

Deaf. 

sempenrirens*         ' 

Microphylla 

Roxb. 

Microcarpa 

Lindley 

Banksiae. 

Millesia 

Linnaeua 

unbekannt 

Minor 

Bauhin 

dnnamomea.          i 

Mollis 

Smith 

tomentosa. 

Mollissima 

Bork 

tomentosa. 

Monspeliaca 

Gouan 

Alpiua. 

Montana 

Decand. 

arvensis. 

Montana 

Villars 

arvensis. 

Montezumae 

Humboldt 

canina. 
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Species. 

Typas. 

Moschata 

Miller 

Multiflora 

Thunberg 

Multiflora 

Heyn. 

rubrifolia. 

Muscosa 

Miller    . 

centifolia. 

Mutabilis 

Meur.  Cat. 

unbekannt. 

Mutica 

F.  Dan. 

Majalia, 

Myriacantha 

Decandolle 

Myrtifolia 

Hall.  fil. 
IV. 

rnbiginosa. 

Nana 

Andrews 

spraosiasima» 

Nankinensi* 

Loareio 

grandiflora. 

Negluta* 

Lindley 

unbekannt« 

Nemoralis 

Lindley 

unbekannt 

Nemorosa 

Lejeane 

rnbiginosa. 

Nitens 

Merat 

canina* 

Nitida 

Willdenow. 

Nivalis 

Donn 

involota. 

Nivea 

Decandolle 

trifoliata. 

Noisettiana 

Bosc. 

Nada 

Woods 

canina. 

Obtnsifoiia 

Desv. 

canina« 

Odorata 

Sweet. 

Odoratissima 

Waite. 

Odoratissima' 

Scop. 

rnbiginosa. 

Olympica 

Donn 

Gallica. 

Opsostemma 

Ehr 

moschata. 

Orbessiana 

Redoato 

Gallica. 
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Species. 

F. 

Typus. 

Palustris 

Moensch 

Carolina. 

Palustris 

Buchanan 

involucrata. 

Parviflora 

Ehr 

parvifolia. 

Parviflora 

Lindley 

centifolia. 

Parvifolia 

Lindley. 

Parvifolia 

Pallas 

myriacantha. 

Pendula 

Roth 

rubella. 

Pendalina 

Linnaeus 

Alpina. 

Pensylvanica 

Mich. 

Carolina. 

Pimpinellifolia 

Linnaeus 

spinosissima.* 

Pimpinellifolia 

Pallas 

spinosissima. 

Pimpinellifolia 

Villars 

Alpina. 

Pimpinellifolia 

Bach. 

grandifiora.  * 

Pimpinellifolia 

Redoute 

spinosissima. 

Platyphylla 

Hau 

canina. 

Pollinana 

Sprenghel 

rubiginosa* 

Polyanthos 

Roessig 

centifolia. 

Polyphylla 

WUldenow 

rubella. 

Pomifera 

Hermann 

villosa. 

Pomponia 

Decandolle 

centifolia. 

Porterium 

Lindley 

unbekannt. 

Prostrata 

Lindley 

sempervirens. 

Pro  vincialis 

Bull 

myriacantha. 

Provincialis 

Miller 

Pronville. 

Proviricialis 

Lamarck 

centifolia. 

Pro  vincialis 

Smith 

centifolia. 

Pruinosa 

i                   » 

Donn 

pulverulenta. 

Pseudo  Indica 

Lindley 

BaiLksiae. 

Pseudo  rubiginosa 

Lej. 

Dematra. 

Psitophylla 

Rau 

canina. 

Pubescens 

Leman 

unbekannf. 

Pulchella 

Willdenow 

Gallica. 
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Species. 

* 

Typus. 

Pulchella 

Woods 

tomentosa* 

Pulverulenta 

BuU. 

Pumila 

Iiinnaeus 

Gallica. 

Pumicea 

Miller 

•glantina. 

Pasilla 

Meur.  Cat» 

Lawrenceana.. 

Pymea 

BuU 

•  Alpina* 

Pyrewaica 

Oouan 

Alpina» 

Pyrenoica 

C.  Smith 
R. 

Alpina» 

Ramenae 

Thunb. 

rogosa* 

Rapa 

Rose. 

Recurva 

Röxb. 

Sinica; 

Redutea  rubescens  • 

Red. 

'nitida. 

Reduteana 

Thory 

aptaosigsima» 

Remensia 

Beaf. 

centlfolia. 

Repens. 

Gmel. 

anrensia. 

Repena 

Moensch» 

Gallica. 

Revers* 

Lindley 

spinoatsahnav 

Reynieri 

Hall 

rubiginosa. 

Rosenbergiana 

Thory 

unbekannt» 

Roxburghii 

Hart. 

nmItiflora% 

Rubella 

Smith. 

• 

Rubifolia 

Brown 

noaeftata» 

Rubiginosa 

Iinnaeua» 

Rubiginosa  cretica 

Red. 

glutinoaa» 

Rubra 

Lambert 

Gallica. 

Rubra  lucida 

Roessig 

lucida. 

Rubricanda 

HaU.  fiU 

wbrUWia* 

Rubrifoli» 

Vfllara» 

• 

Rubrisplna 

Hose. 

nitida» 

RugO'oa» 

Kuut»» 

«4** 


&pecies. 
Ropestris 
Rastica 


Sabin* 

Sangofeorbaefolia 

Sauguteorbae 

Sarmentacea 

Sativa 

Scabriuscula 

Scannens 

Scandens 

Scotia 

Semperflorens 
gemperfloffena    car- 
uea 

Seniperfloreas     mi- 
nima 
«emperflorens 
Sempervirens 
Sempervirens 
Sempervirens 
Semperviren» 
Senticeea 
Saepium 
Saepium 
Sericea 
Serpens 
Setigera 

Simplicifolia 

Sinica 

SeJUUiialis 


Crantz 
Lernen 

S. 

Wood** 

Donn 

Dill 

Wood« 

Donn 

Smith 

Miller 

Mqensoh 

Miller 

Pronvitye. 

ROCaatg 


Typ  na. 

Alpina. 
unbekannt. 


gpinosisauBA. 

rubelte. 

canina. 

alba. 

tomentosa. 

sempervirens. 

arvensis. 

spin< 


odorata. 


Roeseig 

Lawrenciaaa. 

Willdenow 

Chüiensis. 

Liiwaecis. 

Bau 

rabiginosa. 

Roessig 

arvensis. 

Roth 

rnbigiuosa« 

Ach. 

canina. 

IhtiU. 

rubiginosa. 

Bork 

canina« 

Uudley 

• 

Kbr, 

arvensi*» 

$fich. 

, 

Salmtmiy. 

• 

Aiton 

trifftliAtj» 

canina» 
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Speckes. 

Typus. 

Spinoslssima 

Linnaeus. 

Spinosissima 

Lour. 

Sinica. 

Spinosissima 

Gorter 

Majalis. 

Spinosissima 

Moensch 

involuta. 

Spinulifolia 

Thory    - 

Dematra. 

Stipularis 

Macat 

rubiginosa. 

Stricta 

Muhl.  Lindley 

rubella. 

Stylosa 

B.  Desv. 

canina. 

Stylosa 

Desv. 

systyla. 

Snaveolens 

Pursh 

rubiginosa. 

Snavifolla 

Ligtetfoot 

rubiginosa. 

Suavis 

Wiltdenow 

rubella. 

Sulphurea 

Alton  et  Lind« 

eglantina. 

Subvillosa 

Lindley 

unbekannt 

Surculosa 

Woods 

canina. 

Sylvatica 

Galt 

Galllca. 

Sylvestris 

Herrn. 

arvensis. 

Systyla 

Lindley» 

Taurica 

Bul 

cinnamomea. 

Teaeriffensis 

Donn 

canina. 

Tenuiglandosa 

Merat 

rubiginosa. 

Ternata 

Poiret 

trifoliata. 

Toraentella 

Leman- 

unbekannt. 

Tomentosa 

Smith. 

Tracbyphylla 

Ran 

spinoslssima. 

Trifoliata 

Böse» 

Trypfiylla 

Boxb- 

Banksiae»   • 

Tugtiriorum 

Willdenow 

arvensis- 

Turblnata 

Alton» 
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Species. 

Typus. 

Tnrbinata 

VOlars 

Alpina. 

Turgida 

Persoon 
U. 

rapa. 

UmbcUata 

Leyser 

cantna. 

Umbellata 

Leers 

rubiginosa, 

Ungnicalata 

Desf. 

oentifolia. 

Urbica 

Leman 

anbekannt 

üsitatissfma 

Gat. 

alba. 

4 

V. 

Varians 

Pohl 

centifolia.             1 

Verticiliacantba 

Merat 

unbekannt. 

Velntina 

Clairv. 

myriacantha. 

Villosa 

Lfnnaeiis. 

i 

Villosa 

Doroi 

tomentosa. 

Villosa 

Vilfars 

tomentosa. 

Villosa 

Pallas 

rubiginosa. 

Villosa  minuta 

Hau 

tomentosa. 

Viminea 

Lindley 

spinosissima» 

Virginiana 

Duroi 

Carolina. 

Virginiana 

Miller 

fraxtnifolia. 

Virginiana 

Hermann 

rubelte,                i 

Woodsii 

Lindley» 

Xanthina 

Lindley 

Bankstae*            1 

vm. 

Verzeichnlss  der  feinsten  In 
England  erzeugten  Rosen- 
Varietäten. 


Centifolien. 

Kose  Uniqne.  Pompon. 

Rosa  Centifolia  muscosa.  Clifton  White. 

Blash  Moss.  River's  Single. 

Mottled  Moss.  River's  Single  Crimson. 

River's  Miniature  Moss.  Chelsea  White. 

Rosa  Qalltea» 

Prince  of  Wales;  Süperb  Tuscan. 

Princess  Victoria.  Wood  Pigeon. 

Rosa  Prtrrlncialis» 

White  Globe. 


Birer's  Georg  IV. 
Hybrid  Stadtholdter. 


Lee*»  Wellington. 


Schottische  Rosen. 


Atroruhra. 


Apollo. 

Blanda. 

Calista. 

Conntess  ef  Glasgow. 

Daphne. 

Krefms. 

Flora.  c 

Guy  Mannering. 

Hannibal. 

Ivanhoe. 

Juno. 

Lady  Finch  flatton. 


Lady 

Biarchioness  of  Lanadowne 

Mrs.  Hay. 

Froserpina. 

Parporea. 

Psiutee  Lady. 

Princess  Elisabeth. 

Ffuto. 

Queen-  of  May. 

Saturnia. 

Sulphurea. 

William  IV. 

Waverley. 

Venus. 


Rosa  mnlftnoga» 

Hagebott-Rosen. 

Chester»  M onring's  Bloss» 

Celestial.  Royal. 

Doable  Yellow.  Semi-deuble  Scarlet. 

Hos«  arvensf«* 

Ayrshire  -  Rosen. 
Bivers's  Ayrshire  Queen.    Dandee  Rambler. 
Pertbshire  oder  Blusfa*       Elegans  oder  Double  Wbife. 
Countess  Lieven.  Jessica. 
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Lovelv  Rambler.  Rom  Angle, 

afyrrh  Scented.  Ruga. 

Queen  of  tbe  Belgtans.      Splendens. 

Rosa  Sempenrirens« 

Scandemr. 

Millers  Climper  J 

Watt's  Olimbing  Provence)  H^bridC11- 

Rosa  Ufern* 

Scotch  Perpetual. 
Staawtll  Perpetual. 

Blush,  oder  Frazer*s  Musk. 


DL 


Die  schönsten  Varietäten  firan- 


A.  Von  Laffay. (Paris, 
ßoe  RousseletO 

C/ent-feoille  d'AuteoiL 
Provins,  feoilles  marbrees. 
Irene. 

Damask  Belle  d'Auteuü. 
Caroline  Mitchell. 
Cels  pleine. 
Banksiana  Flora. 
Noisette  k  fleurs  de 

tricaire. 
Alzonde. 
Azelia. 

Belle  Fontange, 
Berthezeile. 


Bonqnet  tont  feit. 
Ciarisse  Barlowe. 
Delphine. 
Demetrios. 
Dnc  de  Broglie. 
Heloise. 
Kamellia  Böse. 
La  Cherie. 
Lafayette. 
La  Modeste. 
Lutescens  Mutabilis* 
Madame  de  Sevign*. 
Nymphe  Eglrie. 
Pauline  Borghese. 
Princesse  Charlotte* 
Acanthee.       « 
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Afranie. 

Amiral  DuperrG. 

Archiduc  Charles. 

Bardon  Blaue. 

Bigottine. 

Catherine  II. 

Comtesse  Salisbury. 

Darius. 

Delton. 

Etna. 

Fabvier. 

Flavia. 

Fr£d6ric  Weher. 

Grison. 

Kamellia  Rouge. 

La  Beaute. 

La  Sylphide. 

Borbonia  Lilacina. 

Faustine. 

Grand  CondeV 

Lady  Granville. 

Jeanne  d' Albret. 

Greville  Minor, 

Lemercier. 

Le  Sombre. 

Mademoiselle. 

Racine. 

Salicetti. 

Ternaux. 

Turenne. 

Triomphe  de  Flore. 

Belle  Elise. 


Belisaire. 

Duc  de  Gramm  ont. 

Dnchesse  d'Ahrantes. 

Dnchesse  d' Orleans.  (Neue 
Varietät  immerblüheii- 
der  Damascener  -  Ro- 
sen.) 

Indica  odoratissima. 

Le  Fakir. 

La  Coquette. 

Alzire. 

Amadis. 

Beaute. 

Bonne  Genevieve. 

Brennus. 

Corre  de  Boisgeloup. 

Chatelain. 

Columel. 

Coupe  d'Amour. 

Cymadocee. 

Daubenton. 

Duke  of  Devonshire. 

Duchesse  de  Montebello. 

Elisa  Fenntng. 

General  Bernard. 

—  Pajol. 

—  Theard. 

—  Lamarque. 
Parny. 
Regulus. 

Victor  Hugo. 
Victor  Tracy. 


.    _,       ^  , -        La   Vüle    de    Braxelles. 

mascenerrose.) 
BerberidifeUa  Haitii.  Christine  d'Orgy. 

Cels  Multiform.  Portland  blanche. 

Arcfcidocaesse    Therese       Adele  de  Senangea. 

Isabelle.  La  Princesse  deMoatfort 

Lady  Warrender.  (Schöne  Böse,  mit  Ro* 

Prince  Bsterhany.  senfarb  gesprenkelt.) 

(Roth 


C.  Van  Joly  n  Vis-  kcu^ 
sons  int  Departement  Peddy. 

Saine  et  Marne.  Briseis. 

La  Grenadine.    C  Granat-  Nisida. 

apfelfarbig.)  Le  Duc  d'Avray.     (Pva- 

Provins  Pompon.  purfarbig.) 

Louise  Leveneox.  La  Ponctuee.   (Boaenroth 

Cent-fenilles  Provins.  gesprenkelt.) 

Provias  aoxgros  bouqneta,  Horatios. 

Rosa  Thea  sans  epines.  Anacharsis. 

Bengal  Chiffonnee.   (Sehr  Agnodice. 

schön,)  D'Agnesseao, 

Wissoos  BengaL  Henrion  de  Panssy. 

Desiree  Provins.  Isabelle  IL 

Bizarre  sans  Frnits.  (Ei-  Isoline. 

ne  höchst  merkwürdige  La  Ville  de  Gand. 

Böse.)  Mathiea  Mole.  (Violet). 

Maritorne. 

D.  Von    Vibert    zu  Quitteric.    (Fein  karmoi* 
Longjumeau.  sin.) 

Nicette.  Rosamonde. 

Isaure  Lablee.  Sobieski. 
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Timarette.  (Diese  and  die  Le  Prince  de  Chimay. 

zehn   folgenden  Rosen  Sablee. 

sind  Pro  vins-Rosen  und  Arethuse.  (Rosenroth,  ge- 

punktirt.)  sprenkelt,    mit    mehr- 

Agamede.  farbigem  Blatt) 

Lucile  Dnplessia,  Valmore  Desbordes. 

Andre  Thouin.  Melanie  Waldor. 

Segnier.  Flora. 

Anacreon.  Gloriette. 

Delille. 


Kultur  der  Rosen.    Feinde  dar 

Rosen. 


Kultur  der  Rosen. 

Mn  allen  Epochen  seines  Lebens  verlangt  der  Mensch 
eine  gewisse ,  seiner  Individualität  angemessene 
Pflege ,  von  deren  mehr  oder  minder  genauen  Beach- 
tung seine  ganze  Entwickelung ,  seine  Kraft,  seine 
Gesundheit,  ein  Titeil  seines  Lebensglücks  und  sei- 
nes Vergnügens  abhängt. 

Gleiche  Aufmerksamkeit,  Sorgfalt  und  Berück- 
sichtigung erheischen  die  Pflanzen;  um  so  mehr,  da 
ihrer  innersten  Natur  nach  Klima,  Boden,  Wasser 
etc.  in  der  Regel  zu  Erreichung  unserer  Zwecke 
bedeutender  Zwang  angethan  werden  muss.  Wol- 
len und  sollen  wir  es  dem  blinden  Zufall  überlas- 
sen, ob  unsere  Pflanzen  gedeihen,  lustig  treiben  und 
herrlich  blühen,  oder  ob  sie  kränkeln,  verkümmern, 
nur  wie  aus  Verzweiflung  einzelne  magere  Blüthen 
hervorbringen,  gleichsam  Vorwürfe,  welche  dem 
Gärtner  sagen:  was  könnten  wir  leisten,  wenn  du 
dir  die  Mühe  nähmst,  uns  mit  einiger  Freundlichkeit 
und  Vaterliebe  zu  behandeln? 
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Tob  allen  Ziersträuchen  und  Blumen  ist  keine 
so  allgemein  verbreitet  als  die  Rose,  keine  kommt 
so  vielfältig  in  Berührung  mit  dem  Dilettantismus 
und  der  gewöhnlichsten  Blomenliebhaberei.  Daher 
wird  auch  nicht  wohl  eine  andere  Blume  so  vielfäl- 
tig rücksichtslos  und  schonungslos  behandelt,  so 
ganz  gegen  alle  gesunden  Regeln  zur  langsamen 
Schwindsucht  verdammt,  oder  oft  gar  schell  ge- 
mordet, wenigstens  verkrüppelt. 

Zwar  kommt  die  Mehrzahl  der  Rosen  unter  al* 
len  Klimaten  und  in  den  verschiedenartigsten  «  Bo- 
dengattungen  fort;  zwar  sterben  die  meisten  Rosen 
nicht  bald,  ob  man  sie  in  die  vollste  Sonne  pflanzt, 
oder  zu  der  kühlen  Nacht  ewigen  Schattens  verur- 
theilt;  ob  sie  ganz  frei  in  der  Luft  sich  baden  kön- 
nen ,  oder  im  Gedränge  mit  Mauern ,  andern  Pflan- 
zen etc.  nur  mühevoll  athmen,  um  jeden  Lebens- 
hauch ringen ,  jeden  Kuss  der  Lüfte  erbetteln  müs- 
sen* Aber  wie  leben  sie,  wie  treiben  sie,  wie  blü? 
hen  sie,  wie  pflanzen  sie  sich  fort?  Es  ist  oft  zum 
beweinen!  v, 

Specielle  Anweisungen  über  die  verschiedenen 
Kulturgesetze  aller  einzelnen  Varietäten  und  Unter- 
varietäten hier  geben  zu  wollen ,  kann  mir  nicht  in 
den  Sinn  kommen.  Dazu  bedürften  es  dnermesslicher 
Kenntnisse,  der  Erfahrung  eines  ganzen  Menschen- 
lebens, eines  Ungeheuern  Buchs.  Ich  will  hier  nur 
durch  Aufstellung  allgemeiner  Sätze  und  Ansichten 
aufmerksam  machen;  den  Rosenfreund  zum  Nach- 
denken reizen;  den  Gärtner  ermuntern  —  dass  er 
die  Welt  mit  einem  erschöpfenden. Werk  über 
Rosenkultur  beschenke. 
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Die  Boseokultwr  zerfällt  ihrer  N; 
üe  drei  Hanptabtheikmgen: 

der  Erhaltung  und  des  Treten* , 
der  Veredlung  und 
der  Fortpianzung. 

Erhaltung  and  Tretben  der  Bösen. 

Sprechen  wir  zuerst  von  den  Land-  oder 
Gartenrosen,  d.  h.  von  den  Bösen ,  welche  hn 
Freien  gezogen,  unsere  Winter  entweder  ganz  ohne 
Bedeckung,  oder  nnr  unter  einer  leichten  Bedeckung 
im  Freien  ausdauera,  jährlich  nur  einmal  blühen  und 
im  Winter  ihr  Laub  abwerfen :  die  eigentlich  strauch« 
artigen,  klimmenden  oder  rankenden  Bösen. 

Alle  diese  schönen,  meistens  auch  wohlriechen- 
den und  ziemlich  harten  Abkömmlinge  der  Rosa 
alba,  centifolia,  Agathea,  alpin*,  dmunmomea,  Da- 
mascena,  Galttca,  holosericea,  humitie,  lutea,  mii- 
*co*a9  ptmpineUifotia,  Proübicialis,  Manda,  bifera, 
Burgundica,  Carolinea,  Ittcida,  bicolor,  monta- 
na,  penduUna,  rubiginosa,  sulphurea,  turbtnata, 
vUlo&a  etc.  kommen  mit  Ausnahme  des  wirklich 
nassen,  kalten  Sumpfbodens  durchaus  in  allen  Brd- 
arten fort.  Aber  natürlich  fühlen  sie  sich  nicht 
überall  gleich  wohl,  blühen  nicht  überall  gleich 
schön  und  reich. 

Der  Blumenfreund  liebt  seine  Bösen  im  Garten, 
entweder  in  Gruppen  beisammen  oder  vereinzelt,  als 
eine  der  schönsten  und  dankbarsten  Zierden  der 
Rabatten.  In  beiden  Fällen  ist  eine  Vorbereitung 
des  Bodens  für  die  Rosenpflanzung  wo  nicht  uner- 
lässlich,  doch  gewiss  sehr  zweckmässig.  Wo  ein 
Bosenstock   schön   gedeihen   soll,    hebe    man    den 


—    885    — 

schlechten  Boden  2£— 3  Foss  tief  aus,    siebe  ihn 
mittels  eines  Drathsiebs  tüchtig  durch,  mische  dann 
4  Theile  dieser  durchgesiebten  Erde, 
3     —      ganz  reifer  Laub-  oder  Hohserde, 

1  Thell    gesiebten  Lehm, 

2  Theile  fein  gesiebten  Flusssand, 

fülle  damit  das  Loch,  lasse  die  Erde  einige  Tage 
sich  gehörig  setsen  und  pflanze  nun  erst  die  Bösen 
hinein  *). 


•)  Ist  die  ausgegrabene  Gartenerde  gana  schlechter  Na- 
tur, so  that  folgende  Mischung  tehr  gute  Dienste: 
S  Theile  dieser  Gartenerde , 

2  —       Maulwurfserde  von  trocknen  Wiesen, 

3  —       reife  Laub-  oder  Holzerde, 
3     —       fein  gesiebten  Sandes, 

1   Theil   fein  gesiebte  alte  Lehmwand. 
Ist  die  ausgegrabene  Erde  an  sieh  von  Notar  Sand  oder 
sehr  sandhaltig,  so  bestehe  die  Mischnng  aus: 
3  Theilen  solcher  gesiebter  Erde, 

3  —       Maalwurfserde , 

4  —       reifer  Laub-  oder  Holzerde, 
I  Theil  fein  gesiebte  alte  Lehmwand. 

Die  Behauptung ,  dass  Rosen  in  thierischer  Düngererde 
nicht  gedeihen ,  erschien  mir  immer  als  ein  Vornrtheil ,  wenn 
ich  die  Fülle  und  Pracht  der  Rosen  In  vielen  Bauerngftrten 
ete.  betrachtete,  wo  überall  rücksichtslos  mit  Dünger  ge- 
schwängert war.  Viele  Versuche  überzeugten  mich  auch, 
dass  zu  obigen  Mischungen  1  Theil  sehr  alter  und  garer 
Düngerde  (aus  Schaf-,  Kuh-  und  bei  etwas  kaltem  Boden 
aus  Pferdemist )  vortreffliche  Dienste  leistet.  Frischen  Dün- 
ger zu  nehmen,  dürfte  nicht  rathsam  seyu,  obgleich  in  diesem 
Augenblick  einige  ausnehmend  üppig  blühende  Damascener 
.und  Ccntifoüen-  und  Tapetenrosen  vor  mir  stehen ,  unmittel- 
bar in  Gartenbeeten ,  welch«  alljährlich  mit  Kuhdünger, 
Menschen-  und  Schwein ekoth  recht  fett  gedüngt  werden, 
überdies  bei  feuchten  Jahren  sehen  zwei  Fuss  tief  Wasser 
zeigen  und  aus  festem,    stark  mit  Letten  gemischtem  Boden 
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Manche  Gärtner  mischen  auch: 
,  1  Tlieil  Laub-  oder  Holzerde, 
1    —    Gartenerde , 
1    —    Flusssand. 
Eine  absolute  Vorschrift  lasst  sich  darüber  nicht 
wohl  geben,  da  alles  stets  wieder  auf  die  individuelle 
Beschaffenheit    der    einzelnen   Mischungstheile    an* 
kömmt.    Hat  man  gute  Heidenerde  bei  der  Hand, 
so  mag   auch  folgende   Mischung   ohne  Sand    gute 
Dienste  erweissen: 

3  Theile  der  durchgesiebten  Gartenerde, 
3    —      Heidenerde, 

3  —      Laub-  oder  Holzerde, 

1  Theil   gesiebte  alte  Lehmwand, 

oder  bei  zur  Schwere  sich  neigender  Gartenerde, 

2  Theile  der  durchgesiebten  Erde, 

4  —      Heidenerde  Coder  Sand), 

3  —      Laub-  oder  Holzerde, 

1  Theil  gesiebte  alte  Lehmwand. 
Ist  die  Gartenerde  kalter  Natur: 

2  Theile  durchgesiebter  Gartenerde, 

3  —      Heidenerde  (oder  Sand); 
3    —      Laub-  oder  Holzerde, 

1  Theil  ganz  verrodete  Schaf-  oder  Kuh- 

düngererde, 
1     —     gesiebte  alte  Lehmwand. 


bestehen.  Interessant  war  mir  die  beim  Versetzen  dieser 
Stöcke  gewonnene  Erfahrung ,  dass  sie  sammtlich  ihre  Wur- 
zeln flach  am  Boden  hintreiben ,  selten  die  Tiefe  von  einem 
Pubs  überschreiten  und  ungewöhnlich  viele  Ausläufer  weithin 
bilden,  obgleich  die  Stöcke  ungewöhnlich  hoch  und  voll  sind. 

A.  d.  V. 
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Indessen  bekenne  ich,  dass  man  an  allen  aol- 
chen Vorschriften  leicht  irre  werden  kann,  wenn 
man  manche  Erscheinungen  in  der  Natur  betrachtet 
Niemals  habe  ich  lebendigere,  frischere,  kräftigere, 
reicher  blühende  nnd  mehr  Warzelschösslioge  trei- 
bende Rosen  gesehen ,  als  die  auf  der  Altenhitrg  in 
Weimar  und  doch  stehen  diese  Hosen  sämmtlich 
ohne  alle  Wahl  und  Vorsicht  auf  starrstem,  kälte- 
sten, schwersten,  sogenannten  Kloshoden,  grössten- 
teils sogar  noch  im  dichtesten  Schatten  der  auch 
den  Luftstrom  hemmenden  Obstbäume.  Vielleicht 
neutralisirt  die  Kalkhaltigkeit  die  andern  Nachtheile 
des  Bodens,  vielleicht  wirkt  die  Kalksteinunterlage 
wärmend  und  belebend. 

Wer  es  möglich  machen  kann,  pflanze  solche 
Hosen  im  Herbst,  jedoch  nicht  so  früh,  dass  sie 
noch  Triebe  ansetzen  und  nicht  so  spät,  dass  Erd- 
frost schon  zu  befruchten  ist,  bevor  der  frische  Bo- 
den um  die  Stöcke  die  gehörige  Konsistenz  erhalten 
hat  Denn  im  ersten  Fall  können  die  jungen  Triebe 
ihre  Kraft  nutzlos  verschwendet  haben  und.  erfrie- 
ren, im  andern  die  Wurzeln  beim  Frost,  sich  heben 
und  lüften,  sogar  erfrieren.  Die  im  Herbst  gepflanz- 
ten Hosen  blühen  gewiss  im  nächsten  Sommer;  die 
erst  im  Frühling  oder  Vorsommer  gepflanzten  sehr 
oft  erst  im  zweiten  Jahr  und  bleiben  in  der  Regel 
auch  in  Fülle  und  Kraft  des  Wuchses  hinter  jenen 
zurück. 

Sehr  wohl  thut  man,  wenn  man  die  im  Herbst 
zu  pflanzenden  Stöcke  unmittelbar  vor  dem  Einpflan- 
zen gehörig  beschneidet,  oder,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  zurückschneidet ;  namentlich,  bei  altem  Stuk- 
ken,  die  an  der  YYurzel  ziemlich  kahl  und  mit  nur 
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balblebendigen  Aesten  versehen  sind.  Dies  geschieht^ 
am  neue  Kraft  und  Arischen  ümtricb  in  die  Stocke 
zu  bringen,  nebenbei  auch  nm  bei  neaem  Wuchs  den 
Bosenstöcken  eine  gefällige  Form  zu  verleiben:  bu- 
schig, kogclköpfig,  pyramidenförmig.  Die  erste 
Form  gibt  man  gern  den  nie  hoch  aufsehiessenden, 
die  beiden  andern  den  gern  hochwachsenden  Rosen. 
Eine  sinnige  Abwechslung  mit  solchen  Formen  inert 
Gruppen  und  Rabatten. 

Der  Schnitt  für  Pyramidenform   geschieht   sehr 
einfach,  indem  man  den  schönsten,  kräftigsten  mit- 
telsten Trieb  stehen  lässt  und   die  übrigen  Zweige 
ron  der  Wurzel  an  rings  so  abschneidet,  dass  aber- 
all Hob:  stehen  bleibt  und  die  untern  Zweige  sich 
mehr  ausbreiten.     Ob  man    nur  junges  Holz    oder 
auch  altes  Holz  mit  abschneidet,    durfte  so  ziemlich 
gleichgültig  seyn,   jedoch  gebe  ich  der  zweiten  Art 
den  Vorzug,  nur  muss  man  an  dem  alten  Holz  nicht 
wüsten   und    wüthen.     Zu   Pyramiden  eignen    sich 
vorzüglich  die  verschiedenen  Gattungen  von  Home 
Agathea,  R.  alba,  A.  cenUfotia,    R.  holosericea,  R. 
muscosa,  R.  provincialis ,  R.  burgundiea,  R.  &U~ 
phurea,  R.  turbinata. 

Zu  Kopfrosen  (Rosenbäumchen),  baumähnlichen 
Schnittes,  Kugelform  etc.  nimmt  man  gern  die  ei- 
gentlich hochstämmigen  Gattungen,  d.  h.  solche, 
welche  von  der  Wurzel  aus  einen  Schaft  bilden  und 
erst  hoch  oben  Aeste  und  Zweige  ansetzen.  Am 
hübschesten  bilden  sich  dafür  die  okulirten  und  ge- 
pfropften Rosen. 

Die  in  Büschen  gezogenen  Rosen  sollen  ein 
volles,  gefälliges ,  nach  allen  Seiten  möglichst  glei- 
ches und  reiches  Ansehen  haben,   nicht  Ueppigkejt 
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find  Schwindsucht,  Retchthum  uiid  Bettelarmuth  grell 
neben  einander  verrathen,  nicht  gesperrt,  klüftig  etc., 
aussehen.  Daher  wählt  man  dazu  am  geeignetesten 
solche  Gattungen,  welche  schon  ohne  Nachhilfe  des 
Beschneidens  von  Natur  eine  gefällige  Strauchforat 
annehmen,  wie  z.  B.  die  Rosa  damascena^R.  gal- 
Uca,  R.  bicolor,  R.  pimpinelUfolia ,  JB.  nmiyinoea 
etc.  Schwerer  fugen  sich  jene  Gattungen,  wie  Rosa 
Noisette,  R.  Banksiana,  die  Hybriden  etc.,  die  in 
der  Regel  gern  einzelne  sehr  lang  ausschiesende 
Schosse  treiben. 

Diese  Rosengattungen  sind  es  auch,  welche  kein 
Beschneiden  ertragen,    wenigstens  dabei  zu  keinem 
heitern  Leben  gelangen  und  bei  Wiederholung  sol- 
cher  feindlichen  Maaregel  gewöhnlich  siechen   und 
bald    eingehen.      In  keinem  Fall  sind   sie  dadurch 
cum  frühem  oder  reichern  Blühen  zu  bewegen,   in- 
dem   sie   ihrem    Naturdrang    zu   Bildnug    grosser 
Schosstriebe   folgend,    nach   jedem   Schnitt  wieder 
neue  Holztriebe   ansetzen  und   nun  vor    der  Reife 
derselben  gewiss  nicht  blühen,    mithin  nur  nutzlos 
Kraft  verloren.     Daher  wähle  man  diese  nicht  zu 
Rabattenzierden,  sondern  bringe  sie  in  anderer  Ge- 
stalt zweckmässig  an.    Von  selbst  versteht  es  sich, 
dass  bei  Rabattenpflanzungen  ein  Wechsel  mit  Py*» 
ramtden-,  Kugel-  und  Busch  formen  dem  Auge  ange- 
nehm ist,  eine  wohHhuende  Symetrie  hervorbringt, 
dem  ganzen  Garten  zum  Schmuck  gereicht« 

Wer  die  Rosen  in  Parthien,  Massen  oder  Grup- 
pen pflanzen  will,  hat  hauptsächlich  zu  berücksich- 
tigen, dass  diese  Gruppen  als  Ganzes  eine  anmu- 
thige,  geschlossene  Form  gewinnen  und  dass  keine 
Lücken  dazwischen  entstehen.    Stehen  die  Gruppen 
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frei,   so  dass  man  sie  von  allen  Seiten  betrachten 
kann,  so  ist  es  ohne  Zweifel  am  besten,  wenn  man 
der  ganzen  Gruppe  eine  kegelförmige  Gestalt    oder 
Pyramidenform  ertheifet,  indem  man  die  höchst  wach- 
senden Rosen  in  die  Mitte  stellt  und  dann  nach  al- 
len Seiten  mit  immer  kleinem  S traschen   bis  an  den 
Rand  fortfährt.    Ben  Rand  selbst  kann  man  in  sol- 
chem Fall  mit  den  niedlichsten  Zwergrosen  in  ein- 
gegrabenen Töpfen  bilden. 

Stehen  die  Gruppen  mit  einer  Seite  an  Mauern, 
Gebäuden,  Baummassen  etc.,  so  stellt  man  die  gros- 
sten  Rosen  zunächst  an  dieselben  und  dann  stufen- 
weise immer  kleinere  bis  an  den  Rand,  so  dass  die 
ganze  Gruppe  ein  gleichförmiges  Dach  bildet. 

Zu  den  hochwachsenden  Rosen  gehören  z.  B. 
Rosa  alba,  R.  lutea,  R.  galiica,  R.alpina,  R.aga- 
thea,  R.  burgundica,  Ä.  provincialis,  R.  rubiginosa, 
R.  Caroline«,  R.  pendulina,  R.  viUosa,  R.  ponä- 
fera.  Zu  den  mittel  grossen :  Rosa  centtfolia,  R, 
damascena,  R.  holosericea,  R.  cinnatnomea,  R.  W- 
color,  B.  blanda,  R,  muscosa,  R.  pimpineUifolia, 
R.  bifera,  K.  turbinata.  Zu  den  niedrigen:  einige 
Varietäten  der  Rosa  cenüfoUa ,  Ä.  humilis,  manche 
Zwergrosen.  Darüber  gibt  unser  .botanisches  Ver- 
zeichnis« der  Rosen  die  spedeilste  Auskunft  durch 
alle  Varietäten. 

Auch  das  Wählen  und  Stellen  von  Farben  ver- 
leiht solchen  Gruppen  einen  eigentümlichen  Reiz, 
so  hübsch  auch  ein  buntes  Farbenspiel,  ein  Durch- 
einander seyn  mag.  In  dem  Garten  des  Herrn  De« 
lessert  bei  Lyon,  sah  ich  viele  solcher  Rosen- 
gruppen  wunderhübsch  geordnet.  Eine  mit  weissem 
Rand,    alimälig  bis  zur  dunkelgelben  Spitze   alle 


Nuancen  von  Gdb  durchlaufend,  ein«  andre  mit 
weissem  Rastt  und*  nach  dem  Mittelpunkt  hin  rötner 
nnd  röfcher  werdend.  Hier  prangte  eine  Gruppe  mit 
Dunkel  violet  am  Rand  in  Purpur  übergehend,  im 
hellsten  Roth  in  der  Mitte  sich  seh  liessend;  dort 
jieigte  sich  die  umgekehrte  Farbenstellung;  da  lach- 
ten einige  Gruppen  in  den  grellsten  Farbenbändern, 
Purpur  neben  Gelb,  dieses  neben  Rosenroth,  Kirsch- 
roth neben  Weiss,  anderwärts  Massen  von  Nuancen 
derselben  Farbe. 

Diese  Verschönerung  erheischt  sorgfältige  Rück- 
sicht auf  die  Blüthezeit  der  verschiedenen  Varietä- 
ten tind  Untervarietäten,  worüber  unsre  beiden  Ro- 
«enverzeichnisse  ziemliche  Auskunft  gehen. 

Damit  in  solchen  Massen  keine  Lücken  entste- 
hen, darf  keiner  der  Stöcke  in  besondere  Formen 
geschnitten  werden;  man  lässt  der  Natur  freien 
£>aii£,  lichtet  höchstens  die  zu  nahe  sich  berührenden 
und  verschlingenden  Aeste,  schneidet  aber  kahle, 
-alte  Stöcke  ans,  damit  sie  sich  verjüngen  und  sammt- 
Uehe  Aeste  und  Zweige  auf  2—3  Augen  im  jungen 
-Holz  zurück. 

Die  im  Frühling  gepflanzten  Stöcke  erfordern 
keine  besondere  Pflege,  wollen  jedoch  von  Unkraut 
gern  befreit  seyn  und  wo  es  thunlich  ist ,  auch  von 
allem  Ungeziefer  gereinigt  werden.  Uebrigens  be- 
merkte ich  stets  eine  treuliche  Wirkung,  wenn  ich 
mir  die  kleine  Mühe  nahm,  sogleich  nach  Vollen- 
dung des  ersten  Frühlingstriehs,  rings  um  die  Stöcke 
einige  Zoll  Erde  wegzunehmen  und  diese  Höhle  mit 
frischer  Erde,  allenfalls  etwas  Hörn-  und  Leder- 
späne, Glanzrus8  etc.  darunter  wieder  auszufüllen. 
Natürlich  ist  dabei  grosse  Vorsicht  sehr  nöthig,  da» 


aan  nicht  Wurzeln  zerstöre  «od  Schosse  CWirael- 
schösslinge,  Ausläufer),  vernichte,  daher  bleibt  das 
beste  Werkzeug  dazu  eise  sanfte  Hand  mit  ihren 
fünf  Fingern. 

Nach  der  Blüthe  schneidet  man  sämmtlicbe  Blu- 
menstiele ab  und  schärft  die  Erde  in  Gruppen  and 
Babatten  rings  um  Stöcke  sorgsam  auf,  wodurch 
ja  das  Unkraut  wieder  von  selbst  beseitigt  wird. 

Die  im  Spätjahr  versetzten  Rosen  werden  oft 
von  der  Gefahr  bedroht,  dass  starke  Fröste  ohne 
.Schnee  den  Boden  sehr  lockern,  heben,  die  Wurzeln 
blank  legen  und  dann  den  Stock  sicher  tödten.  Da- 
gegen hat  man  das  leichte  Mittel  der  Bedeckung  mit 
Laub,  im  Nothfall  auch  mit  leichter  feingesiebter 
Erde.  Bei  Gruppen  decke  man  schon  anfangs  No- 
vember den  ganzen  Boden  mit  einer  6 — 6  Zoll  ho- 
ben Lage  von  Laub,  bei  Rabatten  die  Erde  um  je- 
den einzelnen  Stock  in  einem  Durchmesser  von  2 — 
3  Fuss. 

Eine  andere  köstliche  Zierde   des  Gartens  ver- 
leihen die  rankenden,  klimmenden  oder  kletternden 
Rosen,  welche  wir  als  Rosa  scandens,  R.  capreo- 
lataj  Ä.  sempervirens  etc.  abwechselnd  benannt  fin- 
den und  in  vielen  schönen  Untervartetätea   bereits 
besitzen,  weisse,  gelbliche,  fleischfarbige,  rothe,  pa- 
nachirte,  marmorirte  etc.,  nette,  schlanke  Zweige, 
dichte,  lebhaft  grüne  Belaubung,    ein  reicher  Prunk 
von  BJtithen  in  Büscheln,  Rispen,  Dolden  oder  ein- 
zeln,   geben  ihm  stets  neue  Reize,   die  ein  rascher 
oft  üppiger  Wuchs  erhöht.    Man  verwendet  sie  am 
liebsten  zur  Bekleidung  von  Maoern,  Wänden,  Spa- 
lieren, Bogen,  Lauben,  Stangenpyramiden,  an  ein- 
zelnen Stangen,  ja  an  Obstbäumen. 
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Herr  C.  F.  Petsch  sagt  darüber  in  seiner  An- 
leitung zur  Kultur  aller  Rosen: 

„Sie  sind  hart  und  unempfindlich  gegen  die  Kälte, 
wenn  sie  vor  Winters  von  den  Spalieren  abgenom- 
men, zusammengebunden  und  zur  Erde  niedergebo- 
gen, nur  mit  wenig  Erde  bedeckt  werden.  Im  Früh- 
jahr heftet  man  sie  wieder  an  das  Spalter  an,  ver- 
dünnt sie  und  schneidet  sie  etwas  zurück.  Die  Ver- 
mehrung geschieht  durch  Ableger,  welche  auf  die 
angegebene  Weise  gemacht  werden.  Die  Spielar- 
ten okulirt  man  auf  Rosa  scandens,  entweder  im 
Juni  aufs  treibende  oder  im  August  aufs  schlafende 
Auge.  Letztere  Methode  ist  aber  deshalb  nicht 
wohl  zu  empfehlen,  weil  die  schlafenden  Augen 
durch  das  Einbinden  häufig  Schaden  leiden,  entwe- 
der in  der  Erde  verfaulen  oder  abgestossen  werden. 
Man  okulirt  daher  lieber  aufs  treibende  Auge.  Die 
Augen  werden  ohne  Holz  eingesetzt  auf  vorjährige 
Triebe  und  der  okulirte  Zweig  am  3ten  Auge  über 
der  Okulation  eingestutzt.  Bemerkt  man,  dass  die 
Augen  angewachsen  sind,  so  löst  man  die  Bänder 
und  nachdem  das  Auge  1  Zoll  lang  ausgetrieben 
hat,  wird  der  wilde  Zweig  dicht  über  dem  einge- 
setzten Auge  abgeschnitten. 

„Auch  die  wilde  Rose  oder  Hagebutte,  Rosa  ca-> 
nina,  dient  zu  Unterstämmen  der  rankenden  Rosen; 
sie  hat  vor  der  II.  scandens  den  Vorzug,  dass  die 
aufgesetzten  oder  oknlirten  Triebe  einen  viel  üppi- 
gem und  stärkern  Trieb  bekommen,  als  auf  der  R. 
scandens,  doch  kann  man  nicht  alle  rankenden  Sor- 
ten auf  canina  okuliren  und  pfropfen,  weil  manche 
auf  letztere  Wildlinge  aufgesetzt,  gar  nicht  zur 
Blüthe  kommen»    Die  Sorten,  welche  auf  Ä.  canina 
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aufgesetzt  werden  können  an*  jährlich  sehen    und 
reichlich  blühen r  sind:    sämmtliche  Varietäten    von 
4t.  capreoiata  und  einige  Hybriden,  sodann  die  Va- 
rietäten von  R.  mvltiflora,  als  Ä.  mnltiflora,  AckM- 
iesy  Carmin  süperbe,  Camea,  GretcUlii  minor,  Laura, 
Davaust.     Alle   diese   setzt    man    am  liebsten    auf 
Rosa  centifolia  auf;    sie  blühen  dann  viel  reichli- 
cher als  auf  R,  scandens  und  canina.    Man  wird 
Indessen  nun  wohl  die  Frage  aufwerten:  warum  ist 
es  eigentlich  üblich  und  zu  welchen  Zwecken  wählt 
man  zu  Unterstäntmen  für  die  rankenden  Rosen  so- 
wohl die  R,  scandens  als  auch  die  R.  canima,  wa- 
rum okulirt  oder  pfropft  man  eigentlich  diese  Rosen 
und  zieht  sie  nicht  lieher  aus  Ablegern  und  Stock- 
ungen wnrzelächt  an?    Wenn  auch  oben  schon  an- 
gegeben wurde,  dass  die  Varietäten  der  capreoiata 
auf  den  cam'fui-Unterstämmen  stärkere  und  üppigere 
Triebe  machen ,  als  auf  R.  scandens ,   so  kann  man 
die  auf  canina  aufgesetzten  Arten  doch  nicht  zu  allen 
Zwecken  so  geschickt  benutzeu.      Soll  eine  Laube 
oder  Wand  mit  rankenden  Rosen  bekleidet  werden, 
so  muss  mau  beide  Unterstämme  anwenden,  um  die 
Laube  dicht  zu  machen.     Man  pflanzt  nämlich  in  je 
4  Fuss  weiter  Entfernung  einen  Wildling  von  ca~ 
fttna,    dessen  Stamm  3J — 4  Fuss  hoch  seyn  muss. 
Je  zwischen  die  canina-  Stämme  pflanzt  man  eine 
mit  2  starken  und  kräftigen  Ranken  versebene  Ä. 
scandens.     Die  Ranken  derselben  müssen  so  lang 
seyn,  dass  sie  in  gebogener  Form  längs  der  Wand 
bin  in  die  Erde  eingelegt  werden  können,  jedoch  so, 
dass  immer  in  6  Zoll  weiter  Entfernung  eine  Stelle 
der  Ranke,    welche  mit  einem  Auge  versehen  ist, 
über   die   Oberfläche   der   Erde   heraussehen  kann. 
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Die  Pflanzung  muss  zeitig  im  Frühjahr  geschehen, 
damit  die  Pflanze  gnt  einwurzeln  nnd  recht  kräftige 
Augen  ans  den  Ranken  entwickeln  kann.  Mau  be- 
kommt nun  in  je  6  Zoll  weiter  Entfernung  einen 
jnngen  Trieb  lAngs  der  Wand  hin,  welchen  man 
senkrecht  an  die  Spalierlatten  anheftet.  Die  Triebe 
werden  aufs  treibende  Auge  okulirt  oder  gepfropft 
und  zwar  mit  den  Varietäten  von  Rosa  scandens 
nicht  blühen,  sondern  sie  müssen  allein  an  ein  Spa- 
lier angepflanzt  werden.  Die  ans  den  eingelegten 
Banken  in  je  6  Zoll  weiter  Entfernung  aufschiessen- 
den  Triebe  fassen  in  der  Erde  Wurzeln  und  bilden 
dann  bald  eine  für  sich  bestehende  Pflanze,  wodurch 
die  Laube  eine  schnelle  und  gleichförmige  Bekleidung 
bekömmt. 

„Die  nun  in  4  Fuss  weiter  Entfernung  stehenden 
Wildlinge  der  Ä.  canina  werden ,  sobald  die  jungen 
Triebe  reif  sind,  ebenfalls  mit  Varietäten  von  R.  ca- 
preolata  oder  auch  mit  einigen  Hybriden  der  capreolata 
okulirt.  Zu  dem  Ende  stutzt  man  die  Krone  der  Wildlin- 
ge bis  zu  obiger  Höhe  von  4  Fuss  ein  und  lässt  von 
den  neu  aufschiessenden  Augen  die  kräftigsten  ste- 
hen, alle  übrigen  kneipt  man  gleich  ab.  Diese  zwei 
Triebe  eines  jeden  Wildlings  gehen  die  Grundlage 
zur  Bekleidnng  der  Decke  der  Laube  oder  obersten 
Hälfte  der  zu  bekleidenden  Wand,  während  die 
Triebe  der  unten  aufschiessenden  Ä.  scandens  die 
Laube  oder  Wand  vom  Boden  an  bis  zu  der  Höhe 
von  4  Fuss  schnell  und  dicht  bekleiden. 

„Ich  bemerkte,  dass  die  Rosa  mulHflora  nicht 
mit  den  Varietäten  der  capreoiata  zusammen  ge- 
pflanzt oder  Auf  scandens  okulirt,  mit  derselben  an 
einem  Spalier  gezogen   werden  könne,    well   die 
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multiflora  nicht  anf  scandens  blüht,  sondern  nur 
grüne,  stark  belaubte  Ranken  bringt;  abgesehen  in- 
dessen davon,  ist  es  schon  deshalb  nicht  rathsam, 
die  multiflora  mit  capreolata  zusammen  zu  pflan- 
zen, weil  die  letztern  weit  stärkere  Ranken  treiben 
und  die  multiflora  überwachsen  und  ersticken. 

„Will  man  daher  das  Spalier  einer  Laube  oder 
Wand  mit  R.  multiflora  bekleiden,  so  müssen  recht 
kräftige   und  gut   bewurzelte   vorjährige  Ausläufer 
von  jR.  centifolia-in  6  Zoll  weiter  Entfernung  ange- 
pflanzt werden,  auf  welche  die  multiflora  dann  okn- 
lirt  wird.      Auf  diese  Weise  kann  eine  Wand  be- 
kleidet werden  und  bietet  dann  einen  prachtvollen 
Anblick  für  das  Auge  dar,  indem  die  Zweige  und 
Ranken   tausende  dieser  schön  gebauten  und  niedli- 
chen Röschen   in  Büscheln  zu  10 — 12  Blumen  ent- 
falten.   Die  Ranken  erreichen  eine  Höhe  von  6 — 6 
Fuss  und  müssen  fleissig  in  gleichmässiger  Entfer- 
nung an  das  Spalier  angeheftet  werden.  —    Ran- 
ken,  welche  zu  schnell  emporschiessen ,  ohne  Sei- 
tentriebe zu  entwickeln ,  kneipt  man ,  wenn  sie  im 
stärksten  Schuss   und  noch  von  krautartiger  Sub- 
stanz sind,  in  der  Höhe,  in  welcher  man  die  Seiten- 
triebe haben  will,  ab,  wonach  sich  schnell  deren  bilden. 

„Eine  Hauptzierde  in  einem  Blumengarten  bilden 
die  rankenden  Rosen  endlich  noch ,  wenn  man  sie  an 
Stangen  in  Pyramidenform,  zu  Bogen  an  den  Ein- 
gängen des  Gartens,  an  den  Säulen  einer  Gallerie 
oder  dergleichen  verwendet.  Man  nimmt  zur  Er- 
ziehung der  rankenden  Rosen  Unterstämme  von  R. 
canina  von  der  Dicke  eines  Fingers  mit  guten 
Wurzeln  versehen,  pflanzt  deren  2  oder  3  im  Herbst 
an  eine  Stange  und  schneidet  die  Wildlinge  im  Früh* 
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jähr  6  Zoll  hoch  aber. der  Brde  ab,  um  die  Augen 
so  aahe  als  möglich  am  Boden  zu  bekommen.  Wenn 
die  jungen  Triebe  hart  genug  sind,  okulirt  oder  pfroft 
man  sie  mit  den  Varietäten  von  R.  capreoiata.  Die 
neuen  Edeltriebe  heftet  man  in  windender  Lage  an 
die  Stangen  au,  deren  je  3  oder  4  zusammen  eine 
Pyramide  bilden.  An  Säulen  und  an  Bögen  nimmt 
man  besser  die  lt.  scandens  zu  Unterstämmen,  weU 
diese  keinen  so  sehr  raschen  Wuchs  befördern,  son- 
dern -  die  Ranken  der  veredelten  Rosen  schwacher 
werden  und  sich  daher  dichter  umwinden  lassen. 
Zum  Treiben  lassen  sich  nur  die  Varietäten  der 
Rosa  multiflora  verwenden  und  wenn  sie  auf  ü. 
centifoUa  minor  veredelt  sind.  Die  Wildlinge  müs- 
sen im  Frühjahr  in  Töpfe  eingesetzt,  an  einem  schat- 
tigen Ort  placirt  und  sorgfältig  gepflegt  werden, 
damit  sie  im  August  auf  das  schlafende  Auge  oku- 
lirt werden  können.  Nachdem  die  Augen  angewach- 
sen sind,  schneidet  man  die  Wildlinge  über  dem 
eingesetzten  Auge  ab,  hält  sie  bis  zum  Monat  Ja- 
nuar frostfrei,  aber  mehr  trocken  als  nass  und  treibt 
sie  sodann  Anfangs  Januar  massig  an,  worüber  das 
Nähere  noch  weiter  unten  mitgetheilt  werden  wird» 

„Die  rankenden  Rosen  erfordern  im  Winter  eine 
Bedeckung,  welche  ihrer  Natur  angemessen  ist  und 
zwar  conserviren  die  Varietäten  der  R.  capreoiata 
unter  einer  leichten  Erddecke,  die  Multiflora  hin« 
gegen  muss  sehr  sorgfältig  bedeckt  werden,  da  sie 
gegen  den  Winterfrost  sehr  zärtlich  ist.  • 

„  Im  November  schneidet  man  die  Ranken  der 
erstem  Varietäten  von  den  Spalieren,  Pyramiden 
oder  wo  sie  sonst  angeheftet  sind,  los,  bindet  jeden 
einzelnen  Stock  mit  Weiden  looker  zusammen,  gräbt 
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«inen  1  Fnss  tiefen  Graben  ans  und  biegt  in  densel- 
ben die  zusammen  gebundenen  Stöcke  ein,  woraacht 
nie  mit  Erde  bedeckt  werden.  Im  Frühjahr,  wenn 
keine  starken  Fröste  mehr  zu  erwarten  sind,  nimmt 
man  die  Stöcke  aus  den  Graben  heraus,  bindet  sie 
auf  und  beschneidet  sie.  Das  Beschneiden  muss  in 
der  Art  geschehen,  dass  die  jungen  vorjährigen  Ran* 
ken  auf  4 — 5  Augen  zurückgeschnitten  werden,  an 
«teilen  hingegen ,  wo  schwache  Ranken  eine  kahle 
Stelle  am  Spalier  bilden,  müssen  diese  auf  2  Augen 
geschnitten  werden,  wonach  die  jungen  Triebe  ei- 
nen starkem  Schuss  bekommen  und  die  Lücken  bald 
ausfüllen.  Die  beschnittenen  Ranken  werden  so  an 
4as  Spalier  angeheftet,  dass  die  neuen  Augentriebe 
späterhin  einander  wirrig  herwachsen,  sondern  im- 
mer freien  Raum  zum  Anheften  an  das  Spalier  be- 
halten. An  Pyramiden  heftet  man  die  jungen  be- 
schnittenen Ranken,  wie  oben  schon  erwähnt  wor- 
den, in  windender  Lage  an " 

Ich  wüsste  diesen  Mi  u  hei  langen  über  Kletterro- 
sen in  der  Thai  nichts  hinzuzufügen,  da  ich  selbst 
Versuche  mit  deren  Kultur  nie  gemacht  habe  und 
vertraute  Rosengärtner  versichern,  dass  im  Allge- 
meinen mehr  darüber  nicht  zu  sagen  sey. 

Nun  einige  Worte  über  die  Kultur  der  Topf- 
rosen (Immergrüne,  Immerblühende,  Mouatsrosen). 
Wir  bezeichnen  mit  dieser  Benennung  alle  jene  Ro- 
sengattungen,  welche  zärtlicher  gegen  Frost  sind, 
weil  sie  in  der  Regel  warmem  Klimaten  ursprüng- 
lich angehören ,  deshalb  in  Töpfen  vor  Frost  gesi- 
chert überwintert  werden,  in  diesem  Fall  ihr  Laub- 
werk nicht  abwerfen,  und  mehr  als  einmal  im  Jahr 
Mühen*     Der  Haadeisgartner   versteht  gewöhnlich 
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darunter  die  Bengalisollen,  Theo-,  Ncfleette-,  Bank- 
sien -  etc.  Rosen« 

Uebrigens  beschränkt  sich  die  Topfgärtnerei  kei- 
neswegs lediglich  auf  diese  Rosengattnngen,  sondern 
häufig  beschäftigt  sich,  namentlich  der  Dilettantis- 
mus, auch  mit  der  Zucht  von  Centifolien,  vieler  Va- 
rietäten Belgischer  Rosen,  Pompons,  Provinsrosen, 
Jliosohusrosen  etc.  zur  Verzierung  der  Fenster,  der 
Arbeitstische,  PfeHertische  oder  eigener  Bkimenge- 
stelle. 

Alle  Welt  treibt  diese  Art  von  Btunristerei,  also 
kann  mir  nicht  in  Snm  kommen,  hierüber  Lehren 
ort  heilen,  oder  Vorschriften  geltend  machen  za  wol- 
len. Ich  will  nur  schlicht  erzählen ,  wie  ich  es  seit 
SO  Jahren  mit  meinen  Rosen  treibe,  wie  ich  bis  heute 
stets  eine  Auswahl  gesunder,  kraftvoller,  reicftbld* 
hender  Stöcke  gesogen  and  erhalten  habe. 

Von  dem  Gedanken  ausgehend,  dass  jede  Topf- 
blume durch  Verhinderung  des  freien  Kreisläufe 
ihrer  feinern  Wurzeln,  durch  öftere  Absperrung  von 
dem  Luftzug,  Entbehrung  von  Regen  und  Thau,  der 
reichsten  Zuschösse  der  Mutter  Natur  beraubt,  bei- 
nahe allein  vom  Wasser  leben  müsse,  glaubte  ich, 
eine  qualitativ  reichere  Srde  dafür  nehmen  zu  dür- 
fen. Ich  habe  diesen  Glauben  zu  bereuen  bis  heute 
keine  Ursache  gefunden:  seit  20  Jahren  gedeihen 
meine  Rosen  in  Töpfen  vortrefflich  und  erfreuen 
mich  mit  einem  grossen  Reich thum  schöner  Bluthen; 
auch  heuer,  obgleich  ich  seit  5  Jahren  der  Ge- 
legenheit entbehre,  meine  Lieblinge  durch  Versetzen 
ins  Freie  erfrischen  zu  können. 

Meine,  auch  für  Pelargonien  vortrefflich  befun- 
dene Erdmischung  besteht  ans: 
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3  Theilen'Maulwurfserde  von  scfawarzbodigen  Wie- 
sen oder  alten  grünen  Rainen , 

2     —      Weiden-,  Eichen-  oder  Waldlauberde  *), 

2     —     wenigstens  5  Jahr  alter  Düngererde  ans 
.   Schaf-  und  Kuhmist, 

1    Theil   feinen  Sands, 

1      —     feingesiebter  alter  Lehmwand. 
Dazu  gebe  ich  auf  den  Boden  des  Topfs  eine 
zollhohe  Lage   körnigen  Plussands  zu  Vermeidung 
jedes  Morastansatzes  in  der  Tiefe. 

Ich  kann  hier  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  mir, 
nach  den  Erfolgen  zu  urtheilen,  manche  Vorschrif- 
ten, Theorien  und  Hegeln  hinsichtlich  der  Form  und 
Grösse  der  Töpfe  für  sogenannte  Monatsrosen,  Pe- 
largonien etc.  keineswegs  als  Orakelsprüche  mehr 
erscheinen.  Denn  bei  der  strengsten  Verletzung  al- 
ler dieser  Regeln  habe  ich,  zu  meinem  eigenen  Er- 
staunen, nachtheilige  Folgen  für  die  Pflanzen  und 
für  Fülle  und  Schönheit  der  Blüthen  nicht  empfun- 
den. Als  ich  im  vorigen  Sommer  von  Herrn  Schel- 
hase  in  Kassel  unvermuthet  mit  einigen  sehr 
schönen  weissen  Rosen  und  grossblumigen  Pelargo- 


*)  Hierbei  kann  ich  eine  Bemerkung  nicht  unterdrücken, 
obgleich  man  im  Gebiet  der  Pflanzenkultur  mit  solchen  Be- 
merkungen nur  sehr  versichtig  seyn  soll,  indem  oft  eine 
Menge  unbeachteter  kleiner  Umstände  verursachen,  was  man 
für  Wirkungen  anderer  Dinge  hält.  Wo  ich  nur  Weiden- 
erde  eingemischt  hatte,  erhielt  ich  blassere  Blumen 
an  den  Stockungen,  wo  ich  nur  Eichenerde  eingemengt 
hatte,  erschienen  die  Blumen  von  dunklerer  Farbe;  des- 
halb versuchte  ich  in  diesem  Jahr  eine  Mischung'  von  glei- 
chen Theilen  beider  Erdarten.  Es  dürfte  wohl  der  Mühe 
werth  seyn,  darüber  ernste  Versuche  anzustellen.     A.  d.  V, 
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nien  überrascht  wurde  and  die  Pflanzen  mir  «ehr 
schmachtend  vorkamen,  konnte  ich  meine  Angst 
nicht  bewältigen  und  verpflanzte  sie  in  der  oben  an- 
gegebenen Erde  sogleich  in  die  ersten  bebten  leeren 
Töpfe.  Darunter  waren  denn  welche  von  9  Zoll 
Durchmesser ,  andere  fast  überhohe  Zwiebeltö- 
pfe. Siehe  da,  Bösen  und  Pelargonien  gediehen  vor- 
trefflich darin,  alle  Rosen  trieben  bereits  nach  eini- 
gen Wochen  neue  Blüthenzweige  und  äusserten  alle 
Zeichen  strozender  Gesundheit.  Der  Meistergärtner, 
Herr  Mootz,  erfreute  mich  zufällig  mit  einem  Be- 
such, äusserte  seil*  Befremden  über  die  Wahl  so 
unförmlicher  Töpfe,  aber  noch  mehr  über  die  Fülle 
und  Kraft  der  Pflanzen.  Und  von  diesen  Rosen 
blühten  in  dem  kalten  Zimmer  die  zierliche  Leonide 
und  die  Bengal  alba  fort  und  fort  bis  gegen  die 
Mitte  des  Februars,  und  blühen  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  Aprils  von  Neuem,  ununterbrochen  bis  jetzt, 
gleich  allen  übrigen  Ankömmlingen. 

Ein  Versuch  (sagen  wir  es  gerade  zu  —  eine 
Spielereil),  Rosen  in  Töpfen  ohne,  alles  Begiessen 
zu  ziehen,  wollte  nicht  gelingen.  Ich  hatte  sehr 
hohe  Zwiebeltöpfe  innen .  mit  einem  3  Zoll  hohen 
Rost  von  Messingdrath  versehen ,  darüber  sehr  feine 
Leinwand  gespannt  und  hierauf  in  meine  gewöhn- 
liche Erde  gesunde  Bengalrosen  gepflanzt  Unter 
der  Leinwand  befand  sich  ein  Luftraum  von  ohn- 
gefähr  1  Zoll,  dann  stand  Wasser  2  Zoll  hoch, 
welches  täglich  wieder  auf  gleiche  Höhe  angefüllt 
wurde,  indem  bald  mehr  bald  weniger,  im  Durch- 
schnitt täglich  ohn gefähr  J  Zoll  davon  verdünstete, 
da  die  Töpfe  in  schöner  Sonnenlage  auf  Ziegelsteine 
gestellt  waren.     Die  Rosen  grünten  üppig,   trieben 


hastig  Back  allen  Seiten  ans,  setzten  Knospen  ober 
Knospen  an,  aber  alle  fielen  vor  «lern  Aufblühen  ab. 
Ich  erhielt  nicht  eine  einzige  Rose  und  im  dritten 
Sommer  gingen  auch  die  Stöcke  ein,  ohne  zuvor  we- 
sentlich gekränkelt  zu  haben. 

Dagegen  glückte  eine  andere  Spielerei  vollkom- 
men and  könnte  vielleicht  bei  mehr  beharrlichem  nnd 
umsichtigem  Verfolgen  zu  hübschen  Resultaten  fuh- 
ren. Ich  belegte  ausnehmend  hohe  Zwiebel  topfe  am 
Boden  t  Zoll  hoch  mit  reinen  Kieseln,  darüber  2  Zoll 
reinen  Sand  und  setzte  hierauf  erst  die  Rosenstücke 
In  meiner  gewöhnlicher  Erde.  Dadurch  glaubte  ich 
mich  in  den  Stand  gesetzt,  häufiger  ohne  Nachthefl 
begiessen,  mithin  zur  Ueppigkett  reizen  zu  können 
und  ich  hatte  mich  nicht  getäuscht:  Reichtham  an 
schönem  Laubwerk  und  lustigen  Schossen,  eine 
grosse  Fülle  von  Blumen  belohnte  mich  und  manche 
Gärtner  wassten  beim  Vergleich  dieser  unförmlichen 
Töpfe  mit  den  schönen  Blumen  nicht ,  •  wie  ihnen  ge- 
schah. Da  hierbei  jedoch  die  Erde  viel  schneller 
als  gewöhnlich  ausgelaugt  wird,  so  musste  ich  wohl 
von  2  zu  2  Monaten  mit  frischen  Erdauflagen  nach- 
helfen. Dergleichen  geht,  so  lang  man  seiner  Zeit 
freier  Herr  ist,  andern  Fall»  mnss  man  hübsch  auf 
dem  gewöhnlichen  Weg  bleiben. 

Alle  meine  Topfrosen  werden  Anfangs  März  ver- 
setzt und  dabei  verschnitten.  Nach  der  ersteu,  ge- 
wöhnlich sehr  retchen  Blüthe  schneide  ich  sämmtli- 
che  Blumenstengel  mit  drei  Blättern  ab.  Dann  neh- 
me ich  vom  Juli  bis  in  die  Mitte  Septembers  die 
oberste  Erdlage  2 — 3  Zoll  hoch  von  jedem  Topf 
sorgfältig  und  falle  mit  folgender  Mischung  wie- 
der auf: 


4  Theile  Manlwurferde, 

4    —      Hohs  -  oder  Lauberde , 

2    —      Düngererde* 

8    —      feine  Lehmwand, 

}  Theil  pnlverisirtes  Hörn  und 

^  —  Glanzruss. 
Die  beim  Versetzen  und  Auffüllen  herausgenom«- 
mene  Erde  wird  in  hölzerner  Kiste  unter  freiem 
Himmel  aufbewahrt,  so  oft  es  nötfcig  scheint  etwas 
begossen  und  leistet  dann  nach  zwei  Jahren  wieder 
treffliche  Dienste,  vorzüglich  wenn  man  sie  nach 
gehöriger  Durchsiebung  wieder  mit  einer  gleichen 
Quantität  frischer  Versetzntigsmischung  mengt. 

Damit  die  Erde  zwei  Jahre  liegen  bleibe,  habe 
ich  zwei  hölzerne  Kästen  zur  Lagerung,  einen  fftr 
die  Erde  dieses ,  den  andern  für  die  Erde  dea  fol- 
genden Jahrs. 

Da  diese  Erdmischungen  in  der  Regel  gern 
Würmer  und  andres  Ungeziefer  erzeugen,  wird  die 
Erde  unmittelbar  vor  dem  Versetzen  und  Auffüllen 
auf  einem  über  ein  altes  Fass  gespannten  Stück 
Leinwand  ausgebreitet  und  mit  sprudelnd  kochen- 
dem Wasser  begossen.  Das  abgelaufene  Wasser- 
dient dann  zu  dem  Begiesen  und  gibt  dadurch  der 
Erde  die  Salztheilchen  etc.  wieder,  weiche  ihr  durch 
den  kochenden  Gas«  entführt  wurden. 

Kann  man  dieses  Fass  beständig  zur  Aufbewah- 
rung von  Gieswasser  beibehalten,  so  wird  man  seinen 
Rosen  wesentlich  zu  Hilfe  kommen,  wenn  man  auf  den 
Boden  dieses  Gef&sses  eine  Quantität  Hornspäne  legt, 
diese  mit  kochendem  Wasser  überfluthet,  das  Gefftsa 
mit  einem  Deckel  schliesst,  nach  84  Stunden  mit 
kaltem  Wasser  ganz  füllt  und  hiernach  immer,  of- 
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fen  lässt  So  oft  man  von  diesem  Wasser  zum  Be- 
wiesen genommen  hat,  füllt  man  das  Fass  wieder 
mit  frischem  Wasser  auf  und  rührt  den  Bodensat« 
tüchtig  auf.  In  Zwischenräumen  von  einigen  Mona- 
ten mag  man  dann  eine  kleine  Portion  neuer  Horo- 
späne,  etwa  auch  eine  Hand  voll  Glanzruss  hinein- 
werfen. 

Zu  meiner  Gewohnheit,  stets  in  voller  Mittags- 
sonne zu  hausen,  aber  auch  im  härtesten  Winter 
mein  Arbeitszimmer  niemals  zu  heizen  und  den  gan- 
zen Tag  ein  Fenster  offen  zu  haben,  gesellte  sich 
meine  Vorliebe  für  eine  grüne  Umgebung  meines 
Schreibtisches,  namentlich  im  Winter:  eine  Erhei- 
terung beim  Arbeiten,  ein  wohlthuender  Ruhepunif 
für  die  Augen,  eine  allzeit  gegenwärtige  Mahnung 
an  Aufmerksamkeit  und  Pflege. 

Auch  zarte  Pflanzen  gewöhnen  sich  bei  einiger 
Vorsicht  an  herbe  Temperaturen,  wahrscheinlich 
leichter  an  Kälte  als  an  übermässige  Hitze. 

Meine  Rosen,  ohngefähr  120  Töpfe,  stehen  auf 
zwei  sechsstafliigen  Gestellen  unmittelbar  an  den 
beiden  Fenstern,  der  vollen  Mittagssonne  gegen- 
über; die  eine  Hälfte  an  dem  stets  offenen,  die  an- 
dre Hälfte  an  dem  geschlossenen  Fenster.  Die  hef- 
tige Erkältung  der  Töpfe  und  das  Gefrieren  der  Erde 
fürchtend,  binde  ich  sämmtliche  Töpfe  schon  Anfangs 
November  2  Zoll  dick,  auch  am  Boden,  mit  im  Back- 
ofen getrocknetem  Moos  ein  und  decke  späterhin 
auch  die  Erde  selbst  mit  also  getrocknetem  Moos, 
welches  nur,  so  lange  die  Sonne  voll  auf  die  Töpfe 
scheint,  täglich  abgehoben  wird.  Beim  Untergang 
der  Sonne  werden  nicht  nur  die  Fenster  geschlos- 
sen und  die  gewöhnlichen  Rouleaus  herunter  gelai- 


«en^  sondern  auch  mit  dicken  Strohmatten  genau 
versetzt.  In  den  Mittagsstunden  sonniger  Tage  öff- 
net man  auch  die  Thür,  damit  ein  lebhafter  Luftzag 
entstehe  und  über  die  Rosenstöcke  hinstreiche.  Be- 
gossen wird  nar  sehr  selten,  dann  stets  mit  lauem 
Wasser;  häufiger  an  den  Stöcken,  welche  beson- 
dere Lebenslust  äussern ,  ansetzen ,  mitunter  sogar 
treiben  *). 

Ich  habe  niemals  einen  Rosenstock  durch  Frost 
verloren,  ja  sogar  schöne  Pelargonien ,  wie  das  ZW- 
versum,  Prinz  York,  Prinz  Koburg,  Grandißorum, 
Imperator  etc.  gediehen  dabei  vortrefflich;  zwei 
Gattungen  des  Heliotropium  erhielten  sich  grün  und 
blähten  dann  im  Sommer  sehr  reich,  einige  Sämlinge 
von  Orangen  und  Citronen  strotzen  von  Fülle  und 
Lebenskraft;  sogar  eine  Acacia  lophanta  hat  sich 
gesund  und  lebensfroh  erhalten. 

Aber  treiben  lassen  sich  alle  diese  Stöcke  nur 
sehr  ungern.  Sobald  ich  sie  im  Winter  an  einen 
warmen  Ort  brachte,  begannen  sie  stets  zu  siechen 
und  nur  den  Eremiten  von  Grandval  trieb  ich  zn 
sehr  früher  Blüthe.  Brachte  ich  dann  solche  Rosen, 
des  unnöthigen  Treibens  müde,  wieder  an  ihren  kal- 
ten luftigen  Standort,  gute  Nacht!  Gewöhnlich  er- 
folgte ein  schneller  Tod,  wenigstens  eine  sehr  schwer 
heilbare  Schwindsucht.     Wahrscheinlich  weil  durch 


*)  Dass  Rosengattungen,  welche  im  Winter  ihr  Laub  ver- 
Heren ,  bei  diesen  Vorrichtungen  nicht  grün  bleiben  können, 
versteht  sich  von  selbst,  aber  des  Erfrierens  wegen  muss 
man  sich  mit  dem  Begiessen  sehr  sparsam  zeigen ,  weil  sonst 
leicht  Augen  lebendig  zu  werden  anfangen  —  um  bald  tu 
sterben  und  den  Stock  im  ersten  Frühlingsschass  bedeutend 
zu  hemmen.  A.  d.  V. 


das  häufigere  Gfessen  die  sprossende  Kraft  geweckt, 
wenigstens  lebhaft  angeregt  nnd  zugleich  die  Erde 
für  den  unmittelbaren  Andrang  der  kalten  Luft  zu 
feucht  geworden  ist. 

Alle  Topfrossen  gewinnen  bedeutend  an  Frische 
und  Leben,  wenn  man  sie  im  Sommer  mit  den  To- 
pfen in  freie  Erde  eingraben  kann.  Vorteilhaft  ist 
es,  dies  wenigstens  alle  zwei  Jahre  zu  wiederholen. 
Dabei  scheint  mir  denn  nicht  viel  darauf  anzukom- 
men, ob  sie  in  voller  oder  in  halber  Sonne  stehen, 
sofern  man  nicht  versäumt,  zu  rechter  Zeit  mit  Was- 
ser zu  Hilfe  zu  kommen  *). 

Viel  gewinnen  solche  Stöcke  aa  Wacbsthum 
and  Eifer,  wenn  man  an  den  Seiten  der  Topfe  kleine 
Locher  anbringen  kann.  Durch  diese  findet  bald  ein 
Würzelchen  links  und  rechts  den  Weg  ins  freie 
Land,  trägt  dem  Stock  frische  Nahrung  zu,  treibt 
wohl  gar  neben  dem  Topf  eiuen  Irischen  Schdssling, 
was  indessen  nicht  sehr  oft  geschieht,  ausser  wo 
die  Locher  ziemlich  hoch  augebracht  sind.  Müssen 
dann  die  Töpfe  wieder  in  ihr  Winterquartier  ein- 
rücken, so  schneidet  man  die  auslaufenden  Wurzeln 
am  Topf  ab  und  verkleistert  die  Oeffnung  fest  mit 
Baumwachs.  Wer  eine  kleine  Treiberei  auf  irgend 
eine  Weise  eingerichtet  hat,   mag  die  abgeschnitte- 


*)  Durch  die  Oeffnung  am  Boden  des  Topfs  pflegen  Re- 
.genwurzner  und  andres  Gesindel  gern  in  die  Töpfe  zu  krie- 
chen und  darin  dann  schlecht  zu  wirtschafte«,  mindesten* 
das  Gedeihen  zu  hemmen.  Wer  dieses  Einkriechen  verhin- 
dern will,  bestreiche  die  Böden  seiner  Töpfe  unmittelbar  vor 
dem  Einsetzen  in  den  freien  Boden  und  den  Rand  der  Bo- 
denöftnung  tüchtig  mit  Fischthran  oder  ranzigem  Oel. 

A.  d.  y. 
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neu  Wurzeln   einlegen   und   zuweilen    wohl    einen 
Neuling  davon  erhalten. 

Als  gutes  Mittel  zu  Vertreibung  vieler  jener  so 
fatalen  und  oft  schädlichen  Insekten  rühmt  nuta  den 
Gebrauch  der  Tabaks-  oder  Cigarren-Asche  vor  der 
Einwinterung ,  namentlich  der  im  Freien  übersom- 
merten  Topfrosen.  Ich  bezeichne  dieses  Mittel  als 
ein  probates ,  nur  weil  meine  Topfrosen  bisher  von 
diesem  Üebei  frei  blieben ,  aber  keineswegs  will 
ich  damit  gesagt  haben,  dass  sie  nicht  auch  ohne 
dasselbe  davon  frei  geblieben  wären.  Dabei  kommt 
ja  so  viel  auf  Konstellation  an.    Hier  das  Mittel : 

Sobald  die  Töpfe  aus  der  freien  Srde  gehoben 
sind,  stelle  ich  sie  an  einen  von  jedem  Luftzug 
freien  Ort  und  bestreue  Stamm,  Aeste,  Zweige,  Blät- 
ter etc.  möglichst  dicht  mit  ganz  feiner  Tabaks-  oder 
Cigarrenasche,  womit  sie  24  Stunden  stehen  bleiben. 
Am  andern  Tag  werden  sie  über  einen  leeren  Kübel 
wagerecht  gehalten  und  tüchtig  mit  der  Brause  be- 
grüsst,  damit  alle  Asche  sich  abspüle  und  der  Ab- 
flugs nicht  auf  die  Erde  des  Topfs,  sondern  in  den 
Kübel  laufe.  Ist  man  mit  allen  Topfen  durch,  so 
nimmt  man  sie  einzeln  mit  der  Krone  abwärts  in 
die  Hand  und  streicht  mtt  dem  ganzen  Stock  in  der 
Kübelbrühe  einige  Male  umher,  dass  auch  die  Rück- 
seite all  er  Blätter  die  Tabakslauge  geniesse.  Nun 
lege  man  sämmtliche  Stöcke  sogleich  horizontal  an 
schattigem  Ort  um,  lasse  sie  so  24  Stunden  liegen, 
damit  sie  völlig  abtropfen,  spüle  sie  dann  mit  rei- 
nem Wasser  durch  die  Brause  tüchtig  in  ihrer  ho- 
rizontalen Lage  ab,  lasse  sie  noch  einige  Stunden 
in  dieser  Lage  abtrocknen  und  bringe  sie  nun  erst 
an  ihren  Winterstand.      Dieselbe  Manipulation  im 


Frühling  mit  gleicher  Vorsicht  wiederholt,  soll  zii 
liehen  Schutz  gewähren. 

Wir  kommen  nun  zum  Treiben  der  Rosen 
im  Winter.  Für  Gärtner  noch  darüber  zu  schreiben, 
ist  überflüssig,  wir  haben  der  Abhandlungen,  Bücher 
nnd  Büchlein  genug.  Für  Dilettanten  eignet  sich 
keine  Treiberei  im  Grossen.  Daher  genüge  hier, 
was  das  bereits  oben  erwähnte  jüngste  deutsche 
Büchlein  über  Rosenkultur  von  der  Treiberei  zu  be- 
merken weiss. 

„Das  Treiben  der  Rosen  zur  Winterflor  ist  eine 
der   lohnendsten  Beschäftigungen   des  Blumenfreun- 
des.   Jtficht  alle  Rosen  indessen  sind  zur  Winterflor 
geeignet;  unter  den  Gartenrosen  sind  es  nur  haupt- 
sächlich alle  Arten  der  CenUfolia  tnuscosa,  semper- 
florensj  mehrere  Varietäten  der  A.  gallica  und  pro- 
vincialis.       Von     den    Centifolien  -  Rosen    können 
zweijährige  Wurzelläufer  oder  Ableger  zum  Treiben 
verwendet  werden,    die  Varietäten  der  R.  muscosa 
indessen  sind  zum  Treiben  nur  dann  geeignet,  wenn 
sie  auf  Ausläufer  von  R.  centifoUa  okulirt  worden 
sind,  da  sie  wurzelächt  nicht  wohl  blühen." 

„Um  nun  eine  vollständige  Rosentreiberei  ein- 
zurichten, legt  man  für  alle  Arten  ein  Beet  an,  auf 
welches  man  im  Herbst  die  Ausläufer  der  obenge- 
nannten Rosen  in  1  Fuss  weiter  Entfernung  aus- 
pflanzt. Für  diejenigen,  welche  okulirt  werden  müs- 
sen, legt  man  ein  besonderes  Beet  an,  weil  diese 
ein  Jahr  länger  im  Land  stehen  bleiben  müssen, 
ehe  sie  blühbare  Kronen  bekommen.  Durch  Rein- 
halten vom  Unkraut  und  Behacken  des  Beets,  so 
wie  durch  Begiessen  bei  trockner  Witterung  pflegt 
man  die  Zöglinge  bis  zum  zweiten  Frühjahr.    Man 
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nimmt  sie  sodann  ans  dem  Beet  heraas,  pflanzt  sie 
in  massig  grosse  Blumentöpfe  und  stellt  sie  zum 
Antreiben  in  einen  kalten  Mistbeetkasten,  den  man 
Tor  der  Sonne  schützt.  Sind  sie  angewachsen ,  so 
gräbt  man  sie  im  Garten  in  den  freien  Boden  auf 
einen  mehr  schattigen  als  sonnigen  Standort  mit  den 
Töpfen  ein  und  begiesst  sie,  so  oft  sie  trocken  sind« 
Bis  Ende  September  sind  sie  vollkommen  gat  be- 
wurzelt, das  Laub  abgefallen  und  man  schneidet  sie 
nunmehr  im  jungen  Holz  auf  %  Augen  zurück,  nimmt 
sie  sodann  aus  der  Erde  heraus  und  stellt  sie  auf 
einen  nur  der  Mittagssonne  zugänglichen  Platz. 
Hier  bleiben  sie  bis  Ende  Oktober  stehen,  worauf 
man  sie  zum  Antreiben  in  ein  massig  warmes  Zim- 
mer oder  Glashaus  bei  6  —  10°  W.  dicht  an  die 
Fenster  stellt." 

„Bis  Anfangs  Januar  lässt  man  die  Rosen  im 
massig  warmen  Zimmer  bei  6 — 10°  W.  stehen, 
begiesst  sie,  wenn  sie  trocken  sind  und  gibt  ihnen 
bei  schönen  warmen  Tagen  fleissig  und  viel  Luft. 
TJm  Weihnachten  legt  man  einen  Treibkasten  mit 
frischem  Pferdedung  an  und  bringt  auf  denselben 
1  Fuss  hoch  alte  Gerberlohe  oder  Sägspäne.  Nach 
etwa  14  Tagen,  wenn  der  Mist  seine  stärkste  Fer- 
mentation überstanden  hat,  bringt  man  die  Rosen 
in  den  Kasten;  es  ist  gut,  die  Töpfe  anfangs  auf 
Breter  zu  stellen,  weil  die  Hitze  des  Kastens  doch 
noch  zu  streng  ist  und  den  Wurzeln  verderblich 
werden  kann,  erst  nach  abermaligen  14  Tagen  nimmt 
man  die  Breter  wieder  weg  und  gräbt  die  Töpfe  in 
die  Lohe  ein.  Der  Treibkasten  muss  hoch  genug 
seyn,  damit  die  Rosenstöcke,  ohne  von  den  Fenstern 
gedrückt  zu  werden,    bequem  darunter  stehen  kön- 
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nen,  entweder  ausgemauert  oder  von  dicken  Doppel- 
dielen gefertigt  seyn.    Rund  um  die  Wände  des  Ka- 
stens macht  man  noch  einen  Umsatz  von  frischen 
lieissen  Pferdedung  oder  noch  besser  von  Eichenlaub, 
wenn   mau   dessen    bekommen  kann.     Die  Fenster 
werden  mit  Strohmatten  und  Läden  bedeckt.    Wenn 
die  Witterung  nur  einigermaasen  gestattet  und  der 
Termometer  4°  R.  W.  zeigt,    muss  der  Kasten   1 
Zoll  hoch  gelüftet  werden.     Bei  schönem  Sonnen- 
schein lüftet  man  2  —  4  Zoll.     Das  Begiessen  der 
Rosen  im  Kasten  muss  mit  Vorsicht  geschehen  und 
nur  wenn  die  Töpfe  wirklich  trocken  sind;  bei  schö- 
nen  sonnenreichen  Tagen   besprengt   man  Morgen« 
mit   der  Brause   mit   lauwarmen  Wasser,   welches 
die  Vegetation  ungemein  bestärkt. " 

„Die  Rosen  lassen  sich  auch  im  Zimmer  trei- 
ben und  zur  Blüthe  bringen,  wenn  man  sie,  wie 
oben  bemerkt/  aus  dem  ersten  massig  warmen  Zim- 
mer in  ein  wärmeres  bringt,  welches  nach  Mittag 
liegt,  die  ganze  Sonne  geniesst  und  auf  12 — 16°  W. 
geheizt  werden  kann.  Die  Rosen  müssen  hier  ih- 
ren Standort  dicht  an  den  Fenstern  bekommen,  wer- 
den eben  so  wie  im  Treibkasten  behandelt  und  ih- 
nen auch  so  oft  als  möglich  ohne  die  Temperatur  zu 
vermindern,  frische  Luft  gegeben.  Ist  die  Tempera- 
tur im  Treibzimmer  geringer,  so  blühen  die  Rosen 
freilich  auch  erst  später." 

„Nach  dem  Abblühen  setzt  man  die  Stöcke  in 
das  Land  und  lässt  sie  hier  ein  Jahr  lang  stehen, 
sie  sind  alsdaun  im  zweiten  Jahr,  wenn  man  beson- 
ders schöne  grosse  Stöcke  haben  will,  wieder  zum 
Treiben  tauglich." 
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„Die  iaunerblühenden  Rosen,  als  alle  Bengal- 
und  Theerosen,  können  sehr  leicht  im  Winter  zur 
Blüthe  gebracht  werden.  Man  stellt  nämlich  dieje- 
nigen schönsten  und  kräftigsten  Stöcke,  welche  zum 
Treiben  bestimmt  sind,  im  Sommer  so  schattig  als 
möglich  und  hält  sie  recht  trocken,  um  die  Blüthe 
zurückzuhalten.  Im  Monat  September  versetzt  man 
sie  in  neue  Erde  und  grössere  Töpfe  und  gräbt  sie, 
bis  sie  gut  angewurzelt  sind,  in  einen  kalten  Mist- 
beetkasten in  die  Erde  ein.  Den  Kasten  bedeckt 
man  mit  Fenstern  und  bei  kalten  Nächten  mit  La- 
den. Die  weitere  Behandlung  ist  dieselbe  wie  oben 
bei  den  Gartenrosen.  Die  Noisettrosen  müssen  wie 
die  Gartenrosen,  ehe  sie  in  das  Zimmer  zum  Antrei- 
ben gebracht  werden ,  ebenfalls  im  jungen  Holz  auf 
3  bis  4  Augen  beschnitten  werden. " 

„Um  recht  schöne  Rosenbäumchen  im  Winter 
zur  Blüthe  zu  bringen,  okulirt  man  die  immerblü- 
henden Rosen  auf  2| — 3  Fuss  hohe  Sträucher  von 
R.  canina,  welche  man  zu  dem  Behuf  ein  Jahr  vor 
der  Okulation  in  Töpfe  pflanzt  und  im  dritten  Jahre, 
wenn  die  Bäumchen  schöne  Kronen  haben,  zum  Trei- 
ben verwendet  -nach  der  oben  angegebenen  Me- 
thode." 

Aus  Blumenliebhaberei  und  Eifer,  manchen  Din- 
gen auf  den  Grund  zu  kommen,  ist  der  Mensch 
grosser  Beharrlichkeit  und  täglich  neu  sich  wieder- 
holender Mühen  fähig.  Die  Resultate  aller  solcher 
Anstrengungen  und  zuweilen  gar  herber  Verdriess- 
Jtchkeiten?  Nun,  das  Glück,  auch  in  Spielerei  und 
Zeitvertreib  den  Geist  in  angenehmer  Spannung  er- 
halten zu  haben;  die  Wonne,  ein  Röslein  blühen  zu 
sehen,    wenn  der  Nachbar  links  und  rechts  noch 

16 
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nicht  daran  denkt;  der  Hochgenuss,  dieser  oder  je- 
ner lieben  Person  zu  ungewöhnlicher  Zeit  mit  einem 
Sträuschen  oder  gar  mit  einem  blühenden  Rosenstock 
eine  Freude  machen  zu  können. 

Wer  solchen  Hochgenuss  haben  will,  muss  sich 
das  Vergessen  abgewöhnen  und  das  Frühaufstehen 
angewöhnen ,  was  überhaupt  jedem  Naturfreund  und^ 
Blumenliebhaber  sehr  ziemlich,   dem  Blumenzüchter 
aber  geradezu  unerlässlich  ist. 

Zufällig  waren   mir   eine  Menge   Holzkistchen 
verschiedener  Grössen,  mit  Schiebern  zu  verschlies- 
sen  und  gross  genug,  dass  ein  ziemlicher  Rosenstock 
mit  seinem  Topf  darin  stehen  konnte,   zugekommen. 
Diese  Kastchen  Hess  ich  mir  nun  so  ordnen,    dass 
ein  kleineres  mit  einem  Zwischenraum  von  1J — 2 
Zoll  in  ein  grösseres  zu  stehen  kam,  an  der  Schie- 
berseite aber  mit  diesem  durchaus  gleichlief,   damit 
der  Schieber  frei  eingelassen  oder  ausgezogen  wer- 
den könne.    Die  Kästen  wurden  nach  Ausfüllung  der 
Zwischenräume   mit   trockenem  Häckerling  auf  die 
kleine  Seite  so  aufrecht  gestellt,  dass  die  Schieber- 
seite gegen  das  Licht  stand.      Der  Schieber  selbst 
war  in  ein  Glasfenster  verwandelt.      Zwei  solcher 
Kästchen  neben  einander  standen  immer  auf  einem 
quergestellten  ähnlichen  Kästchen.    Durch  die  Decke 
dieses  und  die  Doppelböden  jenes  waren  kleine  har- 
monirende  Löcher  gebohrt  und  mittelst  Röbrchen  in 
Kanalverbindung  gesetzt.      In  jeden  der  obern  Ka- 
sten wurde  nun  ein  zu  treibender  Rosenstok  gesetzt, 
wozu  ich  Rosa  alba,  K.  centifolia  muscosa,  Ä.  FtY- 
morin  etc.  wählte  und  die  Kästen  in  das  geheizte 
Zimmer  der  Mittagssonne  gegenüber  gestellt.    Neben 
der  Begiessung  mit  lauem  Wasser,  Lüftung  mittelst 
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des  Schieber»  und  der  Bodenöffnungen,  legte  ich  je- 
den Abend,  sobald  die  Heizung  im  Zimmer  aufhörte, 
in  den  antern  Kasten  zwei  mit  sprudelnd  kochendem 
Wasser  gefüllte  Seltersflaschen  auf  dicke  wollene 
Lappen  und  schloss  «den  untern  Schieber,  während 
ich  den  obern  Schieber  mit  einem  Doppelvorhang  von 
Stroh  deckte.  Die  von  den  Flaschen  ausgehende 
Wärme  strömt  durch  die  Kanälchen  in  den  obern 
Kasten  und  hält  so  lange  mit  12° — 18°  R.  an,  bis 
Morgens  das  Zimmer  wieder  durchgeheizt  ist.  Nun 
werden  die  Flaschen  herausgenommen,  der  untere 
Schieber  bleibt  offen,  der  obere  wird  gelüftet  und 
endlioh  bei  schöner  Sonne  ganz  entfernt,  wodurch 
ein  warmer  Luftzug  im  obern  Raum  entsteht. 

Ganz  dieselbe  Vorrichtung  machte  ich  auch  in 
dem  ungeheizten  Zimmer,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schied, dass  hier  täglich  dreimal  solche  Flaschen 
unterlegt  wurden,  nämlich  Abends  um  9  Uhr,  Mor- 
gens um  5  Uhr,  Mittags  um  1  Uhr.  Auch  öffnete  ich 
deti  Glasschieber  vor  dem  Rosenstock  nur  in  den 
Mittagsstunden  ganz  warmer  Tage  und  bewirkte  die 
Lüftung  dadurch,  dass  in  dem  Boden  über  dem  Ro- 
senstock einige  Löcher  mit  Klappen  und  Röhrchen 
angebracht  waren,  die  in  Verbindung  mit  den  Löchern 
und  Röhren  im  untern  Boden  eine  Luftströmung 
erhielten. 

Bei  Geduld  und  Aufmerksamkeit  geht  das  Trei- 
ben sehr  rasch  und  sicher.  Daneben  ist  diese  Vor- 
richtung vortrefflich  zur  Stöcklingszucht  im  Herbst, 
von  allen  zum  zweitenmal  geblüht  habenden  Rosen 
und  zum  Treiben  mancher  andern  Blume. 

Ein  Gärtner  wird  schwerlich  diese  mühevolle 
Weise  lohnend  finden,  also  vielleicht  sie  belachen, 
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aber  mancher  Dilettant,  dem  es  an  Räumen  zu  sol- 
chen Zwecken  fehlt,  mag  wohl  einen  Versach  damit 
machen,  vielleicht  die  einfache  Maschine  noch  ver- 
vollkommnen. 

Bleibt  ans  noch  übrig,  einige  Worte  über  die 
Veredlung*)  and  Vermehrung  der  Rosen  zu 
geben:  eine  allgemeine  Uebersicht,  kurze  Andeu- 
tungen. 

Die  Veredlung  geschieht  durch  Okuliren, 
Pfropfen,  Kopuliren  mit  Edelaugen  und  Edel- 
reisern auf  andere  Stöcke.  Wer  diese  Operationen 
kennt  und  geübt  hat,  dem  sind  Erörterungen  darüber 
fiberflüssig;  wer  sie  nicht  kennt  wird  sie  auch  aus 
Büchern  und  Beschreibungen  nicht  lernen  können, 
sondern  muss  bei  einem  praktischen  Gärtner  in  prak- 
tische Lehre  gehen,  sich  tüchtig  üben.  Denn  wie 
einfach  alle  diese  Operationen  auch  erscheinen  mö- 
gen, so  sind  dabei  doch  so  viele  Finessen  zu  beob- 
achten und  so  viele  Nebenumstände  zu  berücksich- 
tigen, dass  man  unmöglich  binnen  zwei  Stunden 
zum  vollkommenen  Herrn  seiner  Schnitte  und  Ma- 
nipulationen werden  kann. 

Bei  einem  solchen  Gärtner  muss  man  auch  ler- 
nen, auf  welche  Rosen  man  okulirt,  auf  welche 
pfropft  und  kopulirt,  mit  welchen  Augen  und  Rei- 
sern, wann  dies  geschehen  und  welche  Vorberei- 
tungen man  dazu  anwenden  müsse;  denn  die  allge- 


*)  Darunter  gehört  auch  die  Bildung  von  sogenannten 
Rosenbänmen  und  die  Gewinnung  mehrerer  Ro- 
senvarietäten auf  einem  Stock,  worüber  jeder  prak- 
tische Blumeng&rtner  Auskunft  zu  geben  weiss  und  befragt 
werden  mussr  da  dergleichen  durch  Worte  und  Beschreibung 
sich  nicht  gehörig  versinnlichen  lässt  A.  d.  V. 
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meine  Bemerkung:  man  okulirt  und  pfropft  gern 
und  gewöhnlich  auf  die  Rosa  canina,  R.  rubiginosa, 
R.  villosa,  R.  scabriuscula,  R.  heterophyUa,  mitun- 
ter auf  Centifolien  und  häufig  auf  Bengalrosen,  hilft 
dem  Lernenden  so  viel  wie  nichts,  da  mancherlei 
Umstände,  Specialitäten  etc.  dabei  zu  beobachten 
and  zu  berücksichtigen  sind,  worüber  nur  die  Ansicht 
der  Pflanzen  selbst  nach  einem  prack tischen  Kurs 
Ausweis  gibt. 

Ferner  hat  man  sich  bei  dem  Gärtner  genau  be- 
lehren zu  lassen,  welche  Rosengattungeu  ein  Pfro- 
pfen und  Kopuliren  auf  die  Zweige  nicht  wohl  er- 
tragen, weil  sie  an  den  abgeschnittenen  Theilen  sehr 
schnell  austrocknen  und  daher  am  liebsten  unmit- 
telbar auf  die  Wurzel  gepfropft  oder  kopulirt 
werden  müssen. 

Man  kann  darüber  einem  Buch  viele  und  schöne 
Worte  anvertrauen,  die  Lehren  auch  durch  Tabellen 
und  Zeichnungen  dem  Gedächtniss  einprägen  und 
erläutern,  aber  dies  erscheint  mir  als  nutzlose  Pa- 
pierverschwendung, weil  wahrscheinlich  noch  nicht 
ein  einziger  Mensch  dadurch  okulir-,  pfropf-  und  ko- 
pulirfähig  geworden  ist. 

Nur  die  Bemerkung  gebe  ich  über  das  Binden 
der  Augen  beim  Okuliren.  Dies  geschah  bisher  mit 
zartem  Lindenbast,  der  dann  von  Zelt  zu  Zeit  ge- 
lüftet werden  musste,  wenn  nicht  das  Auge  leiden 
oder  eingehen  sollte,  mitunter  auch  durch  zu  festes 
Umlegen  gleich  anfänglich  die  ganze  Operation  ver- 
nichtete oder  wenigstens  hinderte,  hemmte.  Allen 
diesen  Mühen  und  Uebelständen  vorzubeugen,  hat 
man  den  Versuch  gemacht,  die  okulirteu  Augen 
mit  Faden  von  weisser  Wolle  zu  bewickeln, 
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und  der  Versuch  ist  als  gelungen  anerkannt,  indem 
die  Wolle  stets  allm&lig  so  viel  nachgibt,  als  für 
die  Entwickelung  des  Auges  erforderlich  ist. 

Ob  allen  Gärtnern  und  Gartenfreunden  die  Cora- 
position  des  Pfropf-,  Baum-,  Kopulirwachses  oder 
Harzes,  dessen  sich  die  englischen  und  französischen 
Kunstgärtner  mit  Vortheil  bedienen,  bekannt  ist, 
weiss  ich  nicht.  Daher  gebe  ich  hier  das  authenti- 
sche Recept  des  Kew-Gartens: 
Burgundksches  Pech  (Burgundy  pitch)  1  Unze 
Schwarzes  Pech  (Black  pitch)  4  Unzen 

Harz  (Resinoiis  pitch)  4      — 

Gelbes  Wachs  (Yettow  wax)  4      — 

Talg  CTalUrw)  2      — 

Mastix  (Mastic)  1  Unze 

Salpeter  (Salt  of  nitre)  1|  — 

In  einem  irdnen  Topf  lässt  man  diese  Bestand- 
teile über  langsamem  Feuer  mit  einander  zergehen, 
jedoch  nicht  eigentlich  heiss  werden,  rührt  sie  mit 
einem  hölzernen  oder  eisernen  Spaten  tüchtig  durch 
einander  und  streicht  sie  dann  noch  warm  zu  Pfla- 
stern auf  reine  Linnenstücke  oder  Barchent,  auch 
starken  Kattun,  während  das  zu  Baumwachs  be- 
stimmte in  stabähnliche  Cylinder  geknetet  und  ge- 
dreht wird. 

Auch  über  Rosenzucht  durch  Samen  und 
Saat  will  ich  hier  um  so  weniger  Worte  verlieren, 
da  sie  in  der  Regel  ausser  dem  Bereich  aller  ge- 
wöhnlichen Rosenfreunde  liegt  und  selbst  bei  Han- 
delsgärtnern in  Deutschland  nur  sehr  selten  betrie- 
ben wird.  Diese  Operation  erfordert  Aufmerksam- 
keit und  Mühe  mehrerer  Jahre  und  geschieht  haupt- 
sächlich nur  zu  dem  Zweck,  neue  Varietäten  oder 
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Untervarietäten  (Hybriden)  zu  erzeugen.  Die  gros« 
seil  Kimstgärten  von  Frankreich  und  England,  und 
iü  Italien  namentlich  der  Garten  von  Monza,  be- 
schäftigen sich  damit  so  betriebsam  und  erfolgreich, 
dass  wir  fast  jährlich  von  ihnen  mit  neuen  Erzeug- 
nissen beschenkt  werden.  Wir  erhalten  dann  diese 
neuen  «Schönheiten  weit  billiger  und  ganz  mühelos 
auf  dem  einfachen  Handelsweg,  durch  unsre  vielen, 
mitunter  sehr  bedeutenden  Handelsgärtner  in  Deutsch- 
land, worüber  Garten-,  Blumen -Zeitungen  und  Ka- 
taloge stets  sattsam  Auskunft  ertheilen. 

Die   Vermehrung  der  Rosenstöcke  besorgt   die 
gute  Mutter  Natur  bei  sehr  vielen  Gattungen*)- auf 
die  möglichst  einfache  Weise,  wie  sie  in  der  Hegel 
alles  zu  thun  pflegt,  mittelst  der  sogenannten  Aus- 
läufer  C Wurzeltriebe,   Wurzelschosse,    Wurzel- 
schössliuge,  franz.  Rejetons,  engl.  Suckers),  iudem 
sie  mehr  oder  minder  entfernt  von  dem  Stock,   oft 
in  unglaublicher  Weite,  den  breitauslaufenden  Wur- 
zeln Kraft  und  Lust  verlieh,   aus  ihren  Augen  neue 
Stämmchen  ans  Licht  emporzutreiben  und  mit  wun- 
dervoller Lebendigkeit  schnell  wachsen  zu  machen. 
Dieser  Wurzeltriebe    bemächtigt  sich    nun    der 
Gärtner  mittelst  Ablösung  vom  Hauptstock  auf  fol- 
gende einfache  Weise:  Man  hebt  zwischen  dem  Trieb 
und  dem  Hauptstock  die  Erde  sorgfältig  ab,  entblöst 
die  Wurzel,  welche  den  Trieb  hat,  schneidet  sie  mit 
scharfem  Messer  oder  Spaten  ab,  hebt  sie  aus  der 
Erde  und  setzt  sie,  wo  möglich  in  derselben  Rich- 


*)  Manche  Gattungen,  z.B.  die  Rosamuscosa,  R.  mo- 
gchata,  R.  semperflorens,  R.  multiflora  etc.  sind 
«ehr  sparsam  mit  solchen  Wurzeltrieben.  A.  d.  V. 
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tang,  wie  sie  selbst  aufgeschossen,  entweder  sogleicft 
an  den  Ort  ihrer  Bestimmung,  oder  wenn  der  Trieb 
noch  sehr  schwach  ist,  in  ein  zur  Pflanzschule  ein- 
gerichtetes Beet,  worin  die  einzelnen  Schösslinge 
wenigstens  zwei  Fuss  von  einander  entfernt  stehen 
müssen.*) 

Diese  Verpflanzung  geschieht  gewöhnlich  im 
Frühjahr,  kann  jedoch  unbeschadet  und  mit  gehöri- 
ger Vorsicht  den  ganzen  Sommer  hindurch  gesche- 
hen nnd  sehr  kräftige  Triebe  mag  man  auch  im 
Herbst  ablösen  und  verpflanzen.  Die  im  Frühjahr 
richtig  verpflanzten  und  einem  passenden  Boden  an- 
vertrauten Schosse  blühen  nicht  selten  schon  in  dem- 
selben Jahr;  die  im  Sommer  und  Herbst  verpflanz- 
ten gewöhnlich  im  folgenden  Frühling. 

Dass  dieses  Ablösen  der  Wurzelschosse  dem 
Mutterstock  schade,  ist  wohl  ein  Aberglaube,  indem 
ohne  Zweifel  diese  Lösung  eine  Forderung  der  Na- 
tur ist,  da  die  Beobachtung  oft  gemacht  worden,  dass 
späterhin   die  Wurzeln  solcher  Schosse  sich  selbst 


*)  Die  Richtung,  in  welcher  eine  Pflanze  natürlich  ge- 
wachsen ist,  wird  meines  Erachten«  viel  zu  wenig  berücksich- 
tigt. Dennoch  scheint  sie,  namentlich  bei  allen  Bäumen  nnd 
Stiäuchen,  wesentlich  auf  das  Gedeihen  der  verpflanzten 
Stöcke  einzuwirken.  Ich  sehreihe  das  Nichtangehen  oder  Ein» 
gehen  mancher  Holzpflanzungen  hauptsächlich  dem  Leichtsinn 
zu,  womit  man  die  jungen  Bäumchen,  unbekümmert  um  ihre 
frühere  Stellung  gegen  Süden  etc.  in  den  Boden  bringt.  Ein 
sorgfältiger  Gärtner  soll  bei  allen  Verpflanzungen  beachten, 
mit  welcher  Seite  seine  Pflanze  nach  Süden  gerichtet  stand 
und  in  derselben  Richtung  sie  wieder  einsetzen.  Verkam* 
inert  und  verdirbt  nicht  der  Rosenstock  im  Topf,  wenn  man 
seine  Stellung  so  wechselt,  dass  er  mit  seinen  vier  Seiten 
nach  andern  Weltgegenden  als  zuvor  blickt  ?  A.  d.  V. 
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vom  iputterstock  losen  und  fortan  eine  eigene  Pflanze 
bilden. 

Eiue  andere,  beinahe  eben  so  leichte  Vermehrung 
<Jer  Rosen  gewährt  das  Zertheilen  des    gan- 
zen  Stocks   mit  den  Wurzeln  (Le  Dechire- 
paent  des  vieux  pieds).    Mit  sicherm  Erfolg  geschieht 
.  es  jedoch   nur  in*  Winter.      Man  hebt  einen  alten 
Stock  möglichst  ^orgfölt^g    aus  dem  Boden,    damit 
Wurzeln  und  Fasern  nicht  zu  sehr  «ersplittert  und 
.zertrümmert  werden,  zertheilt  mit  scharfem  Messer 
..Oder  4urch  rasches  ;^re,issen  den  Stock  sammt  den 
Wurzeln  in  so  viele  Theile,  als  Hauptäste  aus  den 
Wurzeln  hervorheben  f  schneidet  diese  Aeste  bis  auf 
3 — 4  Zoll  Höhe   vom  Bodep  zurück ,   löst  alle  ver- 
m ödem cjejo,  to^en  und  halbtodten  Wurzeln  sorgsam 
ab  und  versetzt  nun  die  einzelneu  Theile  in  dersel- 
ben Richtung  nach  Süden ,  wie  sie  am  alten  Stock 
beisammen  gestanden  hatten. 

War  dieser  Stock  selbst  noch  nicht  sehr  alt,  so 
kann   auch   das  Zurückschneiden  -der  Zweige  nnd 
Aeste  vor  der  Hand  unterbleiben  .und  erst  im  Frub- 
.  üng  geschehe*. 

Bei  Benjpil-  etcr  Rpaen  exercirte  ich  diese  Zer- 
.  theilung  sogleich  nach  der  ersten  Blüthe  zu  Ende 
Juni,  stellte  die  getheilten  Pflanzen  in  warmen  Schal- 
.  ten,  fern  von  scharfem  Luftzug  und  hatte  das  Ver- 
gnügen, sie  alle  gesund  und  kräftig  zu  erhalten  j  ja 
an  einer  davon. 4m  Herbst  sehr  schöne  Blumen  zu 
sehen, 

JPie  französischen  Gärtner  vermehren  viele  ihrer 

Qartenrosen  (gewiss  geht  es  auch  mit  Topfrosen ") 

sehr  ein/ach  durch  Zerschneiden  der  Wurzeln« 

aöi«    nebeg    ajte   Stöcke   im   ersten   Frühling   aus, 

16** 
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sehne  Wen  davon  (namentlich  von  den  alten  Aesten) 
die  Wurzeln  ab,  zerschneiden  diese  in  einzelne  5-— • 
KoTl  lange  Stücken,  legen  jedes  Stück  so  in  die 
Erde  efues  Topfs,  dass  das  dickere  Ende  der  Wur- 
zel t — 3  Linien  hoch  über  die  Erde  emporrage,  stel- 
len den  Topf  in  ein  Beet  nnter  Fenster  und  können 
in  der  Regel  schon  im  nächsten  Winter  die  Fenster 
abnehmen  und  im  kommenden  Jahr  des  Bluhens  ge- 
wiss seyn.  Der  Mutterstock  geht  dadurch  keines- 
wegs verloren,  sondern  wird  im  Gegentheil  wie  ver- 
jüngt für  das  folgende  Jahr  und  treibt  dann  viel  la- 
stiger weiter. 

Vermehrung  durch  Ableger  (Senker,  Legreiser, 
franz.  Marcottesr  engl.  Lagers,  Propagation  by 
Layering).  Eine  der  zugleich  dankbarsten  und  ei- 
nen Garten  ausnehmend  zierenden  Operationen. 

Man  lässt  im  Anfang  des  Frühjahrs  die  unter- 
sten, kräftigsten,  einjährigen  Triebe  unbeschnitten 
nnd  legt  sie  dann  strahlenförmig  rings  um  den  Mut- 
terstack, wie  man  die  Nelkenableger  einlegt,  aber 
6 — 10  Zoll  tief  in  den  Boden,  befestigt  sie  mittelst 
einer  hölzernen  Gabel,  so  dass  nur  die  Zweigspitze 
mit  3—4  Augen  emporragen  kann.  Wo  der  Zweig 
am  tiefsten  in  der  Erde  liegt,  macht  man  entweder 
einen  Einschnitt,  wie  bei  den  Nelkenablegern  von 
einem  Auge  zum  andern,  oder  man  umbindet  jene 
Stelle  ohngefähr  1— 1\  Zoll  breit  sehr  fest  mit  einem 
'  starken  wollenen  Faden.  Mau  hält  sie  sehr  feucht, 
vorzüglich  bei  zunehmender  Hitze.  Gewöhnlich 
wurzeln  diese  Zweige  schon  im  ersten  Sommer  und 
können  dann  im  Herbst  abgeschnitten  und  eigens 
verpflanzt  werden.  Manche  zögern  indess  damit  bis 
In  den  folgenden  Sommer,  eignen  sich  also  erst  im 


*  AML4 
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,  «weiten  Jahr  jctim  Verpflanzen»     Indessen  ist  auch 

r  dieses  Zandern  kein«  Unannehmlichkeit  jbu  nennen, 
da  es  ohne  weitere  Mühe  den  Garten  auch  im  zwei- 
ten Frühling  und  Sommer  wesentlich  verschönert. 

In  der  That  gehört  der  Anblick  solcher  Rosen- 
stöcke mit  ihren  strahlenförmig  in  die  Erde  gesenk- 

.  teu  Zweigen  zu  den  reizendsten  Erscheinungen,  die 
ein  Garten  bieten  kann :  die  luftige  Krone  des  Stocks 
prangt  über  dem  frischen  Grün  mit  ihren  schönen, 
gleichsam  voller  und  lebhafter  gewordenen  Blumen, 
während  die    umgelegten  Zweige   an  grünem  Ge- 

.  wind .  über  den  Boden  hin  ihre  wonnigen  Kränxe 
breiten  und  mit  ihren  freundlichen  Augen  wie  Kin- 

.  der  lachend  zur  Sonne  emporblicken.  Ich  könnte 
mich  nicht  überwinden,    von  einem  solchen  Stock 

'.  auch  nur  eine  Blüthe  abzuschneiden. 

Reioend  ist   dieser  Anblick    auf  den  Rabatten, 

•  Book  reizender  bei  Gruppen  vielfarbiger  Rosenstöcke, 
wobei  der  Zauber  des  Bunten  noch  lieblicher  und 

,  reicher  erscheinend,  geranme  Zeit  die  Blicke  fesselt? 
die  Phantasie  beschäftigt,  in  heitere  Stimmung  ver- 
setzt. *) 


*)  Willst  da  cfefner  Lieben  eine  niedliche  ÜebeRMekanff 
bereiten,  so-  bereite  eine  solche  Rosenvermehrang  im  Zimmer 
mittelst  des  Matterstocks  und  4 — 6  ring»  am  denselben  ge- 
stellter TOpfe  zum  Einlegen  der  einseinen  Zweige.  Hier  ge- 
nfigt es  vollkommen,  wenn  der  Zweig  1|— S  Zoll  tief  in  dem 
Boden  kommt,  indem  an  ein  Austrocknen  im  Zimmer  nickt 
recht  sa  denken  ist.  Sehr  hfibscb  wird  das  Gänse,' wenn  man) 
diese  s&mmtlichen  Töpfchen  auf  ein  prasentirfahige»  Bretchen 
stellt ,.  mit  einem  hohen  durchaus-  grünen  Krans  einfasst  und« 
alle  Zwischenräume  «wischen  den1  Töpfen  mit  schönem  Moo» 
ansfallt,  welches  stets  etwas  feucht  erhalten,  sum  Anwachsen- 
der Ableget  wesentlich-  beitragt^  A*  d.  W 
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Weniger  soMn  und  in  atouiühep  flätsiclit  mühevoll, 
Aber  dabei  sehr  sicher  ist  eine  Art  der  Vermehrung 
durch  Ableger:    Di«    mittelst   des    Trichter». 
Man  hat  kleine  blecherne  triGhterarttge  Gefässe,  die 
an  einer  Seite  der  ganzen  Länge  nach  aufgeschnitten 
sind,  damit  man  sie  hier  so  weit  aus  einander  halten 
kann,  dass  jeder  den  Ableger  bilden  sollende  Zweig 
bequem  hineingeschoben  werden  kann,  wonach  sich 
das  Gefäss  durch  seine  eigene  Elasticität  von  selbst 
wieder    schliefst.      Unter    einem   Blattknoten   oder 
Auge   umbindet  man    das    in    den  Trichter   gelegte 
Aestchen  scharf  mit  wollenem  Faden,  oder  auch  mit 
Messingdraht,   oder  schneidet  es  statt  dessen  etwas 
ein.    Nun  füllt  man  den  Trichter  dicht  und  fest  mit 
reinem  Moos,  bedeckt  dieses  oben  wenigstens  einige 
Linien  hoch  mit  guter  Erde,  bringt  den  Trichter  dusch 
Anbindung  an  ein  Pfähl  che  u  in  möglichst  senkrechte 
Stellung  und  halt  Ihn  stets-; feucht;  so  wird  die  Be- 
.  würze!  ung  in  der  Regel  sich  bald  entwickeln ;  jeden- 
falls schneller  in  feuchtem  Moos»  als  wenn  man  den 
ganzen  Trichter  mit  Erde  füllt.    Häl>«n  sich  Wur- 
zelt]   hinlänglich    gebildet,    so   schneidet  'man    den 
Zweig  hart  unter  dem  Trichter  ab,  öffnet  diesen  sorg- 
fältig, entfernt  das  Moos  sehr  bedächtig,  damit  man 
die  Wurzelfasern  nicht  verletze,  entfernt  sacht  den 
wollenen  oder  metallenen  Verband,  versetzt  nun  die 
neue  Pflanze  in  kleine  Töpfchen  und  weist  ihnen  bei 
einiger  Feuchtigkeit  noch   mindestens  3 — I  Wochen 
einen  -warmen  aber  schattigen  Ort  an,  damit  die  Be- 
wurzelang vollends  zu  Stand  komme. 

Vermehrung  durch  'Stöcklinge  (Schnitt- 
linge,  Schnittreiser,  franz.  ßautures,  engl.  Slips). 
Dieses  sehr  einfach  scheinende  Mittel  der  Vcrmeh- 


—    SH3    — 

nmg  der  Tapfre**«  echeiseht  denneeh  einige  ifebmig 
*md  Vorsicht,  wenn  es  getingen  soll»  Man  wacht 
»IBtitokUnge*  entweder  i&denr  man  einen  jungen  Zweig 
au*  dem  Gelenk  reiat,  oder,  in  dem  man  einen  Zweig 
gerade  unter  eine«  Auge  oder  Knoten  horizontal 
abschneidet  und  in  beiden  Fallen  diese  Stöcklinge 
auf.2,  höchstens  3  Augen  verkürzt.  Man  setzt  sie 
«egfeich  J-r  i  Äoll  tief  in  feingesiebte  Erde  an  einen 
frischt*,  wenigstens  der  vollen  Sonne  nicht  ausge- 
setzten 'Ort,  halt  sie  etwas  feucht  und  bedeckt  sie 
womöglich  einige  Zeit  mit  Glasglocken. 

Die  erste  Methode  des  Aosreissens  eines  ganzen 
Zatfeigs  !ana,  «einem  Gelenk  ist  sicher ,  beinahe  un- 
fisMbar*  allein  .man  darf  sie  nur  da  anwenden ,  wo 
dem  Mutterstock  ein,  höchstens  zwei  Stöcklinge  ge- 
nominten»  werden  -sollen,  indem  andernfalls  die  viel- 
fache .grimmige  V«rwuji<kuig  diesen  «ehr  entstellen 
und  bedrohen  wurde.  ...  -, 

Zum  Abschneiden  der  Stöcklinge  schreibt  die 
Gartenkunst  ein  vollkommen .  reines  und  scharfe* 
Messer  vor;,  man  schneidet  horizontal  unmittelbar 
unter  einem  Knoten  ab,  jedoch  nioht  All  zunähe 
an  demselben,  weil  dort  das  Mark  poröser  ist, 
leichter  austrocknet,  die  Entwicklung  des  Wur- 
zeins  hemmt.*) 

Man  nimmt  zu  Stockungen  die  jungen  noch  nicht 
verholzten  Zweige,  Indem  von  Altern  nur  äusserst 
selten  eine  Anwurzelung  zu  erwarten    ist.     Wer 


*)  loh  schneide  jetat  atte  Stecklinge,  eben&ll*  horizaatal 
ab,  weil  andernfalls  tue  Girlner  £eter  schreie»,  aber  ich 
kann  versichern ,  data  Iraner  «ninii  «ehr  Sjakfen  Abschnitte 
»teU  trefflich  gediehen.  A.  d.  V. 
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nicht  anf  den  Handel,  sondern  lediglich  xu  eigen* 
Vergnügen  durch  Stecklinge  vermehren  will,  lasse 
immerhin  die  Mutterstöcke  höbsch  blühen,  schneide 
dann  die  verblühten  Blnmen  mit  3 — 4  Blättern  ab 
und  verwende  diese  Stengel  dam. 

Hauptbedingung  des  Gedeihens  ist  die  Erzeugung 
einer  GAhrnng  durch  fenchte  nnd  warme  Luft,  wobei 
jedoch  die  Erde  selbst  nicht  zu  feucht  gehalten  wer- 
den darf,  weil  sonst  leicht  F&ilniss,  mit  oder  ohne 
Schimmel  eintritt«  Dies  erklart,  warum  solche  Stöck- 
linge  in  geschlossenen  Beeten  am  sichersten  fort- 
kommen* 

Die  im  Frühling  und  Vorsommer  gemachten  kann 
man  in  der  Regel  im  Herbst  versetxen,  die  im  Herbst 
gemachten  im  nächsten  Frühling.  Jene  blühen  bin-» 
-  weilen  noch  in  demselben  Sommer ,  diese  gewiss  n 
folgendem  Frühjahr«'  Man  erschrecke  nicht,  wenn 
die  ersten  Blumen  solcher  Stöcklinge  vielleicht  et- 
was kleiner,  weniger  lebhaft  gefärbt,  weniger  wohl- 
riechend kommen,  als  die  Blüthen  des  Mutterstocks, 
man  erlebt  dies  öfters  und  gewöhnlich  sind  erst  die 
aweiten  Blumen  vollkommen  schön.*) 


*)  Ich  selbst  pflanzte  im  vorigen  Herbst  Ton  der  schonen 
Hose  l'Ermite  de  Grandval  zwei  Stecklinge  aof  unten  be- 
schriebene Weise  in  einen  Sandtopf,  versetzte  sie  im  Man, 
erhielt  van  beiden  Ende  Mais  Blüthen,  sab  aber  za  meinem 
Erstaunen ,  dass  nicht  nur  die  Kinder  der  Mutter  an  Farbe 
nicht  glichen,  sondern  auch  unter  sich  sehr  verschieden  waren. 
An  dem  einen  Stockchen  waren  die  Blumen  beinahe  vollkom- 
men vi  ölet,  am  andern  senfe  rosenroth.  Zu  näherer  Erfor- 
schung dieser  Anomalie  gab  Ich  beide  Stöcke  Herrn  Hofgtrt- 
ner  Meot»  und  wir  harren  nun  sehnsüchtig  der  zweiten 
Biathe»  A.  d.  V. 
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StÖeklmge  im  Zimmer  xit  zielten,  bähe  icb  zwei 
Methoden  für  vorzüglich  empfehlenswerte  erkannt. 

Man' lasse  sich  einen  hölzernen  Kasten  von  ge- 
wöhnlichen Uretern  machen,  hinten  l£  vorn  1  Fnsa 
hoch,  sobliesse  ihn  mit  einem  beweglichen  Fenster 
und  versehe  sich  mit  einer  Rohr-  oder  Strohmatte 
zum  Bedecken  desselben  gegen  Kalte,  wie  gegen 
unmittelbare  Sonnenhitze  *).  Man  fülle  den  Kasten 
nur  so  hoch  mit  feiner  Erde,  dass  die  Stecklinge 
bei  ihrem  Wachsthum  lange  genug  freien  Spielraum 
haben,  ohne  oben  an  die  Fettster  ananstossen  und 
pflanze  sie  dann,  so  wie  man  sie  allmahlig  ab- 
schneidet, in  diese  Erde. 

In  nenern  Zeiten  bat  man  eine  bessere  Methode 
erfunden,  wobei  Anwachsen '  und  Wurzeln  in  der 
Regel  schneller  erfolgt,  eme  feuchte  Luft  sicherer 
erzeugt  wird,  ohne  die  Stöckllnge  selbst  im  Boden 
mit  allzu  grosser  Feuchtigkeit  zn  bedrohen.  Man 
fülle  den  Kasten,  wie  dort  mit  Erde,  so  hier  in  glei- 
cher Höhe  mit  reinem  durchgesiebten  Sand,  setze  die 
Stöcklinge  znl— 4in  kleine  Töpfe  mit  passender  Erde 
und  stelle  dann  diese  Töpfe  so  tief  in  jenen  Sand, 


'-■  *)  Da  Schatten,  nfeht  völlige  Nacht,  mir  alt  Bedin- 
gung des  Gedeihens  der  Stecklinge  erscheint,  sa  Hess  ich  an 
die  vordere ,  tiefere  Seite  des  Kastens  ein  Bret  auf  zwei  An- 
geln anbringen  r  welches  bei  vollem  Sonnenschein  senkrecht 
aufgerichtet,  die  Fenster  mit  seinem  Schlagschatten  vollkom- 
men bedeckt.  Dasselbe  Iftsst  sich  bei  der  aweiten  Methode 
mit  den  Sandtipfen  sehr  leicht  mittelst  eines  Strcifena  Papp« 
oder  Schachtelhols  oder  starken  Papiers  erzielen.  Das  eigent- 
liche Zudecken  mit  Matten  etc.  erscheint  mir  mehr  als  eine 
lobliche  Maasregel  gegen  Nachtfröste  Im  Herbst  und  Frühling 
und  gegen  YVfatcrkalte»  A.  d.  V. 


dass  ihr  Rand  mit  dessen  Q&erfla£he  gleich  laufe; 
den  Kasten  gelbst  aner.  in  möglichst  warme  JUage 
4er  vollen  Sonne.,  Jn  diesem  Fall  wi$d  die"  Erde  der 
Xöf  fQhen  niemals  begösse»,  sondern  nur  der  Kand 

•.ringsitmfcer,  woraus  s^li  Aanjn.|)estftii4igua^  nament- 
licH  hei  grosser  Warme  eine  .fiepr  feuchte  r  das-  An- 
wurzeln -befördernde  JLuft  im  Kasten  bildet  und  durch 
Schwitzen  der  Fenster  kund  gihk.  So  lang  die  Sonne 

.  unmittelbar  jden  Kasten  bescheint,  müsse«  die  Fen- 

:  st<u?<  gedeckt  werden, 

-    Wem  ein,:  solcher  Kasten   zu.  umständlich   er- 

~  scheint  oder  z#  viel  PJ atz  wegnimmt,  der  kauo  den- 
selben Zweck    auf  andern*  Weg  erreichen»      Man 

-  falle  die  Halbacheit.  eines  «ahr  ,gro*sen  Blumentopfs 
mit  Einern  u«4*  reinem  Saad,  stelle  darein  Tepfcnen 
mU  Stockungen ,  so  dass  ihr  Hand  mit  4em  Sand 

,  eine  horizontale  Ebene  bilde,  decke  über  den  ganzen 

:  Topf  eine   gutansoh  Messende  Glasglocke,   oder   ein 
flaches  £töek  Glas,  halte,  ©hqe  die  Topfchen  selbst 
je  an  begiessen,  diesen  Sand  etwas  feucht,  stelle  die 
Töpfe  iii  möglichst  warme  Sonnentage  und  schütze 
sie  wftferend  der  {Seit,  *da^s  die  Sonnenstrahlen  un- 
mittelbar darauf  fallen,  durch  Bedecken  vor  deren 
zerstörender  Einwirkung.      Sind  die  SchössHnge  so 
hoch  gewachsen,    dass  sie  das  GJas  berühren,  so 
mnss  man  sie  versetzen,  oder  durch  Aufsetzung  ei- 
nes  höhern  Glases  ihnen  neuen   Spielraum  gönnen. 
Das  im  Sand  bald  sehr  üppig  aufschiessende  Unkraut 
aller  Art,  so  wie  die  von  den  Stockungen  abfallen- 
den Blättchen  etc.  müssen  stets  sorgfältig  herausge- 
nommen werden,   indem  jenes  geMiss  nichts  nützt, 
von  der  feuchten  Luft  zu  viel  einsangt  und  diese 
durch  den  schnellen  Uebergang  in  Fäiünjss  die  JUuft 
versäuern  würden. 
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Die  TJeherwinterung  aller  erst  im  Frühjahr  zu 
versetzenden  Stöcklinge  geschieht  in  dem  ungeheiz- 
ten Local  stets  sehr  glücklich  mittelst  derselben 
Sandtöpfe.  Zu  Anfang  Novembers  nehme  icb  den 
Sand  ans  den  Töpfen  und  fülle  den  leeren  Raum  mit 
durchaus  trockenem  Saud  wieder  aus,  binde  dann 
den  grossen  Topf  wenigstens  1J  Zoll  dick  in  ge- 
trocknetes Moos  sorgfältig  ein ,  stelle  ihn  auf  eine 
dicke  Lage  solchen  Mooses  und  bedecke  damit  oder 
mit  sehr  dicken  Strohdecken  Nachts  auch  die  Glaser. 
Sobald  der  trockene  Sand  in  dem  Topf  ist,  hört  alles 
Begiessen  des  Sands  auf  und  heginnt  das  Begiessen  der 
kleinen  Töpfchen,  jedoch  äusserst  sparsam,  stets  nur 
mit  lauem  Wasser,  vorsichtig,  dass  weder  das  Töpf- 
chen selbst  noch  der  Sand  nass  werde.  Schiessen 
Stöcklinge  so  hoch  auf,  dass  sie  die  Glasdecke  be- 
rühren, so  muss  man  eilen,  eine  Glocke  oder  wenig* 
stens  einen  höher  liegenden  Glasdeckel  aufzusetzen, 
indem  sonst  mindestens  die  anstreifenden  Schosse 
durch  Berührung  mit  dem  kalten  Glas  sehr  leicht 
erfrieren. 

Feinde  der  Rosen. 

Bei  der  leisesten  Spur  vom  Vorhandensein  der 
lieben  grünen  Läuschen  versäume  man  nicht, 
den  ganzen  Baum  zwischen  Pflanzen  und  Glas  mit 
Tabaksqualm  zu  füllen,  es  hilft  unter  Glas  eben  so 
gewiss,  als  es  bei  frei  stehenden  Rosenstöcken  we- 
nig oder  gar  nicht  fruchtet.*) 


*)  Bei  frei  im  Land  oder  in  Töpfen  stehenden  Rosen  er- 
kannte ich  als  wirksamstes  Mittel  gegen  diese  widrigen  Gaste, 
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Eine  andere  Krankheit  an  Rosen  im  Freien  ist 
der  sogenannte  Rost:  die  Blätter  werden  rauh,  oft 
nützlich,  bedecken  sich  mit  braunen  Flecken.  Diese 
sind  nichts  weiter  "als  ein  Uredo  und  ein  Oecidium, 
zwei  Schmarotzerpflanzen.  Am  sichersten  hilft  man 
nit  dem  kürzesten  Prozess  gegen  alles  weitere  Ver- 
derbnis, indem  man  die  damit  behafteten  Zweige  zu 
Anfang  des  Sommers  am  Boden  abschneidet,  bevor 
die  Samen  jener  Schmarotzer  reifen.  Man  thne  dies 
ja  und  sollte  ein  ganzer  Stock  abgeschnitten  wer- 
den müssen. 

Die  Rosengalle  oder  der  Rosenkauz  sind 
eigentlich  nur  eine  Hülle  für  die  Larven  zweier  In- 
secten  aus  den  Geschlechtern  Cynips  und  Ichneumon, 
welche  dann  später  die  ganze  Pflanze  angreifen. 
Am  besten  thut  man  also,  wenn  man  diese  Rosen- 
kauze, sobald  man  sie  bemerkt,  abschneidet  und 
zerstört. 

Die  oft  sich  zusammenrollenden  Blätter 
entsteheu  von  den  Larven  mancher  Insecten,  nament- 
lich der  Tipula  und  Tenthredinidae ,  dagegen  ist 
ausser  dem  Ablössen  aller  solcher  Blätter  kein  Mit- 
tel anwendbar. 

Der  greuliche  Ohrwarm  (forficula  auricu- 
laria")  und  der  schöne  Samenkäfer  (CoccineUa 
14  guttata),  der  seine  Larven  an  die  Blätter  vieler 
Gattungen  legt,  und  viele  andere  Insecten  speissei) 


im  Land  eine  Quantität,  bei  Töpfen  ein  Paar  Tropfen  Fiseh- 
thrau  unmittelbar  unter  die  Stöcke  auf  den  Boden  gegossen. 
In  Töpfen  sind  übrigens  mittelst  einer  feinen  langborstigen 
Bürste  die  Stöcke  bei  einiger  Aufmerksamkeit  leicht  rein  au 
erhalten,  wenn  man  nicht  deren  Hunderte  oder  Tausende  hat. 

A.  d.  V. 
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Blumen  und  Blätter  der  Rosen  mit  besonderen  Appe- 
tit und  der  Ohrwurm  zerstört  oft  ganze  Stöcke. 
Auch  gegen  diese  Feinde  hat  man  keine  eigentliche 
durchgreifende  Hilfe.  Aufmerksamkeit  und  Ablesen 
—  kann  oft  wenigstens  den  grössten  Nachtheil  ver- 
hüten. 

Dasselbe  findet  gegen  die  Schild  lause  an 
einzelnen  Gattungen  statt,  wo  diese  Gäste  oft  kaum 
von  dem  Ast  oder  Zweig  selbst  zu  unterscheiden 
sind.  Waschungen  und  Besprengungen  helfen  we- 
nig, das  Abkratzen  schafft  wenigstens  Erleichterung 
und  bei  dauernder  Aufmerksamkeit  auch  wohl  Be- 
freiung. Betrifft  dieses  Unheil  Stöcke,  an  welchen 
nicht  sehr  viel  für  den  Augenblick  verloren  geht,  so 
thut  man  am  besten,  sie  flach  am  Boden  ganz  ab- 
zuschneiden. Scheut  man  eine  kleine  Mähe  nicht, 
so  nehme  man  etwas  Seifen wasser,  tauche  ein  Bürst- 
chen  hinein  und  bürste  damit  jeden  einzelnen  Ast 
und  Zweig  des  mit  Schildläusen  gequälten  Stocks 
tüchtig  ab,  jedoch  natürlich  nicht  so  hart,  dass  die 
Rinde  selbst  beschädigt  werde.  Selten  ertragen  diese 
ekelhaften  Gäste  solche  Höflichkeitsbezeigung  zum 
dritten  Mal.  Allein  sieht  man  auch  keine  mehr,  so 
fahre  man  dennoch  getrost  noch  einige  Tage  mit  dem 
Bürsten  fort,  damit  man  auch  die.  kaum  sichtbaren 
Reste  vertilge. 

Zu  den  schlimmen  Feinden  der  Rosen  im  Freien 
sind  wohl  auch  die  schneidenden  Winde  und 
Glatt eisnä chte  zu  rechnen.  Ihren  bösen  Ein- 
wirkungen ganz  zu  entgehen,  durfte  in  unserm  Kli- 
ma nicht  wohl  möglich  seyn.  Aber  diese  Wirkungen 
bedeutend  zu  mildern,  wenigstens  ihre  unangenehmen 
Folgen  weniger  fühlbar  zu  machen,  genügt  ein  sehr 


1 
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einfaches,  gewiss  auch  für  alle  übrigen  Straucharten, 
junge  Baume ,  Rankengewächse  etc.  anwendbares 
Mittel, 

Man  löse  beim  Anfang  der  Frostzeit 
die  Bänder,  wodurch  die  Sträuche  an  ihre 
Pfähle  befestigt  sind. 

Die  Stöcke  erhalten  dadurch  ihre  naturliche 
Freiheit,  beugen  sich  dem  Sturm,  spielen  in  ewiger 
Bewegung  beim  leisesten  Lüftchen,  verlieren  die  von 
Regen,  Thau  etc.  auf  der  Rinde  haftende  Feuchtig* 
keit,  setzen  daher  seltener  Glatteis  an,  erfrieren 
nicht  leicht.  Hat  man  doch  dieselbe  Bemerkung  auch 
an  Reben  zu  machen  Gelegenheit  gefunden. 

Man  muss  der  Natur  Gehör  geben  und  die  Er- 
fahrungen nicht  stets  mit  Phrasen  und  Theorien  oder 
Hypothesen  zu  Boden  schlagen  wollen.  Bewahrt 
man  dadurch  nicht  immer,  so  rettet  man  doch  sehr 
oft;  nicht  alle  Geheimnisse  und  Constellationen  der 
grossen  Schöpfungswerkstätte  sind  zu  erforschen. 


XL 
Geographie  der  Rosen« 


jflanche  Gärtner,  Gartenkundige  und  Schriftsteller 
äussern  noch  immer  die  Ansicht,  die  Rose  stamme 
aus  einem  bestimmten  Distrikt  der  Erde,  habe  eine 
sehr  beschränkte  Urheimath,  nämlich  die  Länder 
Georgien  und  Circassien,  diese  Heimath  einer  der 
schönsten  Menschenrassen;  diese  Pepiniere,  woraus 
Jahrhunderte  hindurch  manche  Sultanate  des  Orients 
ihre  Stämme  veredelten,  Poesie  und  Wissenschaft 
des  Occidents  immer  neuen  Reichthnm  zu  schöpfen 
wissen. 

Allein  diese  Beschränkung  der  Rose  auf  eine 
kleine  Urheimath  ist  offenbar  irrig.  Die  allgemeine 
Erfahrung  lehrt  ja  schon,  dass  überall,  wo  Pflanzen 
zur  Nahrung  gedeihen,  die  freundliche  Natur  auch 
Zierpflanzen  untermischt  hat  und  dass  die  gütige 
Vorsehung  nirgends  den  Samen  zu  Erhaltung  und 
Nutzen  ausstreute,  ohne  nicht  zugleich  mit  Keimen 
der  Schönheit  und  des  Vergnügens  den  Boden  zu  be- 
leben. Die  Kornfelder  Europas  prangen  mit  dem 
himmlischen  Blau  der  Cyanen  und  dem  lachenden 
Roth  des  Mohns ;    Afrikas  Maisfelder  schmückt  die 
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glänzende  Schwertlilie  und  die  weithin  duftende 
ryllis;    über   die   Ströme    von  Indien  und  Egypten 
verbreitet  die  Sumpf  rose  und  Wasserlilie  ihren  Blü- 
then-  und  Blätterreichthum;    die  Dickigte  des  We- 
stens überrankt   die  üppige  Vanille  und  jeder  Zug 
der  Lüfte  trägt  ihren  Wohlgeruch  in  die  Ferne,  die 
prächtige  Yucca  strebt  zu  ihr  empor  und  der  Mailioc 
birgt    seine  köstlichen  Wurzeln    zu  ihren    Füssen. 
Ja,  nirgends  im  unermesslichen  Reich  der  Vegetabi- 
lien  erscheint  das  Nützliche  ohne  das  Schöne. 

Warum  sollte  die  Natur  gerade  mit  der  Rose, 
einem  ihrer  herrlichsten  Lieblinge,  eine  seltsame 
Ausnahme  machen?  Fanden  wir  bis  jetzt  in  den 
Wildnissen  von  Südamerika  keine  Rosen,  so  ge- 
schah es  gewiss  nur,  weil  noch  kein  Botaniker  tief 
genug  in  jene  Gebirge  vorgedrungen,  wo  dieser 
Strauch  ohne  Zweifel  die  Einöden  ziert. 

Oft  genug  liest  man  in  naturgeschichtlichen 
Werken :  die  Rose  erscheine  nur  in  den  Erdgebie- 
ten zwischen  dem  20.  und  70.  Grad  der  Breite ;  jetzt 
noch  wird  diese  Theorie  ausgekramt,  nachdem  die 
Rose  des  Montezuma  und  die  Rose  von  Abyssinien 
sie  längst  widerlegt  hat. 

Verschiedene  Länder  besitzen  ihre  eigenthümli- 
chen  Species  von  Rosen,  welche  anderwärts  ur- 
sprünglich unbekannt,  durch  Verpflanzung  erst  all- 
mälig  einheimisch  geworden.  Manche  derselben  ge- 
deihen nur  auf  einem  kleinen  schmalen  Strich;  an- 
dere verbreiteten  sich  über  ganze  Provinzen  und 
Länder;  einige  beschränkten  sich  sogar  auf  ein  ein- 
zelnes Gebirg,  auf  eine  einsame  Felsenkette,  auf 
einen  einzigen  Felsen.  Die  Rosa  PolUniana  findet 
man  nur  auf  dem  Monte  Baldo  in  Italien;  die  Rosa 
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Lyonii  nur  im  Gebiet  von  Tenessee  in  Nordamerika; 
während  die  Rosa  arvensis  in  allen  Ländern  von 
Europa  gefunden  wird  und  die  Rosa  caniiia  in  Eu<- 
ropa  und  in  einem  Theil  von  Asien  und  Amerika 
vorkommt. 

Betrachten  wir  mit  einem  Ueberblick  die  schön- 
sten eigenthümlichen  Kinder  jedes  einzelnen  Landes 
und  beginnen  wir  in  Nordamerika. 

In  den  eisigen  Gebieten  der  nördlichsten  Gegen- 
den gedeiht  die  Rosa  blanda  und  entfaltet  ihre  blass- 
rothen  Blumen,  jede  einzeln  und  einsam  auf  einem 
Stengel,  unmittelbar  nach  dem  Schmelzen  des  Schnees, 
oft  sogar  noch  durch  den  Schnee.  Dieser  Strauch 
ist  ein  ausschliessliches  Eigenthum  der  starren  Wü- 
sten zwischen  dem  70.  und  75.  Grad  der  Breite. 

Weiterhin  nach  dem  Polarkreis,  an  den  Ufern 
des  Hudson,  fand  man  die  Rosa  rapa  oder  Hudso- 
niana,  welche  im  Frühling  mit  ihren  Büscheln  ge- 
füllter, blasser  Blüthen  prangt. 

Newfoundland  und  Labrador  besitzen  neben  die- 
sen beiden  Species  die  Rosa  fraxinifoUa  Cdie 
Eschenblättrige  Rose),  ein  kleines  rothes  Blümchen 
mit  herzförmigen  Blättern.  An  den  Küsten  zerstreut 
blühen  die  verkrüppelten  Sträuche  der  Rosa  nitida 
voll  tiefrother,  kelchformiger  kleiner  Blumen  und 
Früchte.  Die  Eskimos  schmücken  damit  ihr  Haar 
und  die  Seehunds-  und  Rennthierfelle ,  worein  sie 
sich  kleiden. 

Die  vereinigten  Freistaaten  und  die  inliegenden 
Indianischen  Gebiete  erfreuen  sich  vieler  Rosengat- 
tungen, wovon  wir  nur  einige  der  interessantesten 
hier  anführen  wollen.  In  den  Sümpfen  und  Marsch- 
ländern von  Carolina  ragt  die  Rosa  lucida  mit  in- 
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reo  reichen  Blütbenbüscheln  über  Binsen,  Gras  und 
Rohr  empor;  an  den  Ufern  des  Missouri  prangt  die 
Rosa  Woodsii  und  in  den  benachbarten  Mooren  die 
Rosa  Carolina  und  Rosa  EvraUna,  deren  blassro- 
the  gefüllte  Blumen  eingehen,  wenn  man  den  Stock 
ans  seiner  Heimath,  den  Marschgründen  an  den 
Flüsschen  Virginiens,  in  Gartenerde  verpflanzt. 

Verlassen   wir   die  Ufer   der  Ströme    und    die 
sumpfigen  Savannahs,  so  finden  wir  in  den  Wäldern 
nnd  steinigten  Distrikten  die  Rosa  diffusa,     deren 
blassrothe  Blumen  im  Sommer  stets  paarweis  blü- 
hen.    In  den  höhern  Gegenden  von  Pennsylvanien 
wächst  die  Rosa  parviflora,    ein   wahrer  Zwerg- 
strauch, dessen  kleine,  halboffene,  gefüllte,  mit  dem 
zartesten    Roth    elegant    überhauchte  Blüthen    eine 
der  schönsten  Species  von  Nordamerika  bilden,  die 
jedoch  der  Kultur  und  Vermehrung  unendliche  Schwie- 
rigkeiten   entgegensetzen.      An    den    Brahnen     der 
Wälder  von  Pennsylvanien  erscheint  die  Rosa  stri- 
da  mit  den  blassrothen  und  die  Rosa  rubifolia  mit 
ihren  kleinen,    blassrothen,  in  Büscheln  je  zu  drei 
nnd  drei  blühenden  Blumen.     In  Süd -Carolina  die 
Rosa  setigera,   deren  rothe  Blumenblätter  die  Form 
eines    umgekehrten  Herzens   bilden.      Die    Kreolen 
von  Georgia  schmücken  ihr  Haar  mit   den   grossen 
weissen  Blumen  der  Rosa  laevigata,  einem  Kletter- 
strauch, dessen  schlanke  und  gelenke  Zweige  zwi- 
schen den  Aesten   der  majestätischsten  Waldbäume 
sich  durchwinden. 

Unter  der  Flora  von  Amerika  zeichnet  sich  die 
Rosa  Montezuma  aus :  blassroth ,  einsam ,  dornlos, 
wohlriechend.  Dieser  Strauch  gedeiht  sehr  häufig 
auf  den  höchsten  Höhen  des  Cerro  Ventoso  bei  San 
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Pedro  in  Mexico  tind  wurde  zuerst  von  den  Herren 
4ron  Humbold' und  Bonpland  entdeckt  Die 
Stadt  San  Pedro  liegt  unter  dem  19.  Breitegrad; 
abermals  ein  Beweis  von  der  Unrichtigkeit  jener 
Behauptung  der  Botaniker,  dass  die  Rose  unter  den*. 
SO.  Breitegrad  nicht  vorkomme.  Aber  diese  Rosa 
Montezuma  ist  nicht  die  einzige  Rose  von  Mexico. 
Die  Geschichte  bezeugt,  dass  die  Spanischen  Erobe- 
rer überall  Rosen  fanden  und  jene  Anekdote  von 
dem  Kaiser  Montezuma  auf  der  Folter  (siehe  Ge- 
schichte der  Rose)  liefert  den  vollgültigsten  Beweis 
von.  deren  Vbrhandenseyn. 

Diese  genannten  Species  sind  beinahe  die  ein- 
zigen ursprünglich  amerikanischen  Gattungen  von 
Rosen;  allein  damit  ist  noch  nicht  gesagt,  dass  nicht 
wahrscheinlich  noch  andere  entdeckt  werden  kön- 
nen. Die  grösste  Varietät  von  Rosen  schreiben  die 
Botaniker  gerade  den  Ländern  zu,  welche  sie  am. 
häufigsten  und  gründlichsten  erforscht  haben;  un- 
ermessiiche  Gebiete  vou  Amerika  sind  noch  gar 
nicht  oder  doch  nur  höchst  oberflächlich  erforscht, 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  denselben  wird  also 
auch  ohne  Zweifel  den  Aberglauben  von  Amerikas] 
Unfruchtbarkeit  an  Rosen  widerlegen.  Frankreich 
allein  besitzt  24  Species  einheimischer  Rosen  und 
der  ganze  Kontinent  von  Nord-  und  Südamerika 
zählt  deren  bis  jetzt  nur  14.  Der  Einwand,  dass 
die  Rose  nur.  bis  zu  dem  20.  Breitegrad  vorkomme, 
kann  dagegen  nicht  in  Betracht  gezogen  werden, 
nachdem  Mr.  Salt  in  Abyssinien  unter  dem  10. 
Breitegrad  eine  streng  karakterisirte  eigene  Rosen- 
species  entdeckt  hat. 
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Uebrigens  ist  die  Thatsache  merkwürdig ,  das« 
alle  bisher  in  Amerika  entdeckten  Rosen,  mit  Aus» 
nähme  der  Rosa  Montezuma  und  Rosa  stricto,  der 
Europäischen  Species  der  Rosa  Cinnamomea  beige- 
zählt werden. 

Asien  hat  eine  grössere  Menge  von  Species  mit 
vielen  Varietäten,  als  die  ganze  übrige  Welt  zu- 
sammen: nach  der  genauesten  Definition  zählt  man 
bereits  39  Species,  davon  hat  China,  dieses  an  Ak- 
ker-  und  Gartenbau  so  hoch  gerühmte  grosse 
Heien,  15. 

Zuerst  die  Rosa  semperflorens,    deren  Blätter 
bald  3  Blättchen  haben,  bald  nur  ein  einziges;    die 
Bluthen  sind  wohlriechend,  von  blassem,  vollem  Ro^ 
senroth,    nehmen    sich    halbaufgegangen    allerliebst 
aus.     Die  Rosa  Sinensis  wird  von  manchen  Botani- 
kern mit  der  vorigen  verwechselt,  bläht  aber  in  al- 
len Jahreszeiten  in  weit  glänzenderer  Farbe.    Die 
Rosa  Lawranceana  ist  ein  hubscher  kleiner  Strauch 
von  3  —  5  Zoll  Höhe,  aber  sonst  den  Zwergen  im 
Vegetabilischen   und    Animalischen    sehr  unähnlich, 
nach  Symmetrie  und  Verhältnissen  zierlich  gebaut. 
Dagegen  erreicht  die  Rosa  multiflora  eine  Höhe  von 
15 — 18  Fuss,  hat  kleine,  gefüllte,  blassrothe  Bin* 
then,  deren  viele  auf  einem  Stengel  vereint  und  bil- 
det damit  allerliebste  Bouquets.    Die  RosaBanksias 
breitet  ihre  schlanken   und  gelenken  Zweige  über 
Felsen  und  Hügel,  erzeugt  eine  grosse  Menge  klei- 
ner,   ganz  gefüllter,  gelblich  weisser  Blumen,    die 
durch  veilchenartigen  Geruch  sich  vorzüglich   aus- 
zeichnen. Des  Chinesischen  Gärtners  Liebliugsstrauch 
ist  die  Rosa  microphyUa;    er  nennt  sie  Hai4ong- 
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hong;    sie  hat  kleine-,  gefüllte,  blassrothe  BInthen 
und  äusserst  zartes  Blattwerk.  * 

Cochinchlna  liegt  zwischen  dem  10.  und  20.  Brei- 
tegrad, besitzt  alle  Rosen,  die  in  China  vorkommen 
und  dazu  einige  eigentümliche  Species.  Unter  an- 
dern die  Rosa  alba,  welche  man  eben  so  in  Pie- 
mont,  Frankreich  und  andern  Ländern  von  Europa 
findet  and  die  Rosa  spinosissima  mit  fleich  farbigen 
Bhlthen. 

Japan,  zwischen  dem  90.  nnd  40.  Breitegrad, 
bat  alle  Rosen  von  China,  aber  ausserdem  noch  die 
besondere  Species  der  Rosa  rugosa,  deren  einsame 
Blumen  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Kamtschatkali- 
sthen  Rosen  haben. 

Die  südlichen  Lande  von  Asien,  nämlich  Indien, 
bieten  dem  Forscher  manche  merkwürdige  Species. 
Der    Norden    von   Hindostau   besitzt    deren    sechs; 
zwei  davon  werden   eben  so  in  China  und  zwei  in 
Nepaul  gefunden.     Die  Rosa  Lyellü,    welche  auch 
in  unserm  Klima  bereits   sich   einheimisch  gemacht 
hat,  ist  ausgezeichnet  durch  ihren  Reich thum  milch- 
weisser,    den   ganzen  Sommer  hindurch  blühender 
Blumen.'    Die  ebenfalls  sehr  weiss  blühende  Rosa 
Brunonii  nimmt  unter  den  Rosen  Indiens  einen  hohen 
Rang  ein.    Näher  nach  den  südlichen  -Gegenden  fin- 
den wir  die  Rosa  macrophylla;   sie  ähnelt  den  Eu- 
ropäischen Alpenrosen ,    hat  weissliche,   aber  gegen' 
den  Rand  der  Blätter  roth  gestreifte  Blumen.    Die 
Rosa  sericea  gleicht  an  der  Oberseite  ihrer  Blumen- 
blätter einem  seidenen  Gewebe,    hat  übrigens  nur 
einsame  und  matte  Blumen. 

Die  glühenden  Länder  am  Meerbusen  von  Ben- 
galen sind  während  des  ganzen  Frühlings   mit  ei- 

17  * 
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ner,  auch  in  China  und  Jiepanl  vorkommenden 
sen  Rose  wie  besät:  die  Blumen  der  Rosa 
er  ata  stehen  einsam,  sind  weiss  und  wie  mit  einem 
Halskragen  von  3  oder  4  Blättern  umgeben,  woraus 
sie  aufzutauchen  scheinen.  In  den  Ungeheuern 
Dickigten  der  auch  in  China  einheimischen  schönen 
Rosa  semperflorens  lauern  die  Tiger  und  KrokodiDe 
des  Ganges  auf  ihre  Beute. 

In  den  Gärten  von  Kandahar,  Samarkand  nni 
Ispahan  ziehen  -die  Perser  die  Rosa  arborea  sehr 
häufig.      Dieser   Strauch    erreicht    eine    bedeutende 
Höhe  und  ist  während  des  Frühlings  mit  einem  gros- 
sen Reichthum  weisser,  wohlriechender  Blumen  be- 
deckt.   Die  Rosa  berberifolia  ist  in  jenen  Provinsei 
einheimisch  und  unterscheidet  sich  so  sehr  auffallend 
Ton  jeder  andern  Species,    dass  manche  Botaniker 
Bedenken  tragen,   sie  überhaupt  zu  den  Bösen  zu 
zählen.     Sie  hat  einfach  geblätterte,  sternförmige, 
gelbe  Blüfhen,  die  gleich  dem  Cistusröschen  hin  und 
wieder  an  der  Blattwurzel  mit  hochkarmeisinfarbi- 
gen  Flecken  besprengt  sind. 

Die  Rosa  Damascena  wurde  durch  die  Kreuz- 
fahrer von  Damascus  nach  Europa  gebracht ,  bringt 
in  unsern  Gärten  eine  zahllose  Menge  schöner  Va- 
rietäten hervor  und  schmückt  die  Sandwüsten  voa 
Syrien  mit  ihren  schön  gefärbten,  wohlriechenden 
Blumen. 

Am  äussersten  Ende  von  Asien ,  Coastantinopel 
gegenüber,  prangt  die  Rosa  sulphurea  mit  den 
Reichthum  ihrer  ganz  gefällten,  glänzend  gelben 
Blüthen. 

Asiens  Nordwesten,  der  oft  als  das  eigentliche 
Taterland  der  Rose  gepriesen  wird,  sendete  unserer 
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Bewunderung  die  eigentliche  Königin  der  Rosen,  die 
köstliche  Rosa  Centifolia,  die  geschätzteste,  von 
^en  Dichtern  aller  Zeiten  und  Völker  besungene 
Böse,  den  Hauptschmuck  der  edlen  Gestalten  und 
^Gesichter  von  Georgien  und  Circassien.  Die  Rosa 
ferox  blüht  mit  ihren  grossen  rothen  Blumen  und 
dornigen  Zweigen  mitten  unter  diesen  CentifoÜen 
und  die  Rosa  pulverulenta  schmückt  den  Kamm  der 
Caucasischen  Bergkette  Narzana. 

Im  Norden  Asiens,  in  Sibirien  ist  die  Heimath 
der  Rosa  grandißora  mit  ihren,  wie  ein  antiker 
Kelch  gestalteten  Blumen;  die  Rosa  Caucasea  mit 
ihren  fleischigen  Früchten.  An  der  Grenze  der  Cau- 
casischen Provinzen  findet  man  eine  gelbliche  Va- 
rietät der  Caucasea  mit  dunkeln,  unscheinbaren  Blüm- 
chen. Weiterhin  nach  dem  Eismeer  '  und  um  den 
Ural  wächst  die  Rosa  nibeUa,  deren  Blumen  bald 
tief  karmoisin ,  aber  auch  oft  sehr  bleich  und  bei- 
nahe farblos  in  den  Umgegenden  erscheinen.  Noch 
nördlicher  blüht  die  Rosa  acicularis  mit  ihren  ein- 
samen blassrothen  Blumen.  Zehn  bis  zwölf  andere 
Species  gedeihen  in  den  Russischen  Nordasiatischen 
Provinzen,  wovon  wir  nur  die  Rosa  Kamtschatika 
mit  ihren  einsamen  röthlich  weissen  Blüthen  neu li en 
wollen. 

In  Afrika,  am  Rand  der  Ungeheuern  Wüste  Sa- 
hara und  noch  mehr  in  den  Ebenen  hinter  Tunis 
findet  man  die  Rosa  moschata,  deren  weisse  Blüthen 
ihren  moschusartigen  Duft  weithin  verbreiten.  Diese 
reizende  Species  kommt  auch  in  Egypten,  Marocco, 
Mogadore  und  auf  der  Insel  Madeira  vor.  Auch  die 
in  Europa  so  gemeine  Rosa  canina  entsprosst  dem 
ägyptischen  Boden  sehr  häufig.    In  Abyssinien  ent- 
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deckte  man  einen  immergrünen  Rosenstrauch  mit 
rothen  Blüthen  —  die  Rosa  Abyssimca.  Ohne  Zwei- 
fel bergen  die  noch  unerforschten  Gegenden  Afrikas 
manche  ans  noch  unbekannte  Species. 

Wir  kommen  nun  nach  Europa.  Im  tiefstes 
Nordwesten,  in  dem  sonst  so  unwirklichen  und  aa 
Vegetahilien  so  armen  Island,  dass  die  Einwohner 
oft  genöthigt  sind,  ihre  Pferde,  Kühe  und  Schafe  mit 
getrockneten  Fischen  zu  füttern,  finden  wir  dennoet 
die  Rosa  rvbiginosa,  mit  den  einsamen,  bleichweis- 
sen,  kelch  form  igen  Blumen. 

In  Lappland  erMühen  unter  dem  Schnee  der 
kältesten  Region  die  kleinen,  wohlriechenden ,  glän- 
zend gefärbten  Blumen  der  Rosa  majalis;  diese  al- 
lerliebste Species  findet  man  auch  einheimisch  in 
Schweden,  Norwegen  und  Dänemark.  Im  SchuU 
des  armseligen  Immergrün,  worunter  die  Lappe» 
Moose  und  Flechten  zur  Ernährung  ihrer  Rennthtere 
suchen,  gedeiht  die  anderwärts  bereits  erwähnte 
Rosa  rubelte,  mit  hier  besonders  hochrothen  Blumen. 

Die  Rosa  ntbiginosa,  deren  blasse  Blumen  in 
Büscheln  zu  je  zwei  und  drei  blühen,  die  Rosa  «w- 
jalis  und  Rosa  Cinnamomea  mit  ihren  kleinen  Mass- 
rothen,  bald  einfachen,  bald  gefüllten  Blüthen  und 
noch  einige  andre  Species  werden  wohl  in  allen 
nördlichen  Ländern  Europas  vorkommen. 

England  kennt  sechs  einheimische  Species.  Id 
den  Wäldern  von  Nordengland  wächst  die  Rosa  in- 
voluta  mit  ihrem  dunkeln  Laubwerk  und  den  gros- 
sen bald  weissen,  bald  rothen  Blumen.  Reibt  man 
diese,  so  hauchen  sie  einen  terpentinartigen  Gerach 
aus,  was  man  dem  Umstand  zusehreibt,  dass  dieser 
Strauch  gewöhnlich  unter  Fichten  und  Kiefern  war- 
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jselt.  In  denselben  Gegenden  kommen  die  Jtowi  8m* 
bini,  die  Rosa  villosa  und  die  Rosa  canina  häufig 
vor.  Die  bald  rotten,  bald  weissen,  bald  karmoisine» 
nen  Blutheu  der  Rosa  villosa  erscheinen  stets 
paarweis. 

Die  Gebiete  von  Belfast  erzeugen  den  unter 
dem  Namen  der  Rosa  Hibemica  bekannten,  unbe- 
deutenden  Strauch,  für  dessen  Entdeckung  Mr.Tem*» 
p  Je  ton  einen  Preis  von  50  Guineen  von  der  bota- 
nischen Gesellschaft  zu  Dublin  erhielt,  weil  es  wirk* 
lieh  eine  neue  einheimische  Pflanze  war.  Uebrigens 
.zeigt  sich  die  Rosa  sphiosissima  in  sehr  armem  und 
die  Rosa  canina  in  lehmigem  Boden. 

Das  an  Rosen  ursprünglich  nicht ,  sehr  reiche 
Deutschland  zählt  doch  einige  sehr  interessante  Spe- 
cies  unter  se|ne  Kinder:  die  Rosa  turbinata,  deren 
ganz  gefüllte  Blumen  strausförmig  wie  um  einen 
Eierstock  blühen ;  die  Rosa  arvensis,  mit  den  gros- 
sen, rothen  Blumen,  welche  im  Zustand  einiger  Kultur 
eich  füllen. 

Die  Helvetischen  Berge  und  im  Allgemeinen  die 
Alpenketten  sind  sehr  reich  an  einheimischen  Jio- 
seq.  Ausser  der  eben  erwähnten  Feldrose,  haben 
sie  den  eleganten  Strauch  der  Rosa  alpina  voll 
einsamer  rother  Blumen,,  welche  bei  der  Kultur  ein« 
schöne  Ausbeute  von  Varietäteu  gewähren«  Die 
Rosa  spinulifoüa  hat  blassrothe  Blüthen  von  mittler 
Grösse,  mit.  dornigen  Zweigen  und  Laub  und  einem 
Anflug  von  Terpentingeruch,  gleich  der  oben  er- 
wähnten Schottischen  Rosa  involuta.  Dieser  Um- 
stand ist  merkwürdig  und  verdiente  wohl  eine  nähere 
Erörterung  von  Seiten  der  Wissenschaft.  Unter 
den  Alpenrosen  zeichnen  wir  noch,  aus:    die  Bot* 
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werk  in  VerMndong  mit  den  prachtvollen,  hOetnen, 
tlefkarmoisineiien  Bläthen,  in  dem  fetten  vollen 
Grün  der  ganzen  Umgehung,  wirklich  einen  kochst 
reisenden  Anblick  gewahren  und  das  Auge  imwilf- 
Mhrtich  fesseln. 

In  den  östlichen  und  südlichen  Gebieten  tob 
Saropa  gedeihen  die  Bösen  in  Menge,  aber  eine  be- 
deutende Anzahl  derselben  ist  weder  näher  unter- 
sucht, noch  wissenschaftlich  beschrieben  und  klassi- 
ücirt.  80  hat  zum  Beispiel  die  Wissenschaft  noch 
Iceine  Notiz  von  irgend  einer  Rose  der  Krimm  ge- 
nommen, obgleich  viele  Reisende  darin  übereinstim- 
inen,  dass  diese  Halbinsel  ungemein  reich  an  Ro- 
nen sey. 

In  Griechenland  und  Sicilien  ist  die  Rosa  glu- 
tinösa  einheimisch,  deren  Laubwerk  nnd  Blatter  eine 
klebrige  Materie  bei  sich  fuhren;  die  Blumen  sind 
klein,  blassroth  und  stehen  einsam. 

Italien    und  Spanien    haben   einige  bemerkens- 
werthe  Species :  die  Rosa  Poliniana  mit  feinen  gros- 
sen Parpiirblumen ,    die  je  zwei  oder  drei  büschel- 
förmig blähen  und  namentlich   in  der  Gegend  von 
Verona  sehr  häufig  vorkommen;  die  Rosa  moschata 
und  Rosa Hispanica  blühen  zahlreich  in  Spanien,. die 
letztere  ist  jedoch  durch  die  neue  von  Lindley  ge- 
lieferte Species  so  ziemlieh  aus  den  Gärten  verdrängt 
Ihre  lichtrothen  Blumen  blühen  im  Mai.     Die  Rosa 
semperflorens  ist  sehr  gewöhnlich  auf  den  Balearf- 
«ohen  Inseln  und  wächst  im  Süden  von  Europa  und 
lu  der  Barbarei  wild.     Ihr  glänzend  grünes  Laub- 
werk prangt  mit  einer  Menge  kleiner,  weisser,  sehr 
wohlriechender  Blumen» 
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Die  Flora  von  De  Candolle  nimmt  19  Species 
für  Frankreich  in  Anspruch.  In  den  südlichen  De- 
partementen fiudet  man  häufig  die  Rosa  eglanteria, 
deren  goldgelbe  Blumenblätter  nicht  selten  in  eigent- 
liche Orangefarbe  übergehen  und  dadurch  eine  hüb- 
sche Varietät  bilden.  Die  Rosa  spinosissima  gedeih! 
vorzüglich  in  den  südlichen  Saudebenen,  hat  weisse  mit 
Gelb  unterlaufene  oder  gesprenkelte  Blätter  und  liefert 
manche  sehr  hübsche  Varietät.  In  den  Wäldern  von 
Auvergne  und  in  den  Departementen  der  Vogesen  ge- 
hört die  Rosa  cinnamomea  unter  die  nichtseltenen  Er- 
scheinungen ;  sie  hat  ihren  Namen  wie  schon  erwähnt, 
keineswegs  von  einem  zimmtartigen  Geruch ,  wie  zu- 
weilen wohl  behauptet  wird,  sondern  von  der  Färb« 
ihrer  Zweige;  die  Blumen  sind  klein,  roth  und  ste- 
hen einzeln.  Die  Rosa  parvifolia  oder  Champagner- 
Rose  bildet  einen  sehr  hübschen  Miniaturstrauch, 
gedeiht  vorzüglich  in  den  fruchtbaren  Gegenden  um 
Dijon,  hat  ganz  volle,  kleine,  karmoisinfarbige,  ein- 
zeln stehende  Blumen.  Die  Rosa  gallica  ist  eine 
von  den  Species,  welche  zahlreiche,  Varietäten  in 
allen  Farben  lieferte,  aber  vorzüglich  die  unter  dem 
Namen  der  Rosa  provintialis  bekannte  Art,  in  Weiss, 
Rosa,  Roth  und  Karmoisin.  In  den  ostlichen  Pyre- 
näen blüht  häufig  die  Rosa  moscfrata,  wovon  eine 
sehr  schöne  Varietät,  unter  dem  Namen  Nutmeg-Rose 
(Muskatrose),  vorzüglich  in  den  Englischen  Gärten 
bekannt  ist.  Die  Rosa  alba  findet  sich  häufig  in 
Zäunen,  Hecken  nnd  Buschwerk  mancher  Departe- 
mente; eben  so  die  Rosa  canina,  deren  gerader, 
kraftvoller  und  hübscher  Stamm  so  trefflich  zum 
Veredeln  ist. 

17** 


—    384    — 

Diese  unvollkommene  Skizze  einer  Rosen-Geo- 
graphie möge  lediglich  zu  einem  Beweis  dienen,  dass 
die  Böse  keineswegs  im  Osten  ihre  einzige  ur- 
sprüngliche Heimath  habe,  sondern  dass  sie  als  ein— 
heimisch  in  allen  Ländern  der  Erde  gefanden  wird, 
alle  Völkerschaften  mit  ihren  Beizen  erfreut,  überall 
ihre  sassen  Dufte  verbreitet,  der  Gloth  der  Wüste 
und  dem  Schnee  des  tiefsten  Nordens  entbliiht. 


XII. 

Geschichte*  Poesie  und  Symbo- 
lik der  Rosen« 


Iiob  der  Rose  *). 

JKose  komm!    Der  Frühling  schwindet) 
Veilchen  haben  dich  verkündet, 
Maienblumen  starben  hin. 
Oeflne  dich  beim  Lustgetöne 
Dieser  Fluren!    Komm,  o  schöne 
Holde  Blumenkönigin ! 

Als  da  kamst  im  ersten  Lenze, 
Hingen  tausendfache  Kränze 
Schon  um  Anger,  Berg  und  Thal; 
Ufer  lockten,  Wälder  blühten, 
Pomeranzenhaine  glühten 
Weit  umher  im  Sonnenstrahl» 


*)  Ueber  die  Aaswahl  der  Gedichte  rechtfertige  Ich  mfab 
nicht :  ich  nahm  aus  dem  unerniesilichen  Vorrath,  was  mir  ge- 
rade in  die  Hände  fiel;  von  den  Neueren  weniger,,  weil  diese  den 
Lesern  ohne  Zweifel  bekannt  sind.  Eine  chronologische  Samm- 
lung der  Rosengedichte  wurde  übrigens  als  eine  Geschichte 
der  Poesie  gelten  können,  die  verschiedenen  Perioden  sehr 
aaschaulich  darstellen,  also,  nicht  aninteresrant  eeyn. 

A.4.K 
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Libanons  umwölkte  Gipfel 
Hoben  ihre  Zedernwipfel 
Duftend  in  den  Morgenschein : 
Doch  auf  demuths vollem  Throne 
Solltest  da,  der  Schöpfung  Krone, 
Der  Geschaffnen  Wonne  seyn. 

Und  da  gingst  mit  leisem  Beben 
Aas  der  zarten  Knosp7  ins  Leben; 
Erd'  und  Himmel  neigten  sich: 
Und  es  huldigten  die  Wiesen, 
Nachtigallenchöre  priesen,. 
Alle  Nymphen  liebten  dich« 

Goldne  Schmetterlinge  schlagen 
Froh  die  Flügel;  Winde  trugen, 
Wo  die  Luft  im  Jubel  war, 
Deinen  Balsam ;  Herzen  pochten 
Dir  entgegen;  Madchen  flochten 
Unter  Perlen  dich  ins  Haar. 

Die  von  Weiberanmuth  sangen, 
Malten  sie  mit  Rosenwangen: 
Jede  Seele  gut  und  mild, 
Arglos,  unschuldsvoll,  bescheiden, 
War  in  ihren  höchsten  Freuden 
Dein  getreues  Ebenbild. 

Und  der  Schönheit  und  der  Jagend 
Wächterinnen,  Scham  und  Tugend, 
Zu  den  Knospen  hingebückt, 
Hüllten  unter  deinem  Namen 
Ihr  Geheimniss:    Bräute  kamen 
Nickt  umsonst  mit  dir  geschmückt. 
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Da  begann  der  rohe  Zecher 
Den  von  dir  umkränzten  Becher 
Keuschen  Grazien  zu  weihn« 
Allen  Helden  allen  Göttern 
Ging  das  Volk,  mit  deinen  Blättern 
Weg  und  Tempel  zu  bestreun. 

Mit  verjüngtem  Herzen  schlichen 
Greise  zu  den  Wohlgerüchen 
Deines  rollen  Kelchs  herbei; 
Lehrten  segnend  ihre  Söhne: 
Dass  hienieden  alles  Schöne, 
Selbst  die  Rose  sterblich  sey. 

An  des  Freundes  heiigem  Grabe 
Wurdest  du  zur  letzten  Gabe 
Seinem  Schatten  dargebracht; 
Solltest  ihm  den  Pfad  umschlingen: 
Thränen  ihm  und  Kusse  bringen 
In  die  leere  Todesnacht. 

Fromme  fingen  an  zu  loben; 
Sahn  gen  Himmel,  Hessen  droben, 
Zwischen  Palmen  ewig  grün, 
In  des  Paradieses  Hallen, 
Wo  die  reinen  Geister  wallen; 
Dich  zum  Siegeskranze  blühn. 

Rose  komm!    in  stiller  Feier, 
Unter  jungfräulichem  Schleier, 
Warten  Lilien  auf  dich : 
Und,  für  deiue  Schönheit  offen, 
Wallt  mein  Herz  in  süssem  Hoffen; 
Lebenshauch  nmsäuselt  mich. 
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O  wie  friedlich ,  o  wie  lauter 
Diese  Liehe!    wirst  mich,  trauter 
Als  der  Morgensterne  Pracht, 
Von  der  Weisheit  unterrichten, 
Die  so  stolz  der  Berge  Fichten, 
Dich  so  klein  und  schön  gemacht. 

Dass  in  deinem  holden  Wasen 
Wir  der  Seelen  Unschuld  lesen 
Uns  die  Brost  von  Ahndung  schlägt; 
Dass  der  Geist  der  niedern  Blume 
Unsern  Geist  zum  Heiligtbume 
Schöner  Gottesengel  trägt. 

Johann  Georg  Jakobi. 

Oai  tlte  Rose« 

Queen  of  Fragrance  Iovely  Rose 
The  beauty  of  thy  teaves  disclDsef 
The  Winters  past,  the  tempest  fly, 
Soft  gales  hreathe  gently  thro  yaikj 
The  Lark,  sweet  warbltng  on  the  wingr 
Salutes  the  gay  return  of  spring. 

The  silver  dews  the  vernal  sltowrs, 
Call  fort  a  Moomy  waste  of  Flowrs: 
The  joyons  fields  the  shady  Woods 
Are  clothd  with  green  or  smell  with  buds  ; 
The  haste  thy  beauties  to  disclose, 
Queen  of  Fragrance  Iovely  Rose. 

Ute  Rose. 

The  rose  has  been  washed,  just  washed  by  a  shower, 
Wh  ich  Mary  to  Anna  convegedr 
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ic  plentiful  mpisture  encmnbered  the  flower 
tid  weighed  down  its  beautyful  head. 

he  ciip  was  all  filled,  and  the  leaves  wer«  all  wet, 

nd  it  seemed  to  a  fonigful  view 

9  weep  for  the  buds  it  had  left  with  regret 

n  the  fiourishing  bush  where  it  grew. 

faastily  seized  it,  nnfit  as  it  was 
or  a  nosegay  so  dripping  and  drowned , 
nd  swinging  it  radely  —  too  rudely  alas! 
snapped  it  —  it  feil  to  the  gronncL 

.nd  such,  I  exclainjed,  is  the  pitiless  part 
ome  act  by  the  delicate  mind , 
Legardless  of  wringing  and  breaking  a  heart 
Lllready  to  sorrow  resigned. 

'bis  elegant  rose>  had  I  shaken  it  Iess, 
tfiglit  have  blomed  with  its  owner  a  white  9 
lud  the  tear  that  is  wiped  with  a  little  address 
Kay  be  followed  perhaps  by  a  smile. 

Th.  Moore. 

Die  BInmen  boten  den  Dichtern  und  Natu  rf retin - 
len  so  reichen  Stoff  zu  Abhandlungen  und  Ergössen 
roll  Interesse  für  die  Wissenschaft  und  die  Welt 
ler  Layen,  dass  man  beinah»  auf  den  Gedanken 
kommen  könnte,  dieser  Stoff  habe  der  Neugierde  und 
Wissbegierde  nicht  viel  Neues  mehr  zu  versprechen. 
Allein  wie  viel  man  auch  darüber  gesungen  und  ge- 
schrieben haben  möge,  diese  liebenswürdigen  Kinder 
der  Natur  sind  noch  immer  so  reich  an  eigenthüm- 
lichen  Reusen  und  ganz  unbekannten  oder  nur  halb 
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gekannten  Schönheiten  und  Merkwürdigkeiten,  das 
man  nicht  befürchten  darf,  mit  einem  Blick  in  die« 
Welt  des  natürlichen  Zanbers  zu  ermüden  oder  n 
langweilen. 

Vorzüglich  werden  die  holden  Frauen  and  Mäd- 
chen  ein    der  Betrachtung  von  Blumen  gewidmete* 
Werkchen  mit  Nachsicht,    wahrscheinlich  sogar  mit 
einiger  Vorliebe  betrachten.     Jede  den  Blumen  dar- 
gebrachte Huldigung  gilt  ja  auch  ihnen ,    eine  Apo- 
logie der  Bösen  ist  ja  nichts  anderes  als  eine  Apo- 
logie der  Anmuth  und  Schönheit ,  und  Anmuta  vmi 
Schönheit  haben  ja  kein  passenderes  und   treuere« 
Sinnbild  als  die  Frauen.     Wenn  man  von    Blumei 
spricht,  eilen  die  Gedanken  unwillkübrlich  zu  den 
schönen  Geschlecht  hinüber   und   tausend    liebliehe 
Bilder  schweben  vor  der  Seele  und  bezaubern  dai 
Herz: 

Au  sein  d'une  fleur,  tour  &  tour 

Une  heureuse  image  est  placee; 

Bans  une  Myrte  on  croit  voir  l'Amour, 

Un  souvenir  dans  la  Pensee; 

La  paix  se  peint  dans  l'Olivier; 

L'6spoir  dans  l'Iris  demi-close; 

La  Victoire  dans  un  Laurier; 

Un  femme  dans  une  Böse. 

Dupaty. 

Ronen* 

Kennst  du  die  Blume,  die  schönste  der  Flur? 
Wenige  Monden,  ach!    sie  glühet  nur, 
Haucht  in  das  schmeichelnde  Kosen  der  Lnft 
Magischen,  süssen,  ambrosischen  Duft! 
Doch  wer  hat  Liebe  je  schmerzlos  gefunden?  • 
Auch  ist  die  Böse  mit  Dornen  umwunden. 
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Wenn  die  Rosen  Mühen, 

Liebe,  blähst  da  auch, 
Rosenroth  zu  glühen 

In  des  Maien  Hauch, 
Wo  so  manche  Wanden, 

Schmerz  and  Krankheit  fliehn, 
Lass  auch  mich  gesunden, 

Wenn  die  Rosen  bluhn! 

Rosen  bezeichnen  den  Lenz;  —  mit  Rosen  kränzt 

sich  die  Liebe; 

Dir  sie  reichend,  bekränz'  Lenz  ich  and  Liebe  zu- 
gleich. 

Sieh'!    Ambrosia  bringt   die  Rose;    ich   reiche  Dir 

Beides! 
Mit  dem  rosigen  Mond  tilge,  Geliebte,  die  Schuld! 

Liebesblume,  junge  Rose! 
Gestern  kos'te  mit  der  Knospe 
Unerhört  der  leise  Zephyr 
Und  das  glüh'nde  Sonnenlicht; 
Selbst  der  Huldin  sanfte  Augen 
Lockten  nicht  das  Rosenleben, 
Ja,  sogar  die  süssen  Lippen 
Küssten  nicht  die  Seele  wach. 

Welch  ein  Wunder  ist  dein  Blühen? 
Nun,  nach  einer  Nacht  erschlossen 
Glüht  in  holder  Scham  die  Rose, 
Thauesperl'  im  tiefen  Scboos.  — * 
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Eines  möcht'  leb  dir  vergleichen: 
Eine  brautljcb  zarte  Seele, 
Die  der  liebte  Morgen  weckt 
Und  begraset,  als  junge  Fran.  — 

Die  Rose  ist  der  Blumen  Königin 

Und  ihrem  Glanz  muss  jede  andre  weichen ; 

Drum  lass  sie  Dir  an  diesem  Tage  reichen , 

Nimm  sie  mit  liebevoller  Nachsicht  hin, 

Dein  Leben  mag  der  Blumen  schönsten  gleichen! 

Es  schwindet' schnell  die  Rosenzeit, 

Doch  diese  blieb,  nichts  konnte  sie  entfärben, 

Wenn  auch  4er  Winter  schon  von  ferne  dräut; 

Sie  sey  als  Opfer  Dir  geweiht, 

Ein  Zeichen  meiner  Dankbarkeit 

Und  sie  wird  nie  in  meiner  Brust  ersterben« 

Dornen,  Ich  weiss,  es  trägt  ja  Dornen  die  liebliche 

Rose, 
Und  sie  stechen  so  gern,   wer  unbehutsam  sich 

naht. 
Spitzige  Dornen  umringen  auch  Dich,  Dn  Rose  der 

Rosen , 
Aber  wie  klug  man  sich  hält,  ritzen  sie  blutig 

die  Hand; 
Wicht  die  Finger  allein,  sie  verwunden  das  innerste 

Herz  mir, 
Meinen,  sie  schirmen,  und,  ach!   stechen  dich, 

Rose,  wohl  selbst! 
Wuchsen  sie  doch  in  der  Wüste  zum  Dornbusch  alle 

zusammen , 
Und  Du  ständest  am  Stock,   herrliche  Krone, 

allein! 
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Wohl  Mancher  mag  die  weisse  Ros'  erheben , 
Die  still  im  Schöps  den  Keuschen  Frieden  trägt; 
Ich  werde  stets  den  Preis  der  rothen  geben, 
Aus  welcher  hell  des  Gottes  Flamme  schlägt. 
So  feuchten  Glanz,  solch'  glühend  Liebesleben, 
So  lauen  Duft,,  der  Sehnsucht  weckt  und  hegt, 
Solch  kämpfend  Weh,  verhüllt  in  tiefe  Röthe, 
Ich  acht'  es  süss,  ob's  auch  verzehr'  und  tödte. 

Rose,  du  liebliche,  herrliche  Blume, 
Prangend  und  duftend  dem  Schöpfer  zum  Ruhme! 
Am  Ziel  Ihres  Lebens,  noch  spät  in  der  Zeit, 
Finden  Sie  Rosen,  von  Dornen  befreit. 

Ifeteie  Rose« 

In  der  Flora  Farbenschoose 
Blüht  die  silherweisse  Rose, 
Wie  die  Unschuld  rein  und  mild; 
Aus  des  Lichtes  Strahl  geflossen, 
Scheint  der  Erde  sie  entsprossen 
Als  der  Reinheit  reinstes  Bild. 

Symbol  der  Unschuld,  Bild  vom  reinen  Leben, 
Der  Jungfrau  Brust  zum  schönen  Schmuck  gegebeilt 
Die  Amors  scharfer  Pfeil  noch  nicht  berührt! 
Aurorens  Hauch,  von  dem  ihr  Kelch  umfangen, 
Kr  gleicht  dem  Schimmer  auf  des  Mädchens  Wangen, 
Wenn  es  der  Liebe  erste  Sehnsucht  spürt. 
Vom  sanften  Strahl  des  Götterlichts  getroffen, 
Birgt  zarter  Schleier  noch  des  Jünglings  Hoffen. 
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Monats  -  Rose« 

Jeden  Monat  neue  Blüthe, 
Jeden  Monat  neue  Liebe, 
Wenn  nur  eine  ewig  bliebe! 

Provencer  -  Rose« 

Und  holde  Schaam  verräth  das  heil'ge  Feuer, 
Wenn  höber  sich  der  Wangen  Purpur  malt; 
Der  Augenblick  erscheint  —  für  ewig  theaer  — 
Wo  der  Gewährung  Blick  dem  Jüngling  strahlt. 

Moos -Rose* 

Umstrickt  von  lieblich  grünendem  Gewebe, 
Dass  sie  zu  früh  nicht  aus  der  Hülle  strebe« 
Birgt  sich  die  Knospe  in  dem  sichern  Schoos; 
80  blühet  hinter  schöner  Hoffnung  Schleier 
Beglückte  Liebe,  in  erhöhter  Feier, 
Und  im  Geheimniss  liegt  des  Ringes  Loos, 
Vom  Zaubergürtel  heil'ger  Scheu  umwunden» 
Ist  das  Gefühl  ans  Göttliche  gebunden« 

Unterm  Moose  zart  verborgen 
Hüllst  du  ein  den  holden  Schein; 
So  muss  auch  die  wahre  Liebe 
Züchtig,  zart  verborgen  seyn. 

Schüchternes  Mädchen,  Du  gleichest  der  zarten  Rose 

im  Moose, 
Schöner  als  Perlen  und  Gold,    schmückt  Dich 

der  Purpur  der  Schaam, 
Güte  strahlet  Dein  Blick,    Dein  Lächeln  Frohsinn 

und  Unschuld, 
Küsse,  geflügelter  Gott,  küsse  die  Knospe  nicht 

wach* 
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Ceiitlfolle. 

Entfaltet  prangt  in  hoher  Schönheit  Fülle 
Der  Rosen  Königin  vor  unserm  Blick; 
Des  Gottes  Pfeil  durchdrang  die  zarte  Hölle, 
Es  malt  ihr  Bild  erhörter  Liehe  Glück; 
Denn  wie  sich  hundertfach  die  Blätter  fügen 
Zum  schönen  Kelch,  dem  süsser  Dnft  entquillt, 
So  schwelgt  das  Her«  in  sel'gem  Hochentzücken  , 
Wenn  Liebe  naht,  der  Sehnsucht  Ziel  zu  schmücken, 

Ctelbe  Rose« 

Verrathner  Liebe  sey  dies  Bild  geweiht, 
Der  Rose  Form,  doch  zartes  Roth  gewichen; 
Aurorens  Farbenglanz,  er  ist  verblichen, 
Wo  Falschheit  sich  ins  Liebesspiel  gereiht* 

Band -Rose. 

Ein  Farbenwechsel  ohne  Regel, 
Des  Flattergeistes  Conterfei; 
Klothtlden  schwur  er  gestern  Treu', 
Für  Laura  spannt  er  heut'  die  SegeL 

Schwarze  Rose» 

Ein  düstres  Bild,  in  schöner  Schwestern  Kreise« 
Bedeutungsvoll  des  Tiefgebeugten  Blick, 
Dem  auf  des  Lebens  dornenvoller  Reise  ' 
In  Schmerz  sich  wandelte  der  Liebe  Glück, 
Bezeichnend  des  Gefühles  dunkle  Tiefen, 
Pflanzt  sie  der  Jüungling  auf  des  Mädchens  Grab, 
Die  Töne  schwanden,  die  zur  Freude  riefen, 
Und  Trauerflor  umhüllt  den  Wanderstab. 
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Cniea  (weisse  Centifolle). 

Doch,  hin  zu  ihr  bmjss  sich  das  Auge  heben, 
Zur  Einzigen,  umstrahlt  vom  reinsten  Liebt; 
Wo  blendend  weiss,  in  hoher  Fälle  Leben 
Aus  vollem  Kelch  die.  Fleckenlose  bricht« 
Ein  treues  Bild,  der  göttlich  hohen  Liebe* 
Die  rein  und  klar  vom  Himmel  niederthaut; 
Verklarung  lösst  den  Geist  vom  Erdentriebe, 
Wenn  zur  Vollkommenheit  er  aufwärts  schaut« 
Und  Hoffnungsblumen  blühn  aus  reinem  Leben« 
Drum  sei  dir,  Unica,  der  Preis  gegeben. 

An  eine  in  der  Sonne  erblassend* 

Rose* 

Bleiche  Rose,  die  Sonne  gab  dir  die  Farbe,  die 
glüheude  nimmt  sie  dir  wieder;  du  gleichest  uns. 
Wenn  der  Gott,  der  die  Menschenwange  glühen 
lässt,  näher  und  heisser  zu  uns  hernieder  kommt, 
so  erblasset  sie  auch,  und  der  Mensch  ist  entweder 
gestorben,  oder  entzückt. 

An  ein  Junges  M&dehen,  bei  lieber- 
sendnng  einer  Rose« 

Gleich  der  Rose«  so  bescheiden« 

80  mag  Deine  Jugend  blühn« 

Unter  unschuldvollen  Freuden 

Jeder  Deiner  Tage  fliehn. 

Schnell  sinkt  ihr  das  Blatt  vom  Stengel« 

Denk:    so  sinken  wir  ins  Grab! 

Schwing*  Dich  einst  empor  als  Engel, 

Streifst  Du  hier  die  Hülle  ab. 


—    4Kff    — 

Gut  zu  seyn,  und  mehr  zu  werten* 

Ist  Bestimmung,  ist  Beruf , 

Wozu  hier  ein  Gott  auf  Erden  > 

Dich  und  alle  Wesen  schuf. 

Lenk  der  Leidenschaften  Ziel,  ' 

Streb',  Dich  Deiner  Pflicht' zu  weih'n, 

Dann  wird  Deinem  Grabeshügel 

Noch  die  Freundschaft  Rosen  streun. 

Allgemein  herrscht  die  Verehrung  der  Blumen: 
der  Wilde  wie  der  civillsirte  Europäer  empfinden 
eine  Art  süsser  Bewunderung  beim  Anblick  schöner 
Blüthen;  überall  treibt  gleicher  Eifer  und  gleiche 
Liebe,  seine  Gärten  und  Zimmer  mit  Blumen  zu 
schmücken,  den  Fremdlingen  des  Bodens  und  Him- 
mels eigene  Pflege  in  eigenen  Häusern  und  Beeten 
zu  widmen ;  jede  Freude,  jede,  Feierlichkeit  mit  Blu- 
men zu  verherrlichen,,  selbst  das  Grab  mit  diesen 
schönen  Sinnbildern  der  Liebe  und  Hoffnung  freund* 
lieh  zu  bekleiden«  Kaun  der  Arme  die  Blüthf  npracht 
der  Terrassen  und  Balkone  des  Reichen  nicht  nach- 
ahmen, so  duftet  wenigstens  eine  Reseda,  ein  Basi- 
likum, ein  Röschen  auf  dem  Sims  seines  engen  Fen- 
sterchens, erfreut  seinen  Blick  in  das  finstre  Gäss- 
chen,  lispelt  ihm  zu:  freue  dich,  der  Frühling  ist  dal 

Die  Kindheit  kennt  kein  süsseres  Vergnügen, 
als  im  Grünen  sich  zu  tummeln,  Sträusse  aus  Feld- 
blumen zu  binden,  Kränze  zu  flechten  aus  dem  bun- 
ten Schmuck  der  Wiesen ,  mit  den  einsamen  Blüthen 
aus  dem  Schatten  der  Wälder  ihre  Hütchen  und 
Mützchen,  zu  zieren. 

Die  Schlüchtern e  Liebe  drückt  ihr  Wünschen, 
Sehnen   und  Hoffen   zuerst    durch   ein   Sträusschen 
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aus;    das  herzige  Mädchen  überläset  des*  Geliebtes 
die  Blumen,  welche  ihre  Hand  auf  dem  Rasen  pflückte, 
damit  sie  seinen  Hut  schmücken ,    an  seiner  Brost 
verwelken;    oder  als  süsses  Denkmal,  als  ein  Zei- 
chen des  Glücks,  in  seinem  Gebetbach,  in  seiner  Bi- 
bel ewig  aufbewahrt  werden;  oder  als  thenres  Sym- 
bol schöner  Hoffbungen  über  seinem  Tisch  aufgehan- 
gen, zwischen  farbigen  Bandern  oder  unter  schätzen- 
dem Glas,   ihm  stündlich  entgegenlächeln.    Welche 
Wonne,    wenn  diese  Blüthen  schon  ihre  Stirn  be- 
kränzt, ihren  Hut  geschmückt,  an  ihrem  Gürtel  ge- 
schmachtet,   die  Schläge  ihres  Herzens  an  dem  Ba- 
sen belauscht,  Ihrer  Liebe  Gluth  eingehaucht  hatten 
und  daran  des  süssesten  Todes  gestorben  waren! 

Mann  und  Frau  erheitern  und  verschönern  ihr 
Leben  gern  mit  der  Blumen  harmloser  Pracht:  auf 
den  niedlichen  Stufen  neben  dem  Arbeitstischchen 
der  Hausfrau  prangen  Moos-  und  Theerosen,  Helio- 
trope, Camellien  und  andre  Spenden  des  liebenden 
Manns;  auf  den  Gesimsen  duften  Reseda,  Lack, 
Levkojen,  Basilikum;  um  die  Bildnisse  von  Vater 
und  Mutter  über  dem  Sopha  schleicht  sich  das  ewig 
frische  Immergrün  mit  seinen  himmelblauen  Augen: 
alles  hat  die  junge  Hausfrau  selbst  gesät,  gepflanzt, 
gepflegt.  Aber  aller  Blumen  herrlichste  und  liebste 
nimmt  jetzt  ihre  Sorgfalt  und  Pflege  in  Anspruch, 
dort  in  der  Wiege  lallt  der  Säugling  —  »ganz  Li- 
lien und  Rosen!"  ruft  sie  entzückend  und  entzückt, 
wenn  das  holde  Antlitz  ihr  entgegenlächelnd,  die 
Aermchen  nach  ihr  emporstreckt. 

Wie  wohl  ist  es  dem  Greis  und  der  Matrone 
unter  diesen  flüchtigen  Kindern  des  Frühlings!  Sie 
verjüngen  sich  im  Anblick  dieser  tausendfältigen  Jn- 
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gend;  sie  schlürfen  behaglich  die  süssen  Düfte  ein; 
sie  lehren  eifrig,  wie  man  diese  himmlischen  Ge- 
schenke pflanzen,  warten,  pflegen,  hüten  müsse; 
sie  erinnern  sich  dabei  wohlig  aller  schönen  Freu- 
den und  Genüsse  der  Vergangenheit,  vergleichen 
das  ganze  menschliche  Leben  einem  Rosenstrauch 
voll  lachender  duftender  Blüthen  und  neckender, 
verwundender  Dorne  und  ihr  letztes  Gebet  stam- 
melt oft  die  Bitte:  „Afeine  Lieben,  pflanzt  mir  Ro- 
sen auf  das  Grab ! " 

Die  Liebe  zu  den  Blumen  ist  uralt  und  gab  sich 
schon  bei  den  frühesten  Geschlechtern  tausendfältig 
zu  erkennen.  Aller  Glauben  und  Honen  und  Sehnen 
war  ein  Paradies  und  Aller  Paradies  war  ein  in 
ewiger  Jugend  und  Blüthe  prangender  Garten,  ein 
ewiges  Wandeln  und  Lieben  und  Ruhen  unter  Blu- 
men, Blumen  am  Busen,  Blumen  im  Haar,  Blumen 
als  schwellende  Kissen  für  den  eliseischen  Schlum- 
mer. Wie  wahr  und  einfach  schön  singt  Vater 
Delille: 

Des  que  l'bomme  eut  soumis  les  champs  ä  la  culture, 
D'un  heureux  coin  de  terre  il  soigna  la  parure; 
Et,  plus  pres  de  ses  yeux,    il  raugea  sous  ses  lois 
Des  arbres  favoris  et  des  fleurs  de  son  choix. 
Du  simple  Alcinous  le  luxe  encore  rustique, 
Decorait  un  verger.    D'un  art  plus  magnifique 
Babylone  eleva  des  jardins  dans  les  airs. 
Quand  Rome  au  mohde  entier  eut  envoye  des  fers, 
Les  Vainqueurs,  dans  les  parcs,  ornes  par  la  victoire, 
Allaient  calmer  leur  foudre  et  reposer  leur  gloire. 
La  Sagesse  autrefois  Iiabitait  les  jardins, 
Et  d'un  air  plus  riant  instruisait  les  humains. 

18 
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ist  lorsqnc  l'on  offrait  an  elisee  aax  sage«, 
Etait-ce  des  palais?  tfetaient  de  verts  becagas. 
C'etaient  des  pres  Henris,  sejour  des  donx  loisirs, 
-On  d'an  longue  paix  ils  goutaient  les  plaisirs.  etc.  cte. 

Aber,  gewahrt  die  Kultur  der  Blumen  eine  ange- 
nehme Zerstreuung,  eine  süsse,  sinnige  Beschäfti- 
gung, so  erfüllt  sie  auch  oft  die  leidenschaftlichen 
Pfleger  mit  Schmerz  und  Trauer.  Wie  betrübt  ihn 
der  Gedanke,  nur  wenige  Stunden  den  Anblick  ei- 
ner Blüthe  geniesen  zu  können,  deren  Pflege  und 
Erziehung  er  eine  so  lange  und  mühevolle  Sorgfalt 
gewidmet  hat!  Warum  muss  so  hinfällig,  so  schnell 
vergänglich  seyn,  was  unserm  Leben  so  angenehme 
Heize  bietet? 

Getrost!  diese  verwelken,  andre  erblühen,  kein 
Tag  des  Lebens  ist  ohne  sein  eigenes  Blümchen: 
glücklicher  als  unsre  Vorfahren  sind  wir,  unsre  Ci- 
vilisation  verewigt  unsern  Frühling,  umgrünt  und 
umblüht  leben  wir  auch  in  Schnee  und  Eis! 

Unter  den  Blumen  unsrer  Gärten  und  Treibhäu- 
ser gibt  es  gar  viele,  welche  durch  anmuthige  Form. 
Herrlichkeit  der  Fartfen,  Süsse  des  Duftes ,  Reich- 
timm der  Blüthen  sich  auszeichnen  und  die  Wahl  uns 
sehr  schwer  machen  würden,  wenn  wir  noch  zu  wäh- 
len hätten.  Aber  wie  sehr  wir  auch  alle  diese  köst- 
lichen Blöthen  bewundern,  wie  gern  wir  ihre  Beize 
und  eigenthümlichen  Schönheiten  gemessen  mögen, 
immer  zieht  uns  wieder  ein  unwillkürliches,  unwi- 
derstehliches Gefühl  zu  der  Rose  hin  und  ihr  er- 
theilen  wir  stets  den  Preis  vor  Allen,  und  Allen  ge- 
fällt sie.  In  allen  Momenten  ihres  kurzen  Daseyne. 
mag  sie  knospen,  mag  sie  in  voller  Pracht  sich  ent- 
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feiten,  mag  sie  erbleichen,  mag  sie  verwelkend  Blatt 
um  Blatt  voll  Trauer  fällen  lassen,  immer  finden  wir 
darin  irgend  eine  Beziehung  auf  uns  selbst.  Hängt  sie 
Abends  das  Haupt  herab  zu  ihrem  dornigen  Stengel, 
so  gleicht  sie  schmachtend  dem  Tiefsinnigen  und  er- 
weckt in  seiner  Seele  tausend  neue  trübe  Bilder  und 
düstere  Träume.  Wem  das  Leben  nach  allen  Seiten 
lacht,  der  betrachtet  am  vollen  Tag  mit  Eitase  die 
Reinheit  ihrer  Formen,  den  Glanz  ihrer  Farben,  die 
Ueppigkeit  ihres  Baues,  berauscht  sich  in  ihrem  Duft, 
Alles  spiegelt  ihm  die  Fülle  seines  Glucks.  Das 
Mädchen  wandelt  am  frühesten  Morgen  hinab  in  den 
Garten,  pflückt  sie  am  liebsten  in  ihrer  ganzen  Fri- 
sche, wenn  noch  die  Tb  an  tropfen  auf  den  Blättern 
perlen  und  betrachtet  sinnig  und  mit  stummer  Wonne 
die  ringsum  erröthenden  Knospen.  Glücklich  Lie- 
bende und  Neuvermählte  erheben  sie  zur  Genossin 
aller  ihrer  Freuden,  machen  sie  zur  Zeugin  ihres 
Glücks,  verschönern  die  schönsten  Stunden  mit  ihrer 
Gegenwart:  eine  Rose  ist  der  Preis  oder  ein  Pfand 
der  Zuneigung  und  Hingebung. 

Ist  der  Winter  vorüber,  sieht  Jedermann  voll 
Sehnsucht  der  ersten  Rose  im  Freien  entgegen :  mag 
grünen  und  blühen  was  immer  wolle,  man  glaubt 
nicht  an  den  Frühling,  man  freut  sich  des  Frühlings 
nicht,  bevor  man  nicht  die  ersten  Rosen  im  Wald 
und  im  Garten  blühen  sieht.  Die  Rosenzeit  ist  gleich- 
bedeutend mit  „Zeit  der  Freude,  Zeit  der  Liebe." 

Alle  alten  Völker  und  alle  modernen  Nationen, 
im  Orient  wie  im  Occident,  besangen  und  besingen 
die  Rose,  alle  erth eilen  ihr  in  Sagen  und  Liedern  die 
süssesten,  schmeichelnsten,  zärtlichsten  Beiworte, 
alle  gebrauchen  sie  als  Gegenstand  der  ltobevoH- 
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otem,  ehrendsten  Vergleichangem, 
Wewraocb,  wie  einer  woblthttigea  Gottheit. 

Xur  selten  preist  man  eis  hähsehes  Gesicht  tsjB 
Jngendfrische  and  Gesundheit,  ohne  nicht 
der  Bösen  and  Lilien  dabei  zu  erwähnen.  Vom 
Bösen  erhält  dabei  die  Lilie  allen  Glanz  and 
und  Segen,  denn  wo  sie  allein  anf 
antlltz  »ich  zeigt,  gilt  sie  für  em  Zeichen  des  Un- 
heil«, für  eine  Verkündige™  des  Erlöschens,  der 
Auflösung. 

Der  Dichter  lasst  die  glänzenden  Thore  des 
Ostens  durch  die  Bosenfinger  der  glühenden  Au- 
rora eröffnen  und  der  Frühling  kehrt  auf  einem  mit 
Grün  umwundenen,  mit  Bösen  geschmückten  Wa- 
gen alljährlich  zurück.  Will  die  Poesie  eine  reine 
Jungfrau  besingen,  so  vergleicht  sie  solche  mit  einer 
Bosenknospe  von  sehnsüchtigen  ZephjTen  um- 
gaukelt lind  gekost;  will  sie  die  kokette  Schönheit 
malen,  so  wählt  sie  dazu  das  Bild  einer  Böse,  wel- 
che der  leichtsinnigen  Schmetterlinge  Schaaren  ab- 
wechselnd in  ihren  Schoos  aufnimmt. 

Die  durch  jede  Kleinigkeit  verunstaltete  nnd  be- 
lleckte Böse  ist  das  hübscheste  Emblem  der  Unschuld 
und  Jungfräulichkeit  Dahin  gehören  Catull's  schöne 
Verse :  tt  flos  et  coeptis  etc.    „Die  einsame  in  Ver- 
borgenheit aufgeblühte  Böse,  unbekannt  den  Heer- 
„den,  vom  Pflug  verschont,  von  den  Zephyren  ge- 
schmeichelt, von  der  Sonne  belebt,  vom  Thau  ge- 
kränkt, ist  die  Wonne  des  Schäfers  und  der  Schä- 
„ferin.      Kaum  ihrem  Zweig  entrissen  verliert  sie 
„schon  ihre  Frische,  verwelkt  und  hört  auf,  die  ihr 
„eigentümlichen  Beize  zu  besitzen.      So  empfangt 
„auch   die  schüchterne  Jungfrau,  so  lang  sie  ihre 
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»Reinheit  bewahrt,  die  Huldigungen  Aller;  aber  so* 
„bald  sie  diese  köstlichste  Blume  verloren  hat,  finden 
9ysie  die  jungen  Männer  nicht  mehr  liebenswürdig 
„und  ihre  Gefährtinnen  hören  auf  sie  zu  lieben." 

Auch  Ariost  gibt  in  seinen  Versen:  La  ver- 
ffinella  e  simile  alia  Rosa  etc.  dem  schönen  Ge- 
schlecht eine  ähnliche  Lehre:  „Das  junge  Mädchen 
„gleicht  der  Rose,  so  lang  diese  noch  einsam  und 
„unbekannt  in  irgend  einem  schönen  Garten  auf  ihrer 
„dornigen  Geburtsstätte  ruht;  so  laug  sie  noch  be- 
„wahrt  ist  vor  dem  zerstörenden  Zahn  der  Heerden 
„und  vor  der  diebischen  Hand  der  Hirten;  der  süsse 
„Zephyr,  die  feuchte  Dämmerung,  die  Welle,  die 
„Erde,  alles  vereint  sich,  sie  zu  verschönern  und 
„die  fröhliche  Jugend  schmückt  sich  mit  ihr  so  gern 
„ihre  Haare  und  ihren  Busen;  aber  sobald  sie  von 
„ihrem  mutterlichen  und  grünenden  Zweig  abgelöst 
„ist,  verliert  sie  alle  ihre  Anmuth,  ihre  Schönheit 
„und  jeden  Heiz  der  Liebenswürdigkeit.  So  verliert 
„auch  das  junge  Mädchen,  welches  seine  Tugend 
„nicht  bewahrt ,  die  ihm  theurer  als  seihst  das  Le- 
sben seyn  soll,  alle  seine  natürlichen  Vorzüge,  so- 
„gar  die  Anhänglichkeit  und  Liebe  seiner  Gefähr- 
tinnen." 

C.  Dubos  singt: 

Toi,  dont  l'incarnat  enchantenr 

Offre  une  fleur  k  peine.  eclose,. 

Jeune  Egle,  veux-tu  de  la  Rose 

Conserver  longtemps  la  fraicheur? 

Songe  qu'ä  cette  fleur  si  tendre 

La  nature  sut  attacher 

Une  feuille  pour  la  cacher, 

Une  epine  pour  la  defendre. 
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~  Anacreori  and  Sapho  sagten  von  der  Rose, 
sie  sey  die  ganze  Sorge  des  Frühlings  and  die  Freude 
der  Sterblichen;  Andere  fügten  hinzu:  sie  sey  die 
Krone,  der  Glanz  aller  Blumen. 

"  .  ',  ' 

Rosenlied. 

Böse,  da  bist  schön  beblättert  I 
Bist  der  Blumen  Königin! 
Wer  dich  sieht  und  nicht  vergöttert, 
Hat  für  Schönes  keinen  Sinn. 

Rose,  von  den  Blumen,  welche 
Geusst  erquickend  solchen  Duft, 
Geusst  aus  ihrem  Nektarkelche 
Solchen  Balsam  in  die  Luft? 

Böse,  von  den  Blumen  keine 
Zieht,  wie  du,  die  Sinne  an! 
Und  von  Mädchen  ist  nur  Eine, 
Meine  Molly,  die  es  kann! 

>  Job.  Wilh.  Ludw.  Gleira. 

Aber  gleich  der  Klage  über  die  Vergänglichkeit 
aller  übrigen  Blumen,  bedauerte  man  auch  die  kurze 
Dauer  der  Böse:  „die  Dauer  eines  Tags  ist  das 
„Maas  ihres  Alters;  derselbe  Stern,  der  Morgens  ih- 
„rer  Gehurt  leuchtet,  sieht  sie  desselben  Abends 
„schon  an  Altersschwäche  sterben." 

Als  Duperier  seine  Tochter  verlor, , erhielt  er 
von  Herrn  v.  Maiherbes  folgende  Vene: 
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Ta  fille  etait  da  monde  öa  les  plus  beHes  choses 

Out  le  pire  destin ; 
Et,  Rose,  eile  a  vecu  ce  qne  vivenl  les  Böses, 

L'espace  d'un  matln. 

Die  Philosophen  stellten  Todtenschädel  in  die 
Festsäle  and  entblätterten  darauf  Rosen.  Der  reiche 
Financier  de  la  Pope  liniere  schrieb  anter  sein 
eigenes  Bild,  welches  entblätterte  Rosen  in  der 
Hand  hielt: 

Poar  ces  fleurs  U  n'est  'qa'an  printemps $ 
Da  moins  la  Vie  a  son  Automne. 
Prenons  ce  qne  le  sort  noas  donne, 
Et  connoissons  le  priz  du  temps. 

Trauer  der  Rose» 

Allzulange,  Wiederhall, 
Tönst  du,  mich  zu  preisen 
Singe  du  mir,  Nachtigall, 
Klageweisen. 

Nicht  der  Liebling  der  Natur 
Bin  ich,  wie  ich  scheine; 
O !  sie  gab  mir  Qualen  nur, 
Freuden  keine. 

Nicht  in  Wonne,  früh  und  spät, 
Schwimm  ich,  wie  sie  wähnen, 
Ganz  von  Perlen  übersät; 
Nein!  von  Thränen. 
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Ach  Gewalt  und  Stürme  dröhn         ' 
Meinem  kurzen  Schimmer ! 

* 

Kommst  du  morgen,  ist  er  schon 
Sin  auf  immer. 

Friedr.  Aug.  Klein.  Werthcs, 

An  eine  verwelkte  Rose. 

Bild  der  Unschuld,  holde  Blume, 
Die  wie  Abendschimmer  glüht. 
In  der  Schönheit  Heiligthume 
Hast  du  deinen  Tag  verblüht! 

Beizender  als  in  der  Fülle 
Deiner  jüngsten  Blüthenzier 
Bist  du  in  der  welken  Hülle, 
Glücklichste  der  Hosen,  mir! 

An  Sie  durftest  du  dich  schliessen, 
Fühlen,  wie  das  Herz  ihr  schlug, 
Durftest  ihre  Lilien  küssen, 
tauschen  jedem  Athenzng! 

Bild  der  Unschuld,  holde  Blume, 
Die  der  Jungfraun  schönste  brach, 
Selig  schwand  im  Heiligthume 
Ihres  Busens  dir  dein  Tag! 

Heinr.  Aug.  Ottokar  Reichard. 

An  «ine  Rose« 

Du  holde  Rose,  treues  Bild  der  Minne, 
Wie  glänzest  du  so  schön, 
So  königlich  am  Busen  der  Co  rinne! 
Doch  bald  wirst  du  vergehn. 


—    44?    — 

Je  feuriger  ihr  zarter  Basen  glühet* 
Je  mehr  ihr  Mund  dich  drückt, 

> 

Je  schneller  ist  das  Incarnat  verblühet, . 
Das  deine  Blatter  schmückt. 

Und  ist  der  Reiz,  mit  dem  da  prangst,  vergangen, 
So  wirst  du  weggelegt, 

Der  Schönen  gleich,  die  nichts  als  rothe  Wangen 
Zum  Brautaltare  trägt. 

Gottl.  Conr.  Pfeffel. 

Andere  Dichter  benatzen  den  Vergleich  der  kur- 
zen Dauer  des  menschlichen  Lebens  mit  einer  Rose 
zum  Grand  einer  Aufforderang,  die  flüchtigen  Freu- 
den dieses  Lebens  nicht  ungenützt  vorüber  gehen 
zu  lassen,  den  günstigen  Augenblick  zu  erhaschen* 

Der  Zephyr  und  die  Rom« 

Um  volle  Rosenbeetchen 

Schwärmt'  einst  zum  Zeitvertreib 

Ein  junges  Zephyrettchen 
Und  suchte,  sich  ein  Weib* 

Der  Königin  der  Rosen 

Ergab  der  Freier  sich, 
Zu  lieben  und  zu  kosen 

Verstand  er  meisterlich« 

Die  besten  Frühlingsdüfte 

Bracht'  er  zum  Morgengruas, 
Die  lau'sten  Sommerlüfte 

Nahm  er  zu  seinem  Kuss. 

18** 
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Und  Seuffcer  stahl  nnd  kräuselt' 

Er  hin  zu  ihrem  Ohr 
Und  ganze  Tage  säuselt' 

Ityr  ihr  von  Liebe  von 

Bald  hupft  er  anf  dem  Teiche 

Und  amüsirte  sie, 
Bald  schuf  er  kleine  Sträuche 

Zu  Lauben  um  für  sie* 

Der  Nachtigallen  Töne 
Holt  er  vom  Wald  herzu 

Und  lullte  seine  Schöne 
Des  Nachts  damit  in  Ruh. 

Und  schlief  sie  nun,  so  wühlte 
Er  kühn  in  ihrer  Brust; 

Die  Rose  träumt'  und  fühlte 
Die  nahe  Öötterlust. 

Und  ihre  süssen  Düfte 

Verschlang  and  sammelt'  er 
Und  trug  sie  durch  die  Lüfte 

Stolzirend  weit  umher. 

Die  Morgentropfen  küsste 
Er  ihr  vom  Busen  früh 

Und  keine  Freude  misste 
Bei  seiner  Liebe  sie. 

Umbuhlt  von  ihrem  Freier, 

Wähnt  sie  sich  hochbeglückt, 

Indess  die  Trauungsfeier 
Tagtäglich  näher  rückt. 
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Den  letzten  Tag  im  Lenzen 
Da  ward  er  Mann,  sie  Frau, 

Von  Sang  und  Freudentänzen 
Ertönte  Feld  and  An'. 

Der  Ehe  Sommer  glühte 

Zwar  manchmal  heiss,  doch  schön, 
Und  seine  Göttin  blühte 

Nun  noch  einmal  so  schön» 

Der  Herbst  kam  und  was  keimte, 
Stand  nun  in  voller  Frucht, 

Das  Eh'paar  sprach  nnd  träumte 
Von  schöner  Rosenzucht, 

Doch  kalter  war  das  Wehen 

Des  Gatten  am  sie  her, 
Auf  Auen  und  auf  Seen 

Gabs  keine  Freuden  mehr. 

Es  ruckte  täglich  kälter 

Der  Winter  nun  heran: 
Die  gute  Frau  ward  älter 

Und  frostiger  der  Mann. 

Sein  Hauch,  der  sonst  so  kühlte, 
Ward  nun  wie  schneidend  Eis, 

In  seinem  Säuseln  fühlte 
Sie  sich  dem  Sturme  preis. 

Und  sprach  er  nun,  so  nahm  er 

Stets  beide  Backen  voll: 
Im  Sturmgeheule  kam  er 

Und  hauste  bittertolL 
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Und  in  des  Winters  Arme 

Fiel  Beiz  auf  Beiz  von  ihr: 
In  Kurzem  sah  die  Arme 

Sich  blätterlos  und  dürr. 

Doch  ward  darum  nicht  milder 

Des  Mannes  Wintert  auch, 
Er  stürmte  desto  wilder 

In  seinem  —  Dornenstrauch. 

Blumauer. 

Indessen  hatte  die  Rose,  die  vielgepriesene) 
zartgeliebte,  vielfach  bewunderte  Rose,  das  Unglück, 
ein  Gegenstand  wahrer  Antipathie  für  manche  Per- 
sonen zu  sern:  Der  Yenetianische  Doge  Fran- 
cesco Veniere  und  der  Ritter  von  Guise  wur- 
den ohnmächtig  beim  Geruch  einer  Rose;  Anna 
von  Oestreich,  Ludwigs  XII.  Gemahlin,  konnte 
den  Anblick  einer  Rose  auch  auf  Gemälden  nicht 
ertragen. 

Hierüber  wird  man  weniger  staunen,  wenn  man 
bedenkt,  dass  der  Moskowitische  Czar,  Jean  II., 
beim  Anblick  eines  weiblichen  Wesens  in  Ohnmacht 
sank.  Wieder  eine  Aehnlichkeit  mehr  zwischen  den 
Rosen  und  dem  schönen  Geschlecht.  Wie  wahr 
singt  der  Franzose: 

» 

Entre  les  femmes  et  les  Roses 
II  est  miile  rapports  parfaits; 
Mille  <ies  Uns  en  toutes  choses, 
Mdme  beautä,  memes  attraits.     . 
Oui,  femme  et  Rose  sont  divines; 
Mais  en  nous  charmant  tour  ä  tour, 
I/une  Messe  avec  ses  epines, 
I/autre  par  les  traits  de  Tamour. 
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An  Ale  Rose. 

Geh  hin  zu  Daphnen,  geh  hin,  du  Fürstin  der  Blu- 
men, o  Rose! 

Mit  voller  Anmuth  vom  Lenze  beschenkt! 

Damit  sie  wisse,  wie  schön  Natur  und  Jugend  sie 

schmucken, 

Wenn  ich  ihr  sage,  sie  Mühe  wie  du. 

Sag*  ihr,  es  lächle  der  Reiz  auf  ihren  dir  Ähnlichen 

Wangen, 

Von  uns  gesehn  und  bewundert  zu  seyn; 

Du  würdest,  hättest  du  dich  auf  öde  Gefilde  ver- 
borgen, 

An  keinem  wallenden  Busen  verblühn. 

Die  Schönheit  nützet  nur  dann,  wenn  sie  die  männ- 
lichen Herzen 
Empfindungsvoller  und  zärtlicher  macht; 
Es  gab  die  milde  Natur  sie  nicht  zur  Marter  und 

Strafe, 
Nein,  zur  Erhaltung  und  Freude  der  Welt. 

i   * 

Dies  sag*  ihr,   Rose!    Dann   stirb!   damit  sie  das 

Schicksal  befürchte, 

Was  ihre  reizende  Jugend  bedroht, 

Und  dass,  da  lächelnd  ihr  Lenz  noch  Liebe  gebietet, 

sie  eile, 

Sich  selber  glücklich  zu  machen. 

Karl  Wilhelm  Müller. 

Man  erwähnt  einiger  amerikanischen  Völker- 
schaften, welche  beim  Aublick  der  Rosen  grosse 
Furcht  empfanden,  keine  Rose  anzugreifen  wagten 
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and  den  Aberglauben  hegten,  dass  die  Königin  der 
Blumen  ans  Feuer  bestehe. 

Ihrem  angenehmen  Geruch   verdankt    die    Rose 
bei  den  Griechen  den  Namen  Rhodon,  die    Araber 
nennen  sie  Nnrd  oder  Nadon,  die  Lateiner,  Spanier 
und  Italiener  Rosa,  die  Portugiesen  Roza,  die  Eng- 
linder  und   die  Deutschen  Rosen,    die  Holländer 
Roozeti,  die  Schweden  Ros,   die  Polen  Röza,   die 
Böhmen  Ruie9  die  Russen  Roga*  a^80  überall  im 
ganzen  Abendland  für  dieselbe  Sache  derselbe  Aus- 
druck! 

Der  Ursprung  der  Rose  ist  das  Zweifelhafteste 
and  Verworrenste  von  ihrer  ganzen  Geschiebte  and 
gab  Veranlassung  zu  mancherlei,  je  nach  der  Ein- 
bildungskraft der  Dichter,  mehr  oder  minder  sinnrei- 
chen and  anmuthigen  Fictionen. 

Anacreon  erzählt  uns,  die  Rose  sey  entstan- 
den,  als  Venus  dem  Meer  entstieg,  indem    etwas 
Meerschaum  auf  der  Landungsstelle  kleben  geblie- 
ben und  den  Keim  zn  einem  Rosenstock  enthalten 
habe.    Dieser  habe  sogleich  Wurzeln  getrieben  und 
sey  hoch  aufgeschossen,  um  den  ewig  denkwürdigen 
Ort  mit  seinen  Blüthen  zu  schmucken  und  die  erste 
Luft,  welche  Venus  einathmen  sollte,  mit  süssem 
Duft  zu  erfüllen. 

Der  Jesuit  Rapin  erzählt  in  seinem  Gedicht 
über  die  Gärten,  den  Ursprung  der  Rose  auf  fol- 
gende Weise:  „Rhodante,  Königin  von  Corinth, 
war  von  so  ausgezeichneter  Schönheit,  dass  man  sie 
anmöglich  erblicken  konnte,  ohne  nicht  zugleich 
sterblich  in  sie  verliebt  zu  werden.  Daher  wachs 
auch  die  Kahl  ihrer  Anbeter  so  ungeheuer,  dass  Bie9 
an  der  Ueberlast  aller  Flehenden  and  Stürmenden 
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zu  entrinnen  and  in  Ruhe  leben  zn  können,  in  einen 
Tempel  der  Diana  flüchtete.  Aach  dieses  Asyl 
schützte  sie  nicht  gegen  den  Andrang  der  Liebhaber. 
Drei  derselben,  Brian os,  Arkas  und  Halesi- 
nosr  zeigten  sich  kühner  als  alle  übrigen,  drangen 
in  den  Tempel  ein,  am  mit  Gewalt  zn  erzielen,  was 
Seufzen  und  Flehen  und  Dienen  nicht  hatte  erhalten 
können.  Allein  Rhodante,  nicht  minder  keusch  als 
die  Schutzgöttin  dieses  Tempels^  vertheidigte  sich  mit 
aller  Kraft.  Das  auf  ihr  Geschrei  hinzuströmende 
Volk  wurde  vom  Glanz  ihrer  Reize  so  sehr  bezau- 
bert, dass  es  allgemein  aufschrie:  Diana  ist  nicht 
mehr  die  Göttin  dieses  Tempels,  fortan  werden  wir 
der  schönen  Rhodante  unsere  Huldigungen  und 
Opfer  hier  darbringen!  Aber  im  Augenblick  als  sie 
zum  Umsturz  der  Bildsäulen  der  Göttin  sich  rüste« 
ten,  erschien  Apollo  in  dem  Tempel  und  verwandelte 
aus  Zorn  über  den  seiner  Schwester  angethanen 
Schimpf  die  schöne  Rhodante  in  einen  Rosen- 
strauch, die  drei  Liehhaber  aber,  zur  Züchtigung  für 
den  gegen  den  Tempel  verübten  Frevel,  in  einen 
Wurm,  in  eine  Fliege  und  in  einen  Schmetterling'.« 

Eine  griechische  Sage  gibt  der  Rose  noch  einen 
andern  Ursprung. 

„ftoselia  war  schon  in  frühester  Jugend  dem 
Dienst  Dianens  geweiht;  allein  ihre  Mutter,  die  sich 
dieses  grausame  Opfer  lediglich  auferlegt,  um  das 
Leben  eines  t heuern  Kindes  zu  retten,  dessen  Ver- 
last sie  zu  befürchten  hatte,  liess  sich  bald  wieder 
von  derselben  Zärtlichkeit  auf  andere  Weise  ver- 
blenden und  beschloss,  ihr  Kind  dem  Tempel  zu  ent- 
reissen  und  mit  dem  schönen  Cymedor  zu  ver- 
mählen.    Roselia  schwär  an  Hymens  Altar  den 
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frevelhaften  Eid,  ohne  ihre  Sande  noch  deren  Feigen 
zu  ahnen.  Aber  anders  war  es  bei  Cynt e der: 
Voll  Bangen  vor  der  beleidigten  Göttin  eilte  er, 
seine  junge  Gemahlin  fortzubringen.  Schon  nattea 
sie  die  letzten  Stufen  des  Tempels  überschritten,  da 
bemerkte  sie  plötzlich  Diana.  Nicht  ungestraft  trotzt 
man  dem  Zorn  der  Götter:  ein  unglücksel'ger  Pfeil 
durchbohrte  Roselias  Herz.  Im  Uebermaaz  des 
Schmerzes  und  der  Zärtlichkeit  stürzte  sich  Cyme- 
dor  auf  den  Leichnam  der  Gemahlin,  sie  so  erhal* 
ten,  neu  zu  beleben!  Aber  —  o  Wander!  —  er 
Umarmte  nur  einen  damals  noch  unbekannten ,  ganz 
mit  Dornen  bedeckten  Strauch.  Diesem  ans  Dia* 
nens  Reue  und  den  Thränen  der  Liebe  entstandenen 
Strauch  entsprossten  bald  liebliche  wohlriechende 
Blumen,  welche  den  Namen  der  unglücklichen  Ro- 
aelia  erhielten  und  die  Geschichte  ihrer  Verwand- 
lung verewigen." 

Anders  erklärt  Gessner  in  seiner  Idylle  die 
Entstehung  der  Rose;  er  lässt  den  Bacchus  also 
sprechen:  „Ich  verfolgte  eine  junge  Nymphe 5  der 
schöne  Flüchtling  flog  leichten  Fusses  über  die  Blu- 
men dahin  und  blickte  rückwärts 5  sie  lachte  boshaft, 
indem  sie  mich  wanken  und  unsichern  Schritts  sie 
verfolgen  sah.  Beim  Styx!  Niemals  würde  ich  die 
schöne  Nymphe  erreicht  haben,  hätte  sich  nicht  ein 
Zipfel  ihres  Gewands  in  einem  Dornstrauch  ver- 
wickelt. Entzückt  über  diesen  glücklichen  Unfall 
trat  ich  zu  ihr  und  sprach:  Aergere  dich  nicht  all- 
zusehr, ich  bin  Bacchus,  der  Gott  des  Weins,  der 
Gott  der  Freude,  der  ewig  junge  Gott.  Von  Ehr- 
furcht ergriffen,  senkte  sie  die  Augen  und  errötbete. 
Um  dem  Dornstrauch  meine  Dankbarkeit  zu  bowel- 
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sen,  berührte  ich  ihn  mit  meinem  Stab  und  gebot 
ihm,  dass  er  sich  von  Stunde  an  mit  Blutheu  bedecke, 
deren  liebliches  Roth  das  Farbenspiel  auf  den  Wan- 
gen der  schamhaft  erröthenden  Nymphe  nachahmen 
sollte.  Mein  Befehl  war  ausgesprochen  und  die  erste 
Böse  blühte."  •  ■    • 

Die  in  Allem  etwas  seltsamen  Moslem  zeigen 
sich  auch  in  ihrer  Fiction  über  die  Entstehung  der 
Kose  nicht  minder  sonderbar:  Diese  Königin  der 
Blumen  soll,  gleich  dem  Reis,  aus  dem  Schweiß» 
Mahomeds  entstanden  seyn. 

8  an  et  Basilius  erzählt  uns:  Die  Rosen  seyen 
im  Anfang  der  Welt  völlig  dornenlos  gewesen  und 
hätten  allmählig  mehr  und  mehr  Dornen  bekommen, 
weil  die  Menschheit  ihre  Schönheit  nicht  beachtete. 

An  die  Rose* 

Sprössling  einer  Thrän'  Auroren», 
Oder  ob  dich  Amor  schuf, 
O  vernimm,  Geweihte  Florens, 
Eines  Herzens  leisen  Ruf ! 

Schleuss,.  o  Rose !  . . .  Nein  I  versag  es 
Meiner  Sehnsucht  Bitten  noch. 
Blumen,  Kinder  eines  Tages, 
Glänzen  frisch  und  welken  doch« 

Sanft  erröthend,  wie  du  glühest, 
Wird  Philinde  bald  dich  sehn. 
Ach!  sie  blühet,  wie  du  blühest, 
Und  wie  Du  wird  sie  vergehn! 
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Hast  da  meinen  Ruf  vernommen? 
Oeffnest  deine  Knospe  schon? 
Süsse  Böse,  sey  willkommen! 
Deiner  harrt  ein  süsser  Lohn. 

An  Philindens  Basen  prangend, 
Stirbt  dein  Reiz  zwar  früher  ab; 
Doch,  den  schönen  Platz  verlangend, 
Neidet  jeder  selbst  dein  Grab, 

Duft'  ihr  Düfte,  zart  und  linde; 
Doch  erhalte  dir  den  Dorn, 
Und  wer  dir  sich  naht,  empfinde 
Deine  Rache,  meinen  Zorn! 

Auch  gewähren  neues  Leben 
Dir  vielleicht  die  Götter  dann; 
Seufzer  werden  Dich  erheben, 
Wenn  Philinde  seufzen  kann. 

Thränen  des  Gefühls  vergiessen 
Lehre  sie  bei  Deinem  Tod, 
Und  der  Jugendzeit  gemessen, 
Der  ein  gleiches  Ende  droht. 

Heinrich  Christoph  Hole. 

Eine  deutsche  Dichterin  erzählt  die  hübsche  Mythe : 

Hie  Dornen  am  Rosenstrauche. 

Als  Zevs  die  reizendste  seiner  Töchter,  die  sanft 
lächelnde  Freude  der  Erde  zusandte,  befahl  er  der 
Flora  eine  neue  schönere  Blume  zu  erfinden,  die 
das  Gewand  der  Göttin  trage  und  in  süssem,  bezau- 
berndem Duft  den  Hauch    ihres  Wesens    verbreite. 
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Schnell   ward   die  Freude   mit  einem   Kranze   der 
schönsten  Rosen  geschmückt  und  ein  lieblicher  Hain 
▼oll  junger  Sträuche,   woran  die  nämlichen  Blumen 
prangten,  ward  ihr  zur  Wohnung  bestimmt.    Zwar 
sollte  sie  an  keine  der  irdischen  Fluren  geheftet, 
noch  wie  eine  Gefangene  gefesselt  seyn ;  umherwan- 
deln sollte  sie,  frei,  ungebunden,  mit  leicht  schwe- 
benden Schritten;  aber,  wo  sie  ruhte,  sollten  schnell 
die  schönsten  Rosen  um  sie    her  entspriessen  and 
durch    ihren   prächtigen    Glanz,    durch   ihren    lieb- 
lichen Duft    die  Bewohner   der  Erde  locken,    von 
diesen  gepflückt  und  genossen,  dasDaseyn  der  Göt- 
tin  verkündigen  und  alle  Sinne  der  Menschen  mit 
Entzücken  erfüllen.    Sie  kam,  die  himmlische  Freude 
and  ruhte  auf  paradiesischen   Auen ,    wo  Unschuld 
noch  herrschte,  mit  sanfter  Gewalt;    sie  kam  und 
anter  ihren  Tritten  blühten  tausend  glänzende  Ro- 
sen empor.    Bald  verbreitete  sich  ihr  Duft  über  alle 
umliegende  Fluren;    neue,  unbekannte  Ahndungen, 
sehnsuchtsvolle   Wünsche   durchbebten    die   Herzen 
der  Sterblichen  mit  süssem,    allgewaltigen  Drange 
und  trieben  sie  in   zahlreichen  Schaaren  zum  Hain 
der  reizenden  Göttin.     Schüchtern  nahten  sie  sich 
zuerst  ihrem  Throne  und  ergötzten  sich  von  fern  an 
der  herrlichen  Gestalt,  der  prangenden  Farbe  nnd 
dem  Wohlgeruch  der  wunderbaren  Blumen;  blickten 
dankbar  zur  Göttin  hinauf;  pflückten  mit  bescheidner 
Hand  einige  der  schönsten  Rosen,  trugen  sie  in  ihre 
Hütten  und  genossen  in  süsser,  unbefangner  Wonne 
ihr  neues  Glück.      Doch  bald  wurden   heftiger  die 
Gefühle,  vorüberrauschend  der  Genus«,  ungenügsam 
die  Begierden;  bald  darauf  bestürmten  die  Menschen 
in  wilden,  zügellosen  Hänfen  den  geweihten  Hain« 
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Vom  unm&ssigen  Genuss  der  Rosendufte  betäubt, 
berauscht,  war  ihr  Streben  immer  feuriger,  ihr  Ver- 
langen immer  ungestümer.  Sie  umwühlten  die  Mä- 
henden Sträuche  mit  frecher  Hand,  zerknickten  dir 
härtesten  Knospen  und  entblätterten  manche  Bom> 
Ohne  sie  genossen  zu  haben. 

Die   Unschuld   wollte    das    schöne  Gebiet    der 
Freude  beschützen,  aber  schon  hatte  sie  ihre  Herr- 
schaft verloren;    sie   musste  weichen  und  an  ihre 
Stelle  trat  frohlockend  der  blasse  Neid,  hauchte  seit 
Gift  in  menschliche  Herzen  und  trieb  sie  zn  wütben- 
den  Zwisten  gegen  einander,  um  das  Eigeuthum  der 
Blumen ,  die  jeder  für  sich  selbst  verlangte  und  mit 
Verdrus*  in  der  Hand  eines  andern  sah.    So  ward 
bald  der  reizende  Wohnort  der  Freude  verwüstet, 
mit  Blut  befleckt  und  zertrümmert  ihr  Thron.     Sie 
floh,   eine  bessere  Freistatt  zu  suchen,    aber  nicht 
lange  und  sie  ward  wieder  erzürnt  und  verscheucht, 
denn  die  Unschuld  konnte  sie  nicht  mehr  beschützen 
und  mit  dem  Zauberduft  ihrer  Rosen  floss  zügellose 
Begierde  ins  schwache  menschliche  Herz. 

Da  erschien  sie  mit  verwelktem  Kranz  und  trü- 
bem Blick  vor  dem  Regierer  der  Welten.    „Vater!* 
sprach  sie,  „ruf  mich  hinweg  von  den  unruhigen,  ent- 
weihten Gefilden  der  Erde,  oder  schaff*  ein  Mittel,  zu 
massigen  die  Menschen  im  Genuss  der  Güter,  die  ick 
auf  dein  Geheiss  ihnen  zu th eilen  soll  1    Zevs  winkte 
und  Flora  reichte  der  Freude  einen  neuen  blühenden 
Zweig;  aber  bewaffnet  waren  die  zarten  Rosen  mit 
scharfdurchdringenden   Stacheln    und    so    war   der 
ganze  Hain,    welcher  den  neuen  Thron  der  Göttia 
umgab,  reicher  an  Domen  als  Blumen.     Zwar  eil- 
ten die  Menschen,  wie  sonst,  ihr  keisaes  Verjüngen. 
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zu  stillen  und  zu  schwelgen  im  berauschenden  Ro-» 
senduft;  aber,  wie  sie  ungestüm  zugreifen  wollten, 
fühlten  sie  den  verletzenden  Stachel  und  mancher 
empfing  blutige  Wunden.  Da  wurden  viele  von  in-* 
nen  behutsamer  und  weiser;  pflückten  massig,  mit 
bebender  Hand  und  begnügten  sich  mit  dem  bescheidV 
Heren  Kranze.  Wann  sie  verwundet  sich  fühlten, 
tröstete  milde  Hoffnung  sie  und  zeigte  ihnen  von 
fern  den  bessern  Hain,  wo  nicht  mehr  die  Thorheit 
der  Menschen  das  Schicksal  nöthigen  wurde,  die 
Rosen  der  Freude  zu  walihen  mit  den  Dornen  dea 
Schmerzes. 

Emilie  von  Berlepsch,  geb.  v.  Oppel. 

Sind  die  Poeten  schon  uneinig  über  das  erste 
Erscheinen  der  Rose,  so  sind  sie  es  noch  mehr  über 
die  rothe  Farbe,  welche  diese  ursprünglich  weisse 
Blume  in  spätem  Zeiten  annahm. 

Bion,  Ovid  und  der  Verfasser  des  PervigWum 
Veneris  behaupten,  die  Farbe  der  Rose  rühre  von 
dem  Blut  des  Adonis  her.  Venus  soll  befohlen  ha- 
ben, dass  sich  jeden  Morgen  der  Busen  der  Schä- 
ferin mit  der  noch  thaufeuchten ,  mit  dem  Blut  des 
Adonis  gefärbten  und  von  den  Küssen  der  Liebe 
köstlich  duftenden  Rose  vermähle. 

Aphtonius  und  Tretzes  versichern  dagegen, 
das  Incarnat  der  Rose  komme  von  dem  Blut  der 
Venus.  Ohne -Rücksicht  auf  Cypris  Bitten  und  Be- 
schwörungen, sich  fortan  nicht  mehr  der  Wuth  der 
wilden  Thiere  bei  seinen  täglichen  Jagden  in  den 
Wäldern  auszusetzen,  habe  Adonis  sich  abermals 
mit  einem  grimmigen  Keuler  eingelassen  und  sey 
von  ihm  getödtet  werden.    In  der  Hast,  ihrem  Ge- 
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liebten  zu  Hilfe  zu  eilen,  habe  sich  Vemu  von 
Wurzeln  nnd  Dornen  im  Weg  nicht  abhalten  lassei 
und  ihre  göttliche  Haut  überall  zerschon  den  und 
jserrissen,  dabei  seyen  denn  mehrere  Tropfen  ihres 
Bluts  auf  die  weissen-  Rosen  gefallen  und  hattet 
diese  roth  gefArfot. 

Mehrere  Schriftsteller  meinten:  Bacchus  habe 
einen  Tropfen  rothen  Weines  auf  die  Rose  falte 
lassen  und  dadurch  ihre  Farbe  verändert.  Dieser 
seltsame  aber  sinnreiche  Gedanke  schwebte  auch  ii 
unsern  Tagen  wieder  einem  Dichter  vor,  als  er  sang: 

D'un  jeune  lis  eile  avait  la  blancheur; 
Mais  aussitöt  le  pere  de  la  treille, 
De  ce  neetar  dont  il  fut  l'inventeur, 
Laissa  tomher  une  goutte  vermeide, 
Et  pour  toujours  il  changea  sa  couletir. 

Wieder  andere  stellen  folgende  Sage  auf:  Cn- 
pido  habe  an  der  Tafel  der  Götter  spielend,  mit 
seinen  Flugein  das  Gefäss  mit  dem  Neetar  umge- 
stossen,  der  Neetar  sey  über  die  auf  der  Tafel  be- 
findlichen Hosen  geflossen  und  habe  ihnen  seine  Farbe 
mitgetheilt.  —  Philostrat  ist  der  Ansicht,  das« 
die  Böse  gerade  deshalb  der  Liebe  gewidmet  sey. 

Anders  denkt  sich  einer  nnsrer  Freunde  den  Ur- 
sprung der  rothen  Farbe  an  der  Rose,  doch  hören 
wir  ihn  selbst:  ' 

Her  Ursprung  der  rothen  Rose* 

Es  blühten  in  dem  Paradeis 
Zuerst  die  Rosen  alle  weiss 
Und  ringsum  auf  den  jungen  Auen 
War  nicht  ein  Röslein  roth  zu  schauen. 
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Doch  als  einst  Eva  sich  vergass 
Und  vom  verbotnen  Baume  ass, 
Als  zürnend  Gott  sie  vor  sich  rief, 
Da  barg  sie,  schaamerglühend,  tief 
Ihr  Antlitz  in  den  Rosenstrauch 
Und  plötzlich,  wie  durch  einen  Hauch, 
Strahlt  roth  der  Böse  Bluthe  auch« 

Fr.  A.  Bei  mann. 

Harpocrates,  der  Gott  des  Schweigens,  er- 
hielt von  Cupido  die  erste  Rose  die  man  jemals 
gesehen  hatte,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Lie- 
bes in  triguen  der  Cypris  nicht  entdecken  sollte.  Da- 
her wurde  auch  die  weisse  Rose  als  Symbol  des 
Schweigens  betrachtet  und  man  sagte:  Ich  vertraue 
dir  etwas  sub  rosa,  wenn  man  sich  an  einem  Ort 
befand,  wo  man,  ungestört  von  lästigen  Zeugen  und 
Plauderern,  seinem  Freund  furchtlos  etwas  mitthei- 
len konnte.  —  Späterhin  kam  bei  den  nordischen 
Völkern  die  Sitte  auf,  dass  man  bei  Festlichkeiten 
über  dem  obern  Ende  der  Tafel  eine  weisse  Rose 
an  die  Decke  des  Saales  aufhing,  um  damit  symbo- 
lisch anzudeuten,  dass  Alles  unter  dieser  Rose  Ge- 
sagte und  Erzählte  als  das  tiefste  Geheimniss  heilig 
verschwiegen  werden  sollte« 

Unter    der    Rose» 

Ein  Symposion. 

Der  König  des  Festes. 

Unter  der  Rose  sprechen  wir  aus  der  Rose  Geheimniss; 
Sagt,  ihr  Freunde,  warum  Freunde  die  Rose  vereint? 
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Ist  sie  die  Blume  nicht  der  tausendblättrigen 

tracht? 
Wie  ein  Kelch  sie  umfasst,  wie  sie  die  Knospe 

▼er  birgt, 
Gold  in  ihrer  Mitte.   Sie  kränzt  die  Tafel  der  Freund- 
schaft, 
Ihren  geselligen  Scherz,  ihren  belehrenden  Rata, 

2. 
Ist  sie  die  Blmne  nicht  der  frähaufwachenden  An- 

muth? 
Ans  der  Aurora  Kranz  sank  sie  vom  Himmel 

herab; 
Und  noch   freut  sich  in  ihr  die  leuchtende   Göttin. 

Sie  schenkt  ihr 
Perlen  zu  ihrem  Schmuck,  hellen  ambrosischen 

Thau. 
3. 
Ist  sie   die  Blume  nicht   der  hold  erröthenden   Un- 
schuld? 
Lilie  war  sie  einst,  Liebe  verwandelte  sie. 
Noch  blüht  auf  der  Wange  das  süsse  Wunder,  in 

dem  sich 
Zweifel   und  Zuversicht,  Weigern  und  Sehnen 

vereint« 
4. 
Ist   sie  die  Blume  nicht  —  verbirg  dich  stilles  Ge- 

heimniss  I 
Papbia  gab   sie  dem  Sohn;    dieser  dem  schwei- 
genden Gott; 
Und  Harpokrates   druckt  an  die   rosige  Lippe  der 

Jungfrau 
Ihre  Knospe;  da  schwebt,  siehe!  der  heilige Kuse* 
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Dornen  timwachen  sie;    wo  blüht   die  schüchterne 

Liebe 
Ohne  Dornen  ?  Und  bald  welket  die  zarte  dahin. 
Doch  sie  begleitet  uns  auch  gen  Elysium.    Hänget 

nicht  dort  auch 
Ueber  der  Freunde  Fest  ein  amaranthenerKrans? 

6. 

Und  sie  bleibet  nach  uns.    Im  Oemüth  der  freund- 
lichen Nachwelt 
Sprosst  die  Böse  des  Danks  ohne  zerreibenden 

Dorn. 
Gutthat  bleibet    Wohlan!   es  umkränze  den  Becher 

des  Lebens 
Milde  Gefälligkeit.    Grazie  weihe  den  Kranz! 

Der  König  des  Festes. 

Stimmet  den  Hymnus  an.   Seht!  es  beweget  der  Kranz, 

sich. 
Gastlich  steigen  zu  uns  freundliche  Gotter  herab« 

Böse  Königin  der  Blumen, 
Du  der  Götter  und  der  Menschen 
Liebling ,  Kunstbild  alles  Schönen, 
Und  der  Weisheit  und  der  Anmuth, 
Und  der  Unschuld,  Lieb'  und  Eintracht r 
Holde  Blume,  sey  gegrüsset! 

Und  bewillkommt  und  gepriesen 
Seyd  ihr  alle,  die  sie  liebten: 
Paphis,  du  vielbenannte, 
Hygiea  und  Aurora, 
Tellus  und  die  Charitinnen, 
Sammt  dem  Chor  der  Aoniden; 
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Zephtretten  und  ihr  Nymphen, 
Die  der  Teppich  Blätter  weben , 
Die  den  Kelch  der  Blume  füllen 
Mit  ätherisch  süssem  Thau. 
Und  der  Rose  Gott,  die  Biene, 
Bacchus  auch  und  alle  Götter, 
Die  Symposien  und  Tänze, 
Kurzweil  lieben  und  Gesänge, 
Wahret  eure  Freudenfeste, 
Eurer  Blume  Heiligthum. 

Und  wenn  hie  und  da  der  Unmuth , 
Wenn  die  fehlgeschlagne  Hoffnung 
Wölkend  eine  Stirn  umhüllet: 
Reicht  dem  Blöden,  dem  Verzagten, 
Reicht  dem  Zweifelnden  die  Rose! 

Johann  Gottfried  v.  Herder. 

Schon  das  Alterthum  schätzte  und  verehrte  die 
Bösen,  wie  wir  es  heute  noch  thun;  sie  prangte  bei 
allen  Festen  und  heiligen  Ceremonien;  sie  war  das 
8ymbol  der  Schönheit,  des  Vergnügens,  der  Ueppig- 
keit  und  der  Wollust. 

Griechen  und  Römer  umwanden  mit  Rosenguir- 
landen  die  Bildsäulen  der  Venus,  der  Hebe  und  der 
Flora.  An  den  Festen  dieser  Göttin  und  bei  den 
Saturna|ien  trieb  man  wahre  Verschwendung  mit 
Rosen,  die  Fussgestelle  der  Altäre  und  alle  Stufen 
der  Tempel  waren  damit  völlig  bedeckt  und  wurden 
täglich  früh  damit  bestreut. 

Zu  Elis  sah  man  drei  Bildsäulen  der  Grazien, 
die  erste  hielt  eine  Rose,  die  zweite  eine  Alyrthe, 
und  die  dritte  einen  Würfel  in  der  Hand.  Die  Rose 
und  die  Myrthe,  weil  beide  der  Venus  geweiht  wa- 
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reh;  den  WArfet,  well  die  Jugend  das  Würfelspiel 
liebt.  Die  Rose  war  der  Schmuck  der  Grazien,  wett 
diese  Göttinnen,  gleich  ihr,  ohne  allen  fremden 
Schmuck  sattsam  dnrch  eigene  Reize  prangen. 

Den  Frieden  stellte  man  dar,  mit  einem  Bü- 
schel Aehren,  einigen  Rosen  nnd  Oelzweigen  in  der 
Hand. 

Hymen  wurde  als  -ein  Jüngling  mit  Rosenkrän- 
zen um  das  Haupt  abgebildet. 

Erato,  eine  der  nenn  Musen,  war  mit  Myrthen 
und  Rosen  gekrönt. 

In  Griechenland  legten  die  Liebenden  Rosenblat- 
ter auf  die  hohle  Faust,  zerschlugen  sie  mit  der  fa- 
chen Hand,  um  aus  dem  mehr  oder  minder  starken 
Klatschen  der  berstenden  Blätter  zu  erfahren,  ob 
ihre  Liebe  glücklich  oder  unglücklich  ausfallen 
würde.  Unheü  bedeutete  es,  wenn  die  Blätter  nnr 
sehr  wenig  oder  gar  nicht  klatschten.  Dieses  Pro- 
phetenspiel wird  auch  noch  heutzutage  merkwürdi- 
gerweise in  allen  Buropaischen  Ländern  mehr  oder 
minder  häufig  geübt,  nur  bedient  man  sich  in  Er- 
mangelung der  Rosen  dazu  anderer  Blumenblätter, 
namentlich  zur  Zeit  der  Heu»  und  der  Getreideern- 
ten der  Blätter  der  Klatschrose  oder  des  wilden 
Mohns  (Kornrose,  Klapperrose). 

Die  Thessalischen  Zauberinnen  verbrauchten 
jährlich  zahllose  Rosen  zu  Bereitung  ihrer  Liebes- 
tränke  und  der  Glaube  daran  ist  in  südlichen ,  auch 
christlichen,  Ländern  noch  heute  nicht  ganz  ausge- 
storben. „Trage  drei  Rosen,  eine  dnnkelrothe,  eine 
blassrothe  und  eine  weisse,  drei  Tage,  drei  Nächte 
und  drei  Stunden  lang  auf  deinem  Busen  über  dem 
Herzen,  dass  Niemand  sie  sehen  kann,  bete  dreimal 
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Pater  noster,  dreimal  ave  Maria  und  mache  dreimal 
das  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes,  hänge  dann  diese 
Rosen  drei  Tage ,  drei  Nächte  nnd  drei  Stunden  hin- 
durch in   eine  Flasche  Wein  nnd  lass  diesen  Weis 
den  Gegenstand  deiner  Liebe  trinken,    ohne  dass  er 
wisse,  was  darin  war  nnd  er  wird  dich  lieben  mit 
ganzer  Seele  nnd  dir  -treu  bleiben  dein  ganzes  Leben 
lang!"  sagt  die  alte  Zanberin  zu  dem  schmachten- 
den Mädchen  nnd  diese  versucht  gläubig   den  Zau- 
ber.   Das  Mittel  ist  wenigstens  unschuldig. 

Bei  den  Hymen -Festen  zu  Athen  führten  die 
jungen  Leute  beider  Geschlechter,  reich  mit  Blumen, 
namentlich  mit  Rosen  geschmückt,  Tänze  öffentlich 
aus,  welche  die  Unschuld  der  ersten  Zeiten  darstel- 
len sollten. 

Bei  den  Juno -Festen  zu  Argos  war  die  Göttin 
stets  mit  Lilien  und  Rosen  geschmückt« 

Die  Römer  liebten  die  Rosen  leidenschaftlich 
nnd  suchten  sie  vorzuglich  im  Winter.  Die  üeppig- 
sten  unter  den  Reichen  Hessen  sich  die  Rosen  mit 
Ungeheuern  Kosten  aus  Egypten  und  den  fernsten 
Ländern  kommen.  Sie  bedeckten  damit  ihre  Hüte, 
ihre  Tafeln,  ihre  Betten.  Pacatus  erzählt:  „Schon 
in  den  Zeiten  der  Republik  waren  sie  unzufrieden, 
wenn  nicht  auf  dem  ihnen  gebotenen  Becher  Faler- 
nerweins  auch  Rosen  schwammen." 

Brst  unter  Domitiaa  lernte  man  zu  Rom  das 
Geheimntss,  auch  im  Winter  die  Rosen  zur  Blüthe  zu 
treiben.  „  Von  da  an,"  erzählt  Martial,  „atbmete 
man  in  allen  Strassen  Roms  die,  von  den  in  Guir- 
landen  täglich  frisch  aufgehangenen  Rosen  reich 
ausströmenden  Düfte.  Sendet  uns  Getreide,  ihr 
Egyptier,  wir  wollen  euch  Rosen  dafür  gebend" 
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Trotz  alfer  Strenge  der  Erziehung  und  Sitten 
worden  die  Spartanischen  Soldaten  nach  dem  Feld« 
*wg  von  Cirra  doch  so  sinnlich  und  üppig ,  dass  sie 
fortan  nur  mit  Rosen  parfümirten  Wein  trinken 
■wollten. 

Als  sich  Antiochns  ganz  den  Lüsten  übergab, 
Schlief  er  auch  im  Winter  unter  Zelten  von  Gold 
und  Seide  nur  auf  Rosen.  Kaiser  Galienus  legte 
sich  in  Rosenlauben.  V  er  res  ruhte  auf  einem  mit 
Hosen  parfümirten  Kissen  und  hielt  sich  unaufhör- 
lich kleine  mit  Hosen  gefüllte  Säckchen  unter  die) 
Käse.  Theorins  zechte  rings  umgeben  von  Rosen. 
Marcus  Antonius  bat  sterbend  die  schöne  Cleo- 
patra, sein  Grab  mit  Rosen  zu  bedecken. 

Ein  Kranz  von  Rosen  war  das  höchste  Zeichen 
der  Galanterie;  Horaz  vergisst  die  Rosen  niemals 
bei  seinen  Beschreibungen  der  wonnigen  Gastmahle. 

Et  qui  peut  refuser  un  hommage  ä  la  Rose! 
La  Rose,  dont  V6uus  compose  ses  bouquets, 
Le  Printemps  sa  guirlande  et  l'amour  ses  bosquetsj 
Qu'  Anacreon  chanta,  qui  formait,  avec  grace, 
Dans  les  jours  de  festin  la  Couronne  d'Horace. 

Rose  nannten  die  Römer  in  zärtlicher  Extase 
ihre  Geliebten:  meine  schöne  Freundin,  meine  Hol- 
deste, meine  Rose! 

Bei  den  öffentlichen  Spielen  der  Römer  erhielten 
die  Senatoren,  die  Zuschauer,  bisweilen  sogar  die 
Schauspieler,  Rosenkränze  aus  den  Händen  der  Ae- 
dilen.  Ihre  Kriegswaffen  und  ihre  Schilde  waren 
mit  gemalten  oder  ciselirten  Rosen  geschmückt  und 
diese  Blume  war  ihnen  Emblem  des  Triumphs,  so 
gut  wie  der  Lorbeer. 
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Publius  Cornelias  Scipio,  der 
gentliche  Besieger  des  grossen  Hannrbal,     gebet 
bei  seiner  Rückkehr  aus  Afrika  den  Soldaten 
8.  Legion,    welche  zuerst  ins  feindliche  Lager 
gedrangen  waren  und  die  Trophäen  vom  Feldherr» 
Carthagos  erbeutet  hatten,    am   Tag  des 
Rosensträusse  in   der  Hand   zu  tragen  und 
Sinnbild  künftig   auf  ihren  Schilden  darstellen  zu 
lassen*    Als  Scipio  Aemilianus  nach   der  Zer- 
störung   von    Garthago     wieder    in    Rom     einsog, 
schmückte  er  gleichfalls  die  Schilde  und  Waffen  der 
11»  Legion ,  welche  die  Wälle  Carthagos  zuerst  er- 
stiegen hatte,   mit  Rosen«    Diese  Blume  war  über- 
haupt ein  Liebling  der  Scipionen,  der  schöne  Schmuck 
Ihrer  zahlreichen  und  wichtigen  Triumphe,  die  Ver- 
künderin  von  Romas   Sieg   über  ihre   Afrikanische 
Nebenbuhlerin. 

Homer  ziert  den  Schild  des  Achilles  mit  Ro- 
sen, eben  so  die  Helme  von  Hector  und  Aeneas. 

Zu  allen  Zeiten  war  die  Rose  ein  Lieblings» 
schmuck  der  Graber.    Die  Römer  und  die  Griechen 
verordneten  in  ihren  Testamenten  die  Anlegung  und 
Pflege  von  eigenen  Gärten,    woraus  die  Rosen  für 
ihre  Xenotaphe  genommen  werden  sollten  5  eine  Ver- 
letzung oder  Beraubung  solcher  Gärten  galt  für  ein 
schweres  Verbrechen.     Zuweilen  geboten  auch  sol- 
che Testamente  den  Erben,  sich  jährlich  am  Sterbe- 
tag des  Erblassers  feierlich  zu  versammeln,  eiaGas'- 
mahl  am  Grab  zu  halten  und  mit  Rosen  aus  den 
Grabesgarten  geschmückt,  dabei  zu  erseheinen«   In 
diesen  Gärten  baute  man  eigene  Wohnhäuschen  ür 
einen  Sklaven,  der  nichts  anderes  zu  thnn  hatte,  an 
zu  gewissen  Zeiten  die  Gräber,  mit  Rosenguiriande» 
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«u  behängen»  Bin  Romisches  Gesetz  verbot  allen 
Schmuck  bei  den  Leichenbegängnissen,  aber  die  De» 
eemviren  nahmen  von  diesem  Verbot  die  Krause 
▼on  Rosen  aas,  weil  damit  das  Hanpt  des  Verator» 
benen  bedeckt  werden  sollte. 

ZuTorcallo  bei  Venedig  sieht  man  eine  Inschrift, 
welche  die  Schenkung  der  Einkünfte  des  Gartens 
and  Palastes  eines  Freigelassenen  an  das  Collegium 
de  Centanei  enthält,  wofür  dieses  seine  und  seines 
Herrn  Leichenfeier  zu  besorgen  hatte. 

Auf  alten  Epitaphien  liest  man  sehr  häufig,  das* 
die  Verwandten  sich  verpflichteten,  die  Gräber  jähr- 
lich mit  Rosen  zu  bestreuen;  man  sieht  selbst  auf 
den  Grabsteinen  häufig  ausgehanene  Rosen.  Die  be- 
rühmte Sammlung  geschnittener  Steine  von  Stock 
enthält  auch  einen  Granat,  wrorauf  ein  Schmetterling 
auf  einer  Rose  sitzt;  ein  sinnreiches  Emblem  des 
Todes  eines  Mädchen  im  Alter  der  Anmuth  und  der 
Freuden. 

In  der  Türkei  ziert  das  Grab  der  jungen  Mäd- 
xjben  eine  in  Stein  ausgehanene  oder  in  Hole  ge- 
schnitzte Rose* 

In  Polen  bedeckt  man  den  Sarg  der  Kinder  m/t 
Rosen  und  wo  der  Leichenzug  vorübergeht,  werfen 
4te  Bewohner  eine  Menge  Rosen  aus  den  Fenstern 
herab. 

Auf  den  Todesäckern  von  Hindostan  sieht  man 
oft  Morgens  vor  Sonnenaufgang  die  auf  dem  Grab 
jedes  Indien  gepflanzten  Äträuche  oder  Bäumchen 
mit  Guirlanden  von  balbverwelckten  Rosen  ge- 
schmückt. 

In  vielen  Gegenden  Frankreichs,  Deutschlands 
und  der  Schweiz  erneuert  man  täglich;  in  andern 
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wöchentlich  oder  monatlich  den  Blumenflor  auf 
Grabern,  wobei  Rosen  selten  fehlen,  ünsre  Deut- 
schen Kirchhöfe  der  Jüngern  Zeit  gleichen  oft  den 
freundlicssten  Rosengärten,  und  Freund  Delille 
sang  schon  von  der  Schweiz. 

Dn  bon  Helvetien  qui  ne  connoit  l'usage! 
Pres  d'une  ean  murmurante,  an  fond  d'nn  vert  bocage 
D  place  les  tombeanx,  il  les  couvre  de  flenrs; 
Par  lenr  douce  cultnre  il  charme  ses  douleurs; 
St  semble  respirer,  quand  sa  main  les  arrose, 
L'ame  de  son  ami ,  dans  l'odeur  d'une  Rose. 

Die  Ro«e  des  Grabes  in  A  •  •  • 

fönsam  verblühet  die  Rose,    gepflegt  von  ans  auf 

dem  Hügel, 
Die  das  entschlafene  Paar  unserer  Kinder  be- 
deckt. — 
Sey  sie  ein  Bild  der  Erinnerung,   sey  sie  ein  Bild 

uns  der  Hoffnung: 
Jenes  durch  stechenden  Dorn ;  dieses  durch  Bla- 
tte und  Blatt. 
Was  das  Auge  beweinet  das  Her«  der  Aeltern  be- 
trauert 
Gibt  das   geöffnete  Grab  ihm   auf  immer  *u- 

rück.  — 

Hilarion. 

Der  Tod  von  Kindern,  Jungfrauen  und  Jünglm* 
-gen  und  jungen  Frauen  erscheint  nicht  selten  sinn- 
bildlich auf  den  Grabsteinen  abgebildet,  indem  der 
Sensenmann  eine  Rosenknospe ,  oder  eine  aufge- 
blühte Rose  abmäht. 
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Bei  den  berühmten  See -Festen  zu  Bajae  war 
der  ganze  See  von  Lncrino  mit  Rosen  bedeckt. 

Auf  Rosenbetten  schlummerten  die  Sybariten  und 
Smindrid  nies»  der  weichliche  Schlemmer,  der 
nicht  schlafen  konnte,  weil  unter  ihm  ein  Rosen- 
blättchen  nicht  glatt  sondern  gefaltet  lag. 

Nach  der  Indischen  Mythologie  wurde  Pagoda- 
siri,  eine  der  Frauen  von  Wistnu,  in  einer  Rose  ge- 
ltenden. 

Als  Zoroaster  in  Gegenwart  des  Königs  Da- 
rius  eine  Cypresse  aus  dem  Boden  plötzlich  auf- 
nchiessen  Hess,  verlangte  der  König  noch  andere 
Wunder  zu  sehen  und  ihm  zu  genügen,  beschwor 
Zoroaster  auch  einen  Granatbaum  and  einen  Ro- 
senstrauch aus  der  Erde  herauf. 

Einige  Schriftsteller  behaupten:  manche  Käfer- 
gattung habe  so  grosse  Antipathie  gegen  die  Rosen, 
dass  schon  der  Geruch  dieser  Blumen  ihr  den  Tod 
bringe.  Deshalb  wahrscheinlich  schilderten  die  Al- 
ten einen  durch  Wollust  ganz  entnervten  Menschen 
unter  der  Allegorie  eines  unter  Rosen  sterbenden 
Käfers. 

Die  Iliade  erzählt:  Venus  selbst  habe  den  Leich- 
nam Hectors  einbalsamirt  und  dabei  auch  nament- 
lich der  Rosen  sich  bedient. 

In  Griechenland,  zu  Babylon  und  zu  Rom  wur- 
den Schuhe,  deren  Leder  mit  Rosenduft  eingerieben 
war,  ausserordentlich  hoch  geschätzt  und  theuer  be- 
zahlt 

Das  Alterthnm  liefert  mehrere  Beispiele  plötzli- 
cher Todesfälle ,  welche  die  Unvorsichtigkeit,  auf 
Rosen  zu  schlafen  oder  in  Orte,  wo  sehr  viele  Ro- 
sen standen«  sich  einzuscbliessen ,  verursacht  hatte« 
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Dergleichen  Fälle  trieben  oft  zu  grossem  Geschrei 
gegen  die  Rosen*und  ihren  Gebrauch  und  die  Schreier 
bedachten  nicht,  dass  nicht  die  Rose,  sondern  nur 
.der  Missbrauch  schädlich  ist  Ari  stipp  empfand 
eines  Tags  im  Geruch  einer  Rose  so  köstliches  Ent- 
zücken, dass  er  ausrief:  „Verwünscht  aeyen  die 
weibischen  Weichlinge,  welche  gegen  so  süsse  Em- 
Endungen  Übeln  Verdacht  veranlassten !" 

Herostrat,  ein  Handelsmann  ans  Neutraries, 
hatte  zu  Paphos  eine  Statue  der  Venus  gekauft  und 
auf  sein  Schiff  genommen.  Als  sich  an.  der  Koste 
von  Egypten  ein  wüthender  Sturm  erhob,  stürzten 
die  erschrocknen  Matrosen  vor  der  Bildsäule  der 
Göttin  auf  die  Kniee  und  flehten  sie  um  Hilfe  an. 
Venus  erhörte  das  Gebet:  Augenblicklich  bedeckte 
sich  die  ganze  Bildsäule  mit  Myrtben  und  Rosen, 
die  rings  um  das  Fahrzeug  gethürmten  Wolken  zer- 
tbeilten  sich,  rein  und  blau  wurde  der  Himmel. 
Sogleich  nach  der  Ankunft  in  seiner  Heimath  wid- 
mete Heros  trat  die  Bildsäule  dem  Tempel  der  Ve- 
nus uud  verordnete  prächtige  Opfer.  Seine  Freunde 
wurden  zu  einem  glänzenden  Mahl  geladen  und  je» 
der  Gast  erhielt  Kränze  aus  Myrthen  und  Rosen» 
Solche  Kränze  nannte  man  hiernach  Neucratiten. 

Der  bei  den  Türken  so  berühmte  Abdulkadri 
hatte  den  Vorsatz,  sich  zu  Babylon  niederzulassen, 
aber  die  Babylonier  zeigten  wenig  Lust,  ihn  in  ihrer 
Stadt  aufzunehmen.  Indessen  wollte  man  doch  die 
Gesetze  der  Gastfreundschaft  nicht  offen  verletzen. 
Daher  gingen  die  vornehmsten  Einwohner  mit  einem 
Gefäss  voll  Wasser  ihm  entgegen,  so  voll  bis  an 
den  Rand,  dass  man  keinen  Tropfen  mehr  hinzu» 
fügen  konnte,  um  ihm  dadurch  hieroglypbtech  anau- 
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«traten,  das«  ihre  Stadt,  bereits  übervoll  von  Geflehr- 
<ten  und  Dichtern,  keinen  Zuwachs  mehr  aufnehmen 
Jcftnne.  Abdulkadri  verstand  diese  Hieroglyphe 
vollkommen,  nahm,  statt  aller  Antwort,  ein  Rosen- 
blattchen,  legte  es  sanft  auf  die  Oberfläche  des  Was- 
sers in  dem  Gefftss  und  deutete  ihnen  damit  an,  das* 
wohl  noch  etwas  obenauf  schwimmen  könne ,  ohne 
das  Wasser  zum  Ueherlaufen  zu  bringen.  Diese 
sinnreiche  Antwort  gefiel  den  Babyloniern  so  wohl, 
dass  sie  Abdulkadri  im  Triumph  in  ihre  Stadt 
-einführten. 

König  Salomo  vergleicht  in  einem  der  ihm  zn- 
-geschriebenen  Bücher  die  ewige  Weisheit  mit  den 
Rosenpflanzungen  in  der  Gegend  von  Jericho. 

Uebrigens  hat  es  mit  dieser  Rose  von  Jericho  eine 
eigene  Bewandtnis»*  Die  christliche  Poesie  erwähnt 
ihrer  sehr  oft  und  gibt  ihr  manche  mystische  Na- 
men: Marienblume,  Auferstehungsblume, 
Mattergottesrose,  Salomonsrose  etc.  Den- 
noch ist  diese  Blume  keine  Rose  sondern  eine  Gat- 
tung des  Geschlechts  Anastatica>  die  A.  AferocAtmv 
Uca*  Getrocknet  zieht  sich  dieses  senderbare  Ge- 
wftchs  in  Form  einer  Kugel  zusammen;  legt  man 
die  Kugel  ins  Wasser,  so  regt  sich  bald  das  schlum- 
mernde Leben  im  Innern,  die  Kugel  entrollt  sich 
langsam,  die  Pflanze  treibt,  grünt,  blüht  wieder* 
Jedoch  beharrt  der  fromme  Glaube  dabei,  dass  die- 
ses Wiederaufleben  nur  erfolge,  wenn  man  die 
trockne  Pflanze  in  der  Nacht  vor  Maria  Geburt  ins 
Wasser  legt.  Dass  es  mit  dem  Wiederergrünen 
nach  dem  Vertrocknen  seine  besimmten  und  natür- 
lichen Grenzen  habe,  darf  ich  den  Lesern  wohl  nicht 
erst  bemerken« 
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Her odot  anlUt :  In  de*  Garten  des  Midas,  de* 
£ohnes  von  Gordius,  gibt  es  Rosen  mit  60  Blättern, 
welche  von  selbst  wachsen  und  herrlicher  rieemesj» 
als  aUe  andern  Bösen« 

Die  Geschichte  des  Mogol  berichtet:  »IKe  be- 
rühmte Prinzessin  Nurmahal  habe  einen  gansen 
Kanal  mit  Bosenwasser  füHen  lassen  und  sejr  am 
Ufer  desselben  mit  dem  Grossmogol  spazieren  ge- 
gangen; die  Sonnenhitze  habe  das  in  dem  Resen- 
wasser  enthaltene  Oel  gesondert  und  in  Tausenden 
Ton  Perlen  auf  die  Oberfläche  getrieben.  Auf  diese 
Weise  habe  man  das  köstliche  Rosenöl  entdeckt." 

Kaiser  Heliogabal  Hess  einen  ganzen  Fisch- 
teich mit  Rosenwasser  füllen. 

Sultan  Saladin  wollte  1188  nach  der  Erobe- 
rung von  Jerusalem  nicht  in  den  in  eine  Moschee 
verwandelten  Tempel  einziehen,  bevor  nicht  alle 
Wände  mit  Rosenwasser  abgewaschen  seyn  wür- 
den und  Sanul  erzählt ,  dass  kanm  500  Kamele  im 
Stand  gewesen,  alles  dazu  erforderliche  Rosenwas- 
.ser  herbeizuschaffen« 

Nach  der  Eroberung  von  Konstantinopel  durch 
Mahomed  IL,  am  29.  Mai  1455,  wurde  auch  die 
Kirche  der  heiligen  Sophie  ganz  mit  Rosenwasser 
abgewaschen,  bevor  man  sie  zur  Moschee  einweihte. 
Früher  trug  man  zum  Behuf  der  Taufen  grosse 
mit  Wasser  gefüllte  Gefässe,  dieses  Wasser  war 
—  Rosenwasser.  Bayle  erzählt  hierüber:  „Bei 
der  Geburt  des  berühmten  Dichters  Ronsard  habe 
ihn  die  Amme  beim  Kirchgang  auf  einen  Haufen  Blu- 
men fallen  lassen  und  die  Frau,  welche  das  Geföss 
mit  dem  Rosenwasser  trug,  dieses  im  Schrecken 
Aber  ihn  ausgeschüttet.     Biesen  Unfall  betrachtete 
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man  als  eine  glöckKclie  Vorbedeutung  für  des  Kind 
und  deshalb  sollen  seine  Poesien  in  so  guten  Gerach 
gekommen  seyn.« 

Ronsard  war  der  angesehenste  Poet  unter  der 
Regierung  Heinrichs  IL;  er  starb  1585.  Man  be- 
sitzt von  ihm  eine  grosse  Zahl  sehr  mittelmassiger, 
mitunter  schlechter  Verse,  aber  bisweilen  entschlupf- 
ten ihm  auch„allerliebste  Gedanken,  hübsche  Gedichte, 
wenigstens  hübsch  im  Verhältniss  zu  seiner  Zeit. 
Darunter  gehören  auch  die  Verse  an  die  Rose: 

Mignonne,  allons  voire  si  la  rose, 
Qui  ce  matin  avait  declose 
Sa  robe  de  pourpre  au  soleil, 
N'a  point  perdu  cette  vespree, 
Le  Plis  de  sa  robe  pourpree 
Et  son  teint  an  vötre  pareil. 
Las!  voyez  comme  en  peu  d'espace, 
Mignonne,  eile  a  dessus  la  place, 
Las!  las!  ses  beautes  laisse  choirl 
Oh!  vrahnent,  maratre  nature, 
Puisqu'une  teile  fleur  ne  dure 
Que  du  matin  jusqu'au  soir, 
Donc  si  vous  me  croyez,  mignonne, 
Tandis  qne  votre  äge  fieuronne 
En  sa  plus  verte  nonseaute, 
Cueillez,  cueillez  votre  jeunesse;' 
Comme  k  cette  fleure,  la  vieülesse 
Fera  ternir  votre  beante. 

Als  Preis  für  seinen  Sieg  bei  den  Jeux  florattx 
erhielt  dieser  Dichter  statt  einer  goldnen  Rose  eine 
Minerva  von  Silber  und  schenkte  diese  dem  König. 
Maria  Stuart,  Königin  von  Schottland,  liebte  ihn 
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«o  sehr,  dass  sie  ihm  einen  prächtigen  Rosenstodk 
von  Silber,  2000  Thaler  an  Werth,  mit  der  Inschrift: 
»Ronsard,  VApollon  de  la  source  des  Muses* 
sendete. 


Der  Ge&aiiff  von  den  Rosen» 

Philodor. 

Komm,  MyrtaT  duy  der  Liebe  Wohnung, 
Der  Schönheit  Pracht,  der  Tugend  Zier> 
Längst  mein  Verlangen  für  und  för, 
Jetzt  meiner  festen  Tren  Belohnung! 
Komm,  Myrta,  dieses  Frühlings  Ruhm,. 
Und  aller  Blumen  schönste  Blum', 
Dich  zu  mir  auf  das  Grün  zu  setzen  y 
Dass  du  dich  in  der  Blumen  Zier, 
Dass  ich  der  Blumen  Zier  in  dir 
Beschauend,  wir  uns  beid"  ergötzenv 

Myrtsu 

Weil  Amor  nun  allein  zugegen, 
Der  stets  durch  deine  Augen  mich. 
Der  stets  durch  meine  Augen  dich 
Allein  kann  halten  und  bewegen: 
So  will  ich ,  ja  so  kann  ich  nicht 
Dir  wenden  Herz  und  Angesicht; 
Neint    Allen  Blumen  hier  zu  Ehren  ^ 
Die,  Sternen  gleich  7  dies  Element 
Erhöhn  zum  Blumenfirmament, 
Begehr'  ich  deinen  Sang  zu  hören« 
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Philedor. 

Sollt'  ich  zu  singen  mich  bemühen 

Von  andern ,  als  den  Blümelein , 

Die  mir  in  deiner  Augen  Schein 

So  herrlich  nnverwelklich  blühen? 

Die  Lilj'  and  Rose,  die  gewiss 

Ein  wahres  Blumenparadies 

Auf  deinem  Leib  uns  malen,  zwingen 

Mich  der  Natur  so  milde  Kunst 

In  dir  betrachtend,  nichts  mehr  sunstT 

Als  Dich,  der  Blumen  Ruhm,  2«  singen. 

Myrta. 

• 

Unnoch  ist  deines  Munds  Liebkosen 
Dem  Herzen,  das  dein  Herz  ersieht; 
Bin  ich  dir  lieb,  so  sing'  ein  Lied 
Jetzund  von  diesen  süssen  Rosen. 
Sing  von  den  Rosen  mir  geschwind, 
Die  unsrer  Liebe  Schwestern  sind, 
Und  allwegs  uns  zur  Seite  wohnen, 
Und  wie  du  lieb  mir  auch,  zur  Stundr 
Enthalt'  ich  kusslich  dir  den  Mund, 
Der  nach  dem  Sänge  dich  wird  lohnen» 

Phifotfor. 

O  Rosen,  die  kein  Frost  kann  tödteu, 
Durch  die  ich  wieder  ward  gesund; 
0  Rosen,  die  der  Schönsten  Mund 
Und  Wangen  liebeförblfch  rothen: 
Euch,  Rosenmund  und  einzig  euch 
Gebühret,  in  q>r  Schönheit  Reich 
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Vom  Liebestbron  Befehl  zu  geben; 
Mir  aber,  euch,  die  ihr  gleichlos, 
Und  aller  Rosen  schönste  Ros% 
Dienstlich  und  unterthan  zu  leben. 

Wie  in  dem  Himmel ,  so  auf  Erden 
Kann  nichts ,  als  deine  Herrlichkeit , 
An  Schönheit  und  an  Süssigkeit 
Der  Rose  gleich  erfunden  werden. 
Daher  auch,  wenn  die  Frühlingszeit 
Die  Welt  erweckt  zum  Liebesstreit» 
Und  jugendlich  das  Erdreich  zieret,  . 
Erhebt  die  Rose  sich  zu  blühn, 
Die,  als  der  Blumen  Konigin, 
Dann  unter  allen  triumphiret* 

Der  rothe  Morgen  muss  verbleichen, 
Verliebt,  vor  einer  Rose  Zier, 
Und  küssend  lässt  er  dann  auf  ihr 
Der  süssen  Küsse  feuchte  Zeichen. 
Auch  pflegt  verbuhlet  Luft  und  Wind 
Vor  Eifer  und  vor  Lust  geschwind 
Mit  ihr  die  Küsse  süsser  Speiss' 
Oft  zu  erfreun  und  zu  erfrischen. 

Sobald  erwachend  sie  aufstehet 
Von  ihrem  Lager,  grün  und  neu, 
Sobald  sie,  immer  frisch  und  frei, 
Gleich  einer  kleinen  Sonn'  aufgehet: 
Da  sieht  man  sie,  auf  hohem  Sitz, 
Bewehrt  mit  Dornen,  scharf  und  spitz, 
Die  ihre  Leibwach  wohl  zu  nennen, 
Wahrnehmend,  dass  ihr,  wie  dem  Gold, 
Schier  Jedermann  gefährlich  holtf, 
Schamroth  und  züchtig  gleichsah  brennen. 
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In  ihrem  Ursprung  war  vor  Zeiten 
So  weiss  die  Ros',  dass  mit  ihr  kaum 
Des  schnellen  Wassers  frischer  Schaum, 
Noch  auch  der  Frühreif  kounte  streiten ; 
Auch  konnte  nicht  des  Silbers  Schein , 
Nicht  reine  Milch ,  noch  Elfenbein 
Bei  ihrer  Weisse  wohl  bestehen; 
Ja,  weisser  war  die  süsse  Ros', 
Denn  auf  der  kalten  Erde  Schoos 
Der  frisch  gefallne  Schnee  zu  sehen» 

Als  aber  Venus  hier  auf  Erden 
Durch  ihrer  Schönheit  Gegenwart, 
Mit  ihren  Worten,  lieb  und  zart, 
Mit  herzentzündenden  Gebebrden, 
Mit  seelergründend  süsser  Gunst, 
Mit  geistverblendend  starker  Kunst , 
Mit  Küssen«  nektargleich  befeuchtet, 
Mit  ihrer  Augen  goldnem  Glanz 
Das  junge  Volk  der  Erde  ganz 
Belebt,  befeuert  und  erleuchtet: 

Da  sah  man  sich  die  Menschen  neigen, 
Und,  lieb  zu  seyn  um  süssen  Preis, 
Sich  freundlich,  artig,  sittsam,  weis, 
Auch  wacker,  kühn  und  stattlich  zeigen« 
Bald  sah  man  diese  froh  durch  Lieb, 
Durch  Liebe  jene  krank  und  trüb ; 
Die  einen  sah  man,  voller  Schmerzen, 
Beklagen  schwer  ihr  junges  Blut 
Die  andern  lnstvoll,  frisch  an  Mutb, 
Sich  herzend  mit  einander  scherzen. 
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Die  Göttin  selbst,  sich  zu  ergötzen 9 

Zog  mit  Adonis,  der  ihr  Herz, 

Ihr"  grösste  Kurzweil,  Freud'  und  Sehens, 

Hinaus ,  zu  jagen  and  zu  hetzen. 

Und  an  des  lieben  Jägers  Seif 

Sah  man  sie  selber  nngescheot 

Behende  Netz  und  Garn  aufstellen; 

Hiebt  wegen  eines  Thiers  Gewinn, 

Nein!  darauf  nur  gemeinet,  ihn 

Darnach  in  ihren  Arm  zu  fallen. 

Einmal ,  als  er  ihr  war  verlaufen , 

Sucht  sie  im  Wald  uiiwegs  ihn  gar, 

Und  flugs  kam  mancher  Zweig,  ihr  Haar, 

Manch  Strauchwerk,  ihr  Gewand  zu  raufen, 

Denn  jedes  Laub  und  Gras  und  Kraut, 

Ast  und  Gewachs  trug,  ihre  Haut 

Zu  küssen,  gleichsam  ein  Verlangen, 

So  durfte  nun  ein  Rosenstrauch 

An  ihren  Leib  sieh  wagen  auch, 

Und  sie  zu  fahn  sich  Unterlängen« 

Sobald  sich  da  die  Kos*  ergetzet, 
Berührend  ihren  weissen  Fuss 
Sobald,  mit  beiderseits  Verdruss, 
Ein  Dorn  ihr  zartes  Fleisch  verletzet; 
Die  Göttin  wurde  bleich  und  wund, 
Und  roth  die  Rose  zu  der  Stund. 
Die  Rosen  und  der  Göttin  Wangen, 
Schaaniroth  ob  ihrem  Rosen  blut, 
Mit  neuer  Pracht  und  frischer  Giuth 
Bald  wieder  mit  einander  prangen. 
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Denn  Venus  war  bald  wohl  vergnüget, 
und  achtet  wenig  ihrer  Peiu, 
Als  ihres  Blutes  Purpurschein 
Sich  lieblich  um  die  Rose  fuget; 
Und  dass  man  deren  Süssigkeit, 
Durch  ihre  HimmelsliehlichkeU 
Vermehrt  noch  lieber  raöcht  geniessen, 
Verlieh  sie  ihr  der  Schönheit  Kraft, 
Des  edlen  Duftes  Eigenschaft 
Mit  hunderttausend  süssen  Kassen. 

Dich,  sprach  sie,  will  ich  nun  bestellen 
Als  meine  Blum',  des  Frühlings  Ehr'; 
Mit  dir  soll  sich  die  Schönheit  mehr, 
Als  sonst  mit  keiner  Blum',  gesellen* 
Du  bist  forthin  der  Blumen  Krön, 
Der  Liebenden  ihr  erster  Lohn, 
Die  grösste  Zier  in  einem  Garten ; 
Mit  dir  schmückt  selbst  die  Schönheit  sich; 
Und  wie  die  Schönheit  stets  auf  dich , 
Sollst  du  stets  auf  die  Schönheit  warten. 

Myrta. 

Mein  Lieb,  der  mich,  den  ich  erkoren, 

Wie  schnell  hat  doch  sich  dein  Gesaug, 

Der  Rosen  Frischheit  und  der  Gang 

Von  diesem  schönen  Tag  verloren! 

Zu  Ende  gingen  Lied  und  Tag; 

Die  Ros'  ist  welk;  so  kann  und  mag 

Der  Mensch  nichts  preisen  überschwenglich; 

Wenn  seine  Kunst,  Lust,  Lob  und  Ruhm 

Und  Schönheit,  wie  die  zarte  Blum7, 

Nicht  wahrhaft,  sondern  schnell  vergänglich. 
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Philodor. 

Wenn  denn  die  Jahre,  Tag'  und  Standen 
Wenn  alle  Menschen,  alle  Ding, 
Wie  immer  köstlich  nnd  gering 
Bald  von  der  Zeit  sind  überwanden, 
Wenn  unser  Leben,  Wohl  und  Gluck 
So  leicht  in  Einem  Augenblick 
Kann  ändern  oder  muss  verfliessen: 
So  lass  Versprechung  nicht  seyn  lang, 
Und,  habend  deinen  süssen  Dank, 
Blich  deiner  Rosen  flugs  geniessen! 

Georg  Rudolph  Weckherlin. 

An  die  weisse  Rose. 

Warum  siehst  du  nicht  ohne  Neid 
In  deiner  Unschuld  Silberkleid 
Auf  deine  stolzen  Schwestern  hin , 
Die  in  Aurorens  Purpur  glühn? 

Lass  sie  doch  prunken!    Was  gebricht 
Dir,  holde  Blume?    Hast  du  nicht 
Mehr  Heilungskraft?    Fällst  du  die  Luft 
Nicht  mit  weit  süssem  Balsamduft? 

Verdienst,  o  liebe  Rose,  deckt 
Nur  selten  Purpur;  Neid  erweckt 
Es  nie;  und  doch  ists  mehr  beglückt, 
Als  Unverdienst,  das  Purpur  schmückt. 

Die  süsse  Lust,  du  thust  es  kund, 
Ist  selten  Schimmer  voll  und  bunt; 
Sanft  ist  sie,  soll  sie  dauernd  sejn, 
Wie  du,  und  wie  dein  Silber,  rein. 

Friedrich  Schmidt. 
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Herr  van  Hai ler  erzählt  von  einem  in  Ost* 
indlen  ans  Rosen  destillirten  Oel,  welches  so  kost- 
bar befanden  wird,  dass  es  nur  als  höchst  geachte- 
tes Geschenk  eines  Souveräns  an  andere  Souveräne 
gelangt. 

In  der  Umgegend  von  Fajum  in  Egypten  pflanzt 
•man  Rosen  in  nngeheuern  Massen,  in  ganzen  Wäl- 
dern, indem  das  ans  diesen  Rosen  bereitete  Rosen- 
wasser einen  der  wichtigsten  und  einträglichste« 
Handelsartikel  bildet  Bei  allen  ceremoniellen  Be- 
suchen bespritzt  man  damit  die  Gesichter  und  Hände 
der  Umstehenden. 

Auf  den  Gefilden  von  Sparta,  zwischen  den  Rui- 
nen von  Athen,  an  den  poetischen  Gestaden  von 
Argos  und  Mycenä  wächst  häufig  eine  sehr  wohl- 
riechende weisse  Rose  in  ausnehmend  reicher  Bliithe, 
woraus  man  ebenfalls  ein  köstliches  Oel  bereitet, 
welches  selten  acht  und  rein,  gewöhnlich  verfälscht 
auf  die  Europäischen  Märkte  kommt. 

Bei  den  Hebräern  schmückte  der  Oberpriester 
bei  den  Opfern  seine  Stirn  mit  Rosen.  Die  im  drit- 
ten Jahrhundert  zu  Nismes  gehaltene  Synode  gebot 
den  Juden,  dass  sie  zur  Unterscheidung  von  den 
Christen  eine  Rose  auf  der  Brust  tragen  sollten,  da- 
mit man  nicht  ihnen  gleiche  Rücksichten  wie  jenen 
zu  erweisen,  verleitet  werde. 

NocTi  heutzutage  feiern  die  Juden  ein  „Blumen- 
Pascha  oder  Rosen-Oster n"  genanntes  Fest, 
wozu  sie  ihre  Lampen,  Leuchter,  Tische,  Betten  und 
andern  Möbeln  mit  Rosen  schmucken. 

In  der  Lebensbeschreibung  der  heiligen  Doro- 
thea liest  man,  dass  ein  Engel  ihr  einen  Rosen- 
strauss  gegeben  bat     Deshalb  wird  diese  Heilige 
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immer  mit  einem  Rosenstrauss  io  der  Band  abge- 
bildet. 

Die  ersten  Christen  tadelten  den  Gebraute*  der 
Rosen  sehr  herb,  schrien  gegen  deren  Anwendung 
bei  den  Festen  und  auf  den  Gräbern,  weil  sie  dura 
eine  Ueberetastimmung  des  Christenthums  mit  dem 
alten  mythologischen  Götterthum  erkannten.  Ter- 
tnllian  schrieb  ein  ganzes  Bach  gegen  die  Gaiitan*» 
den  und  Kranze.  Clemens  von  Alexandries 
Jaad  es  sehr  schlecht  von  den  Christen,  dass  sie  sich 
mit  Bösen  bekränzten,  nachdem  unser  Heiland  mit 
Domen  gekrönt  worden. 

In  der  Abtei  zum  heiligen  Kreuz  zu  Poitiers 
stand  eine  Säule,  die  man  zum  Andenken  an  eis 
Wunder  über  dem  Grab  eines  Jünglings  errichtet 
hatte.  Die  Sage  erzählt:  „man  habe  am  Tag  nach 
seiner  Beerdigung  plötzlich  auf  seinem  Grab  eines 
mit  vielen  offenen  Rosen  prangenden  Roseustock  er- 
scheinen sehen." 

Nach  dem  Tod  des  heiligen  Bischofs  Ludwig, 
eines  Neffen  Königs  Ludwig  XL,  sprosste  eine  Rose 
aus  dessen  Mund. 

Der  Äoaeitajarteii. 

Vom  schönen  Rosengarten 
Will  ich  mit  Sang  euch  melden. 
Am  Morgen  lustwandelten  Frauen, 
Am  Abend  fochten  die  Helden. 

„Mein  Herr  ist  König  im  Land, 
Ich  herrsch'  Im  Garten  der  Rosen , 
Er  hat  sich  die  güldene  Krön', 
Ich  den  Blumenkranz  mir  erkosen. 
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So  hört  ihr  jungem  necken, 
Ihr  lieben  drei  Wächter  mein! 
Lasst  alle  zarte  Jungfr&ulein, 
Laset  keinen  Bitter  herein! 

Sie  möchten  die  Rosen  verderben, 
Das  brächte  mir  grosse  Sorgen." 
So  sprach  die  schöne  Königin, 
Als  sie  dannen  ging  am  Morgen. 

Da  wandelten  die  drei  Wächter 
Gar  treulich  vor  der  Thor. 
Die  Röslein  dufteten  stille, 
Und  blickten  lieblich  herför. 

Und  kamen  des  Wegs  mit  Sitten 
Drei  zarte  Jungfräulein: 
„Ihr  Wächter,  liebe  drei  Wächter, 
Lasst  uns« in  den  Garten  ein!" 

Als  die  Jungfrauen  Rosen  gebrochen, 
Da  haben  sie  all'  gesprochen: 
„Was  blutet  mir  so  die  Hand? 
Hat  mich  das  Röslein  gestochen  ?* 

Da  wandelten  die  drei  Wächter 
Gar  treulich  vor  der  Thür. 
Die  Röslein  dufteten  stille 
Und  blickten  lieblich  herför. 

Und  kamen  des  Wegs  auf  Rossen, 
Drei  freche  Rittersleut' : 
„Ihr  Wächter,  schnöde  drei  Wächter, 
Sperrt  auf  die  Thüre  weit!" 
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„Die  Thüre,  die  bleibet  zu, 
Die  Schwerter,  die  sind  bloss r 
Die  Rosen ,  die  sind  theuer, 
Eine  Wand  gilt  jegliche  RosV 

Da  stritten  die  Ritter  und  Wächter, 
Die  Ritter  den  Sieg  erwarben , 
Zertraten  die  Röslein  all. 
Mit  den  Rosen  die  Wächter  starben. 

Und  als  es  ward  am  Abend, 
Frau  Konigin  kam  herbei; 
„Und  sind  meine  Rosen  zertreten, 
Erschlagen  die  Jünglinge  treu: 

80  will  ich  auf  Rosenblätter 
Sie  legen  in  die  Erden. 
Und  wo  der  Rosengarten  war, 
Soll  der  Liliengarten  werden. 

Wer  ist  es,  der  die  Lilien 

Mir  treulich  nun  bewacht? 

Bei  Tag  die  liebe  Sonne 

Der  Mond  und  die  Sterne  bei  Nacht." 

Uhlaud. 

Die  Todesroae  im  Stift  zu  Altenberg. 

Gar  wundersam  bedank t's  euch  wohl, 
Dass  man  von  einer  holden  Rose, 
Der  Liebe  reizendem  Symbol 
An  Wonne  mahnend  und  Gekose, 
Wie  bei  dem  Anschau'n  einer  Schlange 
Und  wie  vor  Basilisken  bange; 
Und  doch  hat  in  der  Vorzeit  Tagen 
Solch'  Wunder  auch  sich  zugetragen. 
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Zu  Altenberg  in  der  Abtei 
Fand,  wer  211m  bald'gem  Todesloose 
Geweiht  war  ans  der  Mönche  Reih', 
Im  Betstuhl  eine  weisse  Böse. 
Warum  beschied  zum  Reich  der  Todfeo 
Der  Himmel  durch  so  holde  Boten  ? 
Vielleicht,  weil  erst  des  Todes  Brück« 
Den  Lebenspilgrim  führt  zum  Glucke. 

Ins  Chor  zur  Mettenandacht  wallt 
Einst  früh  der  stille  Zug  der  Brüder, 
Erst,  eine  wankende  Gestalt, 
Erblindet  fast,  ein  Lebensmüder; 
Ihm  geht  zu  stützendem  Geleite 
Der  Jüngste  des  Convents  zur  Seite. 
Des  blitzendhelles  Auge  kündet, 
Dass  er  noch  schön  das  Leben  findet. 

Sie  treten  in  den  Chorstuhl  ein, 
Da  sieht,  mit  angstentstellten  Zügen, 
Vor  sich  im  Kerzendämmerschein 
Der  Jüngste  schon  die  Rose  liegen. 
Der  Arme  muss  im  ersten  Schrecken 
Sein  Auge  mit  der  Hand  bedecken, 
Dann  treibt's  ihn  wieder,  voller  Granen , 
Den  Todesherold  anzuschauen. 

Und  bei  der  Brüder  frommem  Lied 
Weint  er,  das  Haupt  gesenkt,  im  Stillen; 
Unnennbar  sträubt  sich  sein  Gemüth 
Im  Kampfe  mit  des  Himmels  Willen. 
Warum,  ach!  muss  ich  denn  vor  Allen 
So  »tönt  er  leis,  zum  Grabe  wallen. 
Ich  just,  der  Jüngste  hier  im  Kreise, 
Vor  manchem  lebenssatten  Greise? 

20 
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Mein  Nachbar  wankt  so  nah  den  Grab, 
Mir  lacht  die  Welt  im  Jagendrothe ; 
Ach !  warum  sankst  da  nicht  hinab 
Aaf  seinen  Platz,  da  Ungläcksbote? 
Und  plötzlich  in  den  Seelenschmerzen 
Zackt  ein  Gedank'  in  seinem  Herzen , 
Er  wehrt  ihn  ah  mit  Angst,  mit  Reue, 
Er  kehrt  und  kehrt  ihm  stets  aafs  Nene  : 

Wie  l  wenn  ich  jetzt  mit  rascher  Hand 
In  sein  Brevier  die  Rose  steckte? 
Vielleicht,  dass  ich  das  Schicksal  wende j 
Er  ist  ja  doch  so  nah  dem  Ende , 
Ihm  blüh'n  nicht  Rosen  mehr  hieuieden, 
Er  sehnt  sich  nach  dem  ewigen  Frieden  I 

Zwar  flüstert  ihm  sein  Basen  leis, 
Zu  heilig  sey  ein  fremdes  Leben, 
Aach  selbst  der  allerschwächste  Greis 
Sey  nicht  in  Menschenhand  gegeben; 
Doch  Last  am  Lebenslicht,  dem  schönen, 
Lockt  mit  so  schmeichlerischen  Tönen; 
Und  schon,  von  ihrem  Reiz  betrogen, 
Hat  er  den  frevlen  Trag  vollzogen. 

Der  Sohicksalsblame  süsser  Duft 
Umspielet  bald  des  Greises  Sinne, 
Er  ahnt  den  Engel,. der  ihn  ruft, 
Dass  er  des  Lebens  Mäh'  entrinne; 
Er  facht  die  Rose  ohne  Bangen, 
Die  trüben  Blicke  schärft  Verlangen 
Und  auf  dem  Antlitz  Frendenröthe 
Heisst  er  willkommen  die  erspähte. 
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Drauf,  nach  der  Audacht,  sagt  er  mild 

Bin  Lebewohl  den  Stiftgenossen, 
•   Die  Brost  von  Himmels  ruh'  erfüllt, 

tndess  der  Brüder  Thränen  flössen. 

Den  Jüngsten  hielt  er.  innig  lange 

Umschlossen  mit  hethranter  Wange 
•'    Und  sagt"  ans  zärtlichem  Gemüthe 

Ihm  Dank  für  alle  Lieb'  nnd  Güte. 

.    Dann  will  er  gehn,  von  Lieb'  erweicht, 
,    Sein  Ende  betend  zu  erharren, 

Da  sieht  er  jenen ,  schnell  erbleicht, 

Zu  Boden  sinken  und  erstarren; 

Und  eh'  entflieht  des  Jünglings  Seele, 

Bekennt  dem  Greis  er  seine  Fehle, 

Und  fleht  ihn  an,  sein  frevelnd  Streben 

An  Gottes  Statt  ihm  zu  vergeben. 

Ins  Chor  zur  Mettenandacht  wallt* 
Noch  oft  im  stillen  Zug  der  Brüder 
Des  Greises  wankende  Gestalt, 
Eh'  ihm  die  Rose  sank  hernieder. 
Der  letzte  war  er  in  dem  Orden, 
Dem  jene  Huld  zu  Theil  geworden , 
Dass  er  zum  ew'gen  Himmelsfrieden 
Durch  eine  Rose  ward  beschieden. 

In  der  Kirche  der  heiligen  Susanne  zu  Rom  siebt 
man  eine  alte  Mosaik:  Karl  den  Grossen  knieend, 
wie  er  vom  heiligen  Petrus  eine  mit  Rosen  besäte 
Fahne  empfang!. 

In  England  erhielt  die  Rose  eine  unglückliche 
Berühmtheit  und  Bedeutung:  wer  kennt  nicht  die 
Zwistigkeiten  des  Hausei  York  mit  dem  Haus- Lau- 
ft * 
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easter?    Unter  der  Regierung  Heinrieas  VL  lebte 
im  Jahr  1453   ein  Abkömmling  von  Eduard  Itt.  in 
England,    dessen  Rechte   auf  den  Thron   auf  eine 
nähere  Verwandtschaft  mit  den  Vorfahren,    ala  die 
des   regierenden    Zweigs    sich    gründeten.       Diener 
Prinz  war  Herzog  von  York.    Er  trug  eine  weisse 
Rose    im  Wappen  nnd  König  Heinrich  VI.,    ans 
dem  Hanse  Lancaster,    eine  rothe  Rose  und  nach 
diesen  beiden  Rosen  erhielt  der  verderbliche  Burger- 
krieg den  ^Tarnen  des  Kriegs  der  weissen  und  der 
rothen  Rose.      Die  Schlacht   von  Bolworth,    worin 
Richard  III.  blieb,  machte  1485  den  Verwüstung« 
und  blutigen  Greueln  ein  Ende. 

Clemens  Isaurieus  bestimmte  beträchtliche 
Legate  zu  Bepfianzung  und  Bestreuung  seines  Grabes 
mit  Rosen,  alle  Freunde  der  sehönen  Wissenschaf- 
ten sollten  dabei  gegenwärtig  seyn,  Preise  an  die 
ausgezeichnetesten  Dichter  ausgetheilt  werden;  un- 
ter diesen  Preisen ,  welche  die  Akademie  de*  Jens 
floraux  ertheilte,  befand  sich  auch  eine  Böse,  die 
Bote  egl&n&ine,  die  rothe  Weinrose, 

Im  18.  Jahrhundert  bildete  sich  zu  Paris  der, 
unter  dem  Namen  Rosati  bekannte  Verein  von 
Gelehrten  und  Schriftstellern.  Den  Ort  seiner  Za» 
eammenkfinfte  nannte  er  Eden  oder  das  JBosket 
der  Rosen  und  keiner  der  Dichter  wurde  als  Mit- 
glied aufgenommen,  bevor  er  nicht,  wie  Horaz, 
diese  Blume  besungen  hatte. 

Die  Insel  Rhodos  verdankt  ihren  Namen  der  gros- 
sen Menge  darauf  wachsender  Rosen,  deren,  nach 
der  Sage  der  Alten,  noch  viel  mehr  daselbst  geblüht 
haben  sollen,  so  lange  Venus  mit  Apollo  dort  ine 
Geheim  lebte. 
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Schon  zvt  alten  Zeiten  war  das  Campus  rotati- 
nns  bei  Rom  berühmt  und  heute  noch  betest  dies« 
Gegend  bei  Koni  wegen  der  unglaublichen  Menge 
wildwachsender  Kosen,  il  mazzone  deUe  Rose,  d*  i. 
der  nugeheure  Rosenstrauss. 

Manche  der  französischen  Provinzen  zeichnet 
«ich  durch  besondern  Reich thum  an  Rosen  aus: 
Fontenai,  der  Geburtsort  des  Sängers  der  Kunst  zu 
lieben,  heisst  Fontenai  la  Rose  wegen  der  zahllosen 
Menge  der  in  seiner  TJmgend  wachsenden  Rosen* 

Wie  viele  Städte  Deutschlands  huldigen  den 
Reizen  dieser  Blumen  durch  Anlagen  und  Benennun- 
gen derselben,  wie  Rosenau,  Rosenberg,  Rosengar- 
ten, Rosen thal,  Rosenfeld,  welche  diese  bezeichnen- 
den Namen  an  manchen  Orten  noch  jetzt  führen*  ob- 
gleich eine  Rose  nur  als  eine  Seltenheit  oder  Zu- 
fall ige  Erscheinung  daselbst  sich  findet. 

Hierher  gehört  wohl  auch  die  schöne  Rosensage 
von  der  heiligen  Elisabeth  von  Thüringen:  Die 
fromme  Fürstin  mochte  zuweilen  vom  edlen  Herzen 
und  dem  süssen  Gefühl  des  Mitleids  zu  weit  sich 
hinreissen  lassen,  Unwürdigen  gehen«  mehr  geben» 
als  ihre  Kasse  gestattete,  wie  das  den  humange» 
stimmten  Seelen  so  leicht  geschieht.  Der  Herr  Ge- 
mahl nannte  dies  Verschwendung  und  um  dagegen 
für  immer  geschützt  zu  seyn,  verbot  er  ihr  jede  fer- 
nere Spende  an  Arme*  namentlich  die  Brodspenden* 
welche  sie  selbst  am  Burgthor  den  Armen  auszufei- 
len pflegte  *  mit  freundlichem  Blick  die  Gabe  ver- 
schönend* mit  liebreichen  Worten  Honig  in  die  Ge- 
müther träufelnd. 

Eines  Tags  überraschte  sie  der  strenge  Burg- 
herr dennoch  mit  reichgefülltem  Korb*    Ausweichen 
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konnte  sie  ihm  nicht,  betroffen  mussle  s'e  ihm  Rede 
stehen.    „Was  trägst  Do  in  dem  Korb?'4       Bietet 
vor  Schrecken  und  ihrer  seihst  kaum  hewusst,  er- 
wiederte  stammelnd  die  edle  Fürstin:   „Rosen,  nefa 
Herr  und  Gemahl !u  —  „Rosen?  Lass sehen !u  ander 
schlug  die   beiden  Flügel    ihres  Mantels    weit  ans 
einander  und  schob  den  Deckel  von  dem  Korb  und 
trank  in   langen  Zügen  —  den  Duft  der  wunder- 
schönen Rosen,    welche  bis  oben  an  das  Körbchen 
ffrfllen  und  ihn  anlachten  mit  ihren  wonnigen  Auges 
und  dem    wohlthuenden  Grün    ihrer  Blätter.       Das 
Wunder  war  vollbracht  und  von  Stunde  an  wurde  er 
milder  und  liebreicher  und  zutraulicher  gegen  seine 
holde  Gemahlin   und  die  Rosen  der  Liebe   Mühten 
ihnen  schöner,    häufiger   und   dornenloser   denn  je 
zuvor. 

Als  Marie  Antoinette  zur  Vermählung  mit 
Ludwig  XVI.  durch  Nancy  kam,  bereiteten  ihr  die 
Lothariuger  ein  mit  Rosen  bestreutes  Bett.  Sie 
schlief  darauf,  träumte  so  süss  und  erwachte  — 
unter  dem  Messer  der  Guillotine! 

Der  Rosenkranz* 

In  des  Maies  holden  Tagen, 
In  der  Aue  Blumenglatus 
Edle  Knappen  fechten,  jagen 
Um  den  werthen  Rosenkranz. 
Wollen  nicht  mit  leichtem  Finger 
Blumen  pflücken  auf  dem  Plan, 
Wollen  sie,  als  wackre  Ringer, 
Aus  der  Jungfrau  Hand  empföhn. 
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In  der  Laube  sitzt  die  Stille, 
Die  mit  Staunen  jeder  sieht, 
Die  in  solcher  Jugendfülle 
Heut'  zum  erstenmal e  blüht. 
Volle  Rosenzweig'  umwanken 
Als  ein  Senat tenhut  ihr  Haupt; 
Reben  mit  deu  Bliit  neu  ranken 
Halten  ihren  Leib  umlaubt. 

Sieh!  im  Eisenkleid  ein  Reiter 
Zieht  auf  krankem  Ross  dalier,, 
Senkt  die  Lanz',  als  müder  Streiter, 
Neigt  das  Haupt  wie  schlummerschwer. 
Dürre  Wangen,  graue  Locken ; 
Seiner  Hand  entfiel  der  Zaum. 
Plötzlich  fährt  er  auf,  erschrocken. 
Wie  erwacht  aus  bangem  Traum. 

„Seyd  gegrüsst  auf  diesen  Auen, 
Schönste  Jungfrau,  edle  Herrn! 
Dürfet  nicht  ob  mir  ergranen, 
Eure  Spiele  schau'  ich  gern. 
Gerne  möcht'  ich  für  mein  Leben 
Mit  euch  brechen  einen  Speer, 
Aber  meine  Arme  beben, 
Meine  Kniee  wanken  sehr. 

Kenne  solche  Zeitvertreibe, 

Bin  bei  Lanz'  und  Schwert  ergraut, 

Panzer  liegt  mir  noch  am  Leibe, 

Wie  dem  Drachen  seine  Haut. 

Auf  dem  Lande  Kampf  und  Wunden, 

Auf  dem  Meere  Wog'  und  Sturm; 

Ruhe  hab'  ich  nie  gefunden, 

Als  ein  Jahr  im  Unstern  Thurm. 
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Weh!  verlorne  Tag*  irad  Nächte! 
Minne  hat  mich  nie  beglückt; 
Nie  hat  dich,  dn  rauhe  Rechte! 
Weiche  Frauenhand  gedrückt. 
Denn  noch  war  dem  Erdenthaie 
Jene  Blumenjungfrau  fern, 
Die  mir  heut'  zum  erstenmale 
Aufgeht  als  ein  neuer  Stern. 

Wehe!  könnt'  ich  mich  verjüngen! 
Lernen  wollt'  ich  Saitenkunst, 
Minnelieder  wollt'  ich  singen, 
Werbend  um  der  Süssen  Gunst« 
In  des  Maies  holden  Tagen, 
In  der  Aue  Blumenglanz 
Wollt'  ich  freudig  fechten,  jagen 
Um  den  werthen  Rosenkranz. 

Weh!  zu  früh  bin  ich  geboren! 
Erst  beginnt  die  goldne  Zeit. 
Zorn  und  Neid  hat  sich  verloren« 
Frühling  ewig  ist  erneut. 
Sie,  in  ihrer  Rosenlaube, 
Wird  des  Reiches  Herrin  seyn. 
Ich  muss  hin  zu  Nacht  und  Staube, 
Auf  mich  fallt  der  Leichenstein!" 

Als  der  Alte  dies  gesprochen, 
Er  die  bleichen  Lippen  schloss. 
Seine  Augen  sind  gebrochen, 
Sinken  will  er  von  dem  Ross. 
Doch  die  edlen  Knappen  eilen, 
Legen  ihn  in's  Grüne  hin; 
Ach!  kein  Balsam  kann  ihn  heilen, 
Keine  Stimme  wecket  ihn. 
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Und  die  Jungfrau  niedersteiget 
Aus  der  Blumenlaube  Glanz; 
Traurig  sich  zum  Greise  neiget, 
Setzt  ihm  auf  den  Rosenkranz:« 
„Sey  des  Maienfestes  König! 
Keiner  hat,  was  du,  gethan. 
Ob  es  gleich  Dir  frommet  wenig, 
Blumenkranz  dem  todten  Mann." 

Unland. 

Für  so  köstlich  wurde  vordem  die  Böse  in  Frank- 
reich gehalten,  dass  in  mehreren  Gebieten  ihre  An- 
pflanzung allgemein  nicht  gastattet,  sondern  Gegen- 
stand eines  Privilegiums  war,  obgleich  Karl  der 
Grosse  in  seinen  Kapitularien  die  allgemeine  Kul- 
tur der  Rosen  gesetzlich  empfohlen  hatte. 

In  manchen  Gegenden  Deutschlands  musste  die 
Braut,  welche  die  nur  der  Ehe  vorbehaltenen  Gunst- 
bezeigungen schon  früher  ertheilt  hatte,  statt  eines 
Myrtbenkranzes,  am  Altar  ein  Rosenkränzchen  im 
.  Haar  tragen.  Dieses  Symbol  öffentlicher  Unehre, 
diese  wohlriechende  aber  in  schlechtem  Geruch  ste- 

•  hende  Kirchenbuse  ist  abgeschafft.      Sie  stand  auch 
-in  grellem  Widerspruch  mit  dem  andern  deutschen 
«Gebrauch,  welcher  der  anerkannten  Jungfrau  Rosen- 
kränze und  Stränsse  auf  den  Sarg  legte,  der  Ge- 
fallenen diese  Ehre  entzog. 

In   Persien   steckt  man   auf  die  Weinflaschen, 

•  wenn  sie  auf  die  Tafel  gestellt  werden,  statt  des 
-Stöpsels  eine  Rose.    Während  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche  im  Herbst  feiern  die  Perser  ihr  Abrlzanfest, 

.wobei  man  gegenseitig  ceremoniöse  Besuche  macht 
.und  sich  Rosen  ins  Gesicht  wirft* 

20  ** 
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Die  Wienerinnen  tragen  in  manchen  Gegenden 
Italiens  beständig  einen  Stranss  von  Baue  an  dem 
Busen  oder  in  der  Hand,  um  nicht  durch  den  Dult 
der  Bösen,  welche  vielleicht  die  sie  besuchenden 
Personen  an  sich  tragen,  belästigt  zu  werden. 

Zu  Rom  wurde  am  Rosensonntag  (Dominica  cn 
Rosa)  stets  eine  Rose  feierlich  geweiht . —  Die  Sitte, 
dass  der  Papst  am  4.  Sonntag  der  Fasten  eine  gol- 
dene Rose  weiht,  um  solche  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten irgend  einer  Kirche  oder  einer  fürstlichen 
Person  cum  Geschenk  zu  machen,  geht  bis  in  das 
11.  Jahrhundert  zurück. 

Alexander  m.,   dem  bei  seiner  Reise  durch 
Frankreich  grosse  Ehre  widerfahren  war,  sandte  eine 
solche  goldne  Rose  Ludwig   dem  Jungen   und 
nagte  in  dem  dieses  Geschenk  begleitenden  Schrei- 
ben: „Indem  ich  die  Sitte  unserer  Vorfahren  nach- 
ahmend, eine  Rose  am  Sonntag  Laeiare  in  der  Hand 
trage,  glaubte  ich  solche  keiner  würdigern  Person 
als  Eurer  Excellenz  überreichen  zn  können,   weil 
Niemand  so  ausserordentliche  Ehrfurcht  für  die  Kirche 
und  gegen  Uns  selbst  bezeigt  hat.u 

Diesen  Act   der  Galanterie   verwandelten   die 
Päpste  bald  nachher  in  einen  Act  der  Autorität,  in- 
dem sie  durch  Schenkung  der  goldnen  Rose  an  ir- 
gend einen  Souverän  diesen  als  solchen  anzuerken- 
nen erklärten.    So  gab  Urban  V.  im  Jahr  1968 die 
goldne  Rose  an  die  Königin  Johanna  von  Sicilien 
als  Anerkennung  ihrer  Vorrechte  vor  dem  König  von 
Cypern.    Martin  V.  weihetel418  feierlich  die  gol- 
dene Rose  und  liess    sie  unter  einem  prachtvollen 
Baldachin  dem  noch  im  Bett  liegenden  Kaiser  über- 
bringen.    Die  Kardinäle,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe 
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Überbrachten  sie,  von  einer  unermesslichen  Volks« 

-  menge  begleitet  und  überreichten   sie  mit  grossem 

Pomp  dem  Kaiser,  der  in  aller  Bile  einen  Thron  be- 

*  stiegen    hatte  and   sie  Angesichts    alles  Volks  mit 

grosser  Devotion  entgegennahm. 

Auch  Heinrich  Till,  von  England  erhielt  zwei 
solcher  Rosen  von  Jti lins  II.  und  Leo  X. 

Papst  Benedict  XIII.  sandte  sie  an  Violante 
von  Baiern,  die  Schwägerin  des  Grossherzogs  Jo- 
hann Gaston  von  Toscaua,  des  letalen  Fürsten 
ans  dem  Haus  der  Medicts. 

Zuweilen  wurde  eine  solche  Rose  auch  den 
durch  Rom  reisenden  Fürsten  geschenkt  und  in  die- 
sem Fall  erheischte  das  Herkommen,  dass  der  Fürst 
dem  Ueberbringer  seinen  Dank  für  die  hohe  Gahe 
durch  baare  ÖOO  Louisd'or  zu  erkennen  gab*  Allein 
diese  Rose  oder  eigentlich  dieser  Rosenstrauch  war 
an  Goldgewicht  oft  das  Doppelte  werth. 

Nach  den  alten  Gewohnheiten  der  Anvergne, 
von  Anjou,  Tours,  des  Lodunois  und  von 
Maine  gab  der  adelige  Vater  männlicher  Nachkom- 
men seinen  Töchtern  in  der  Regel  nur  einen  Ro- 
se n  h  nt  oder  ein  Rosenbarret  zur  Mitgift.  Aach 
in  der  alten  Normandie  hatten  die  Töchter  keine 
weitern  Ansprüche  -  als  auf  ein  Rosenhütchen, 
nach  ihrer  Verhelrathung  kein  Anrecht  an  die  väter- 
liche oder  mütterliche  Erbschaft,  konnten  jedoch 
mittelst  Testaments  und  Legats  dieses  Recht  wieder 
erhalten. 

Noch  hentf  zu  Tage  tragen  die  Mädchen  bei  dem 
Kirchgang  zur  Trauung  eine  Guirlande  oder  einen 
Kranz  von  Rosen;  aber  altem  Gebrauch  gemäss 
musste  diese  Guirlande  (la  Garlande)  und  dieser 
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.Kranz  von  Gold  oder  Silber  seyn.    Tertulian  and 
rändere  Kirchenväter  thun  dieses  Gebrauchs   beson- 
ders Erwähnung; 

Zu  Lucy  bei  Auxerre  waren  die*  Jünglinge  an 
Hochzeittagen  verbunden,  das  Brautpaar  Namens  der 
Frau  Aebtissin  zu  begleiten  und  mussten  dabei  einen 
ins  Kreuz  gelegten  Stab  von  wilden  Rosenstöcken 
mit  Bändern  geziert  in  der  Hand  tragen.  Dafür  batte 
der  Bräutigam  eine  Gebühr  von  7  Sous  6  Deniers  zu 
entrichten. 

Unter  den   alten   herrschaftlichen  Abgaben  des 
Feudalrechts  (Droits  seigneuriaux")  finden  wir  auch 
sehr  häufig  bedeutende  Lieferungen  von  Rosen  ?  da- 
mit der  gnädige  Herr  im  Stand  war,  sich  die  gehö- 
-  rige  Quantität  Rosenwasser  bereiten  zu  lassen.  — 
Zu  Gournay  sur  Marne  musste  als  Lehnabgabe  jähr- 
Jieh  ein  Rosenhut  mit  vier  Kränzen  oder  Abteilun- 
gen (ä  quatre  rangees)  entrichtet  werden  und  diente 
,dann  als  Hauptschmuck  bei  der  ^Prozession  des  Frohu- 
ileichnamsfestes. 

König  Jakob  H.  von  Schottland  gab  dem  Sir 
•  Walter  Scott  die  Baronie  von  Branksome  ledi- 
<  glich  gegen  die  Pflicht  der  jährlichen  Abgabe  einer 
rotten  Rose. 

In  frühern  Zeiten  geschah  es  nicht  selten,  dass 
-man  die  Tafeln  mit  Rosenblättern  statt  der  Tisch- 
tücher bedeckte. 

Sine  Rose  war  der  Preis  der  Tugend  bei  dem 

Fest  des  Rosenmädchens  von  Salency.      Alle  Welt 

i  kennt  das  Daseyn  dieses  Fests,  dessen  Hauptzweck 

?,Erweckung  und  Liebe  zur  Tugend,  Beharren  in  der 

;  Sittlichkeit,  Frömmigkeit  und  Beobachtung  aller  Tn- 

gendpflichten«  war.    Der  Ursprung  dieses  Instituts 
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.ftetirt   sich  Ms  in  das  6.  Jahrhundert  zurück:  Der 
.545  gestorbene  Bischof  von  Noyon,    der   berühmte 
-heilige  Medardus,  zugleich  Herr  von  Salency,  ei- 
gnem ohngefähr  eine  halbe  Lieue  von  Noyon  entfern- 
ten Dorf,. hatte  den  Gedanken  aufgefasst  und  durch- 
geführt, dem  als  tugendhaftesten  anerkannten  Mäd- 
chen seiner  Herrschaft  jährlich  einen  Preis  von  25 
Uvres,  nebst  einer  Rosenkrone  oder  einem  Rosen- 
.fcütchen  zu  geben*      Damit  diese  Austalt  für  ewige 
.Zeiten  fortbestehen  könne,  widmete  er  dafür  eigens 
,12  Hufen  Lands,   deren  sämmtlicher  Ertrag  für  jene 
.25  Livres  und  alle  übrigen  Aasgaben  zu  dem  Fest 
der.  Rose  vollkommen  ausreichten. 

Die  Sage  berichtet,  der  heilige  Medardus  habe 
r4en. Rosenpreis  selbst  einer  seiner  Schwestern  er- 
•ttheilt,. nachdem  die  allgemeine  Stimme  sie  zum  Ro- 
jsenmädchen   ernannt  hatte.      Noch  jetzt  sieht  mau 
•über  der  St.  Medardskapelle   am  Ende   des  Dorfes 
Salency  ein  Gemälde,  worauf  der  heilige  Prälat,  im 
JPontifikalschmuck  erscheinend,  seine  Schwester  mit 
Rosen  krönt;   diese  ist  in  blankem  Haar  frisirt  und 
liegt  vor  ihm  auf  den  Knieen.  —    Nach  der  Bestim- 
mung der  Stiftnngsurknnde  soll  nicht  nur  das  Rosen- 
mädchen von    tadelloser  Auffuhrung  seyn,    sondern 
auch  dessen  Vater,  Mutter,  Brüder,  Schwestern  und 
die  Vorfahren  bis  zum  4.  Geschlecht  rückwärts  soll- 
ten eines  gleich  reinen  Rufs  sich  erfreuen. 

Der  Herr  von  Saleucy  genoss  das  ausschliess- 
liche Recht  der  Wahl  des  Rosenmädchens  unter  drei 
vom  Dorf  ihm  vorgeschlagenen  Jungfrauen.  Diese 
m  aasten  ihm  einen  Monat  vor  dem  Fest  vorgestellt 
werden  und  die  desfallsige  Untersuchung  wurde  mit 
grosser  Strenge  und  Uupartheiligkeit  geführt*      Am 
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D.  Juni,  dem  Tilg  des  heiligen  Medards,  begab  stell 
der  Zog  mit  grosser  Feierlichkeit  in  die  Pfitrrkircfce, 
hörte  daselbst  eine  Vesper  an,  nach  welcher  der 
erste  Geistliche  dem  vor  ihm  knieenden  Rosemn&d- 
eben,  in  Gegenwart  des  Gutsherrn  nnd  der  Justi*- 
neamten,  das  mit  einem  breiten  blauen  Band  um- 
schlungene Rosenhütchen  aufsetzte,  die  25  Li vres  ihm 
übergab. 

Das  blaue  Band  kam  erat  unter  Ludwig  XDL 
xu  dem  Hut.    Als  dieser  König  im  Schloss  von  Va- 
rennes  bei  Salency  sich  aufhielt ,  bat  ihn  Herr  von 
Belloy,  der  damalige  Gutsherr  von  Sälen cy,  das 
Bosenmädchen  in  seinem  Namen  krönen  za  lassen; 
der  König  willfahrte  dem   Gesuch,    sendete  Herrn 
•v.  Corday,  den  ersten  Capit&n  seiner  Garde,  an 
seinen  Stellvertreter  zu  der  Krönung  und  befahl  die- 
sem, der  Rosenkrone  einen  silbernen  Ring  and  ein 
blaues  Band  beizufügen.      „Gehen  sie,"  sprach  der 
König,   „und  überreichen  Sie   das  blaue  Band  der 
Gekrönten;    lange  genug  war  dieses  Band  lediglich 
das  Zeichen  der  Gunst,   heute  soll  es  einmal  der 
Preis  der  Tilgend  werden  *)."  —    Seit  jener  Zeit 
erhielt  jedes  Rosenmädchen  den  silbernen  Ring  und 


*)  Das  blaue  Band  „le  Cordon  bleu"  wurde  unter  des 
Bourbonen  gewöhnlich  der  erste  und  vornehmste  Ritter- 
orden Frankreichs,  der  am  30.  December  1578  von  Hein- 
rich III.  gestiftete  Orden  d.h.  Geistes,  genannt  Die  Er- 
theitung  dieses  lediglich  für  Fürsten  and  den  hohen  Adel  be- 
stimmten Bandes  an  ein  Baaermadchea  ist  also  allerdings  em 
Ereigniss,  eine  merkwürdige  Concession,  wenngleich  das  Man« 
Band  nur  symbolisch  verliehen  wurde,  und  die  neue  Regie- 
rang  hätte  statt  dessen  immerhin  das  Band  der  Ehrenlegion 
dem  Rosenm&dchen  ertheilen  können.  A.  d.  T. 
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schmückte  sich  nnd  ihre  Freundinnen  mit  dem  Manen 
Band. 

Beim  Herausgehen  ans  der  Kirche  führte  der 
Gutsherr  oder  dessen  Repräsentant  das  Rosenntäd- 
chen  mitten  durch  die  grosse  Strasse  von  Salency, 
wo  die  Vasallen  des  Rosenlehens  ein  Gastmahl,  ganz 
im  Styl  der  alten  einfachen  Sitte  zu  geben,  durch 
Herkommen  und  Lehensvertrag  verpflichtet  waren« 

Die  Tafel  war  mit  einem  Tischtuch  bedeckt:  6 
Teller,  6  Servietten,  %  Messer,  2  Gläser  und  ein 
Salzgefäss  voll  Salz.  Die  Gerichte  bestanden  aus 
einer  bestimmten  Portion  auf  dem  Dorfgebiet  ge- 
wonnenen Clairetweins  in  zwei  Krügen,  einem  hal- 
ben Krug  frischen  Wassers,  zwei  Weissbroden  zu 
1  Sou,  50  Nüssen  und  einem  Käse  für  3  Sous«  An 
Ende  dieser  magern  Mahlzeit  überreichten  ihm  die- 
selben Vasallen  zum  Beweis  der  Ehrfurcht  einen 
Blumenstrauss,  zwei  Bälle  zu  dem  jeu  de  pautne, 
einen  Pfeil  und  ein  hölzernes  Pfeifchen ,  worauf  der 
Vasall  dreimal  pfeifen  musste,  bevor  er  es  übergab. 
Alle  diese  Pflichten  mussten  bei  Strafe  von  €0  Sous 
genau  erfüllt  werden.  —  Hiernach  verfügte  sich  die 
ganze  Versammlung  in  den  Hof  des  Schlosses  un- 
ter einen  grossen  Baum,  wo  der  Gutsherr  zum  er- 
sten Tanz  dem  Rosenmädchen  seinen  Arm  bot.  Der 
Ball  im  Freien  endigte  bei  Sonnenuntergang. 

Am  andern  Tag  lud  das  Rosenmädchen  alle 
Mädchen  des  Dorfes  für  den  Nachmittag  zu  sich 
ein  und  gab  ihnen  eine  grosse  Gasterei,  wobei 
mancherlei  Gesänge  zum  Vorschein  kamen,  unter 
andern: 


^ 
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Cette  fille,  des  sa  jeunesse 
Nourrit  son  pere  infirme  et  vieux; 
Ella  u'a  point  d'autre  noblesse, 
Point  de  parchemin,  point  d'ä  jeux : 
La  Noblesse  est  bien  quelqne  chose, 
Mais. eile  n'est  pas  le  vrai  bien: 
La  Noblesse  au  vulgaire  impose, 
Mais,  sans  la  vertu,  ce  n'est  rien. 

On  ne  voit  pas  snr  son  visage 
Briller  la  fleur  de  la  beaute; 
Mais  dans  une  ame  honnete  et  sage, 
Regnent  la  douceur,  la  bonte: 
La  beaute  c'est  bien  quelque  chose, 
Mais  eile  n'est  pas  le  vrai  bien: 
Elle  a  tout  l'eclat  de  la  Rose; 
L'eclat,  sans  la  vertu,  n'est  rien! 

Dans  son  parier  est  la  simplesse, 
Qu'on  cberissait  au  bon  vieux  temps; 
De  Tesprit  et  de  la  fiuesse 
Elle  n'a  point  les  agreraeuts: 
L'esprit  est  pourtant  quelque  chose, 
Mais  l'esprit  n'est  pas  le  vrai  bien: 
Quelque  forte  qu'en  soit  la  dose, 
L'esprit,  sans  la  vertu,  n'est  rien. 

Jamais  eile  n'apprit  ä  Iure 
Dans  dltutres  Hvres  que  son  coeur; 
Ce  livre  a  suffi  pour  l'instruire 
Du  chemin    qui  mene  au  bonheur: 
La  science  est  bien  quelque  chose, 
Mais  eile  n'est  pas  le  vrai  bien: 
Ä  l'orgueil  quaud  eile  dispose, 
11  vaudrait  mieux  ne  savoir  rien. 
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Das  Rosenfest  zu  Salency  verursachte  1774  ei- 
nen Prozess,  der  bis  zu  dem  Parlement  von  Pari« 
kam.  Der  damalige  Gutsherr  glaubte  sich  berech- 
tigt zur  Auswahl  des  Rosenmädchens  ohne  Hinzu- 
ziehung der  Dorfeinwohner,  meinte  auch,  das  Rosen* 
hfitchen  aus  eigener  Machtvollkommenheit  ohne  alle 
herkömmlichen  Feierlichkeiten  dem  Mädchen  aufsetzen 
211  dürfen  und  wollte  die  an  sich  so  geringen  Aus- 
gaben für  dieses  Fest  noch  um  ein  Bedeutendes  ver- 
mindern. Das  königl.  Gerichtsamt  von  Chauny  ver- 
warf diese  lächerlichen  Anmaasungen,  bestimmte 
rechtskräftig  von  Neuem  alle  Formen  der  Wahl  und 
Krönung,  des  Zugs  und  der  Ceremonien;  allein  der 
Gutsherr  appellirte  von  diesem  Spruch  an  das  Par- 
lement von  Paris  und  dieses  sprach  sich  abermals 
zn  Gunsten  des  Bewohner  von  Salency  gegen  seine 
Neuerungen  aus,  verurtheilte  ihn  zur  Tragung  aller 
Kosten  des  Prozesses  und  der  Veröffentlichung  die- 
ses Oberurtheils. 

Eine  bei  dieser  Gelegenheit  von  Delacroix 
veröffentlichte  Denkschrift  enthält  unter  Andern  fol- 
gende merkwürdige  Stelle:  „Der  Adel  der  Einwoh- 
ner von  Salency  ist  der  Adel  der  Rose,  sie  kennen 
keinen  andern.  Die  Familie,  welche  seit  dem  heili- 
gen Medardus  ihre  Abkömmlinge  am  häufigsten  ge- 
krönt sah,  ist  die  adeligste,  die  erlauchteste  unter 
ihuen.  Wären  die  Künste  nicht  die  Sklaven  des 
Reicht  Im  ms,  so  würde  eine  solche  Hütte  von  Sälen« 
cy  mit  ihrer  Gallerie  von  Rosenmädchen,  die  alle 
mit  dem  blauen  Band  geschmückt  sind,  einen  erbau- 
lichen, ja  höchst  rührenden  Anblick  gewähren.  Die- 
ser Anblick  wäre  wohl  nicht  minder  erhebend,  als 
die  Ansicht  eines  Ahnensaals   gewöhnlichen  Adels, 
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worin    wir    die     stolzen    Gesiebter     ebner     Wtäke 
von  Kämpfern,  Zerstörern  >   Stegreifhelden    etc.  er- 
blicken.     Seit  vielen  Jahrhunderten  hegt    man  den 
Stobt*  auf  die  Barbarei   und  rücksichtslose   Eigen- 
willigkeit  seiner  Väter,  sollte  es  daher  nicht  wöa- 
sebenswerth  seyn,   dass  man    endlich    auch    seinen 
.Böhm  in    einer  Beine- tugendhafter  Mutter    suchte? 
Ware  dieser  Adel  auch    nicht   so  augenfällig   und 
-schimmernd,  wie  der  bisherige  —  so  wurde  er  dock 
gewiss  reiner  und  humaner  erscheinen  etc.  *).<* 

Aehnlicbe  Rosenfeste  wurden  für  Canon,   Bri- 

qoebei,  St.  Sauveur,  le  Vicomte,  la  Falaise,  St.  M- 

oolas  d' Angers,  Nanci,  St.  Nicolas  de  Nantes ,  Meaä, 

-Montricotix,  Suresne,  Romain  vüle.etc*  gesetzlich  be- 

•  stimmt  und  geordnet. 

Ludwig  XVIII.  wurde  während  seines  Aufent- 
-  halts  su  Biaukenhtirg  su  einem  ihm  su  £hren  ver- 
anstalteten Fest  des  Rosenmädchens  eingeladen  und 
krönte  die  Erkorne  selbst.    Als  er  mit  einigen,  ihn 
so  geläufigen  schönen  Worten   der  jungen  Unschuld 

•  die  Rosenkrone  auf  das  Haupt  setzte,    antwortete 
diese  naiv:  „Gott  gibt  sie  Ihnen  wieder." 

Bei  den  französischen  Parlamenten  herrschte 
ehemals  eine  la  Baillee  des  Roses  genannte  Cere- 
monie,  deren  eigentlicher  Ursprung  eben  so  nnbe* 


*)  Man  sieht  auch  hieraus,  wie  vielfach  die  Keime  der 
Revolution  tiberall  in  Frankreichs  Boden  zerstreut  lagen ;  wie 
lebhaft  der  Geist  der  Umgestaltung  an  allen  Dingen  sich  an- 
.  klammerte;  wie  das  Gutta  cavat  lapidem  anscjbauhei 
sich  verwirklichte;  wie  früh  schon  die  ersten  Elemente  si 
einem  System,  wie  das  von  Chevalier  James  de  Las* 
reife  e,  St.  Simon  etc.  auftauchten  und  nur  aJlmahlig  ia  der 
Luft  der  neuen  Zeit  sich  krtetallfaixten.  A.  d.  V. 
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könnt  Ist*  wie  die  Epoche  ihres  Aufhören«.  Diese 
Ceremonie  war  vorzugsweise  bei  den  Parlamenten 
von  Paris  und  Toulouse  im  Schwang.  Die  Pairie 
von  Frankreich  hatte  mit  diesem  Rosenfest  jährlich 
im  April,  Mai  oder  Juni  den  Pariameuten  gleichsam 
eine  Huldigung  darzubringen.  Sie  Mahlte  dazu  einen 
Tag  der  grossen  Plenarsitzung  des  Parlaments,  wo- 
bei die  Pairierechte  aller  Pairs  untersucht,  ihre  Na- 
men in  das  Staatsregister  von  Neuem  eingetragen 
und  ihre  Personen  dem  Parlament  von  dem  Altesten 
Pair  vorgestellt  worden.  Dieser  hatte  dazu  den 
ganzen  Parlamentspalast  mit  wohlriechenden  Kräu- 
tern, Blumen,  namentlich  mit  Rosen  bestreuen  las- 
sen; gab  vor  der  Sitzung  den  Präsidenten  und  Kä- 
then, auch  den  GrefAers  und  Huissiers  des  Gerichts- 
hofs ein  glänzendes  Frühstück;  ging  dann  von  Saal 
zu  Saal,  wobei  ihm  eine  Diener  voranschritt,  der  In 
einer  silbernen  Schale  soviel  künstliche  und  natür- 
liche Str&usse  von  Nelken  nnd  Rosen  trug,  als  Par- 
iamentsheamte  vorbanden  waren  und  eben  so  viele 
mit  seinem  Wappen  geschmückte  Kronen.  Nach 
dieser  feierlichen  Huldigung  wurde  im  Plenarsaal 
der  Pairie  Audienz  ert heilt,  dann  eine  Messe  gelesen, 
Hoboen  erklangen  den  ganzen  Tag,  mit  Ausnahme 
der  Audienzzeit,  verherrlichten  auch  die  Gastmahle 
bei  dem  Präsidenten  und  erfreuten  selbst  den  letzten 
der  Gerichtsahschreiher. 

Mit  Ausnahme  der  Könige  und  Königinnen  war 
jeder  Pair  von  Frankreich  zo  dieser  Art  von  Hul- 
digung verpflichtet;  die  Könige  von  Navarra  selbst 
unterwarfen  sich  ihr  und  Heinrich  IV«  äusserte 
gegen  den  Generalprocurator,  dass  weder  einer  sei* 
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ner  Vorfahren  noch  er  selbst  dieser  Ceremome  siel 
je  entzogen  habe. 

Im  Jahr  1545  verursachte  diese  Rosenhnldigimg 
einen  gewaltigen  Streit  wegen  des  Vortrittarechfes 
«wischen  dem  Herzog  von  Montp ensier  und  dem 
Herzog  von  Nevers.  Ein  Pariamen  tsausspruck 
schlichtete  ihn  zu  Gunsten  des  Herzogs  von  Most- 
p ensier ,  weil  er  Prinz  nnd  Pair  zugleich  war. 

Das  Parlament  hatte  einen  eigenen  Rosenmacber 
{Rosier  de  la  Cour),  von  welchem  die  Pairs  alle 
zu  dieser  Ceremonie  nöthigen  Blumen  kaufte».  Das 
Parlament  von  Paris  erhielt  Rosen  und  Rosenkränze, 
das  von  Toulouse  Rosen  und  Rosenhute. 

In  der  Provence  errichtet  man  am  1.  Mai  am 
Eingange  jeder  volkreichen  Strasse  eine  Art  von 
Thron,  worauf  ein  junges,  mit  Rosen  und  Guirlanden 
geschmücktes  Mädchen  den  ganzen  Tag .  hindurch 
sitzen  bleibt,  wahrend  ihre  Gespielinnen  zu  Füssen 
des  Throns  stehen  und  von  allen  Vorübergehenden 
eine  Abgabe  der  Liebe  für  diese  Schöne  des  Mai 
(La  Belle  de  Mai)  erheben. 

Während  der  feierlichen  Gebete  und  Umgänge 
vor  Christi  Himmelfahrtsfest  erschien  das  BOd  der 
heiligen  Jungfrau  zu  Poitiers  stets  mit  Rosen  ge- 
schmückt, Niemand  wusste,  woher  sie  kamen. 

In  derselben  Stadt  ging  die  Sage:  Ein  junger 
Mann  sey  aus  Schmerz  darüber,  dass  er  im  Monat 
Mai  noch  keine  Geliebte  gehabt,  gestorben.  Aus 
seinem  Grabe  sey  ein  Rosenstock  mit  wenigen  BIO* 
men  und  sehr  vielen  Dornen  emporgeschossen,  man 
habe  deshalb  das  Grab  geöffnet  und  im  Mund  des 
Todten  ein  Zettelchen  mit  dem  Namen  Marie  ge- 
funden. 


—  Art  — 

■  in  den  Poesieblühenden  Zeiten  des  RUterthums 

waren  die  Rosen  oft  ein  Emblem  anf  den  Waffen 

*  der  Tapfern.    Auf  einem  Schild  sah  man  eine  halb- 

*  offene  Rose  mit  der  Devise:  „Quanto  simostro  meh, 
tanto  e  piu  beUa."  (Je  weniger  hervortretend  sie 
sieh  zeigt,  um  so  schöner  ist  sie.) 

Bei  den  Persern  spielte  die  Rose  in  dem  Sei  am 
eine  sehr  bedeutende  Rolle  mit  vielfachen  Alle- 
gorien. 

Sprache  der  Blumen« 

liebliche  Blumen,  ihr  Töchter  der  Flor, 
Freundliche  Gaben  der  schönen  Natur! 
Bilder  zu  werden  dem  regen  Gefühl, 
Weiht'  euch  der  sanften  Empfindungen  Spiel  $ 
l#asst  mich  zum  farbigen  Kranz  euch  winden 
Und  eurer  Sprache  Bedeutung  ergründen! 

Hell  ist  die  Farbe  der  Unschuld  und  licht; 
Trügende  Schimmer  erheben  sie  nicht« 
D'rum  auf  der  Lilie  zartes  Gewand 
G.oss  sie  die  Charts  mit  himmlischer  Hand, 
Schuf  sie  zum  Sinnbild  erhabener  Milde 
Und  zum  geliebtesten  Schmuek  der  Gefilde. 

0 

Schön  in  der  Jungfrau  gewundenem  Haar 
Stellet  die  grünende  Myrthe  sich  dar. 
Wisse!  die  Sanftmuth,  dem  Himmel  entschwebt) 
Ward  in  die  grünende  Myrthe  gewebt, 
Sittsam  die  lockigen  Scheitel  zu  kränzen, 
Und  um  die  Wangen  der  Unschuld  zu  glänzen. 
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£ooiiiimernder  Lorbeer!  dich  weihte  der  Rfriun 
Helden  zum  Mutigen  Eigen th um ; 
Poch  der  Begeisterung  hohes  Gefühl 
Wand  dich  auch  hold  an  das  Saitenspiel, 
Schmuck  dem  geheiligten  Sanger  zu  leihen 
Und  ihn  zum  Liebling  der  Gitter  zu  weihen! 

Kennst  du  da»  Veilchen,  die  Zierde  des  Mais? 
Demuth,  sie  gab  ihm  den  köstlichen  Preis» 
Nur  von  dem  suchenden  Auge  gesehn, 
Blüht  es  verborgen,  doch  lieblich  und.  sehen, 
Weiss  nur  im  Stillen  das  Herz  zn  beglücken 
Und  der  Bescheidenheit  Busen  zu  schmücken. 

Kennst  du  die  Blume,  die  schönste  der  Flur? 
Wenige  Monden  verherrlicht  sie  nur, 
Haucht  in  das  linde  Gesänsel  der  Luft 
Göttern  and  Menschen  entzückenden  Duft, 
Poch  wer  bat  Liebe  je  schmerzlos  empfunden? 
Selber  die  Bas'  ist  mit  Dornen  umwanden! 

Flüstert  die  schmerzende  Sehnsucht  dich  wach, 
Nennst  du  das  Blümchen  am  murmelnden  Bach; 
Blau  ist  sein  Schimmer,  so  freundlich  und  licht, 
Liebe,  sie  nannt'  es:  Vergiss  mein  nicht! 
Willst  dn  nicht  reu  voll  das  Leben  verschwenden, 
Wahre  die  Treue  in  heiligen  Händen« 

Aber  im  dauernden  Immergrun 
Wollte  die  Freundschaft  ihr  Sinnbild  erziehn; 
Wandellos  dringt  es  am  Felsen  hervor: 
Glänzt  aus  dem  Kranze  des  Lebens  empor, 
Flicht  sich  zusammen  zum  ewigen  Bunde, 
Heilet  and  kühlt  dir  die  blutende  Wunde. 
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rh  Düstre  Zypresse!  der  Wehmnth  Kid 

Ward  in  dein  dunkles  Gezweige  verhüllt;  - 

Denn  auf  das  einsame  schweigende  Grab 
i    Neigst  da  die  trauernden  Blutben  herab,  ) 

i    Ach!  und  vergebens  in  zärtlichen.  Tönen  > 

i    Klagen  die  liebenden  Herzen  ihr  Sehnen. 

!     Siehe!  die  Bilder  des  Lebens  verglühn 

Schnell,  wie  die  dultenden  Blumen  verblühn, 
Aber  des  Lenzes  allliebendem  Blick 

■      Kehren  sie  sohöner  und  milder  zurück! 

i      Herzen  auch  sinken  zum  Schlummer  danieder, 
Aber  sie  lieben  und  kennen  sich  wieder. 

Christian  Schreiber. 

In  dem  Roman  „PerceforeP*  gibt  eine  Königin  • 
nach  einem  Turnier  dem  ritterlichen  Sieger  als  Preis 
einen  einfachen  Rosenhut,  weil  dieser,  wie  sie  sagt, 
ein  grosser  Schatz  für  Liebende  sev. 

In  dem  Roman  „Amadfa"  kann  die  gefangene 
Oriane  ihrem  Geliebten  weder  mündlich  noch 
schriftlich  Nachricht  geben.  Wie  hilft  sie  sich  in 
dieser  Noth?  Sie  wirft  ihm  zum  Thurmfenster  hü*- 
aus  eine  in  ihren  Thränen  gebadete  Rose  zu. 

Die  Rosen  bilden  die  Entwicklung  in  der  be- 
rühmten Geschichte  des  A  pul  ejus  vom  goldnen 
Esel.  Bekanntlich  ist  darin  ein  junger  Mann  in  ei- 
nen Esel  verwandelt,  unter  dem  Zauberbann,  dass 
er  seine  frühere  Gestalt  nur  wieder  gewinnen  könne, 
wenn  er  Rosen  gefressen  habe. 

Der  Roman  von  der  Rose  von  Guillanrae 
Lorria  ist  eine  Allegorie,  wobei  unendliche  Schwie- 
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rigkeiten  überwunden  werden  müssen,  um  eine  scMne 
Rose  endlich  zu  erobern. 

Milto,  mit  dem  Beinamen  Aspasie,   eine  der 
Gemahlinnen  des  Cyrus,  hatte  in  ihrer  Jagend  eine 
Geschwulst  am  Kinn,   welche  ihr  sehr  viel  Kummer 
verursachte  und   von  keinem  Arzt  geheilt    werden 
konnte.      Bndlich  verschaffte   ihr  ein  Traum  guten 
Batb.    Sie  erblickte  eine  in  ein  weibliches  Wesen 
■Ich  verwandelnde  Taube,  die  zu  ihr  sprach:     »Sejr 
guten  Muths,  nimm  von  den  der  Venus  geopfertes 
und  sehon  verwelkten  Rosen ,  zerreibe  sie  in  deinen 
Händen  und   lege    sie   dann   auf  die  Geschwulst*4 
Sie  that,    wie  ihr  vorgeschrieben  war  und  die  Ge- 
schwulst verschwand  alsbald« 

Nero  fühlte  das  kaiserliche  Gelüste,  Poppaea, 
die  schöne  Gemahlin  des  Silius  Otho,  einmal  im 
Bad  zn  sehen.  Als  die  Dame  diese  Anmuthung  ans 
gerechter  Schadhaftigkeit  zurückwies,  liess  der  Kai- 
ser das  Basin,  worin  sie  gewöhnlich  badete,  mit  ei- 
ner Ungeheuern  Menge  verwelkter  Blätter  von  den 
berühmten  Rosen  von  Pestum  bestreuen. 

Pizarro  liess  zu  Mexico  den  Kaiser  Monte- 
znma  und  dessen  Günstling  Guyonnas  auf  die 
Folter  spannen,  damit  sie  ihre  Geheimnisse  ihm  be- 
kennen sollten.  Der  Günstling  stiess  Klagen  und 
Schmerzlaute  ans.  Um  ihn  zu  beschwichtigen,  sagte 
der  bis  dahin  schweigende  Kaiser:  „Und  ich  —  liege 
ich  etwa  auf  Rosen?" 

Ein  junges  Madchen  sah  den  armen  König  Carl  L 
den  Weg  zum  Schaffot  wandeln,  drängte  sich  plötz- 
lich durch  die  Masse  der  Zuschauer,  wusste  im  Au- 
genblick nicht,  auf  welche  Weise  sie  ihm  einen  Be- 
weis ihrer  Theilnahme  geben  sollte,  nahm  dann  plöts- 
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lieb  eine  Rose  von  ihrem  Basen  and  überreichte  sie 
ihm,  ohne  ein  Wort  zu  sagen.  Welche  naiv  rülw 
rende  Sprache  eines  schmerzgepressten  Herzens I 

Schon  erblindet  verheirathete  sich  Mi  1  ton  zu 
dritter  Ehe  mit  einer  sehr  schönen ,  aber  auch  sehr 
heftigen,  empfindlichen  und  grämlichen  Frau.  In 
einem  Gespräch  mit  ihm  nannte  sie  eines  Tags  Lord 
Buckingham  eine  Rose.  „Nach  der  Farbe  kann 
ich  es  nicht  beurtbeilen,"  antwortete  Milton  trau- 
rig, „aber  ich  glaube  es,  denn  ich  fühle  ihre  Dornen." 

Als  die  Prinzessin  Galiczin  von  dem  Erz- 
bischof Ho  ton  seinen  Segen  sich  erbat,  pflückte  der 
Prälat  eine  Rose  and  überreichte  sie  ihr. 

Eines  Tags  ging  Friedrich  II.  mit  Voltaire 
im  Garten  von  Potsdam  spazieren  und  bat  diesen  um 
eine  Rose.      Der  Dichter  reichte  sie  ihm  mit  dem 
hübschen  Impromtu: 
Phenix  des  beaux  esprits,  modele  des  guerriers, 
Cette  rose  nacquit  au  pied  de  vos  lauriers. 

Auf  den  Beilen  des  heimlichen  Gerichts  stand 
das  Bild  eines  Dolchs  und  eines  Ritters  mit  einem 
Roseustranss  in  der  Hand.  So  oft  ein  Mitglied  die- 
ses furchtbaren  Tribunals  eine  Rose  erblickte,  musste 
es  diese  Blume  an  sein  Herz  und  an  seine  Lippen 
drücken. 

Kaiser  Karl  V.  gab  seiner  Gemahlin,  I sab  eile 
von  Portugal,  zur  Divise  die  drei  Grazien,  de- 
ren eine  Rosen,  die  andere  einen  Myrthenzweig  und 
die  dritte  einen  Eichenzweig  mit  Eicheln  trug. 
Diese  Gruppe  war  das  Symbol  der  Schönheit  der 
Kaiserin,  seiner  Liebe  zu  ihr  und  ihrer  Fruchtbar- 
keit.    Man  schmückte  es  mit  den  Worten:    Haie 

haftet  et  super at. 
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Martin  Luther  Hess  eine  Rose  auf  nein  Sie- 
gel stechen. 

In  einem  Ritterbündniss  hatte  der  Graf  vop 
Estaing  als  Symbol  einen  Strauss  von  Lilien  und 
Rosen  und  als  Devise  dazu  die  Worte:.  »Tout  ponr 
eux  et  pour  elles"  gewählt. 

In  dem  Park  von  Roxburgh  bezeichnet  ein  Ho- 
senstranch  die  Stelle y  wo  König  Jacob  IL  vw 
Schottland  starb. 

Auch  manche  Gegenden  von  Deutschland  feien 
im  Mai  das  Rosenfest.  Die  Farbe  der  Rosen  ziert 
an  diesem  Tag  das  ganze  Hans,  die  Tafel  ist  mit 
Sträussen,  Kränzen,  Guirianden  von  Rosen  bedeckt; 
Frauen  und  Mädchen  tragen  Rosen  im  Haar,  am  Bo- 
ten, in  der  Hand;  die  Kinder  prangen  in  weisses 
Kleidern  mit  Rosen;  man  trinkt  und  singt  zu  Ehren 
4er  Rose.  Diese  einst  so  schöne  Feier  hat  sich 
mehr  und  mehr  aus  den  Familien  verloren  und  ist 
jetzt  mehrentheils  eine  Sache  der  Spekulation  von 
Kunst-  und  Wirthshausgärtnern  geworden,  wovon 
die  Poesie  sich  sehen  ^uruekzog. 

Die  Tungus en  bereiten  aus  Rosenblattern  einesr 
ihrer  Lieblingsgetränke. 

Wenn  sieh  am  Johannistag  die  Bürger  yon  S  o  - 
lothurn  zur  Wahl  ihres  ersten  Magistrats  versam- 
meln ,  trägt  jeder  einen  Rosenstraoss  an  der  Brust 
oder  in  der  JKand ;  daher  hiess  auch,  diese  Versamm- 
lung vordem  „der  Rosengarten." 

Die  Rose  von  Cagliari  heisst  in  'Sardinien 
ein  Verzeichnis»  von  drei  Kandidaten ,  wovon  stets 
einer  gewählt  werden  muss,  wenn  ein  Mitglied  des 
Stadtrat!»  gestorben  ist»     . 
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Die  Tschuwaschen  in  Nordamerika  haben  ih- 
ren Jerich  oder  Irich ,  einen  Fetisch  aus  einem  Bün- 
del von  15  Reisern  des  wilden  Rosenstocks  beste- 
hend ,  der  in  der  Mitte  mit  Bast  zusammengebunden, 
ein  Stückchen  Zinn  enthält.     Ein  Heiligthum  in  je- 
dem Haus,  unnahbar,  unanrührbar,   bis  im  Herbst, 
wenn  alles  Laub  von  den  Rosenstöcken  abgefallen, 
der  alte  Fetisch  aus  dem  Winkel  des  Hauses  ge- 
nommen,   in  einen  Fh»s  geworfen  und  durch  einen 
Neuen  ersetzt  wird.    Bei  den  grossen  Freitagsopfeni 
dürfen  die  Frauen  nicht  anwesend  seyn  und  halten 
daher  ihr  Morgengebet  stets  vor  diesem  Rosenfetisch. 

Die  Rose  and  das  Immerschön. 

Man  sah  auf  einem  Gartenbeet 

Ein  Immerschön  und  eine  Rose, 

Und  wie  es  untern  Nachbarn  geht, 

Zumal  wenn  eine  gute  Dose 

Von  Stolz  des  einen  Busen  Mäht, 

Es  kam  zum  Streit.    Ich,  sprach  die  Rose, 

Des  Zephyrs  und  der  Flora  Kind, 

Bin  schön.    In  Versen  und  In  Prose 

Sagt  mirs  der  Musen  Hofgeslnd. 

Aurora  weilt  auf  meinem  Schoose 
Und  Phöbus  buhlt  um  meinen  Kuss; 
Noch  schielt  der  letzte  seiner  Blicke, 
Wenn  er  sich  von  mir  trennen  muss, 
Nach  meinem  Purpurmund  zurücke. 
Dann  kühlen  Lünens  Thränen  mich 
Und  meine  Blätter  wölben  sich, 
Durch  sie  gestärkt,  zur  weichen  Grotte, 
Aus  der  ein  Duft  von  Ambra  weht, 

21  * 
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und  die  dem  holden  Liebesgotte 

Zu  seinem  Lager  offen  steht. 

Ich  bins,  die  Venös  Finger  pflücket, 

Die  täglich  ihren  Basen  schmücket, 

Und  seinen  Marmorglanz  erhöht. 

Ja  selbst  in  Paphos  Heiligthnme 

Theil  ich  mit  ihr  den  Weihrauch  nnr; 

und,  kurz,  ich  bin  die  schönste  Blume 

Im  stolzen  Kranze  der  Natur. 

Ich  eifre  nicht  mit  deinem  Ruhme, 

Brwiedert  ihr  das  Immerschön  — 

Bescheiden  war  sein  Ton  und  leise  — 

Man  muss  den  Preis  dir  zugestehn; 

Scjiön  bist  du,  doch^bist  du  auch  weise? 

Der  Reiz ,  den  du  durch  Eitelkeit 

Befleckest ,  ist  mir  nicht  verliehen; 

Allein  er  glänzt  nur  kurze  Zeit, 

Mich  schmückt  der  Vorzug,  stets  zu  blühen. 

Ihr ,  die  ihr  in  euch  selbst  verliebt 
So  stolz  mit  eurer  Schönheit  prahlet, 
Merkt  euch  —  es  ist  für  euch  gemahlet  — 
Die  Lehre,  die  dies  Bild  euch  gibt. 
Schön  sind  die  Rosen  eurer  Jagend; 
Allein  die  Zeit  zerstöret  sie. 
Nur  die  Talente,  nur  die  Tugend 
Veralten  nicht  und  sterben  nie. 

Gottlieb  Conrad  Pfeffel. 

Der  Distelstraueh  und  der  Rosenatoelt* 

Ein  Distelstrauch,  der  jüngst  auf  einer  Matte 
In  seiner  vollen  Blüthe  stand, 
Sprach  zu  dem  Rosenstock,  den  er  zum  Nachbar  hatte: 
Gleich  mir,  hat  der  Natur  besorgte  Mutterhand 
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Afit  Stacheln  dich  bewehrt,  um  unsreFlor  zu  schätzen. 

Allein  wie  wenig  sie  dir  nützen, 

Beweiset  jeder  Tag.    Darf  der  verbuhlte  Fant, 

Die  eitle  Dirne  nicht  selbst  deine  Knospen  brechen? 

Mir  bleiben  sie  vom  Leib;  sie  kämen  übel  an; 

Ich  wurde  jeden  Schimpf  mit  ihrem  Blute  rächen* 

Wer  wird  sich  einer  Distel  nahn, 

Versetzt  der  Rosenstock,   die  sonst  nichts  kann  all 

stechen? 
Trotz  ihrer  Dornen  wird  die  Rose  gern  gepflückt, 
Weil  sie  durch  ihren  Reiz  und  Wohlgeruch  entzückt 

Gottlieb  Conrad  Pfeffel. 

Die  ärmern  Frauen  an  den  Ufern  des  Ganges 
können  sich  natürlich  nicht  mit  Armbändern,  Span- 
gen und  Ringen  von  edlen  Metallen  und  köstlichen 
Steinen  schmücken;  aber  geschmückt  müssen  doch 
einmal  die  Frauen  am  Ganges,  wie  die  an  der 
Themse,  an  der  Seine  und  am  Rhein  sich  zeigen. 
Was  thun  also  die  armen  Indianerinnen?  Sie  um- 
winden sich  den  Hals,  die  Arme  und  den  Gürtel  mit 
ganzen  Massen  von  Blumen,  namentlich  mit  den 
herrlichen  weissen  Rosen,  deren  Schönheit  und  Wohl- 
geruch berühmt  ist. 

Kommt  zu  St.  Jago,  in  Chili,  ein  Fremder  zum 
ersten  Mal  in  ein  Haus,  so  bietet  ihm  jede  Dame 
desselben,  zum  Beweis  der  Freude,  welche  sein  Be- 
such ihnen  verursacht,  eine  Rose.  Wäre  diese  For- 
malität bei  uns  im  Winter  nicht  etwa«  kostspielig, 
so  möchte  ich  wohl  dazu  rathen,  man  würde  damit 
mancher  zwiefach  lästigen  Bmpfhngskomplimente 
überhoben  und  sähe  sich  nicht  genötbigt,    00  viele 
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allerltebsteliügen  anzuhören.    Diese  Erfindung  macht 
den  Damen  von  Chili  viel  Ehre. 

Zu  Provins  ernannten  früher  die  Gärtner  jähr- 
lich   einen    König,   einen  Hot  des  Rosiers.      Seine 
Herrschaft  dauerte  dann  ein  Jahr,  nämlich  vom  Tag 
des  heiligen  Fiacre  bis  zu  demselben  Fest  des  fol- 
genden Jahrs.     Er  wurde  während  der  Vesper  beim 
.Magnificat  anf  den  Thron  erhoben.    Sobald  die  Worte 
„Deposuit  potentes  de  sede  et  exaUavit  kumiles" 
erklangen,  verschwanden  alle  Fackeln,  aUe  Rosen- 
.  krönen  und  Guirlanden,   alle  Insignien  der  königli- 
chen Macht  und  Herrlichkeit  des  abgesetzten  Monar- 
chen sogleich   und  wurden  zu  dem  neuen  Herrscher 
.  hingetragen :  eine  lustige  Revolution  I 

Um  einen  Beweis  von  der  Respiration  der  Pflan- 
zen and  deren  vollkommenem  Gleichgewicht  mit  der 
Respiration  der  Thiere  zu  geben,    erzählt  Aime- 
. Martin  in  seinen.,, Briefen  an  Sophie"  die  Ge- 
schichte der  Liebe  einer  Nachtigall  zu  einer  Rose: 

„  Welche  ungeheure  Kluft  zwischen  dem  Gras- 
halm und  dem  Menschen!   Dennoch  hängt  unser  Le- 
ben an   den  Fäden  einer  doppelten  Notwendigkeit 
mit  der  Existenz  der  schwächsten  Vegetabilien  zu- 
sammen.   Wie  bewunderungswürdig  ist  eine  Schö- 
pfung,   worin  man  nichts  verrücken  und  herausneh- 
.men  kann,   ohne  nicht  dem  Ganzen  den  Untergang 
.zu  bereiten  l    O  Saadi!   Du  kanntest  ohne  Zweifel 
das  erhabene  Gesetz   der  Harmonie  des   Weltalls, 
als  du  die  Liebe  der  Nachtigall  und  der  Rose  be- 
sangest, der  stummen  und  stolzen  Rose,  der  Nach- 
tigall, dieser  Nebenbuhlerin  des  Orpheus." 
„Bientöf  dans  les  bosauets  da  süperbe  Orient) 
La  i>tus  belle  des  fleurs,  la  Rose  va  paräitre; 
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•Elle  6'ouvre,  ausstoßt  son  partum  se  rlpaad.' 
La  Nymphe  des  jardins  susprise  en  la  voyant, 
Crelt  qu'une  antre  Venus  en  ce  jour  viert  de  naitre, 
Pour  la  reine  des  fleors  on  la  vent  reconnaitrej 
La  Rose  est  etonnee;  nne  aimable  pndeur 

*  Couvre  son  sein  charmant  d'ane  vive  reugenr. 

-    Le  Rossignol  la  voit,  frappe  Tafle  de  son  aile, 
1    Respire  ses  parfums,  voltige  snr  son  sein  , 
Chante  l'amonr  heurenx  et  s'envele  sondain, 

*  Quoiqtr*il  ait  fait  serment  d'etre  tonjours  fidele." 

„Halten    wir    einen  Augenblick    den    flüchtigen 
Vogel  zurück ,   fassen  wir  ihn  an  seinen  Fittigen, 
sperren  wir  ihn  mit  dem  Rosenstoek  in  einen  kri- 
stallenen Käfig  ein.    So  soll  er  also  wirklich  sein 
Lehen  der  Liebenden  verdanken,    die  er  verlassen 
wollte !  Der  frischen  Luft  beraubt,  würde  seine  köst- 
liche Kehle  bald  aufhören,  harmonische  Gesänge  aus- 
zustossen,  wenn  nicht  durch  ein  unbegreifliches  Wun- 
der —  errathet  ihr  nicht  was  geschehen  wird?  — 
Schon  hat  die  Nachtigall  durch  ihren  Athem  die  At- 
mosphäre in  feem  Käfig  verdorben;   aber  der  Rosen- 
Stock  trinkt    diese   verdorbene  Luft   voll  Begierde, 
weil  der  Geliebte  sie  geathmet  und  haucht  sie  ge- 
reinigt langsam  wieder  aus:    so  oft  die  Nachtigall 
sie  zersetzt  und  verdirbt,  eben  so  oft  verbirgt  er 
das  Gift  in ,  seinem  .Busen ;  als  endlich  der  Vogel  mit 
dem  letzten  Gesang  seines  Danks  stirbt,  senkt  die 
ftose  ihr  Haupt,  welkt  und  stirbt  auch." 

„  Ainsi  Ton  voit  deux  vrais  amants 
Exister  Tun  par  l'autre,  avoir  meme  coustance, 
Confondre  doucemenl  leur  paisible  existence, 
Pour  expirer  dans  les  mime  momeats." 
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Die  Böse  spielt  eine  wichtige  Rolle  in  einer  in- 
teressanten Geschichte : 

„Der  Prinz  von  Bearn  (später  Heinrich  IV.) 
war  noch  nicht  zwölf  Jahre  alt,  als  König  Karl  EX. 
im  Jahr  1565  nach  Nerac  kam ,  um  dem  Hof  von 
Navarra  einen  Besuch  zu  machen.  Die  vierzehn 
Tage  seines  Aufenthalts  bildeten  eine  Reihe  von 
Spielen  und  Festen,  deren  schönste  Zierde  bereiti 
der  junge  Heinrich  war. " 

„Karl  IX.  war  ein  leidenschaftlicher  Bogen- 
schütz.  Man  wollte  ihm  auch  diesen  Genuas  ge- 
währen und  ein  Jeder  kann  sich  leicht  denken,  da» 
kein  Hofmann,  selbst  nicht  der  in  dieser  Kunst  aus- 
gezeichnete Herzog  von  Guise,  die  Unschicklich- 
keit beging,  geschickter  als  der  Monarch  zu  erschei- 
nen. Heinrich,  den  man  damals  noch  Henriot 
nannte,  tritt  hervor  und  schiesst  mit  dem  ersten  Pfeil 
die  zum  Ziel  aufgestellte  Orange  herab.  Nach  der 
Regel  des  Spiels  will  er  das  neue  Kennen  beginnen 
und  zuerst  schiessen;  Karl  widersetzt  sich  und 
fitösst  ihn  unwillig  bei  Seite,  Heinrich  tritt  einige 
Schritte  zurück ,  legt  den  Pfeil  auf  den  Bogen  und 
zielt  nach  der  Brost  seines  Gegners;  dieser  sucht 
Deckung  hinter  dem  dicksten  seiner  Hofleute  und 
befiehlt,  dass  man  seinen  gefährlichen  kleinen  Vet- 
ter schnell  entferne." 

„Man  stiftete  Frieden  und  das  Spiel  wurde  am 
andern  Tag  fortgesetzt!  Karl  fand  einen  Vorwand, 
dabei  nicht  zu  erscheinen.  Dieses  Mal  schoss  der 
Herzog  von  Guise  die  Orange  herab  und  spaltete 
sie  mitten  entzwei;  man  fand  keine  andere.  Der 
junge  Prinz  erblickt  eine  Rose  am  Busen  eines  hüb- 
schen Mädchens  unter  der  Menge  der  Zuschauer,  er 
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holt  sie  schnell  tind  eilt  selbst,  sie  als  Ziel  aufzu- 
stecken. Der  Herzog  schoss  zuerst  und  fehlte; 
Heinrich,  der  nächste  Schütze  nach  ihm,  schoss 
den  Pfeil  mitten  in  die  Böse  und  gab  diese  sammt 
dem  siegreichen  Pfeil  dem  hübschen  Mädchen  zurück." 

„Die  Verlegenheit  und  Verwirrung,  welche  das 
allerliebste  Gesichtchen  des  Mädchens  augenblicklich 
verschönern,  gehen  auch  auf  das  Antlitz  des  Siegers 
über;  beide  wechseln  verstohlene  süsse  Blicke  als 
erste  Zeichen  des  neuen  für  sie  aufblühenden  Le- 
bens." 

„Bei  der  Rückkehr  nach  dem  Schloss  erkun- 
digt sich  Heinrich,  wer  das  Mädchen  sey  und  er- 
fährt, dass  das  liebenswürdige  Kind  sich  Fl  eu rette 
nenne,  seines  Schlossgärtners  Tochter  sey  und  den 
kleinen  Pavillon  am  äussersten  Ende  des  Marstalls 
bewohne.  Vom  andern  Tag  an  wurde  Gärtnerei 
Heinrichs  Lieblingsbeschäftigung;  zu  Befriedigung 
dieser  Leidenschaft  hatte  er  sich  den  kleinen  Raum 
von  einigen  Flächenruthen  an  der  Fontaine  des  Ka- 
ninchenbergs  gewählt,  weil  er  weiss,  dass  F leu- 
rette täglich  einige  Male  dahin  kommt.  Er  um- 
zäunt das  Plätzchen,  legt  Pflanzungen  an,  arbeitet 
mit  grossem  Eifer,  weil  ihr  Vater  dabei  ihm  hilft 
und  ihm  täglich  hundertmal  Gelegenheit  bietet,  von 
ihr  zu  sprechen. " 

„Seit  beiuahe  einem  Monat  unterhielten  sich 
auch  Henriot  und  Fleu rette.  Henriot  und 
Fleu rette  liebten  sich  unendlich,  ohne  eigentlich 
dabei  zu  wissen,  was  sie  wollten.  Sie  lernten  dies 
eines  Abends  an  der  Quelle.  Fl  eu re  1 1  e  war  etwas 
spät  dahin  gekommen;  die  Luft  war  rein;  das  Ge- 
murmel des  Wassers,    die  Klagen  der  Nachtigall, 

21  ** 
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süsse  Zauber  der  nächtlichen  Stille  in 
MLz,  4er  wundervolle  Mondschein  mit  seinem  mysti- 
sche« Licht    und  seinen   mystischen  Schatten,     die 
Einsamkeit,  die  wonnig  warme  Kahle  —  Alles,  alles 
athmete  Schmachten  und  Lust.     Was  geschah  jenen 
Abend  an  der  Fontaine  des  Kaninchenbergs  zwischen 
dem  kleinen  zwölfjährigen  Prinzen  und  der    kaum 
vierzehnjährigen  Hirtin?     Es    sich  zu  denken,    ist 
leichter,  als  es  zu  beschreiben ;  Alles  was  ich  davon 
erfuhr,  ist,  dass  bei  der  Rückkehr  von  der  Fontaine 
die  Schäferin  den  Arm  des  Prinzen  von  Bearn  er- 
griffen hatte  und  dass  dieser  ihren  Wasserkrug  auf 
seinem  Kopf  trug.     Sie  trennten  sich  am  Eingang 
zu  dem  Park;  er  kehrte  fröhlich  in  das  Schloss  zu- 
rück, sie  weinte,  als  sie  die  Schwelle  ihrer  einla- 
chen Wohnung  betrat. " 

„Fleurettens  Vater  hatte  nicht  gemerkt,  dass 
seine  Tochter   seit  jenem  Abend  immer  später    als 
sonst  an  die  Fontaine  ging;    aber  der  Lehrer   des 
jungen  Prinzen,   der  tugendhafte  La  Gauch  er  ie, 
hatte  bereits  erlauscht,  dass  sein  königlicher  Zög- 
ling immer  zu  derselben  Stunde  unter  irgend  einem 
Vorwand  sich  entfernte  und  dass  dessen  Hut  auch 
bei  dem  schönsten  Wetter  oft  nass  und  beschmnzt 
war.     Dadurch   aufmerksam   gemacht,    folgte   der 
Weise  Mentor  seinem  Prinzen  in  einiger  Entfernung 
und  kam  unbemerkt  zeitig  und  nahe  genug  in  der 
Gegend  der  Fontaine  an,  um,  sich  zu  überzeugen, 
dass  er  viel  zu  spät  gekommen.     Gleich  Fenelon 
überzeugt,  dass  in  manchen  Fällen  die  Flucht  das 
einzig  sichere  Rettungsmittel  ist,  verkündete  er  dem 
Prinzen  ohne  alle  weitere  Glossen,    dass  sie  am 
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-kommenden  Margen  naen  Fan  zurückkehren    und 
von  dort  nach  Bayoime  eilen  würden. a 

„Der  Instinkt  des  Rahms ,  vielleicht  auch  der 
der  Unbeständigkeit ,  sprachen  schon  ziemlich  ladt 
«um  Herzen  Heinrichs.  Diese  Notwendigkeit 
einer  ersten  Trennung,  welche  er  mit  Thronen  in  den 
Aagen  seiner  Flenrette  anzukünäen  eilte,  fand, 
ihm  selbst  unbewosst,  schon  einige  Milderung  in 
«einer  Seele;  aber  wie  soll  ich  den  Schmers  der 
naiven,  liebenden,  gefühlvollen  Flenrette  beschrei- 
ben? In  den  letzten  Augenblicken  einer  ihr  rasch 
entfliehenden  Seeligkeit  empfand  sie  ahnungsvoll 
alle  Schmerzen  und  Leiden  der  Zukunft.  „„Sie  ver- 
lassen mich,  Heinrich,""  sagte  das  arme,  in  Thri- 
llen beinahe  erstickende  Kind,  „  „Sie  verlassen  mich, 
Sie  werden  mich  vergessen,  ach!,  dann  bleibt  mir 
nichts  mehr  übrig,  als  zu  sterben!""  Heinrich 
tröstete  sie  bestmöglich,  leistete  ihr  den  Schwnr 
ewiger  Liebe,  den  Flenrette  allein  halten  sollte. 
Im  Augenblick,  als  der  Schall  der  Schlossglocke  ihn 
zurückrief  und  das  Zeichen  zur  Abreise  gab,  sagte 
sie:  „„Sehen  Sie  dort  die  Fontaine  des  Kaninchen- 
bergs? Ob  Sie  hier  oder  ob  Sie  fern  sind,  dort  wer- 
den Sie  mich  finden,  stets  finden,  —  immer,  im- 
mer!"" —  führ  sie  mit  einem  Ausdruck  fort,  der  ihm 
ewig  unvergesslich  bleiben  wird. 

„Die  fünfzehn,  bis  zur  Rückkehr  Heinrichs 
in  das  Schloss  Nerac  verstreichenden  Monate  hat- 
ten in  der  Seele  des  jungen  Helden  bereits  Tugen- 
den entwickelt,  welche  mit  der  Unschuld  der  ersten! 
Liebe  unverträglich  waren;  und  die  Ehrendamen  Oa- 
tharinas  von  Medicis  beschäftigten  sich  wäh- 
rend derselben  sehr  eifrig  mit  dem  schönen  Beruf, 


da*  BiH  der  kleinen,  armen  Fleurette  ans 
Herzen  zu  verdrängen,  ans  seinem  Gedächtnis«  20 
verwischen«  Sie  selbst,  mehr  betrübt  als  erstaunt 
Ober  eine  von  ihrem  frühreifem  Verstand  längst 
geatmete  Veränderung,  kämpfte  nicht  gegen  ein  vor- 
hergesehenes Unglück  und  suchte  nur  dessen  Schmer- 
zen sich  zu  entziehen. u 

„Sie  hatte  die  Spaziergange  des  Prinzen  von. 
Bearn  mit  Fraulein  von  Ayelle  nach  dem  Kanuv- 
ebenberg  mehrmals  beobachtet  und  konnte  sich  der 
Lust  nicht  erwehren ,  ihnen  dort  einmal  in  den  Weg 
zu  kommen.    Der  Anblick  der  in  ihrer  Trauer  and. 
Blasse  noch  schönern Fleurette,  erweckte  in  dem 
Herzen  des  jungen  Prinzen   die  süssesten  Erinne- 
rungen.   Des  andern  Morgens  ging  er  in  ihre  Hütte, 
fand  sie  allein  und  bestellte  sie  zu  einem  Rendezvous 
bei  der  bekannten  Fontaine  am  Kaninchenberg.  „  „Um 
8  Uhr  werde  ich  dort  sern!""  antwortete  das  Mäd- 
chen, ohne  von  ihrer  Arbeit  aufzublicken." 

„Heinrich  entfernte  sich  sogleich  und  erwaiw 
tele  mit   der  ganzen  Sehnsucht  der   ersten  Liebe, 
welche  ein   Blick  Fleurettens   in  seiner   Brost 
wieder   entzündet   hatte,    die   bezeichnete   Stunde. 
Endlich  schlägt  sie:    durch  ein  geheimes  Pfortchen 
geht  er  aus  demSchloss,  eilt,  die  Alleen  vermeidend, 
mitten  durch  das  Gehölz ,  damit  er  ja  keinem  unge- 
legenen Lauscher  begegne,  kommt  bei  der  Fontaine 
an:    Fleurette  ist  noch  nicht  da!    Er  wartet  ei- 
nige JHinuten  $    beim  geringsten  Geräusch  der  Blät- 
ter *e>lägt  sein  Herz  hoch  auf,  er  gebt,  lauscht, 
kommt  wieder,  bleibt  stehen,  horcht,   tritt  an  die 
Fontaine;  ein  kleines  Stäbchen  ist  auf  dieselbe  Stelle, 
gepflanzt,  wo  er  so  oft  an  Fleurettens  Seite  ge- 
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seswen.  Es  ist  ein  Pfeil,  er  erkennt  ffm,  die  ver- 
welkte Rose  hängt  noch  daran,  an  der  Spitze  haf- 
tet ein  Stückchen  Papier,  er  nimmt  es  hastig,  sucht 

es  zu  lesen,   aber  es  ist  schon  zu  dunkel 

Mit  Herzklopfen,  unruhig,  verwirrt,  hebend  fliegt  er 
in  das  Schloss  zurück  und  liest  dort:  „»Ich  sagte 
„„Ihnen,  dassSie  mich  bei  der  Fontaine  finden  wür- 
„„den;  vielleicht  sind  Sie  nahe  an  mir  vorbeigegan- 
gen, ohne  mich  zu  sehen;  kehren  Sie  dahin  zu- 
„„rück,  suchen  Sie  besser.  .  .  .  .  Sie  liebten  mich 
,,„  nicht  mehr  —  ich  wusste  wohl  —  Mein  Gott!  ver- 
„„zeihe  mir! "« 

„Heinrich  hat  den  Sinn  dieser  Worte  erra- 
then;  der  Palast  ertönt  von  seinem  Jammergeschrei; 
man  eilt  zu  Hilfe  herbei;  Diener  mit  brennenden 
Fackeln  folgen  ihm  an  den  Kaninchenberg,  Warum 
sollte  ich  bei  grausamer  Entzifferung  jedes  einzel- 
nen Cmstands  verweilen-?  Der  Leichnam  des  lie- 
benswürdigen Mädchens  wurde  aus  der  Tiefe  des 
Bassins  hervorgeholt  und  zwischen  die  beiden  Bäu- 
me, welche  man  beute  noch  nahe  dabei  sieht,  in  der 
Stille  beerdigt.  Heinrich  war  untröstlich,  er  fühlte 
schmerzlich  was  es  heisse,  wahre  Liebe  verloren  zu 
haben,  er  blieb  dem  Andenken  -seiner  Fleurette 
Zeitlebens  getreu." 

In  dem  Mährchen  ha  BeUe  et  to  Betty  verur- 
sacht anfänglich  eine  Rose  sehr  viel  Kummer  nnd 
Aerger,  aber  am  Ende  die  Verheirathung  eines  schö- 
nen jungen  Mädchens  mit  einem  allerliebsten  Prin- 
zen. Hin  Kaufmann  hatte  Im  Augenblick  seiner  Ab- 
reise seine  drei  Töchter  gefragt,  was  er  jeder  mit- 
bringen sollte:   die  beiden  ältesten  verlangten  Klei- 
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der  und  anderes Putswerk,  aberZemire,  die  Jimf» 
sie,  bat  nur  um  eine  Rose. 

Je  ne  veux  qu'une  Rose,  eile  me  sera  chere 
Pin«  qoe  le  don  le  plus  brillant, 

St  je  dirai :  c'est  ä  moi  qoe  mon  pere 
Daignait  penser  en  la  cueillant. 
Jiach  einer  langen,  für  seine  Geschäfte  wenig 
ersprießlichen  Seefahrt,  welche  ihm  nicbt  erlaubte, 
seiner  altern  Tochter  Wunsche  zu  erfüllen,    begam 
der  Kaufmann    seine  Ruckreise   und   erlebte    anck 
dabei  noch  den  Unfall,    durch  Sturm  und  Unwetter 
genöthigt,  an  einer  Küste,  wo  ein  unbewohntes  Schloss 
stand,  anlegen  zu  müssen.     Indessen  fand  er  mit 
seinem  Diener  an  diesem  geheimnissvollen  Ort  eine 
wohlbesetzte  Tafel  und  alle  denkbaren  Bequemlich- 
keiten.   Im  Augenblick,  bevor  wieder  die  Anker  ge- 
lichtet wurden,    bemerkte  der  Kaufmann  einen  Ro- 
senstock, erinnerte  sich  des  Wunsches  seiner  Toch- 
ter Zemire  und  trat  hinzu,  für  sie  eine  Rose  zu 
pflücken.    Aber  kaum  hatte  er  sie  gepflückt,  so  er- 
schien ihm  plötzlich  ein  Ungeheuer  Tnnd  überhäufte 
ihn  mit  Vorwürfen  darüber,  dass  er  ihm  eine  Blume 
von  so  hohem  Werth  geraubt  habe.    Umsonst  suchte 
der  Betroffene  das  zornige  Ungethüm  zu  besänftigen, 
er  erzielte  mit  Mühe  nur  die  Erlaubnisse  noch  ein- 
mal, zum  letzten  Mal  seine  Familie  zu  sehen  und 
musste    sich   durch    einen  Eid  verbindlich  machen, 
bald  dahin  zurückzukehren,  seinem  Tod  selbst  ent- 
gegen zu  gehen  oder  eine  seiner  Töchter  dem  greu- 
lichen Ungethüm,   dem  Herrn  dieses  Schlosses  su 
überfassen. 

Man  kann  sich  wohl  denken,    dass  der  arme 
Kaufmann  mit  Verzweiflung  im  Herzen  seine  Woa- 
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mrog  betrau  Aber  er  gab  die  verhängnksvoHe  Rose 
seiner  holden  Zemire  ohne  ihr  zu  sagen,  was  diese 
kleine  Gabe  ihm  kostete  und  das  gute  Kind  über- 
liess  sich  ganz  der  unschuldigen  Freude  über  dieses 
liebe  Geschenk. 

Rose  cherie! 

Aimahle  fleur! 

Viens  sur  mon  coeur  •  •  ♦  •  . 

Qn'elle  est  fleurie! 

Ah!  qu'elle  odeur!  etc.  etc. 

Romanze. 

Rose,  wie  bist  du  reizend  und  mild! 
Du  bist  der  Unschuld  liebliches  Bild. 
Du,  die  zur  Gabe  ich  mir  erkor, 
Lächelst  aus  Dornen  freundlich  hervor. 

Rose ,  du  trinkest  himmlischen  Than , 
Schmückest  den  Busen,  Garten  und  Au, 
Sendest  noch  sterbend  Dufte  uns  zu, 
Rose,  du  holde! 
Leben  und  sterben  will  ich  wie  du! 

A.  Gehe. 

Indessen  erregte  die  mit  jedem  Augenblick  sicht- 
barer werdende  Traurigkeit  des  Vaters  ihre  Besorg« 
niss  uud  Theilnahme,  sie  frug  ihn  mit  aller  Zärtlich** 
keit  um  deren  Ursache  und  erfuhr  diese  endlich  von 
dem  Diener,  der  ihn  auf  dieser  Unglücksreise  be- 
gleitet hatte.  •  Sie  schwankte  keinen  Augenblick, 
erforschte  schlau  den  Weg  nach  dem  furchtbaren 
Scbloss  Azors,  des  Ungeheuers,  und  überlieferte 
sich  diesem  selbst,  um  des  Vaters  Leben  zu  retten. 


—    496    — 

Aber  das  Ungeheuer  war  nichts  anderes,  afc 
ein  von  einer  zornigen  Fee  in  ein  hässliches  Thio 
verwandelter  allerliebster  Prinz,  der  so  lang  in  die- 
ser scheogslfcben  Gestalt  beharren  musste,  bis  ea 
hübsches  Mädchen,  trotz  seiner  Häuslichkeit  ihn  frei- 
willig heirathen  würde.  Zemire  that  dies  und  so- 
gleich verwandelte  er  sich  in  seine  ursprüngliche 
Gestalt  und  führte  sie  zum  Altar. 

Gretry  and  L.  Spohr  verewigten  dieses  lies- 
liche Mährchen  durch  den  Zauber  ihrer  Compost- 
tionen. 

Wer  erinnerte  sich  dabei  nicht  des  Zaubers  der 
Böse  in  dem  wundervollen  Mährchen  von  Aschen- 
brödel? Wem  klängen  nicht  die  romantisch« 
Melodien  von  Nicololsouard,  die  blühend  üppi- 
gen und  feurig  innigen  Gesänge  von  Gio achin o 
Bossini  aus  Cendrillon  und  la  Cenerentola  m 
Ohr  und  Herz  unvergänglich ?  —  Peppi  Demmer! 
AmalieSchütz!  HenrietteSonntag! —  Dero- 
bell  Bnbini!  Franz  Jäger!  —  Fischer!  La- 
blache! Spitzeder! 

Die  Franzosen  entlehnten  von  dem  Araber  AI- 
Mo  fad  al  das  nette  Gedicht: 

J'allais  pour  saluer  le  pere  des  croyants; 
Pres  de  lui  se  trouvait  un  vase  plein  de  Roses , 
ffune  pourpre  eclatante  et  fraichement  ecloses, 
Et  telles  qu'on  les  voit  dans  le  plus  beau  prtnteaps. 
Pres  des  Roses  brillait  un  fille  charmante, 
Fille  rare  en  beaute,  ITionneur  de  nos  deserts, 
Qm  modeste  autant  que  savante, 
Connaissait  I'art  heureux  d'assortir  de  beaux  vers. 


—    487    — 

■  * 

Jeane  bomme,  dit  le  prince,  il  faat  uoas  faire  en- 

tendre 
Sur  la  Rose  naissante  im  couplet  gracieux: 
La  Böse,  dis'je  alors,  est  un  present  des  Dieux, 
.Tel  que  la  jeune  fille  au  regard  doux  et  teudre, 
Qni  commence  ä  rougir  et  gui  baise  les  yeuxl 
Alors  de  mon  couplet  mutant  la  cadence: 
La  Rese,  dit  la  fille,  est  comme  la  rougeur, 
Prince,  qui  de  mon  front  anime  la  pudeur, 
Quand  d'un  de  vos  regards  j'obtiens  la  preference. 

König  Franzi,  verglich  einen  Hof  ohne  Frauen 
einem  Jahr  ohne  Frühling,  einem  Frühling  ohne 
Bösen. 

„Die  schönen  Geister,"  sagte  Jemand,  „sind 
wie  die  Bösen:  eine  einzige  macht  grosses  Vergnü- 
gen, viele  beisammen  verursachen  Kopfweh." 

.  Frau  von  Genlis  sagte,  zum  Beweis  der  Vor- 
züge der  alten  Männer  vor  den  alten  Frauen: 
„Trocknet  die  Zeit  eine  Eiche  aus,  so  sagt  man,  die 
Eiche  erhalte  eine  Krone;  aber  entfärbt  sie  eine 
Hose,  so  sagt  man,  die  Böse  verwelke,  verderbe." 

Anch  die  Vögel  haben  eine  auffallende  Vorliebe 
für  die  Böse  und  einige  Gattungen,  wie  z.  B.  die 
Nachtigall,  der  Gimpel,  die  Grasmücke,  der  Platte 
mönch  etc.  nisten  vorzüglich  gern  in  Rosenbü^ 
sehen  *).  Es  gibt  in'  der  That  nicht  leicht  einen 
reizendem  Anblick,  als  das  zierliche  Nestchen  voll 


*)  In  Betreff  der  Gimpel  dürfte  Mancher  fegen  die  Be- 
hauptung einige  Zweifel  hegen,  aber  man  tiberzeuge  sich 
von  ihrer  Richtigkeit  in  dem  grossen  Rosengarten  bei  Nancy, 
in  dem  Garten  von  Moumonr  in  Baarn ,  in  dem  des  Herrn 
F.  Richard  bei  Montpellier  etc.  A.  d.  V. 
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junger  Vögelcben;  mitten  in  frischen  saftigen  Grän 
des  Laubgewölbes,  von  Rosen  am  blüht  and  umdnf* 
tet,  von  den  scharfen  Dornen  gegen  Unbilden  ge- 
schätzt. 

iBfe  Rose  prangt  anf  den  Münzen  von  Rhode*, 
von  Roda  in  Spanien ,  von  dem  aiten  Rhodonasia  in 
Gallien,  von  Cythrus  (Pambrock)  im  Egerecheo 
Meer* 

In  Circassien,  dem  Land  so  vieler  and  herrli- 
cher Rosen,  prangt  die  Bnrg  Wartsikhe  oder  Rho- 
dopolis,  das  Rosen* chloss,  ein  schönes  Denkmal 
der  schönen  Blume. 

In  vielen  Wappen  hoher  Hanser  prangt  die  Rose 
als  merkwürdiges  Sinnbild«  Wem  wäre  die  Rose 
im  Wappen  der  Sächsischen  Fürstentümer  Cfür  Al- 
tenburg), der  Newhansen.  der  Mühlheimb  etc.  etc., 
der  Fürsten  von  Lippe  unbekannt?  Sie  spielt  über- 
haupt in  der  ganzen  Heraldik  eine  bedeutende  Rolle, 
erscheint  allein  oder  mit  einem  Stiel,  einfarbig  oder 
mehrfarbig,  aber  immer  ganz  offen. 

Rosen  kreuz  er  nannten  sich  die  religiös  po- 
litischen Schwärmer  des  vorigen  Jahrhunderts.  Für 
Ritter  und  Damen  stiftete  Brasiliens  erster  Kaiser, 
der  energische  D  0*1  Pedro  I.,  einen  Rosenorden, 
durch  die  Anmuth  des  lieblichen  Rosenkranzes  um 
den  fünfspitzigen  Stern  und  das  Rosaband  einer  der 
hübschesten  Orden  der  Welt. 

Die  Rosen  nennt  sich  ein  zierlicher  Almanach 
nnsrer  Tage  zu  besonderer  Empfehlung  hei  dem 
schönen  Geschlecht  und  Rosengedichte  erscheinen 
alljährlich  an  seiner  Spitze.  —  Die  Rosen  nennt 
sich  ein  Journal;  es  scheint  die  Dornenreiche, 
die  aptnoeissima  zum  Vorbild  gewählt  zu  haben,  ei 
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«treckt  seine  spitzen  Waffen  nach  allen  Seiten  und 
sticht  unbarmherzig,  jeden  der  es  berührt,  duftet 
aber  dafßr  gar  oft  hoM  nud  lieWich  wie  seine  Na- 
mensschwestern. 

Soll  ich  an  den  berühmten  Du«  de  Chartres 
und  seinen  verrufenen  Rose  norde«  erinnern? 
-Wie  Unrecht  hatte  dieser  seltsame  Mischling  ans 
Tugenden  und  Lastern,  die  reizendste  «Her  Blu- 
Tnen  zu  einem  Äymbel  rafBnhierLibertfnage  zu  ma- 
chen und  mit  seinen  Chevalier*  et  N&nphes  de  to 
Rose  so  verderblichen  Spuk  in  Mysterien  nnd  Mysti- 
fikationen zn  treiben!  Aach  diese  Rose  von  1780 
lieferte  Domen  zu  der'  blutigen  Krone  von  1793  nnd 
•das  dadurch  geäffte  und  gehöhnte  Fnftmaurertftuui 
-der  Französen  fühlte  keinen  Beruf,  für  solche  Ro- 
venprinzen,  Rosenritter  und  Rosendamen  das  Schwert 
auf  die  Wage  zu  legen. 

Weniger  bedeutend  nnd  aaoh  minder  ärgerlich 
erschien  1784  der  Deutsche  Rosenerden,  von  ei« 
item  Herrn  von  Gross  ing  oder  Herrn  Gros  flin- 
ker gegründet,  worüber  der  tftefffiche  Wadzeck 
In  Berlin  1789  so  deutliche- Erörterungen  gab. 

Die  Rose  als  BInme  Von  Paphos  und  das  alte 
sub  rosa  wurden  doch  mittmter  gar  auffallend  miss- 
Verstanden;  gar  albern  und  boshaft  iriissdeutet!    ' 

Rosen  heissen  riiedliche  Gewehe  ton  Seide, 
Wolfe  und  Linnen,  worin  allerlei  Blumen  und  vor- 
zuglich Rosen  von  dem  Kunstweber  dargestellt  wer- 
den :  Rosendamaste  von  Seide  und  Wolle  fö* 
Prachtgewänder,  Tapeten,  Drapiruitg,  Möbel  überzöge, 
von  Linnen  für  Tischzeug,  der  schöuste  Schmuck 
der  Ausstattung  einer  Braut! 


Rosen  wählt  der  Architekt  zu  schönen  Gebil- 
den seiner  Decken,  Gesimse,  Friese,  Kapitaler.     Der 
Tischler  in  ganz  und  halb  erhabener  Arbeit  zu  Ver- 
zierung der  Möbeln,  in  eingelegter  Arbeit  als  einen 
Banptschmuck  der  elegantesten  Fassböden.      Rös- 
chen Cßosette)  heisst  die  niedlich  geschliffene  Font 
der  kleinern  Diamenten;  Rosen  verwendet  der  Me- 
tallgiesser  und  der  Schlosser  in  hunderterlei  Nuan- 
cen zu  seinen  Verzierungen.    Der  Knopfmacher  bil- 
det oft  die  Knöpfe  ganz  in  Gestalt  einer  Rose,  oder 
stellt  auf  ihrer  Fläche  Rosen  dar.    Die  altern  I/eyers, 
Lauten,  Guitarren,  Mandolinen  etc.  prangten  beinahe 
inner  mit  einer  grossen  Rose  auf  dem  Griffbret  oder 
um  die  Resonanzlöcher.    Der  Astronom  und  Meteo- 
rolog  gebrauchen  das  Bild  einer  Rose  zur  Andeu- 
tung der  verschiedenen  Richtungen   der  Winde  — 
die  Windrose.     Ein  Strauss  oder  ein  Stock  voll 
blühender  Rosen  ist  beinahe    bei   allen  civilisirten 
Völkern  ein  übliches  und  beliebtes  Festgeschenk.  Alle 
Blumensprachen  bemühen  sich  unablässig,  dieser  schön- 
sten und  herrlichsten  aller  Blüthen  stets  neue,  sinnrei- 
che Deutungen  zu  geben.    Die  Sprache  aller  Völker 
nennt  den  Menschen  in  seiner  glücklichsten  Stimmung: 
einen    Menschen    im    rosen  färb  igen    Hnmor. 
Spricht  man  von  einem  rosigen  Mädchen,    so 
denkt  man  sich  eine  Jungfrau  in  der  heitersten  Fülle 
der  Jagend,  Gesundheit  und  Harmlosigkeit.    Rosen- 
zeit heisst  die  glückselige  Zeit  der  Jugend;    Ro- 
senmonate und  Honigmonate  nennt  man  die  süs- 
sen Zeiten   der  ersten  Liebe  und  die  ersten  Monate 
des  Zusammenlebens  Neuvermählter.     Nur  die  Ars- 
neikunde,  welche  ehedem  die  Rosen  so  vielfach  im 
Hilfe  anrief  und  jetzt  noch  manche  ihrer  furchtbt- 
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ren  Tränke  mit  Rosen wasser  gemessbar  macht, 
sachte  die  Böse  zu  beschimpfen,  indem  sie  einet 
höchst  unangenehmen,  mitunter  sehr  schmerzlichen 
und  gefährlichen  Krankheit  den  Namen  der  Rose 
gab.  Sie  hat  sich  damit  wahrlich  sehr  unpoetisch 
und  zugleich  sehr  undankbar  bewiesen.  Der  Kon* 
ditor  und  der  Küchenmeister  entschädigen  dafür,  sie 
erfreuen  bei  den  Tafeln  nicht  nur  das  Auge  und  den 
Geruch  mit  reichem  Schmuck  von  Rosen,*  sondern 
auch  den  Gaumen  mit  dem  köstlichen  Geschmack 
der  Essenz  dieser  Blume :  Rosengebäck,  Rosenzuk- 
ker,  Rosenbonbons  etc.  etc.  Rosenpuder  und  R o - 
senpommade  waren  vordem  ein Haupterforderntes 
der  Toilette  männlicher  und  weiblicher  Stutzer;  noch 
jetzt  duftet  manches  Haupt  von  Rosenpommade. 
Rosenfarbige  Gewänder,  Schawls,  Halstücher,  Bän- 
der, Hüte  gehören  seit  Jahrhunderten  zu  den  Lieb- 
lingsgegenständen weiblicher  Tracht  und  die  sanf- 
ten Blondinen  werden  sie  von  keiner  Mode  ganz 
verdrängen  lassen.  Nur  selten  sieht  man  auch  in 
neuerer  Zeit  und  trotz  der  Menge  neuer  schöner 
Modeblüthen  irgend  ein  Gemälde  von  Blumen,  wo- 
bei nicht  wenigstens  eine  Rose  erschiene,  denn  ihre 
Schönheit  und  ihr  Werth  sind  nicht  relatif  und  nicht 
von  Mode  noch  Laune  abhängig,  sie  sind  von  Ewig- 
keit her  anerkannt  und  werden  es  bleiben,  wie 
Homer. 

Mit  einem  Ro«en«toe]&. 

Schöne  Rose,  die  ich  mir  still  erzogen, 
Hier  am  Fenster  bist  dn  lieblich  entsprossen; 
Laue  Weste  haben  dir  deine  Jugend 

Freundlich  umgaukelt. 
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Und  mit  freudetrunkenem  Blicke  hab'  ich    -* 
Jeden  Morgen  dich  im  Thaue  geteänket; 
Dich  vor  jedem  brennenden  Strahle,  jedem 

Sturme  beschützet« 

Endlich  sind  Hoffnungen  all'  erfüllet, 
Endlich  seh*  ich  dich  in  reizender  Schöne, 
Unter  grünem  Blätter -Gelaube  knospet 

Duftender  Purpur. 

Welch'  ein  Loos  erwartet  dich,  schöne  Rose! 
Bald  nmgibt  dich  Laura's  glückliche  Nähe; 
Nor  für  sie  erzog  ich  dich,  ftngtlich  sorgend, 

Glückliche  Rose! 

Stasi'  ihr  zärtlich  duftenden  Grass  entgegen , 
Lispl'  ihr  leise:    Dein  nur  denket  der  Gärtner 
Der,  mit  treuem  Herzen,  im  rauhen  Winter 

Meiner  gepfleget. 

Dr.  N.  Meyer. 


xm. 

Pharmakopoe  und  Industrielle 
Verwendung  der  Rose» 


Wer  nur  einen  flüchtigen  Blick  in  die  Geschichte 
der  Welt  und  namentlich  der  Arzneigelahrtheit  ge- 
worfen, wird  sich  wahrlich  darüber  nicht  wundern, 
dass  die  schönste  und  glänzendste  aller  Blumen 
auch  oft  Enthusiasten  für  ihre  anderweitigen  Vor- 
züge und  Tugenden  gefunden  habe;  noch,  —  dass 
es  unter  diesen  Enthusiasten  auch  poetische  Seelen 
und  Clairvoyants  gegeben,  welche  mit  ehrlichen 
Fictionen  sich  zu  behelfen  wissen  und.  manches  in 
der  Wirklichkeit  gar  nicht  Existirende  bis  auf  den 
Grund  durchschauen. 

Die  Literatur  aller  Sprachen  zahlt  einige,  oft 
sehr  umfangsreiche  Bände  zu  Ehren  der  medicini- 
schen  Tugenden  der  Rose  und  ihrer  eigentümlichen 
Heilkräfte.  Aber  so  weit  ging  darin  doch  Niemand, 
wie  Hermann  in  seiner  Dissertatio  inauguraüs 
botanico-medica  de  Rosa,  1762.  Dieser  wissen* 
schaftliche ,  grundgelehrte  Schwärmer  bezeichnet  die 
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Böse  geradezu  als  ein  achtes  Specifieant  Ar    alle 
denkbaren  Krankheiten  und  behauptet,    dasa  eijgent» 
lieh  in  der  Hose  allein  eine  ganze  Pharmakopöa  ent- 
halten sey.    Indessen  war  der  unsterbliche  Hippo- 
c rate s  der  erste  Verehrer  der  mcdiciniec&en   Ta- 
genden der  Rose.    Paracelsns  zählt  sie  unter  die 
Blumen  mit  leben  verlängernden  Kräften ;  W  e  d  e  1  i  us 
und  Hagendorn  schreiben  dem  Pollen  bedeutende 
Heilkräfte  zu;    Cardilucius  empfiehlt  die  Hane- 
butten    als  treffliche    Gurgelsubstanz;    auch    gegen 
Galle  und  Leberübel  sollen  sie  nach  Crato,  Zu- 
wenchfeld,    Hefurus,  Michaelis,     Scheu- 
ch ius  etc.  etc.  sich  trefflich  bewährt  haben  und  bei 
Wassersucht   dienlich  seyn;    J.  Freitag,  Balth. 
Timeus,    Baim.  Mindedurus,    Cardilucius, 
Riviere,    Scroder,   Hoffmann  etc.  •  brauchten 
sie  glücklich  gegen  den  Durchfall ;  Schröder,  We- 
delius  etc.  nennen  die  Samenkörner  sehr  harntrei- 
bend;   der  Rosenapfel  stillt  nach  Helvetius  das 
Kopfweh;  Simon  Paulli,  Sennert,  Zuwencb- 
feld  etc.  schreiben  ihm  schlafbefördernde  Kräfte  zu 
und  Willis  wendete  ihn  gegen  den  Bluthusten  an; 
die   kleinen  Würmer   darin    erkennen    Zu  werf  er 
und  Serapion  als  ein  Specificum  gegen  die  fal- 
lende Sucht  und  Tragus,  Rambert  Dodonee, 
J.  B.  Potta,  Schenchius,  Marcus  Marci,  Ce- 
salpin  etc.  rühmen  den  Gebrauch  der  Wurzel  ge- 
gen die  Wasserscheu.    Ohnmächten ,  ja  Anfalle  von 
Schwindsucht    sollen   vor   Jahrhunderten  oft   durch 
Rosenessenz  geheilt  worden  seyn  und  Rosenconser- 
ven  dienten  gegen  die  Auszehrung,  etc.  etc. 

In  der  Wirklichkeit  dürften  sich  die  medieim- 
•che  Brauchbarkeit   und   die  Heilkräfte   der  Rosen 
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auf  einen  sehr  kleinen  Kreis  beschränken  lassen  und 
auch  davon  noch  Einiges  dahingestellt  bleiben. 

An  manchen  Rosenstöcken ,.  namentlich  bei  der 
Rosa  canina  und  rtibiyinosa  findet  man  häufig  ei- 
gene ,  unter  dem  Namen  der  Rosengalle  (Ao«e- 
Gall),  Rosenäpfel,  Rosenkauz,  Schlafkauz,  Perücke 
etc.  bekannte  Auswüchse,  welche  Linn6  dem  Stich 
des  Cynips  rosae  genannten  Insekts  zuschreibt. 
Diese  schwammige  Masse  erscheint  gewöhnlich  als 
faseriges  Gewebe,  wie  mit  Haaren  oder  Moos  be- 
wachsen, bisweilen  von  der  Grösse  eines  Eis,  oval 
oder  rund,  bald  ganz  grün,  gelbgrün,  graugrün,  bald 
gelbtichroth ,  rostfarbig,  mit  hochrothen  Flecken  und 
Flammen;  sie  ist  von  scharfem,  oft  beissendem  Ge- 
schmack. Die  Alten  schrieben  dieser  Masse  eine 
bedeutende  zusammenziehende  Kraft  zu,  welche  sie 
auch  in  der  That  auf  der  Zunge  äussert.  Aber  eine 
sorgfältige  Analyse  hat  ihre  Machtlosigkeit  im  In- 
nern bewiesen  und  daher  auch  ihre  Anwendung  in? 
neuerer  Zeit  für  nutzlos  erklärt. 

Indessen  bleibt  der  Volksglaube,  ein  natürlicher 
Feind  der  Analysen ,  diesem  Rösenkauz  in  manchen 
Gegenden  Deutschlands  und  Frankreichs  noch  heute 
getreu:  Kannst  du  nicht  schlafen,  so  pflücke  Abends 
einen  solchen  Rosenkauz  und  lege  ihn  unter  dein 
Kopfkissen,  der  Schlaf  wird  unfehlbar  kommen; 
droht  dir  eine  schwere  Geburt,  so  nimm  einen  Rö- 
senkauz und  hefte  ihn  auf  die  Herzgrube ,  er  wird 
das  Gebären  erleichtern  und  beschleunigen.  Wer 
daran  zweifelt  ist  ein  Rationalist  oder  sonstiger 
Ketzer! 

Die  Rosa  Provincialis  (R.  GaUica  Linn.)  ist 
fortwährend  im  Gebrauch,    bn  Augenblick,  wo  die 

22 
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Knoeae  sieh  entfalten  will,  weiden  die  Butter 

fftltig  geplackt,    damit  von  Farbe  und  Duft    nicht* 
.verloren   gehe  und   keine  TheOe  vom  Kelch ,   vom 
Stempel  and  den  Staubgefässen  daran  bleiben.    Han- 
dle Leute  reissen  aoch  noch  die  Basis  .4er  JUpemen- 
glatter  ab ,   was  jedoch  eine  langweilige  und  über- 
flüssige Operation  ist.  — .     Häufig  verwendet  jaaa 
Rosen  als  Kaiaplasmen  nnd  warme  umschlage  ab 
Wundheilmittel    wegen     ihrer    zusammeazaeheaejen 
Kräfte.     Rosenhonig    ist   abführend    nnd    reinigend, 
namentlich  bei  der  Bfun^fönle,  hei  Gaumengeschwa- 
jren  etc.    Rosenessig  vertreibt  die  vpn  Spnnenglett 
nnd  JLohlend&mpf  verursachten  Kopfschmerzen,  indem 
man   Tücher   cjanjtt    gefeuchtet   und   um    den   Kopf 
schlägt. 

Frisch  gepflückte  Blumenblätter  dieser  Böse  vea 
provins  haben  einen  bittern  und  ziemlich  acharfea 
Geschmack  und  riechen  dabei  nicht  sehr  stark,  a 
einem  leichtgeheizten  Ofen  trocknet;  man  sie  so 
schnell  als  möglich,  4amit  Mir  Wohlgeruch  nnd  ihre 
medieipische  Kraft  nicht  verloren  gebe.  Seche  Pfund 
frischer  rtoseublfttfcr  verwandeln  sich«  4d  trockne« 
Zustand  in  ein  einziges*  bekanntlich  um  J  leichteres 
Apotheker?  fuud.  Da  H\e  Rqaa  provinciaUs  allein  jm 
q>m  bestimmten  Gebrauch  sich  eignet,  so  muss  man 
sich  mit  den  Eigenschaften  ihrer  Blätter  genau  be- 
kannt machen,  um  nicht  betrogen  zu  werden:  afp 
siud  ziemlich  klein,  fein  hochroth,  an  der  Basis  et* 
was  gelb«  Alle  blässern,  für  den  Geschmack  nicht 
bittern  und  scharfen  Blätter  müssen  ausgeschieden 
werden. 

Die  Hundsrose  (Rosa  Canina  LinnO  gilt  In  der 
Ifediciu  für  ein  sehr  geeignetes  Mittel;  Die  Blumen- 
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JftUMter  gebraucht  man  gegen  manche  Augenühel,  ..die 
.Wurzel  als  ein  sehr  wirksames  Mittel  in  manchen  Fäl- 
len der  Wasserscheu.    Jetzt  ist  erwiesen,  dass  weder 
Blumen,  glätter  noch  Wurzeln  chemische  Bestandteile 
.von  Heilkräften  enthalten.    Nur  die  Früchte  (Hager 
.hatten)  werden  noch  gebraucht;  sie  heissen  gewöhn- 
lich cynorhodon  oder  cynosbatps,  haben  beinahe  gar 
Jteiuen  Genich  und  sind  von  süsslichem  aber  dabei 
.etwas  herbem  Geschmack,    Man  sammelt  und  trock- 
net sie  im  September.     Die   Hagebutten    der  Rosa 
Tubiyinosa  (deren  grüne  Blätter  mitunter  als  Thee 
verwendet  werden),   der  JR.  lutea  und  R,  arvensis 
sollen   zu  .  demselben  Gebrauch   verwendet  werden 
können. 

Die  vordem  überall  hochgeschätzten  Blumenblät- 
ter der  Rosa  tnoschata  stehen  im  Süden  von  Eu- 
» 

ropa  noch  jetzt  als  Purganz  in  hohem  Ansehen,  zn 
diesem  Zweck  speissen  die  Landleute  2 — 3  dieser 
Bösen  nüchtern.  Die  Blumenblätter  der  gefüllten 
Pompon-Rose  der  Champagne  und  der  Monatsrose, 
werden  häufig  wie  die  Blätter  der  Provincialis  ver- 
wendet« 

Aus  den  Blättern  der  Centifolie  and  jetzt 
noch  mehr  ans  den  Syrischen  und  Persischen  Ro- 
sen, bereitet  man  das  auch  medicinisch  so  kost- 
bare Rosenwasser.  Rosensyrap,  Rosenöl 
and  manche  andre  geschätzte  Heilmittel.  Wer  kennt 
nicht  jene  in  der  Türkei  und  in  Persien  aas  den  Ro- 
ten von  Damaskus  vorzugsweise  bereitete  Atar  gül, 
4ttar  of  Roses,  Rosenessenz,  Rosenöl  ? 

Als  bedeutender  Gegenstand  der  Parfumeriefabri- 
kation  in  Frankreich  erscheint  vorzüglich  die  Rosa 
kelgiea,  wovon  das  Dorf  Puteaux  ganze  Gehege  and 
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Felder  angepianzt  hat  und  sorgfältig  piegt, 

halb  die  Bom  im  Handel  dort  auch  gewöhnlich  Rom 

de  PuUamx  genannt  wird. 

Zu  demselben  Zweck  Terwendet  man  In  Eng- 
land vorzüglich  die  Rot*  Portlamdica,  obgleich  d» 
Blumenblätter  der  Rosa  Belgica  unbestreitbar  dfe 
grösste  Quantität  von  Oel  enthalten. 

Sollte  ein  Rosenliebhaber  eine  bedeutende  Menge 
derartiger  Bösen  besitzen  oder  sieh  in  der  Nahe  ver- 
schaffen können  and  dabei  gesonnen  seyn,  daran 
Hosenwass er  zu  gewinnen,  so  mag  er  sich  folgende 
sehr  einfache  Methode  freundlich  gesagt  seyn  lassen. 

Man  nehme  einen  irdenen,  bauchigen,    gut  guv 
eirten,  ohngefähr  15  Zoll  hohen,  am  Boden  engen 
Topf  oder  Krag?   spanne  über  die  Mündung  ein  Fü- 
trirtuch  von  reinem   groben  Muslin,    gross  genagt 
dass    es    eine   beträchtliche   Quantität    Rosenblätter 
enthalten  könne,  welehe  im  höchsten  Grad  des  Wohl- 
geruchs stehen.    Nun  bedecke  man  das  Ganze  mit 
einem  ähnlichen  Filtirtuch  von  demselben  Stoff,  ver- 
achliesse  hierauf  die  Mündung  sorgfältig  mit  einem 
eisernen  Deckel,    oder  noch  besser  mit  einem  her- 
metisch scliliessenden  Zinndeckel.     Auf  diesen  Dek- 
kel  lege  man  glühende  Asche,  damit  die  Rosenblät- 
ter geröstet,  werden ,   ohne  zu  verkohlen  noch  zu 
verbrennen.     Mit  dem  in   den  Blättern  enthaltenen 
Wasser  fällt  auch  das  aromatische  Oel  Tropfen  für 
Tropfen  auf  den  Boden  des  Gefässes.    Ist  alle  Flüs- 
sigkeit gehörig  abgetropft,  so  nimmt  man  die  Asche 
herab  und  stellt  den  Topf  an  einen  kühlen  Ort.    Da» 
auf  diese  einfache  Weise  gewonnene  Rosenwasser 
ist  zwar  nicht  so  gut ,    als  das  auf  dem  gewöhnli- 
ehen Wege  durch  die  Blase  bereitete,  aber  doch  Ar 
alle  gewöhnlichen  Fälle  brauchbar  und  angenehm. 
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*  Kleine  kupferne  Brennkoiben  mit  gläsernen  Kö- 
fen  können  auf  drei  verschiedene  Arten  dazu  ver- 
wendet werden. 

Bei  dem  ersten  Process  wird  die  Blase  oder  der 
Irennkolben  auf  einen  kleinen  Ofen  von  Ziegeln 
;esetzt  und  mit  einer  Schlange  versehen!  lang  go- 
ng, dase  sie  durch  eine  Kufe  mit  kaltem  Wasser 
eben  kann.  Die  Rosenblätter  werden  sorgfältig 
elesen,  damit  ausserdem  keine  andern  Thefle  mit 
i  den  Kochofen  kommen  ,  wo  sie  mit  ein  wenig 
Vasser  angesetzt  werden.  Hauptsache  bei  dieser 
peration  ist,  dass  man  den  Ofen  nur  massig  heitze, 
idem  sonst  das  Rosenwasser  durch  die  stark  auf- 
;eigenden  Dünste  etwas  brenzlich  wird  und  die 
einholt  seines  Geruchs  verliert.  Die  ganze  Opis* 
ition  ist  geendet,  sobald  da*  Tropfen  für  Tropfen 
i  die  Röhre  herabfallende  Rosenwasser  wolrlris» 
lend  zu  seyn  aufhört.  Das,  was  zuerst  verdtch» 
t  wird,  hat  nur  wenig  Geruch,  der  zweite  Nacb- 
iss  liefert  die  beste  Waare  und  das  zuletzt  körn- 
ende ist  in  der  Regel  etwas  brenzlich  von  Geruch 
id  bitter  von  Geschmack. 

In  einem  ganz  kleinen  Brennkolben  und  wenn 
an  keine  Schlange  hat,  muss  die  Verdichtung  da- 
irch  erzeugt  werden,  dass  man  Linnenlappen  in 
Utes  Wasser  getaucht  rund  um  den  Kopf  der  Blase 
i  ekelt. 

Eine  dritte  Methode  besteht  darin,  dass  man  den 
eder  des  Brennkolbens  in  einen  grossen  Kessel 
ill  kochenden  Wassers  ober  dem  Feuer  taucht; 
bei  erhält  das  Rosenwasser  niemals  den  erwähn» 
a  brenzücaen  Geruch* 
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• 

81*11  mit  kostendem  Wasser    kann    man    den 
Nieder  Aach'  mit  Sand  fällen  und  -diesen  bis  Au  der 
gehörigen  Temperatur  erhitzen.  Aber  dabei  raass  nai 
höchst  ToTfttehtig  zu  Werke  gehen ,  weil   sonst  das 
Hosenwasser  leicht  einen  Geruch  annimmt,  als  wenn 
es  angebrannt  war«.—    Die  Perser  verwenden  da* 
zu  die  Moschusrose.    Die  Bewohnet*  von  Fajtun  bei 
dem  alten  Arsinoe  (jetzt  Scheschahald).  im  Nieder» 
Yhebais  von  Egypten  sind  berühmt  wegen   der  Vor* 
fcfige  ihres  Roseiiwasserst      Avicenna  sprach  zvt* 
erst  von   dem  Rosenwasser   bei   den  Arabern  und 
Afctuarius  von  dem  der  Griechen. 

Rosonsjrmp 

wird  von  der  Rosa  Belgien  oder  von  der  Monats* 
rose  gewonnen,  wozu  man  die  Blätter  einzeln  ab- 
pflückt und  die  Basis  derselben  entfernt.    Man  lege 
nun  in .  einen  chinesischen  Krug    eine    Schicht  von 
fein  gepulvertem  Zucker,  darauf  eine  Schicht  von 
Rosenblättern ,  ohitgefäbr  £  Zoll  dick,  dann  wieder 
Zucker,  hierauf  abermals  Rosenblätter  und  so  ab« 
wechselnd  weiter,    bis  das  Gefäss  voll  ist      Man 
bedecke   es  nun  -mit  einem   hölzernen  Deckel .  und 
drucke  diesen  mittelst  eines  Gewichts  nieder.      Un- 
ter diesem  allmähtigen  Druck  erzeugen  die  Rosen«, 
blotter.  mit  dem  Zucker  einen  stark  gefärbten  und 
kräftig  riechenden  Syrup,  indem  sie  den  Zucker  mit 
ihrem  reiebfarbigen  Saft  ganz  durchziehen  und  auf- 
lösen. 

Rosenkränze. 

Die  zu  Rosenkränzen  und  anderra  Zierwerk  un- 
ter dem  Namen  eines  türkischen  Fabrikats  in  Frank» 
reich    verkauften   sogenannten  PasUUes  du  SeraU 


—   M   — 

4frid  tfftenftlltil  Vö»  &ft  BKtfert  fot  Rix*  fylpic* 
t>det  Res«  vwi  Puteattx  verfertigt,  indem  man  diese 
«n  Pulver  zerstiess  und  mit  flüssigem  Gummi  in  der 
Hand  im-  einem  Teig  zerknetete  *  nachdem  man  ge- 
branntes und  gepulvertes  Elfenbein  darunter  mengte} 
damit  die  ganzd  Masse  eine  schwarze  Farbe  gewinne. 
Den  Teig  modeflirt  man  nun  entweder  aus  freier 
Hand  oder  In  eigenen  Farmen ,  trocknet  ihn  dann  in 
der  Sonne  öder  auf  einem  massig  geheizten  Ofen» 
Ms  er  hart  genug  ist)  um  in  Geld  oder  Silber  gefasst 
zu  werden. 

Rosenesren*  (Rosenöl), 

wird  bereitet,  Indem  man  MoecftnsTosen  entblättert 
und  die  Blatter  In  ein  mit  Wasser  gefülltes  GeflUs 
schüttet  und  der  Söntte  <ätts*etz*.  Bald  scftwlmmen 
die  öligen  Thelle  Obenauf ,  man  tiaffliriett  diese  sorft* 
Ritig  mittetet  ganz  reiner  Baumwolle,  welöhe  man 
sogleich  wieder  in  kleine  Ftafchcnen  arisdröckf,  wo* 
nach  man  dietig '  hermetisch  zupfropft  Nicht' alle 
fcöseftartett  geben  eine*  gleiche  Menge  von  OelsnlU 
stanz,  ebensowenig  dieselbe"' Art  in  verschiedenen 
Ländern.  -  Biese  ist  CHrObeÄfttfbi^  rittd  beinahe  durch* 
sichtig,  bleibt  Immer  in  gleicht  D^ke  und  Zähigkeit, 
ausser  wenn  man  das  Flaächoften  ancH'mir  in  deir 
Hand  erwärmt,'  Wodurch  das*  Oel  flüssiger  wird, 
haucht  man  nur  eine  tatdefls^ltze*  Hindin  und  berührt 
damit  ein  TusttbetHndh,  sfr  behält'  es  seht  lange  Zeit 
den  WbMtJertiott.  *  •» 

Ödö  Von  dem  Orientalen  Atkeir'  genannte  Rosen- 
öl tsrterges^ätzieste  Ybh  teilen1  Parfüms  und  ein 
hochwidlrttger  Handelsartikel-  an  den  Küsten  derBer* 
berei,  Syrien^  vdriffiglton  Pefstehs)  wo  es  nach  dem 


Gewifit*  hoch  über  den  Geldwerth 

Die  köstlichste  aller  Gattungen  von  Rosenöl  Ist 

aus  Cachemire,   dann  kommt  die  sogenannte  *< 

«che,  endlich  die  syrische  und  zuletzt  die  ao* 

Berberei. 

Andere  Bereitungsart  des  Rosenöl«. 

Damit  das  Hol«  nicht  durch  unmittelbare  BerJsV 
rnng  mit  den  Rosenbl&ttern  das  Oel  einsauge,  oder 
ihm  einen  Nebengenich  verleibe,  futtert  man  ein« 
Kasten  mit  weissem  Blech.    Dazu  fertigt  man  *o  viel 
%  Zoll  hohe  Rahmen,  als  über  einander  in  diesem  Kaste 
Platz  haben,  besetzt  jeden  Rahmen  mit  Spitzen,  so 
dass  über  diese,  ein  feines,  tüchtig  gewaschenes  mi 
ausgebauchtes   Stück    baumwollenen   Gewebes   ge- 
spannt werden  kann.    Bevor  man  diesen  Zeug  über- 
spannt, tränkt  man  ihn  tüchtig  mit  Behenöl.      Nim 
setzt  man  den  ersten  Rahmen  In  den  Kasten  auf  des 
Boden   und  bestreut    die  baumwollene  Bespannung 
mit  Rosenblattern*    Darauf  setzt  man  den  zweites 
Rahmen,  bestreut  auch  diesen  mit  Rosenblättern  und 
so  fort,  bis  der  Kasten  voll  ist    Da  die  Rahmen  % 
55oll  dick  sind,  so  werden  die  Blumenblätter  .nirgends 
gepresst,  berühren 'aber  auf  beiden  Seiten  das  Ge- 
webe.   Nach  12  Stunden  nimmt  man  die  ersten  Blu- 
menblätter heraus  und  schüttet  andere  auf  die  Raa- 
menüberzüge  und  fährt  auf  diese  Weise  wechselnd 
einige  Tage  fort.  ,  Wird  der  Geruch  im  Kasten  stark 
genug,  so  hebt  man  die  Gewebe  von  den  Rahmen 
ab,  legt  sie  In  viele  Falten  zusammen,  bindet  sie 
mit  reinen  Fäden   und  bringt  sie  dann  unter  eine 
Presse,  wo  sie  ausgedrückt  werden«    Diese  Presse 
muss  von  weissem  Blech  seyn  und  unmittelbar  dar- 
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.unter  stellt  man  geeignete  Geschirre  xum  Anfangen 
4er  heratmtrftufelnden  Sssenx,  welche  man  endlich 
in  hermetisch  verschlossenen  Flaschchen  aufbe» 
•wann. 

Anf  diese  Weise  sieht  man  auch  ans  den  Bio* 
■neu,  welche  durch  Destillation  kein  wesentliches 
-Oel  liefern ,  wie  «.  B.  ans  Tuberrosen,  Jasmin  etc. 
-des  WoUgeruoh  *n  allerlei  Parfüms. 

Andere  Art  der  Bereitung. 

Man  stampft  IHschgeflückte  Rosen  und  lasst  ale 
2  Tage  lang  im  Marienbad  in  einer  viermal  so  schwe- 
len Masse  von  Olivenöl  maeeriren.  Diese  Methode 
ist  sehr  alt  und  war,  wenn  wir  Homer  glauben  dür- 
fen, bereits  bei  der  Belagerung  von  Troja  Im  Ge- 
brauch» 

Rosen-Essig. 

Man  bring!  gut  getrocknete  Rosenblatter  In  eine 
•Flasche  nnd  giesst  vom  besten  Weinessig  darüber, 
verstopft  dann  die  Flasche  sorgfältig  und  stellt  sie 
20  Tage  lang  in.  die  Sonne.  Pierauf  drückt  man  das 
Gänse  durch  feine  Leinwand  aus,  bringt  andere  Ro- 
senblAtter  in  die  Flasche  und  giesst  das  Ausgepresst* 
Wieder  darüber,  lasst  e*  abermals  24  Tage  mit  ein* 
ander  digeriren  und  presst  es  dann  von  Neuem  durch 
Leinwand,  um  nun  den  Essig  In  wohlverwahrten 
Flaschen  aufvnheben. 

•       # 

Rosen- Honig. 

Man  lasst  frische  Rosen  in  einer  kleine*  Quan* 
tttftt  kochenden  Wassers  maeeriren,  dann  dieses) 
Saft  ausdrücken,  filtriren  und  mit  Honig  kochen. 
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Rorfen -Konserven» 

Man  stösst  die  von  gesunden  Rosenlriio&peii  ge* 
trennten  Blumenkronenbiätter  mit  Zucker  Von  gier» 
cnem  Gewicht  zu  einem  Brei. 

Ro-sen-Konfekt* 

.  t  Das  auch  Conterve  de  Cynorhodon  geti&nnte 
Konfekt  bereitet  man  auf  folgende  Weise:  Man  refc» 
nigt  die  Früchte  der  Rosa  canina ,  rubiginosa  oder 
riliosa  von1  den  Samenkörnern  nnd  deren  Behaarung 
4a&  tBrnttseht  dann  das  Fleisch  dieser  Hageftatten 
Bit  Zocker* 

Iif  Schweden  nimmt  man  Hagebutten  dieser 
Bösen  in  sehr  viele  Ragouts,  wie  man  in  Frankreich, 
Hüddeatschlatid  etc.  die  Liebesapfel  anwendet«  Arme 
Leute  bereiten  sich  daraus  eine  Art  von  Brot.  * 

R6*eö-Likör*e. 

Man  destiliirt  fn  einem  Marienbad  ein  Pfand  Ro- 
•etiblätter  in  einem  Liter  Weingeist  nnd  erhält  dar*- 
aus   einen  sehr  wohlriechenden,    Esprit  de  Ro*m 
genannten  Llqueur.    Fögt  man  dauu  eine  mehr  oder 
minder  grosse  Quantität  Zuckers ,  so  wird  daraus 
der  so  beliebte  Damenliftueur ,  der  unter  den*  Naften 
Hilft* de  Rofies,  Buile  d'Amour,  Huile  de  Vemur, 
Hatte  &AdonU  in  der  ganzen  Welt  berühmt  ist 

Rosen-Zucker«  . 

Sehr  feinen  weissen  Zucker  löst  man  in  Rosen- 
wasser  auf,  mischt  darunter  ganz  fein  pulverisirte 
getrocknete  Rosen,  bis  die  Masse  so  dick  wird,  dass 
man  sie  bequem  in  Tafelchen  theilen  kann. 
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B4s«n~  Pastille*»      •-   <"--       ! 

-  Man  mengt  in  einer  Flasche  *6  Unzen 'l^rfi 
tfanefe  mit  0  Unzeit  OrangeftltKhemvässer  und  giesst 
darüber  binnen  24  Stunden-  dreimal  *  Unten  (also 
im1  Ganzen  ebenfalls  £  Unzen)  Benzoe.  Hierauf 
stösst  man  6  Unzen  wohlgereinfgter  Rosenknospeft 
in  einem  marmornen  Mörser  mit  einer  Unze  Kandis*» 
«ocker  j  während  man  diese  Mischung;  von  Zelt  zti 
Zeit  mit  etwas  Wasser,  worin1  Benzoe  lflgy  begfessf^ 
dazu  fügt  man  1  Quentchen  gepulverten  Sferafe  mit 
etwas  Ambra  und  formt  dann  ans  dem  wohlgemis*^ 
ten  Gänzen  Pastillen  von  beliebiger  Gestalt;  trock- 
net sie  in  ftchtenen  Schachteln  all  einem:  wärtiln 
Ort.  -  * 

Rasen  kommen  zu  der  Composttion  der  Met* 
liebsten  Spirituosen,  iwie  z.B.  xn  dem  Eaü  de  Chp* 
pre,  d'Anffe,  IHvtne,'  Courom&e,  demtUe  /lettre 
d'Adonis,  Mignenne,  de  tot  Fontaine,  de  Jotwence 
etc.  .  Ferner  zu  dem  kosmetbisehen*  Myrrhenwasser 
und  zu  allen. /jenen  , JVlfachungen,  wodurch  .  Ge* 
sieht  und  Haut  glänzend  gemacht  werden  sollen: 
Zur  sogenannten  Jungfernmilch;  in  mehrere  Sei- 
fen; in  Haarpomaden  und  Puder;  in  einige  Essenzen, 
Pulver  und  Opiate  zur  Reinigung  der  Zähne;  in  ei- 
nige Pulver,  Paten  zur  Waschung  der  Hände  und 
Weichmach ung  der  Haut. 

In  Italien  machen  sich  die  Damen  Hals-  nnd 
Armbänder  mit  einem  Teig,  der  aus  einer  Mischung 
von  frischen  ziemlich  abgeblühten  Rosen,  Lavendel, 
Myrrhen,  Iris  besteht.  Ferner  verwandeln  sie  die- 
sen Teig  in  einen  feinen  Puder,  bestreuen  damit,  so* 


1 
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bald  sie  ans  dem:  Bad  steigen,  den  gaamen  Körper 
and  spülen  Slot  dann  wieder  mit  frischem  Wasser  äs. 

Bösen  verwendet  man  auch  an  verschiedene« 
Potponris,  Kraoterkissen,  Rftucherongen«  Die  Italie- 
ner bereiten  Krauterkissen  anf  folgende  Weise:  sie 
nehmen  Rosenknospen,  trennen  den  Kelch,  alles  Grast 
.and  den  Frachtboden  davon  und  stecken  dann  dank 
die  hieraas  entstandene  Oeffhnng  eine  Gewürznelke 
mit  etwas  Zibet  und  lassen  dieses  zusammen  »wi- 
schen awei  Linnenstuckchen  im  Schatten  gaas 
trocknen* 

Der  Partum  von  Rosen  flxirt  sich  in  einer  sahl- 
losen  Menge  verschiedener  Bonbons,  Creme >  Eist, 
Likör*;  sogar  bei  Torten  and  Pasteten* 

Sinnige  Hausfrauen,  deren  Lage  jede  künstliche 
Bsnntaung  der  Rosenherfiichkeiten  verbietet ,  sam- 
meln die  Bl&tter -wohlriechender  Rosen,  trocknen  sie 
anf  Papier  im  Schatten  nnd  legen  sie  dann  in  ihre 
W&schscbränke,  damit  alles  Weisszeug  angenehm 
dufte,  das  ganze  Gemach  mit  Wohlgeruch  sich  falle, 
so  oft  ein  solcher  Schrank  gedfinet  wird. 


XIV. 
Spielereien  mit  den  Bogen* 


Aufbewahrung    der    Bösen    durch    Ana» 

trocknen» 

MPie  Destillateare,  Parfumeors  and  Condftoren  he- 
ben getrocknete  Rosen  isn  verschiedenen  Zwecken 
auf.  Soll  ihre  Arbeit  nicht  erfolgtos  seyn,  so  mnss 
darauf  die  gehörige  Sorgfalt  verwendet  werden« 
Man  pflücke  die  Rosen  an  einem  schönen  trocknen 
Tage,  bevor  sie  gänzlich  aufgebläht  sind,  man  rei- 
nige sie  von  den  Kelchen  und  trockne  die  Blumen- 
kronenblatter  sorgfältig.  Hierauf  lege  man  sie  auf 
Breter  oder  Gerüste,  die  2  bis  3  Fnss  hoch  Ober  dem 
Boden  stehen  und  stelle  sie  bei  beissem  Wetter  in 
deo  Schatten,  bei  feuchtem  Wetter  auf  einen  Ofen« 
Je  schneller  diese  Austrocknung  erfolgt,  am  so  Dea- 
ler entwickelt  sich  auch  das  Parfüm.  Bevor  man 
die  also  getrockneten  Rosen  versohüesst,  schüttelt 
man  sie  tüchtig  in  einem  Sieb... damit  alle  fremden 
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Theile  and  namentlich  auch  die  Insekteneier  abfeilen, 
indem  man  ohne   diese  Vorsicht  mitunter  das  Ver- 
gnügen haben  würde,   seine  Ernte  verdorben  oder 
zum  Theil  aufgefressen  zu  finden.      Gegen    die  An- 
falle der  Insekten  hat  man  zwei  verschiedene  Mittel, 
welche  wahrscheinlich  dann  am  besten  helfen,  wenn 
man  beide  vereint  anwendet:  Man  lege  die  Bosen- 
blätter  in  ein  reines  porzellanenes   oder  metallenes 
Oef&ss  nnd  schüttle  sie  darin  über  einem  Feuer,  je- 
doch so  sorgfältig,  dags  sie  nicht  rösten,  und  lege 
dann  in  das  Gefäss,  worin  man  sie  aufbewahrt,  ei- 
niges alte,  wo  möglich  angerostete  Eisen. 

tVoä  dieser  Aasteocknnng  fortritte  Ich  jedoch  hier 
unter  den  Spielereien  nicht  sprechen,  sondern  von 
jener,  wodurch  man  eine  Hose  mit  Stiel  und  Blättern 
in  ihrer  vollen  Gestalt  und  Schönheit  sehr  lange 
Zeit  aufbewahren  kann. 

Man  reinige  ganz  feinen  Flusssand  dnrch  sorg- 
Jältige  Aaswaschung  von  allen  fremden  Bestandthej- 
}en  nnd  trockne  ihn  dann  vollkommen  anf  dem  Heerd 
Oder  in  einem  Backofen.      Von  diesem  reingetrqck- 
neten  Saud    bringe    man    eine  Lage   in .  eine  hohe 
(Schachtel  oder  in  irgend  ein  anderes  passendes  Ge- 
fass, pflöcke  nun  bei  trockenem  Wetter  eine  schöne 
Rote  und  stelle  sie  m|t  dem  Stiel  abwärts  in  dieses 
£ancUager  senkrecht.      Nun  begiesst   man  dieselbe 
mit  dem  übrigen  feinen  Sand  allmählig  durch  ein 
ganz  feines  Sieb,  lege  die  Blätter  während  dieses 
Begiessens  horizontal  and  flach,  fahre  mit  dem  Sand- 
bestreuen  langsam  fort,  bis  die  Rose  1—2  Zoll  hoch 
mit  Sand  bedeckt  ist,  bringe  dann  das  Gefass  in  ei- 
nen sehr  heissen  Backofen  oder  in  eine  Ofenröhre 
nnd  laase  es  darin,  je  nach  dem  Grad  der  Hitze, 


d-r2£feui4ea  stehen.  Hierauf  schüttet  man  dentia»4 
,w4eder  eben  so  sorgfältig  und  langsam  aus  dem  Ger 
*a*s  ab»  stecht  die,  Rose  mit  ihrem  Stiel  in  ein 
-Rlüpincaea  *ejm  weiche*  Wacbt  pfler  m  ein  Polster, 
worin  die  Oeffnung  für  den  Stiel  vorbereitet  i#t 
and  deckt  sogleich  Ober  das  Ganze  eine  Glasglocke, 
damit  (He  Rose  ganz  ausser  Berührung  mit  4er  Lull 
Jtemme.  Lüftet  man  die  Glocke  niemals ,  ao  erhält 
die  Rose  ihre  Farbe  und  Ihren  Glanz  oft  Jahre  lang 
und  sehr  stark  riepfeende  Gattungen  behalten  sogar 
einen  müden  Parfüm. 

-Mittel,  an  einem  bestimmten  Tag  eine  blö> 
hende  Rose  zu   erhalten. 

In  der  Zeit ,  wo  die  letzten  Blilthen  an  einem 
Rosenstock  erscheinen,  wähle  man  die  gesündesten, 
schönst  geformten  und  znm  Erblühen  gerüsteten 
Knospen,  schneide  sie  mit  einer  scharfen  Scheere  so 
ab,  dass  sie  ein  Stielchen  von  8 — 4  Zoll  Länge  be- 
halten und  verschliesse  den  Theil,  wo  der  Stiel  an 
der  Knospe  abgeschnitten  ist,  mit  ein  wenig  Siegel- 
wachs« Nachdem  die  Knospen  erbleicht  nnd  ver- 
welkt erscheinen,  wickelt  man  sie  einzeln  in  Stück- 
chen sehr  trocknen  Papiers  nnd  hebt  sie  an  Orten 
auf,  wo  sie  gegen  alle  Feuchtigkeit  sicher  sind. 
Will  man  sie  nun  Aufblühen  machen,  so  schneide! 
man  mit  scharfer  Scheere  das  Ende  des  Stielchens 
mit  dem  Siegelwacbs  ab  nnd  taucht  dann  den  Stiel 
wiederholt  in  Wasser,  worin  Salz  oder  noch  besser 
etwas  Salpeter  aufgelöst  worden« 

Die  Farbe  einer  Rose  zu  verändern» 
Rängt  man  eine  rothe  oder  rosenrothe  Rose  naca 
ihrem  völligen  Aufblühen  einig»  Zeit  in  Scaw.efel- 
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dampf  auf,  so  wird  sie  bald  mehr  oder  minder  rein 
weise  erscheinen.  Will  man  nie  wieder  roCh  haben» 
eo  legt  man  sie  tn  reines  Wasser  and  nach  1 — 1 
Stunden  erseheint  ihre  natürliche  Farbe  wieder  voll- 
können« 

Paaachirte  Bösen  an  erhalten« 

Man  pflangt  eine  weisse  Rose  in  einen  Topf  nft 
ganz  guter  Erde,  begtesst  denselben  einmal  Abende 
and  einmal  Morgens  mit  einem  gefärbten  Wasser 
and  schützt  ihn  vor  allen  Einflüssen  des  Nachtthaoes, 
welcher  alle  Wirkungen  des  gefärbten  Wassers  Ter- 
nkhten  würde. 

Hat  man  0.  B.  eine  weisse  Rose  mit  durch  Bra- 
sDienholz  roth  gefärbtem  Wasser  begossen,  so  wird 
diese  weisse  Rose  neben  ihrem  natürlichen  Weiss 
einige  Streifen,  Flecken,  Punkte  oder  Schattirungea 
Jener  rothen  Farbe  erhalten. 

f  eufelsstanb. 

Manehe  Tausendkünstler  bereiten  ans  dem  fei- 
nen Flaum,  der  die  Samenkörner  der  Hundsrose  und 
der  Bubiginosa  umgibt,  einen  feinen  Staub,  welcher 
anf  der  Haut  ein  sehr  lebhaftes  Jucken  erregt  and 
ffir  manche  komische,  aber  auch  oft  für  sehr  schiechte 
ond  nachtheilige  Spasse  benutzt  wird. 

Grüne  Rosen  an  erzielen. 

Noch  immer  herrscht  bei  Blumenfreunden  der 
Glaube,  dass  man  durch  Pfropfen  oder  Okuiiren  von 
Rosen  auf  die  Stechpalme  Cilex  aquifoUum)  grüne 
Rosen  erzielen  könne.  Allein  dieser  Glaube  ist 
offenbar  ein  Aberglaube,  indem  nach  allen  Gesetzen 
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der  Natur  eine  solche  Manipulation  unmöglich  ein 
genügendes  Resultat  liefern  kann  und  auch  alle  bis- 
herigen Versuche  und  Erfahrungen  diese  Unmöglich- 
keit bestätigen.  Die  Pfropfreiser  oder  Augen  erhal- 
ten wohl  einige  Zeit  ihr  Leben,  treiben  sogar  bis- 
weilen, sterben  aber  in  der  Folge  bald  ab  und  ha- 
ben wenigstens  niemals  eine  gewünschte  grüne  oder 
grünliche  Rose  hervorgebracht« 

Will  man  der  Natur  grüne  Rosen  abgewinnen, 
so  wird  vielleicht  ein  Versuch  mit  mineralischer  Mi- 
schung der  Erde  oder  mit  grüngefärbtem  Wasser 
zu  einem  solchen  Resultate  führen,  wenn  man  einen 
weissen  Rosenstock  zu  dem  Versuche  wählt;  allein 
noch  viel  wahrscheinlicher  wird  der  arme  Rosenstock 
an  dieser  fremden  Kost  erkranken,  verkümmern, 
sterben,  namentlich  wenn  die  mineralische  Mischung 
unter  der  Erde  sehr  scharfe  Stoffe  oder  Theile  enthält. 
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XV. 

Alphabetisch  geordnete  Be- 
schreibung der  in  der  ersten 
Auflage  fehlenden  etc.  Rosen. 


Rosa  Banksia.    (Die  erste  gefüllte,  die  all- 
bekannte Weisse  wurde  1807,  die  Gelbe  erst  1827 

eingeführt.) 

Atrolutea  plenissima.  Mittelgross,  stark  gefällt, 
schön  gelb;  aber  die  Benennung  atrolutea,  d.  h. 
schwärzlichgelbe,  ist  Miss  Verständnis«  oder  Wind- 
beutelei. 

Diademe,  mittelgross,  gut  gefüllt,  sehr  weiss. 

Lutescens  simple®,  klein,  einfach,  gelblich  und 
oft  hellgelb. 

Lutescens  spinosa  (Jaune  Serin),  klein,  ziem- 
lich gefüllt,  gelblich  oft  hübsch  hellgelb. 

PhUadOphißora,  klein,  einfach,  weiss. 

Roi  des  Blancs,  klein,  hübsch  gefüllt,  sehr  schön 
weiss. 


TriompAäftfe,  klein,  ziemlich  gefüllt,  von  scbmuz- 
zig  weiss  und  gelblich  weiss  wechselnd.  (Von  seifest 
versteht  es  sich ,  dass  die  Worte  klein,  gross,  mit- 
telgross etc.  hier  nur  im  Verhältnis»  von  Banksrosen 
zu  verstehen  sind ,  deren  grösste  immer  noch 
klein  ist) 

Rosa  bengalen&is  (eemperflorens;  WL 
indtea)«  Kam  zuerst  1789  aus  Ostindien  nach 
England,  in  den  2  Arten  Ä.  indica  und  Ä.  semper- 

florensd 

Abbe1 Delacroix,  mittelgross,  hübsch  gefüllt,  bei- 
nahe kugelförmig,  Purpur  oft  bis  zum  Amaranthroth, 
häufig  mit  weissen  Streifen. 

Abbe1  Mioland)  mittelgross,  edler  Bau,  zierliche 
Füllung,  bald  heller  bald  dunkler  rosa. 

Adeline  Cöme,  mittelgross,  mitunter  sehr  regel- 
mässig, zuweilen  sehr  flatterig  gebaut,  grossblätte- 
rig gefüllt,  weiss. 

Alcine,  gross  und  oft  sehr  gross,  Bau  und  Fül- 
lung nicht  vorzuglich,  feurig  roth. 

AnaiS)  gross,  spärlich  gefüllt,  hübscher  Kugel- 
han,  schön  rosa. 

Annette  Gysels,  mittelgross,  hübsch  gefüllt,  oft 
schön  geschlossen,  oft  auch  flatterig,  gelblich  weiss. 

Archiduc  Charles,  gross  und  sehr  gross,  gut 
gefüllt ,  oft  ganz  rein  gebaut ,  Rosa  mit  Karmoisin 
überhaucht  oder  verwaschen. 

Assuerus,  gross,  Füllung  nicht  besonders,  Bau 
weit,  dunkelpurpur,  sehr  feurig. 

Augustine  Hersaut,  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  gut,  rosa. 
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-  Azais  y  mittelgross ,  Füllung  and  Bau  hübsch, 
roth  mit  bläulichem  Hauche,  öfters  weiss  gestri- 
chelt. 

Baronne  Deläage,  gross,  zuweilen  sehr  gross, 
Bau  schön,  Füllung  gut,  bald  zart-,  bald  feurigroth. 

Beau  Carmin  du  Luxembourg,  mittelgross,  Fül- 
lung hübsch,  Bau  rund,  oft  ganz  regelmässig,  dun- 
kelpurpur  mit  hellem  Purpur  sammetartig  gelichtet. 

Beau  Narcisse,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
leicht,  locker,  violett,  oft  wie  geflammt  und  gestreift. 
(Statt  dieser  erhält  man  aus  vielen  Gärten  eine  un- 
bedeutende weisse  Blume.) 

BeUe  lllyrienne,  klein,  selten  mittelgross,  Bas 
und  Füllung  hübsch,  dankelpurpurn. 

Belle  Isidore,  mittelgross,  Bau  und  Füllung 
ziemlich  gut,  rosa  mit  lieblichem  Lilaanhauche. 

Bleu  de  la  Chine,  mittelgross,  oft  sehr  reich  ge- 
füllt und  hübsch  gebaut,  feurig  roth;  aber  ohne  die 
mindeste  Spur  von  dem  nach  dem  Namen  zu  ver- 
muthenden  Blau. 

Boisnard,  mittelgross,  Bau  und  Füllung  leicht, 
weiss,  gelblich  überhaupt,  an  der  Basis  der  Petalen 
etwas  dunkler. 

Bolivar,  mittelgross,  Bau  und  Füllung  leicht, 
beinahe  kirsch roth  mit  Dunkelroth  verwaschen. 

Bonheur  du  Jour,  mittelgross,  Bau  und  Füllung 
hübsch,  hell  rosa  mit  Weiss  überhaucht. 

Bouguet  des  Dames,  mittelgross,  Bau  und  Fül- 
lung hübsch,  fleischfarbig  mit  Rosa  schatthrt. 

Camäläon  d' Angers,  klein,  Füllung  reich ,  Bau 
regelmässig,  Karmoisin  und  Rosa  in  freundlicher 
Panaschirung. 
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Cameläon  Desprez,  gross,  Füllung  reich,  Bau 
hübsch,  in  Karmoisin,  Kirschroth  uud  Purpar  schil- 
lernd. 

CatneWa  blanc  (Olry),  gross ,  zuweilen  sehr 
gross,  Füllung  nicht  reich,  Bau  hübsch  kugelig,  rein 
weiss. 

Camoens,  mittelgross,  Füllung  hübsch,  Bau  edel, 
Rosa  mit  violettem  Anhauche  und  Schatten.  (Erreicht, 
auf  Centifolien  veredelt,  oft  beinahe  die  doppelte 
Grösse.) 

Carmin  d'YSbles,  mittelgross,  zuweilen  gross, 
Füllung  nihht  stark,  Bau  schön  rund,  glänzend  kar- 
minroth. 

Cäsar  Cardet,  mittelgross,  hübsch  gebaut  und 
gefüllt,  fleischfarbig. 

Clara,  mittelgross,  Füllung  hübsch,  Bau  zier- 
lich, weiss,  an  der  Basis  der  Petalen  und  innen 
fleischfarbig. 

Cpmble  de  Gloire  (Gros  Charles),  gross,  Fül- 
lung reich,  Bau  rund,  hellviolett  mit  Rosa  überhaucht.; 
eine  .reizende  Rose. 

Confuciusj  gross,  Füllung  oft  sehr  reich,  Bau 
edel,  in  Fleisch  färbe  verlaufendes  Rosa. 

Conquete  heureuse,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  gut,  in  Nuancen  von  Roth  lebhaft  schillernd..  , 

Couronne  des  Pourpres,  gross,  Füllung,  sehr 
reich,  Bau  rund,  schöne  Schattirungen  der  Nuancen 
tou  Purpur. 

Cramoisi  panacke,  mittelgross,  mitunter. klein, 
Füllung  nicht  reich,  Bau  rund,  leuchtende  Nuance  in 
Purpur  und  Karmoisin,  weisse  Striche  in  der  Mitte, 
oft  auch  an  den  Seiten  der  Petalen. 


Cramoiai  super  ienr,  mittelgross,  Föllan^  gut, 
Hau  sehr  zierlich,  leuchtend  karmoisin. 

Cramoisi  triomphant,  mittelgross,  Füllung  min- 
der gut,  Bau  rnnd,  hübsch  karmoisin.  (Uebri^ens  er- 
scheinen weisse  Striche  häufig  auch  bei  dieses 
beiden.) 

Cupido,  mittelgross,  Füllung  nicht  sehr  reich, 
Bau  hübsch,  Violett  mit  Roth  überflössen. 

Darius,  gross,  zuweilen  sehr  gross,  Fällung 
und  Bau  ziemlich  flach,  Lila  mit  Violett  scfcattirt. 
(Auf  Gentifolie  veredelt,  eine  köstliche  Blume.) 

David,  mittelgross,  Füllung  leicht,  Bau  ziemlich 
locker,  Farbe  sehr  schön  Rosa. 

Don  Carlo*)  gross,  Füllung  gut,  Bau  schön, 
weiss  mit  Fleischfarbe  überhaucht.  (Wird  oft  so 
reich  und  schön  wie  TA«  Mme.  Lacharme.') 

Doux  espoir,  mittelgross,  Füllung  ziemlich,  Bas 
anmuthig,  roth  und  hellpurpurn. 

Duc  de  Bordeaux,  mittelgross,  Füllung  nicht 
reich,  Bau  hübsch  kugelig,  dunkelpurpurn. 

Duchesse  de  Kent,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  edel*  weiss  mit  röthlichem  Hauche,  oft  beinahe 
röthlich. 

EMouissante  (la  Gattffree),  mittelgross,  Füllung 
gut,  Bau  hübsch,  glänzend  karmoisin. 

Eugene  Beauharnois,  gross,  Füllung  fast  über- 
reich, Bau  ganz  edel  in  geschlossener  Kugel,  Farbe 
köstlich  roth  mit  Purpur  schattirt;  eine  der  edelsten 
Bengal,  dabei  sehr  reich  blühend,  und  unaufhörlich. 

Eugene  Hardy,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau 
edel,  weiss  mit  Fleisohfarbe  zart  überhaucht. 

Fanny  Duval,  gross,  Füllung  hübsch,  Bau  re- 
gelmässig, weiss  mit  Fleisohfarbe  innen. 
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Pindien  (Guerin),  gross,  Füllung  ziemlich,  Bau 
hübsch,  dunkelrosa  mit  Parpur  schattet. 

FenSkm  (du  Lmxembottrg.),  gross,  Fällung ,  gut, 
Bau  hübsch,  lebhaft  rosa,  mit  feurig  Roth  scbattict, 

Flora,  mittelgross,  Füllung  ziemlich,  Bau  zier* 
lieh,  rosa  lebhaft  mit  Purpur  schattirt. 

FrtAiric  Weber,  mittelgross,  Fällung  reich, 
Bau  rund,  gedrängt,  schön  hellroth. 

Furtado,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau.  ziemlich 
regelmässig,  rosa  mit  Purpur  verwaschen. 

Genäral  LawoeeUne,  mittelgross,  Füllung  ziem- 
lich, Bau  hübsch,  feurig  dnukelroth. 

Genäral  Soper,  taüttelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  aninuthig  roth. 

GUrire  de  toeUy,  klein,  Füllung  hübsch,  Bau 
niedlich,  violett  mit  Roth  überhaucht« 

Grandioser,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  reich, 
Bau  etwas  weit,  schön  rosa  mit  rothen  Nuancen. 

Hanneloup,  mittelgross,  Füllung  nicht  reich, 
Bau  locker,  heileres  Roth. 

Henry  F.,  mittelgross,  Fällung  zierlich,  Bau 
hübsch  rund,  lachend  karmoisin. 

Henriette,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  leicht, 
violett  mit  Purpur  überhaucht. 

Hermine,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich,  Bau 
schön  halb  kugelförmig,  dicht,  weiss  mit  zarter  Fleisch- 
farbe schattirt;  sehr  reizende  Blume. 

Bippolyte,  mittelgross ,  Füllung  gut ,  Bau  rein, 
Fleischfarbe  bald  heller,  bald  dunkler  verwaschen. 

Hortende,  mittelgross,  Füllung  ziemlfch,  Bau 
etwas  locker,  Rosa  mit  Lila  überhaucht. 

Hoepttatiere,  mittelgross,  Füllung  nicht  reich, 
Rau  etwas  locker,  dunkelpurpurn. 
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Jacques  Plantier,  mittelgioss,  Fällnng  gut,  Bio 
fast  rein,  bräunlich  roth. 

J«an  Marie,  klein,  Füllung  hübsch,  Bau  zierlich, 
Nuance  von  violetten  Tinten. 

Jeune  Arcole,  gross,  Fällung  gut,  Bau  hübsch, 
Rosa  mit  Lila  überhaucht.    (Veredelt  sehr  schön.) 

Joseph  Deschiens,  mittelgross,  Fällnng  gut,  Bau 
beinahe  ganz  regelmässig,  parpnrn  mit  Violett  schön 
schattirt. 

IHdore  ä*  Angers,  mittelgross,  Fällnng  gut,  Bao 
schön,  obgleich  nicht  ganz  geschlossen,  weiss  mit 
röthlichem  Anhaach«,  oft  röthlich. 

Jules  Janin,  mittelgross,  Fällung  gut,  Bau  zier- 
lich, reiche  Flor  von  hübsch  rosafarbenen  Blüthen. 

Lacepide,  gross  (veredelt  sehr  gross),  Füllung 
leicht,  Ban  etwas  weit,  in  Parpurnüancen  schillernd. 

Lemesie,  gross,  oft  sehr  gross,  Fällnng  reich, 
Baa  centifolienähnlich ,  helles  schimmerndes  Roth; 
eine  reisende  Blnme.     - 

Louis  XIL,  mittelgross,  Füllung  gut,  Baa  rein, 
Nuancen  von  Violett;  Flor  sehr  reich. 

Louis  Philippe  Cd9 Angers'),  mittelgross,  Füllung 
hübsch,  Bau  schön,  hübsches  Spiel  von  Karmoisfo- 
nfiancen ;  etwas  empfindlich,  veredelt  sehr  schön. 

Lucüe,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  der  Nor- 
malform sehr  nahe  kommend,  weiss,  im  Innern  ein 
zarter  Hauch  von  Fleischfarbe;  veredelt  eine  Pracht- 
blume. ' 

Madame  Bre'on,  gross,  oft  sehr  gross,  Fällung 
reich,  Bau  ganz  schön,  edel  rosa;  eine  der  schön- 
sten Blüthen  neuerer  Zeit ,  welche  veredelt  oft  ko- 
lossal sich  ausbaut;  in  den  meisten  Catalogen  anter 
die  Hybrides  rimontantes  eingeteilt. 
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Madame  Bureau ,  gross,  Füllung  gut,  Bau  an- 
genehm, reine«,  jungfräuliches  Weiss« 

Madame  de  Crequiy  mittelgross,  Füllung  gut, 
Bau  zierlich,  Nuancen  von  Karmoisin,  oft  sehr  leb- 
haft; veredelt  eine  Paradeblume. 

Madame  Desprez,  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung ziemlich  reich,  Bau. schön,  weiss,  sanft  wohl- 
riechend; reich  blühend;  veredelt  eine  Paradeblume; 
treibt  sich  gut. 

MarjoUn  Desprez,  gross,  Füllung  reich,  Bau 
edel,  kugelig,  dann  centifolienähnlich,  köstliche  Nu- 
ancen von  Karmosin. 

MarJQlin  du  Luxembourg ,  gross,  Füllung  bei- 
nahe noch  reicher,  Bau  wie  bei  jener;  schillert  feu- 
rig in  Nuancen  von  Blut,  Karmoisin  und  Purpur; 
beide  haben  ein  schönes,  reiches  Laubwerk  und  ge- 
hören zu  den  edeln  Rosen ;  auf  Bäumchen  veredelt^ 
prachtvoll. 

Mars,  mittel  gross,  Füllung  nicht  reich,  Bau  rund, 
aber  etwas  locker,  feurig  Rosa,  oft  in  Karmoisin 
spielend. 

Mazerati,  mittelgross,  Füllung  leicht,  Bau  locker, 
dunkler  Purpur ;  Effectblume  auf  Rasen  und  in 
Massen. 

Mänesy  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  nicht  übel, 
helles  Rosa. 

Miellez,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  und  Bau 
leicht,  weit;  weiss  mit  Gelb  überhaucht. 

Miranda,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  gut, 
Bau  anfangs  kugelig,  dann  centifolienähnlich,  weiss, 
im  Innern  freundlich 'fleischfarbig  Rosa.  Sehr  em- 
pfehlenswerth« 
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Mss.  Clarendon ,  mittelgross  ,  Füllung 
Bau  hübsch,  fleischfarbig.  (Blüht  auf  Bänmchen 
reich  und  hübsch.) 

MoUere,  gross,  Füllung  ziemlich,  Bau  gut,  in 
Nuancen  von  Fleischfarbe  und  Rosa. 

Mant  8t.  Bernard,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  Fleischfarbe  wie  in  Lila  getaucht. 

Mousseatux,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  kuge- 
lig, dann  ranunkelähnlich,  eigentümlich  Roth  der 
Rheinweine.   (.Sehr  hübsch,  auf  Bäumchen  veredelt.) 

Nemesis,  mittelgross,  Füllung  ziemlich,  Bau 
hübsch,  Dunkelpurpur  mit  Sammetschimmer.  (Auf 
Bänmchen  sehr  reich  und  schön  blühend.) 

Pactolusj  gross;  Füllung  gut,  Bau  an  sehr  gros- 
sen Blumen  oft  etwas  locker  5  Bleichgelb  mit  Weiss 
angehaucht  (ebenfalls  sehr  reich  und  hübsch  als 
Bäumchen). 

PaUlet,  mittelgross,  oft  gross,  Füllung  gut,  Bau 
ziemlich,  Nuancen  von  dunklem  Violett. 

Pajoly  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  schön 
roth  mit  Purpur  schattirt  (sehr  hübsch  in  Massen  und 
als  Bäumchen). 

Pepin,  mittelgross,  Füllung  ziemlich,  Bau  hübsch, 
feurig  roth. 

PeiUe  Aini,  mittelgross,  Füllung  nicht  bedeu- 
tend, Bau  der  Pompons,  Rothweinfarbe. 

Pluton,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  schön, 
dunkelkarmoisin,  oft  bis  in  Purpur  spielend. 

Prince  Charles  (du  Luxemöourg) ,  mittelgross, 
Füllung  ziemlich  reich,  Bau  sehr  schön,  leuchtend 
kirschroth. 

Eugine  (du  Luxembourg),  mittelgross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  edel,  Nuancen  von  Karmoisin  zu 
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Porpur.  —  Beide  höchst  empfehlenswert!!,  in  Grup- 
pen und  an  Bäumchen  ausgezeichnet. 

Reguliere,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  hübsch, 
feurig  dunkelrosa,  in  Karmoisin  spielend. 

Reine  de  France,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
oft  sehr  hübsch,  oft  locker,  weiss  mit  fletschfarbig 
Rosa  überhaucht. 

Reine  de  Lombardier  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung sehr  wechselnd,  Form  launenhaft,  Farbe  pracht- 
voll roth  mit  Purpur  schattirt;  köstlich  in  Gruppen 
und  einzeln  auf  Rasen  etc. 

Roi  d'HoUande,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  roth. 

Roi  des  pourpres,  mittelgross,  Füllung  nicht 
immer  gleich  gut,  Bau  zierlich,  flammend  dunkelroth, 
mit  Purpurschatten  und  Karminlichtern. 

Romain  Desprez,  gross,  Füllung  reich  und  dicht, 
Bau  sehr  hübsch,  hell  roth;  ausgezeichnete  Blume. 

Rouge  transparent,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  leicht,  locker,  hellpurpurn. 

Rubens,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  regel- 
mässig, hell  rosa  mit  Karmoisin  und  Purpur  schattirt. 
Sehr  hübsche  Blume;  köstlich  als  Baumchen. 

Saint  Priest  de  Breuze ,  gross ,  oft  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  leicht,  locker;  dunkelroth. 

Saint  Samson,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  Abstufungen  von  Hellroth. 

Sanguinea,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  nicht 
vorzüglich,  dunkelkarmin  mit  Purpur  verwaschen. 

Snelgrave,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  ziem- 
lich regelmässig,  hellroth  mit  schönen  dunkleren 
Nuancen,  empfehlenswert!!. 


TemeauX)    mittelgross,    Fällung  hübsch,    Baa 
zierlich,  lebhaft,  dnnkeHtarmoisin. 

Tketis,  mittelgross,  Füllung  ziemlich  reich,  Baa 
oft  ganz  schön,  Lila  mit  Anhaach  von  sanftestem 
Violett. 

Triomphante,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  gut, 
Baa  wechselnd  (bei  veredelten  meistens  sehr  hübsch), 
purpurn  mit  Violett  schattirt. 

Triomplie  de  Gand,  gross,  Fol  lang  reich,  Bau 
sehr  hübsch,  rosenfarbig  mit  Karmin  sehr  hübsch 
▼erwaschen.    Sehr  elegante  Blume. 

Vesvve,  gross ,  Füllung  reich ,  Baa  musterhalt, 
rosa  mit  Karmin  feurig  schattirt;  Prachtblume. 

Victoire  d' Angers,  mittelgross,  Füllung  hübsch. 
Baa  zierlich,  hellroth. 

Victoire  d'Aumy,  mittelgross,  Füllung  ziemlich 
reich,  Baa  rund,  beinahe  halbkugelig,  Karmoisin  mit 
violettem  Schleier;  angemein  reich  blühend. 

Virginale,  mittelgross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  köstlich,  milchweiss  mit. zartestem 
Inkarnat  und  Rosa  überhaucht.  Prachtblnme  erster 
Klasse.  (Wird  häufiger  als  Thealnfideie  und  Theo 
Mdme.  Lacharme  verkauft,  und  ist  als  Bäumchen 
oder  einzelner  Strauch  ein  wahres  Paradestück.) 

Virginie  Lebon,  gross,  selten  ganz  gross,  Fül- 
lung reich,  Bau  nach  Reinheit  strebend,  schön  weiss. 

Zeliey  gross,  Füllung  sehr  reich,  Bau  schön, 
Rosa  mit  Violett  und  Lila  überhaucht.  Sehr  hübsch. 

Zirko,  mittelgross,  Füllung  nicht  sehr  reich, 
Bau  ziemlich  rosenfarben. 
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Rosa  braeteata«  (Die  Macartney-Ro&t>  1795 
von  Lord  Macartney  bei  der  Rückkehr  von  seiner 
berühmten  Gesandtschaftsreise  nach  China,  zuerst  in 

Baropa  eingeführt. 

Alba  venvsta,  mittelgross,  Füllung  hübsch ,  Bau 
etwas  flach,  gelblich  weiss. 

Lucida  dvplex,  mittelgroes,  Füllung  arm,  Bau 
sehr  flach,  röthlich  weiss. 

Victoire  Modeste,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  edel,  fleischfarbig  bis  in  Weiss  spie- 
lend.   Prachtblume. 

Rosa  hurhoniea.  (Durch  Herrn  Noisette 
1822  von  der  Insel  St.  Maurice  zuerst  in  Frankreich 

eingeführt.) 

Acidalie,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  ziemlich 
hoch,  weiss  mit  Anhauch  von  Fleischfarbe  und  Rosa. 

Alfred,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  roth 
mit  Rosa  überhaucht. 

Alicie,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  elegant, 
freundlich  rosa. 

Aline  de  Beaulieu,  mittelgross,  Füllung  locker, 
Bau  hübsch  kugelig,  freundlich  Rosa,  in  Fleischfarbe 
spielend. 

Amarantine,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  zier- 
lich, schön  kirschroth  mit  Spiel  in  Karmin. 

Aminaide,  gross,  Füllung  reich,  Bau  sehr  schön, 
hellrosa.    Prachtrose. 

Amourette,  mittelgross,  Fälltrog  gut,  Bau  ele- 
gant, freundlich  Inkarnat. 
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Antinous,  roittelgross ,  Füllung  ach  wach,  Bau 
locker,  glänzend  Rosa. 

Antoine,  gross,  oft  sehr  gross,  Fällung  genü- 
gend, oft  reich,  Bau  schön,  lebhaft  hellroth. 

Armand  Carrel,  gross,  Füllung  reich,  Bau  oft 
sehr  hübsch,  hei  Irosen farbig. 

Armosa,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  regel- 
mässig, zart  Rosa. 

Aster  odie,  mittel  gross,  Fällung  dicht  Bau  zier- 
lich, köstlich  Inkarnat. 

Augustine  hilieur,  gross,  oft  sehr  gross,  Fäl- 
lung reich,  Bau  regelmässig,  schön  hellroth. 

Augustine  Petit,  mittelgross,  Füllung  leicht,  Bau 
etwas  flach,  blass  Lila. 

Beluze,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  elegant, 
blassrosa  in  Incarnat  spielend. 

Bouquet  de  Flore,  mittelgross,  Füllung  gut, 
Bau  zierlich,  feurig  roth  mit  Sammetschimmer. 

Cardinal  Fesch,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  musterhaft,  violett  mit  Roth  gelichtet  Eine  der 
edlen  Prachtblumen. 

Carnä  de  Montmorency,  mittelgross,  Füllung  gut, 
Bau  schön,  Incarnat.    Empfehlenswert!!. 

Centfeuüles ,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
reich,  Bau  edel,  hellrosa. 

Ceres,  gross  und  sehr  gross,  Füllung  reich,  Bau 
regelmässig,  schön  rund,  freundlich  Rosa.  Pracht- 
blume. 

Charles  Desprez,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  zart  Rosa. 

Charles  Souchet,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  edel,  violett  mit  Purpur  gelichtet  Pracht- 
blume. 


—    535    — 

Chatenay,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  hübsch, 
freundlich  Rosa. 

Comice  de  Seine  et  Marne,  gross,  Füllung  reich, 
Bau  musterhaft,  köstlich  violettroth.    Prachtblume. 

Comte  de  Rambuteau,  mittelgross,  Fällung  reich, 
Bau  gut,  schön  roth  mit  Violett  schattirt.  Pracht- 
blume. 

Delille,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  schön 
rund,  dunkel  rosa.    Empfehlenswert!). 

Bespackes,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  hübsch, 
freundlich  Rosa;  Flor  ungemein  reich. 

Deuil  du  Duc  dy  Orleans ,  mittelgross ,  Füllung 
reich,  Bau  edel,  hoch  und  rund,  dunkel  Porpur. 
Prachtblume« 

Docteur  Roques,  mittelgross,  oft  gross,  Füllung 
reich,  Bau  wie  bei  der  Malton,  aber  völliger,  feurig 
Roth  mit  Violett  getuscht.    Blume  ersten  Ranges. 

Duc  d' Anmale,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
und  Bau  gut,  glänzend  Rosa.    Sehr  hübsch. 

Duc  de  Chartres,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
reich,  Bau  edel  rund,  halbkugelig,  Incamat  mit  Roth 
überhaucht.    Prachtblume. 

Dumont  de  Courset,  mittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  edel,  Karmin  mit  tieferem  Roth  köstlich 
schattirt.    Sehr  schön. 

Dupetit  Tltouars,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
reich,  Bau  rund,  edel;  leuchtend  hellroth  mit  Violett 
sammtartig  schattirt.    Prachtblnme. 

D'Yebles,  mittelgross,  Füllung  nicht  bedeutend, 
Ban  etwas  flach,  looker,  weiss  mit  Incarnat  schattirt. 

Eduard  Desfoes4,  mittelgross,  Füllung  gut, 
Ban  schön,  glamsend  hellrosa. 
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Elise  Lenaire,  miltelgross,  Fällung  nicht    be- 
deutend, Bau  rund  aber  locker,  weisglich  Iocarnai. 

Elvira,  mittelgross,  Füllung  and   Baa  hübsch, 
fein  Rosa. 

Emüie  Courtier,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch ;  nöancirt  von  dankel  Rosa  bis  in  Karmio. 

Fafaii,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  gut,  glän- 
zend Rosa. 

Faustine,  mittelgross,  Fällung  leicht,  Baa  hübsch, 
weiss  mit  Incarnat  überhaucht ;  schätzenswert»  durch 
Bläthenreichthum. 

Gazelle ,  gross ,  oft  sehr  gross ,  Füllung  reich, 
Bau  edel,  zart  hell  rosa.    Prachtblome. 

Georges  Cuvier,  mittelgross,  Fällung  reich,  Baa 
edel,  kir8chroth  mit  Rosaschimmer.    Prachtblame. 

Gloire  de  Paris,  gross,  Fällung  reich,  Baa 
schön,  fearig  roth  mit  Violett  schattirt.  Pracht- 
blume, wenn  sie  voll  bläht,  scheint  aber  gern  nt 
halbgefüllten  Blüthen  sich  au  «eigen. 

Gracieuse,  gross,   Füllung  reich,    Bau.  schön, 
glänzend  rosa.    Empfehlenswerte 

Grand  Capitaine,  gross,  Fällung  und  Bau  gut» 
leuchtend  Karmin.    Paraderose. 

Grenadier,  mittelgross,  Fällung  leicht,  Bau  iok- 
ker,  feurig  karmoisiu  mit  dunklerem  Roth  schattirt 

Hennequin,  mittelgross,  Füllung  und  Baa  gut, 
schöne  Purpurnöance.    Prächtig. 

Henri,  mittelgross,  Fällung  und  Bau  gat,  In- 
carnat, in  Weiss  schimmernd,  sehr  hübsch. 

Henri  Plantier,  mittelgross,  Fällung  reich,  Baa 
hoch,  schön,  hellrosa.    Empfehlenswert)!. 

Hermosa,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  In- 
carnat mit  Rosa  schattirt 
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HersUie,  mittelgroes,  Fällung  and  Bau  gut,  lieb- 
lich Rosa. 

Jacquard,  klein,  Fällung  reich,  Bau  edel,  feurig 
Karmoisin.    Prachtblume,  Flor  reich. 

Ida  Per  cot,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau 
hübsch,  hellrosa.    Grosser  Blüthenreichthum. 

Imperatrice  Josephine ,  mittelgross ,  oft  gross, 
Fällung  sehr  reich,  Bau  edel,  köstlich  Incarnat. 
Prachtblume. 

Irma,  mittelgross,  Fällung  und  Bau  gut,  hübsch 
Incarnat. 

Julie  de  Loynes,  mittelgross,  Fällung  und  Bau 
gut,  weiss. 

Julie  Sisley,  gross,  Fällung  reich,  Bau  schön, 
elegantes  Rosa  mit  dunklem  Lila  bis  zu  Violett 
überhaucht.    Sehr  hübsch. 

Justine,  mittelgross  und  gross,  Fällung  reich, 
Bau  sehr  edel,  karminrotblich  Rosa.    Sehr  schön. 

Lady  Canning,  mittelgross,  Fällung  und  Bau 
hübsch,  glanzvoll  Rosa.    Lieblingsblume. 

LaeUa,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  gut,  Bau 
schön,  zierlich  Incarnat    Empfehlenswert!!. 

Lamartine,  mittelgross,  Fällung  gut,  Bau  schön, 
leuchtend  Roth  mit  violettem  Schatten.  Pracht- 
blume. 

Lavinie  d'Ost,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  Incarnat. 

Madame  Angelina,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  üppig,  weiss  mit  Blassgelb  und  Incarnat  sehr 
reksend  überhaucht.    Lieblingsblume. 

Madame  Aude,  mittelgross,  Füllung  hübsch,  Bau 
rein,  fein  Lila.    Prachtblume. 
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Madame  Beapre»  9  mittelgroM,  Füllang    reich, 
Bau  edel,  Rosa  mit  Lila  überhaucht.    Sehr  schön. 

Madame  Höbet*,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  blassrosa  glänzend. 

Madame  Lacharme ,  mittelgross,  Füflung    and 
Bau  hübsch,  Incarnatweisslich. 

Madame  Aerard,  mittelgross,  Füllung  gut,  Barn 
schon,  Incaraat.    Sehr  schön. 

Madame  Souchet,  gross,  oft  sehr  grase,  Fällung 
gut,  Bau  oft  sehr  hübsch,  Herz  weisslica,  Uaräangs- 
Schattirang  von  hellem  and  dunklem  Rosa«  JEs*- 
pfeolenswerth. 

Manteau  de  Jearme  d'Arc,  mittelgross,  Fällung 
reich,  Bau  schön,  aussen  etwas  flach,  in  der  Mitte 
höher,  Herz  zart  «eischfarbig,  umfang  weise.  Köst- 
liche Blume. 

Marechale  de  ViUars,  la,  gross,  oft  sehr  gross, 
Füllung  reich,  Bau  üppig,  feurig  duakelresa  mit  Vio- 
lett überhaucht  und  scbattirt.  Prachtig  in  einiger 
Entfernung. 

Marione,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  sehr 
gut,  Bau  hübsch,  edles  Rosa  mit  Lila  freuadUofe 
überhaucht.    Sehr  empfehlenswerte. 

Marquis  de  Mogria,  gross,  Fällung  und  Bau 
gut,  schimmernd  roth.    Sehr  schön. 

Marquise  d'Ivry,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
schön,  Lila  mit  Rosa  überhaucht.    Sehr  hübsch. 

MStwusBy  gross,  Füllung  und  Bau  sehr  gut,  feu- 
rig dunkelroth  mit  Scharlach  gelichtet.  Pracht- 
blume. 

MerUj  gross,  oft  sehr  gross ,  Füllung  nicht  be- 
deutend, Bau  etwas  flach,  feurig  roth. 


Miss  Bosangwet)  mittelgross,  oft  gross,  Füllung 
und  Bau  gat,  Iucarnat.  (Erscheint  in  vielen  Cata- 
'logen  irriger  Weise  unter  den  Theerosen.) 

Alt**  Fanny ,  mittelgross,  Fällung  gut,  Baa 
hübsch,  weisslich  Incarnat. 

Miss  Lane,  mittelgross,  Füllung  ziemlich  reich, 
•Bau  gut,  röthlich  weiss.    Empfehlenswert!!. 

MuUiflaray  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
feurig  rosa;  Flor  reich. 

Nerine,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
«eich  rosa,  oft  bis  Incarnat. 

Ninon  de  l'Enclos,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  edel,  schimmernd  Roth  mit  Violett  getuscht. 
Sehr  empfehlenswert*. 

Parquin,  mitteigross,  Fällung  und  Bau  gut,  röth- 
lich violett,  oft  wie  bläulich  überhaucht. 

Paul  Josephe ,  mittelgross,  oft  gross,  Fällung 
reich,  Bau  edel  Gelder  zuweilen  platzend,  wie  die 
Eremiten),  strahlendes  Both  mit  Purpur  schattirt, 
sammetartig.    Prachtblume  hohen  Ranges. 

Pauüne  Leclerc,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  feurig  hellroth. 

Pierre  de  SL-Cpr,  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  gut,  edles  Rosa.    Sehr  hübsch. 

Pourpre  de  Tpr,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
genügend,  Purpur  mit  Violett  getuscht. 

Pourpre  Fafait,  mittelgross,  Füllung  ziemlich 
reich,  Bau  schön  gerundet,  herrlicher  Purpur.  Beide 
gehören  hinsichtlich  der  Färbung  zu  den  schönen, 
und  letztere  auch  in  Betracht  der  Form  zu  den  edeln 
Blumen. 

Prince  de  Croy,  gross,  oft  sehr  gross,  FöJlunir 
ziemlich  reich. 
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Printe  de  JoinnHte,  mittel  gross,  Füllung  reich, 
Bau  edel,  glänzend  hellroth.. 

Prince  de  Salm,  mittelgross,  Füllung  reich,  Rmm 
gut,  glänzend  Rosa  mit  Violett  überhaucht.  Alle  £ 
gehören  zu  den  schönen  Blumen. 

Princesse  CMmentine,  mittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  edel,  Violett  mit  Purpur  gelichtet.  Uner- 
schöpflichkeit des  Blühens  vom  Frühling  bis  in  den 
Spätherbst;  eine  vortreffliche  Blume. 

Proserpina,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  schön,  feurig  karmoisin  mit  Purpur  glän- 
zend schattirt.  .Prachtblume  hohen  Ranges. 

Puceile  Genevoise,  mittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  zierlich,  schimmernd  dnnkelrosa. 

Reine  du  Congres,  mittelgross,  selten  gross,  Fül- 
luug  und  Bau  elegant,  mildes  Incarnat;  Lieblings- 
elume. 

Reine  des  lies  Bourbon ,  gross ,  oft  sehr  gross, 
Füllung  reich,  Bau  schön  gewölbt,  Incarnat,  mit 
zart  Rosa  überhanebt.    Prachtblume. 

Reine  des  Vieryes,  gross,  selten  sehr  gross, 
Füllung  sehr  reich,  Bau  edel,  zartes  aber  entschie- 
denes Incarnat.    Pracbtblume. 

Souchet,  mittelgross,  selten  gross,  Füllung  reich, 
Bau  sehr  edel ,  Karmin  mit  Purpur  schattirt.  Sehr 
schön. 

Souvenir  de  Dumont  d'Urville,  mittelgross,  oft 
kleiner,  selten  gross,  Füllung  hübsch,  Bau  zierlich 
hoch  und  rund,  strahlend  kirschroth  mit  Purpur  be- 
schattet, mit  Violett  zart  überhaucht.  Flor,  sehr 
reich.    Lieblingsblume. 

Souvenir  de  la  Matmaison,  gross,  oft  gigantisch, 
Füllung  nicht  selten  überreich,  Bau  sehr  üppig, 
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sterhaft,  weiss  mit  Incarnat  überhaucht,  köstlicher 
Geruch,  ungemeiner  Reichthum  an  Blüthen  vom  Früh- 
jahre bis  znr  Frostzeit.    Eine  der  herrlichsten  Rosen. 

Therese  (Augustine)  Margot,  gross,  selten  sehr 
gross,  Füllung  und  Bau  hübsch,  feurig  Rosa. 

Theresita^  mittelgross,  zuweilen  gross,  Fällung 
ziemlich  reich,  Bau  zierlich,  glänzend  hellrosa,  oft 
mit  Incarnat  gelichtet. 

Thimocle,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch r 
rosa. 

Triompke  de.  Plantier,  mittelgross,  selten  gross, 
Füllung  und  Bau  gut,  hübsche  Nuancen  von  Hellroth. 

Valerie,  mittelgross,  Füllung  ziemlich  reich,  Bau 
anständig,  helles  Roth. 

Yilida,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  reich, 
Bau  voll,  rund,  Incarnat  mit  Rosa  lieblich  über- 
haucht.   Sehr  hübsch. 

Vicomte  de  Cussy,  gross,  Füllung  und  Bau  gut, 
Incarnat;  sehr  schön. 

Vicloire  argentee,  gross,  Füllung  reich,  Bau 
rund,  oft  sehr  schön,  zart  Rosa,  an  den  Kanten  oft 
lieblichst  weisslich  schillernd.    Sehr  schön. 

Virgile,  mittelgross,  selten  gross,  Füllung  reich, 
Bau  halb-,  oft  ganz  schön  kugelförmig,  lieblich 
Rosa.    Empfehlenswerth. 

Vulcanie,  mittelgross,  oft  kleiner,  Füllung  reich, 
Bau  rund,  glänzend  roth.  Blüht  an  manchen  Stök- 
ken  sehr  ungern,  aber  reich,  wenn  es  dazu  kömmt. 

Zulema,  mittelgross,  zuweilen  klein,  Füllung 
und  Bau  hübsch,  reich  Rosa. 

Alle  zeichnen  sich  durch  Ueppigkeit  im  Wuchs, 
Reichthum  schönen  Laubwerks  aus;  alle  sind  sehr 
schön  zu  Groppen  im  freien  Lande,  reich  als  Busch* 
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veredelt,  besonders  auf  Centifolien,  und  köstlich  als 
Bänmchen»  Manche  scheinen  einen  Widerwillen  ge- 
gen die  gewöhnliche  Vermehrung  durch  Stecklinge 
anf  kaltem  Wege  zu  haben ,  andere  wurzeln  dabei 
sehr  leicht.  Ich  bemerke  hier  noch  die  folgende,  ob- 
gleich das  Ganze  mehr  einer  Theerose  ähnelt,  weil 
viele  Cataloge  sie  hierher  zahlen : 

Paulouma,  gross ,  oft  sehr  gross,  Fällung  reich, 
Bau  sehr  hübsch,  weiss  mit  Schwefelgelb,  innen  köst- 
lich schattirt.  Bmpfehlenswerth,  wohin  sie  auch  ge- 
hören möge,  der  Solfatara  und  Thea  flavescens 
ähnlich. 

Rosa  liybrida« 

Sogenannnte   Hybrides  remontantes  (öfter  blähende 

Hybriden.) 

Sie  stammen  ans  Verbasterung  von  Bengal-, 
Bourbon-,  Thee-,  Noisette-  Rosen  mit  II.  gallica,  R. 
provinciaUs  (R.  cenUfolia  hybridd)  etc.,  her. 

1.    Der  Rosa  bengalensis  ähnliche. 

Vorhinein  glanbe  ich  bemerken  zu  müssen,  dass 
es  mit  dieser  Aehnlichkeit  nicht  gerade  haarscharf 
genommen  werden  darf,  wenn  man  nicht  oft  in  Ver- 
legenheit gerathen  und  in  Zweifel  versinken  will. 
Die  Mehrzahl  dieser  Hybriden  ist  durch  künstliche 
Befruchtung  gewonnen ,  manche  sind  aber  auch  ge- 
wiss auf  naturlichem  Wege  entstanden,  ohne  dass 
ihre  eigentliche  Abstammung  nachgewiesen  werden 
könnte.    Dies  wird  täglich  schwieriger,  da  nicht  nur 
Art  mit  Art,  sondern  wohl  häufiger  Varietät  mitVa- 
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riatftt  gebagiert  wird,  also  die  Typen  sich  immer 
mehr  verschwistern,  verschmelzen,  verwischen. 

Aride ,  gross,  zuweilen  sehr  gross ,  Füllung 
reich ,  Bau  edel  centifolienähnlich  ,  glänzend  Rosa. 
Eine  Lieblingsblome. 

Aubernon,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  reich, 
Bau  schön,  feurig  Rosa.    Sehr  hübsch. 

Augustine  Mouchelety  roittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  edel,  Rosa  mit  Violett  überbaucht,  innen 
zierlich  Karmoisin. 

Baronne  Prevost,  gross,  selten  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  schön,  Rosa  mit  Lila  überhaucht, 
reizend. 

Blanche  Lamoureux  (Lamourouxl),  mittelgross, 
Füllung  und  Bau  hübsch,  hellroth. 

Calliope,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
helles  Kirschroth,  sammetartig  schattirt. 

Comte  de  Paris,  gross,  häufig,  sehr  gross,  Fül- 
lung reich,  Bau  centifolienähnlich,  feuriges  Roth  mit 
Violett  getuscht,  zuweilen  wie  panaschirt. 

Comtesse  DuchdteL,  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  gut,  Rosa.    Sehr  hübsch. 

Docteur  MarjoUn,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
nach  dem  Normalen  strebend,  feurig  roth  mit  Vio- 
lett überhaucht  und  getuscht. 

Docteur  Marx,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
Farbe  beinahe  wie  bei  der  vorigen ,  jedoch  dunkler, 
reicher  an  Violett. 

Duc  d'Alencon,  gross,  selten  sehr  gross,  Fül- 
lung gut,  Bau  elegant,  glänzend  Rosa.  Sehr  em- 
pfehlenswerth. 

Duc  dy Anmale,  gross,  häufig  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  edel,  köstliche  Nuance  von  Purpur. 
Vorzügliche  Blume. 
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Duckesse  de  Nemours,  gross,  häufig  sehr  gross? 
Füllung  sehr  reich,  Bau  elegant,  sehr  zartes  Rosa. 
Prachtblume. 

Duchesse  de  Sutherland,  gross,  oft  sehr  gross, 
Fällung  nicht  bedeutend,  Form  locker,  Incaruat. 

Eduard  Jesse,  mittel  gross,  Füllung  unbedeutend, 
Bau  etwas  flach,  feurig  Roth  mit  Violett  getuscht. 

Fulgorie,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  feu- 
rig roth ;  schöne  Blume. 

General  AUard,  gross,  Füllung  ziemlich  reich, 
Bau  gut,  Rosa. 

Julie  Dupont,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  gut, 
glanzeud  Rosa. 

Lady  Alice  Peel,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllmuj 
reich,  Bau  edel,  Rosa  mit  Karmin  getuscht.  Sehr 
elegante  Blume. 

Lady  Elphinston,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübscb,  blassrosa. 

Lady  Fordwich ,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
schön,  schimmernd,  roth;  auch  durch  Reichthum  von 
Blüthen  sehr  empfehlenswerth. 

Laue,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich ,  Bau  ele- 
gant, freundlich  Rosa.    Sehr  hübsch. 

Lilacee,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  Lila. 

Louis  Bonaparte,  mittelgross,  oft  gross,  Füllung 
nicht  ganz  reich,  Bau  hübsch,  rosa,  oft  mit  dunklern 
Nuancen. 

Madame  Dameme,  gross,  sehr  oft  ganz  gross, 
Füllung  reich,  Bau  erhaben,  rund,  roth  mit  Hell  violett, 
oft  sammetartig  getuscht.    Prachtblume. 

Madame  Emma  Dampierre,  mittelgross,  Fül- 
lung sehr  reich,  Bau  edel,  roth  lieh  violett.  Sehr 
schön. 


Madame  Jobez  Desgäches,  gross,  oft  sehr  gross, 
Fällung  und  Bau  hübsch,  Rosa  mit  Lila  überhaucht, 
innen  dankler  in  beiden  Tönen. 

Madame  Laflay,  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  gut,  lebhaft  roth.    Sehr  hübsch. 

Madame  Verdier,  mittelgross,  Füllung  zierlich, 
Bau  schön,  Incarnat,  in  weiss  lieh  und  rosaröthlich 
verlaufend. 

Marechal  Soult,  mittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  edel,  glänzend  hochrosa  mit  Purpur  köst- 
lich schattirt.    Prachtblume. 

Marquis  d'Ailsa,  gross,  Füllung  nicht  überreich, 
Bau  zuweilen  etwas  flach)  roth  mit  Violett  über- 
haucht und  schattirt. 

Marquise  Boccella,  gross,  zuweilen  sehr  gross, 
Füllung  reich,  Bau  gedrungen,  Incarnat.  Eine  Pa- 
radeblume. 

Melanie  Cornue,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  edel,  glänzend  roth  mit  Violett  sam- 
m  et  artig  überhaucht  und  schattirt.    Prachtblume. 

Mrs.  Elliot>  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  Rosa 
mit  lebhaftem  Lila  überwaschen;  sehr  schöne  und 
nicht  alltägliche  Färbung. 

Newton,  mittel  gross,  Füllung  sehr  reich,  Bau 
gedrungen,  rosa.    Hübsch. 

Pauline  Plantier,  gross,  häufig  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  gut,  lieblich  rosa  in  verschiedenen 
Nuancen.  (Wird  bald  unter  dem  Namen  Mrs. 
Woody  bald  unter  dem  von  Cl&nentine  Seringe  ver- 
kauft.)   Empfehlenswerth. 

PerpetueUe  Lindley,  gross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  glänzend  roth. 

24 
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BeUte  ä*Ormoy>  mittergross,  bisweilen  klein, 
Fällung  und  Baa  hübsch,  karmin  und  roth. 

Ponctuee,  mittelgross,  Füllung  and  Baa  gut, 
freundlich  Rosa  mit  Paukten» 

Prince  Albert,  gross,  mitunter  sehr  gross,  Fül- 
lung sehr  reich,  Bau  edel,  feurig  Bosa,  mit  dunklen 
Violett  schattirt,  besonders  innen.    Prachtbluroe. 

Prince  de  Galles,  gross,  Füllung  und  Baa 
hübsch,  Bosa  mit  Lila  überhaucht. 

Princes&e  Helene,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
und  Bau  gut,  feurig  roth  mit  Purpur  überhaucht  und 
schattirt;  köstlicher  Geruch.  Sehr  empfehlens- 
wert. 

Prudence  Roeser,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
leicht,  blassrosa. 

Beine  de  la  Guillautiere ,  mittel  gross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  edel,  feurig  roth  mit  Violelt  dorch- 
waschen  und  schattirt.    Prächtig. 

Reine  Victoria,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  Bosa  mit  Purpur  durchflössen  und  schattirt. 
Schön. 

Rivers,  gross,  bisweilen  sehr  gross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  roth  in  verschiedenen  Nuancen  schil- 
lernd, blüht  sehr  reich.    Empfehlenswerth. 

Rose  de  la  Reine,  eine  der  grössten  Rosen, 
Bau  und  Füllung  der  Centifolie,  grosses  Laubwerk, 
elegantestes  Bosa,  oft  wie  unter  einem  Schleier  von 
sanftem  Lila.    Paradeblume. 

Sisley,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  feurig 
kirschroth  mit  Violett  überhaucht  und  schattirt. 

talbot  y  gross,  Füllung  gut,  Bau  etwas  flach, 
glänzend  roth  nüaucirt. 
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WUÜam  Je**,  gross,  h&nfig  «ehr  gros»,  Füllung 
and  Bau  gut,  strahlend  rosa.    Schon. 

Yolande  \d' Aragon,  mittelgross,  Füllung  omf 
Bau  hübsch,  rosa. 

2.    Der  Rosa  Burbonica  ähnliche. 

AbrabaneUe,  mittelgross  t  Füllung  hübsch,  Bau 
nach  dem  Runden  strebend,  sanft  rosa,  im  Innern 
weiss.    Sehr  hübsch. 

Auguste  de  Chatonge  mittelgross,  Füll  an g  reich, 
Bau  zierlich,  blassrosa. 

Bossuet,  mittelgross,  Füllung  unbedeutend,  Bau 
etwas  flach,  Scharlach.  Nur  wegen  der  köstlichen 
Farbe  einzeln  auf  Rasen  oder  zw  Hebung  einer 
Masse  sehr  schön. 

Bouquetiere,  la9  mittelgross,  Füllung  schwach, 
Bau  locker,  blassrosa;  blüht  sehr  reich. 

Climentine  Dural  (Belle  Normande),  mittelgross» 
zuweilen  gross,  Füllung  gut,  Bau  hoch,  rund,  edel, 
Rosa  mit  Lila  überhaucht  und  schattirt.    Sehr  schön. 

Comte  d'Eu,  gross,  Füllung  reich,  Bau  schön, 
strahlend  roth.    Prunkblume. 

Coquetie  de  Montmorencp,  mittelgross,  Füllung 
und  Bau  hübsch,  roth  wie  in  Violett  getaucht.  Sehr 
reizende  Blume. 

DescrivieuXy  gross,  Füllung  nicht  reich,  Bau  gut, 
rosa  mit  Violett  verwaschen  und  schattirt. 

Docteur  Jobert,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
sehr  reich,  Bau  gedrungen,  edel,  leuchtend  bellroth; 
Paradeblume. 

Don  Alvar,  gross,  Füllung  schwach,  Bau  halb- 
kugelförmig, rosa. 

24* 
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Due  de  Grammont,  klein,  Fällung  sehr  reich, 
Ban  elegant,  rosa  wie  in  Purpur  leicht  getaucht;  eine 
zierliche  Blume. 

Buchesse  de  Montmorency,  mittelgross,  zuwei- 
len, gross,  Füllung  sehr  reich,  Ban  edel;  glänzend 
Rosa  in  sanftes  Lila  verschleiert.    Prachtblome. 

itclair  de  Jupiter,  gross,  Füllung  and  Bau 
hübsch,  strahlend  karminroth. 

Emestine  de  Bar  ante,  klein,  Füllung  und  Bau 
gut,  feurig  Rosa.    Zierliche  Blume. 

Qen&ral  Dubourg,  mittelgross,  Füllung  und  Ban 
gut,  zart  Incarnat. 

Gloire  dy  Alger,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  schön,  feurig  Karmoisin.  Prachtblume,  wenn 
sie  vollkommen  blüht,  Äussert  aber  nicht  selten  die 
Neigung  zu  nur  halber  Füllung. 

Gloire  de  Guerin^  mittelgross,  Füllung  sehr 
reich,  Form  rund,  geschlossen,  edel,  strahlend  Kar- 
min mit  Purpur  überhaucht  und  schattirt.  Parade- 
blume. 

Grand  Capitaine,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  feurig  Karmoisin. 

Ibrahim ,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  und 
Bau  gut,  Rosa  in  Karmin  getaucht,  im  Iunern 
weisalich. 

Madame  Lude  Astaix,  mittelgross,  Bau  und 
Füllung  hübsch,  Rosa  mit  Karmoisin  verwaschen 
und  schattirt. 

Madame  Morel,  gross,  Füllung  und  Bau  gut, 
Färbung  der  vorigen  ziemlich  ähnlich,  jedoch  nach 
Innen  sich  beinahe  in  Weiss  lichtend. 
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Paluniade,  mittelgross,  Fol  lang  und  Bau  gut, 
feurig  rosa,  zart  mit  einer  Schattlrung  von  Violett 
eingefasst. 

Pauline  Levanneur,  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung und  Hau  gut,  reizend  blassrosa,  bis  in  lncar- 
nat  verschwimmend,  mit  einem  Hauche  von  Pfirsich- 
blüthe. 

Reine  de  Fontenay>  mittelgross,  Fällung  und 
Bau  nicht  reich,  blassrosa,  beinahe  Incarnat. 

Roblin,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  gut,  Bau 
reizend  gerundet,  meistens  halbkugelig,  blass  kar- 
minroth.    Eine  sehr  hübsche  Blume. 

Roch  Plantier ',  gross,  Füllung  hübsch,  Bau  et- 
was weit,  strahlend  karmin,  weiss  genagelt;  blüht 
ziemlich  reich  und  macht  in  einiger  Entfernung 
Parade. 

Souvenir  d'Anselme,  gross,  zuweilen  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  hübsch,  karmoisinroth  (Wird  häu- 
fig in  den  Catalogen  als  Enfant  d'Ajaccio  ange- 
boten). 

Thibaulty  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
strahlend  rosa  mit  Karmoisin  überwaschen  und 
schattirt. 

Watzo,  mittelgross,  Füllung  spärlich,  Bau  hübsch, 
feurig  karmoisin. 

Hierher  gehören  noch  zwei  öfter  blühende 
M  o  o  s  r  o  s  e  n,  als  sehr  willkommene  Gäste,  obgleich 
der  Reichthum  an  Moos  nicht  sehr  bedeutend  ist, 
nämlich : 

Princesse  Adelaide,  von  .dem  glücklichen  Herrn 
Laffay,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  hübsch, 
Bau  etwas  locker,  zart  Incarnat;  und 
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Delphinie,  ebenfalls  von  Laffay,  mitte] 
doch  oft  auch  die  Grösse  der   vorigen    erreü 
Fällung  and  Bau  hübsch,  zartrosa,  bisweilen  leb-| 
halt  Rosa. 

9 

WLmmm  indlea  famsramu    (Thcerosc;  am 
China  1810  in  Baropa  eingeführt.) 

Der  wissenschaftlich  aufgestellte  Typus  vo* 
Theerose  wird  von  der  neuen  Gärtnerei  nur  selten 
mehr  aufrecht  erhalten,  da  die  Hybrjdation  der  Na- 
tur und  der  Kunst  so  unendlich  viele  Mittelformel 
hervorgebracht  hat,  welche  Eigenheiten  von  zwei 
verschiedeneu  Gattungen  an  sich  tragen.  Ich  folge 
hier  der  Nomenclatur  der  Mehrzahl  der  Cataloge, 
obgleieh  viele  Blumen  offenbar  zu  der  Bengal-Rose 
gehören. 

Abricote*,  gross,  Fällung  nicht  reich,  Bau  sehr 
locker,  weiss  mit  Blassgelb  überhaucht,  Basis  der 
Petalen  beinahe  gelb. 

Adam,  sehr  gross,  reich  gefüllt,  edler  Bau,  jsart 
rosa,  in  ganz  gutem  Stande  in  der  Mitte  mit  bell- 
karmin  überhaucht;  eine  der  herrlichsten  neuen 
Bösen. 

Adeline  Camitte,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
reich,  Bau  völlig,  weiss.    Sehr  hübsch. 

Aigle  de  Meaux,  mittelgross,  Füllung  and  Bau 
hübsch,  weiss  mit  rothtichem  Anhauche.  Sehr 
hübsch. 

Alba  scandens  (eigentlich  Bengal-fL)9  mittel- 
gross, halbgefüllt,  etwas  flatternd,  hübsch  weiss, 
in  der  Mitte  gelblich  oder  fleischfarbig  mild  ange- 
haucht. 
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Alexandre  Rökan*  mittelgross,  Füllung  and  Bau 
xiemlicfi,  lichtes  Roth. 

Aline,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  und  Bau 
leicht,  rosa. 

h  Vodetir  Museale,  gross,  dicht  gefallt,  vonB*- 
oherform  in  Centifolienbaa  übergehend,  weiss,  ia  der 
Mitte  mattroea;  sanfter  Mtiscatellergerach* 

Amedee,  gross,  oft  sehr  gross,  eart  Incarnat, 
Mitte  feuriger,  selir  feiner  Geruch. 

Amoena  (in  manchen  Catalogen  Amenia  genannt), 
gross,  gefüllt,  hübsch  gebaut,  sanft  bellroth,  an  der 
Basis  dnnkler,  oft  am  Rande  mit  weisslich  fleisch- 
farbiger Einfassung.    Sehr  hübsch. 

Antkerose,  gross,  Füllung  reich,  Bau  üppig, 
weiss  mit  Incarnat  und  Blassgelb,  innen  getuscht. 
Sehr  schon. 

Avance  de  Navarre,  mittelgross,  Füllung  gut, 
Bau  schön  rund,  beinahe  kugelig,  lieblicher  Geruch, 
glänzend  hellroth;  Paradeblume. 

Aurea  (auch  flava),  eine  bisweilen  sehr  hübsche, 
ja  prachtvolle  Spielart  der  Thea  lutea,  gewöhnlich 
etwas  lichter  gelb,  fn  der  Mitte  dankler,  mehr  ge- 
füllt   Sehr  schön. 

Aurora,  gross,  sehr  gefüllt,  Bau  der  Bella 
Donna ,  weiss,  vom  sanftesten  Fleischfarbigen  bis 
«am  milden  Orange  und  Roth  nach  der  Mitte  sohat- 
tirt.    Prachtblume. 

Barbot,  mittelgross,  gefüllt,  oft  der  Centlfollen- 
form  sich  nähernd,  fleischfarbig-  oder  weisslichgelb, 
am  Rande  zart  rosa. 

Bardon,  mittelgross,  jForffl  der  Schneeballrose, 
Incarnat,  mit  Rosa  überflogen. 
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Bette  AUenande,  sehr  gross,  halbgefüllt,  lncar- 
nat, bisweilen  heller,  bisweilen  mit  sanften  Boss 
überhaacht;  köstlicher  Gerach. 

Belle  Archinto,  gross,  stark  gefallt,  tellerför- 
mig, zierlich,  voll  kleiner,  gerundeter  Mittelblätter, 
feurig  Karmin  in  der  Mitte,  das  sich  nach  dem 
Rande  strich-  nnd  punktweise  in  Rosa,  Incamat 
.und  Weiss,  verliert«    Sehr  schön. 

Beile  Buffon,  mittelgross,  gefüllt,  niedlich  ge- 
,bant,  rosenröthlichlila  mit  blasserem  Rande  (JBenga- 
leneW). 

.    Bette  Elise,  mittelgross,  gefüllt,  tellerförmig,  In- 
carnat  mit  Weiss  und  rosenröthlich  durchwaschen, 
,  hübsch   durch  die  gedrängte  Hasse  grosser  gelber 
Staubbeutel;  lieblich  zarter  Geruch. 

Belle  Emilief  gross,  sehr  gefallt,  elegant  ge- 
baut, vielblumig,  schön  weiss  mit  gelbem  und  ieiscfc- 
.  farbigem  Hauche  in  der  Mitte.     Bisweilen  ganz  mit 
lncarnat   überhaucht  und   mit   einzelnen   röthlichen 
Flecken  gesprenkelt.    Sehr  hübsch. 

Bette  forme,  gross,  oft  sehr  gross,  sehr  gefallt, 
anfanglich  becher-,  dann  centifolienförmig;  heUroth 
mit  dunkelroth  und  dunkellila  durchwaschen  (eigent- 
lich eine  Bengal-BJ.    Hauptzierde* 

Belle  Helene,  grossgefüllt,  schön  gebaut,  heil- 
rosa  mit  Fleischfarbe  und  Weiss  sanft  durchwaschen. 
Sehr  schön. 

Bette  Marguerite,  gross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  edel,  Lila  mit  Roth  überhaucht  und  getuscht 
Prachtblume. 

Bette  Melanie,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
lncarnat.    Sehr  hübsch. 


—    553    — 

BeUe  Octavie>  gross,  gefüllt,  schön  gebaut, 
sauft  rosenrot h,  oft  fleischfarbig  und  am  Rande  hel- 
ler, wie  mit  Weiss  überbaucht.    Prachtblume. 

BeUe  Zaire,  (oft  in  Catalogen  BeUzar  genannt 
uud  eigentlich  fiengal.),  mittelgross,  gefüllt,  lichtkar- 
min,  mit  Pfirsichblüthenfarbe  gerandfet,  mit  weissen 
Punkten,  Strichen  etc.    Prachtrose. 

Berquemann  (in  einzelnen  Catalogen  Bergmann), 
gross,  sehr  gefüllt  und  schön  gebaut,  mildes  Rosa. 

Beurrc  frais  (oft  Bere  Frais  geschrieben,  eine 
Noisettiana),  sehr  gross,  halbgefüllt,  schön  weiss, 
nach  der  Mitte  hin  grünlich  gelb,  oft  ganz  wie  in 
mildes  Grüngelb  getaucht.    Vorzüglich  schön« 

Bien  aimä  Hain  (gewiss  eine  Noisettiand),  viel- 
blumig,  klein,  sehr  gefüllt,  zierlich  gebaut,  Mischung 
von  Incarnat,  Pfirslchblüthe  und  Rosa;  feiner 
Geruch. 

Bougree,  oft  gewöhnlich  gross,  sehr  gefüllt,  li- 
laröthlich,  je  nach  dem  Lichte  in  Rosa  oder  Lila 
mehr  spielend. 

Boule  de  Neige  (eine  Noutettianä),  gross,  ge- 
füllt, halbkugelförmig,  weiss  mit  Anhauch  von  Gelb 
und  Grün.    Zierde. 

Bourbon  (Jsle  de  Bourbori),  gross,  sehr  gefüllt, 
oft  beinahe  centifolienartig  gebaut,  weiss  mit  Fleisch- 
farbe tingirt,  mitunter  röthlich  geflammt«  Pracht- 
blume. 

Bouteland  (Bootelaud?),  Sehr  gross,  stark  ge- 
füllt, Incarnat  wie  durch  einen  Lilaschleier  be- 
trachtet. 

Boutrandj  gross,  oft  sehr  gros«,  hübsch  gefüllt, 
sanft  rosa,  am  Rande  beller. 

A4** 
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Buret,  gross,  oft  sehr  gross,  Fällung  sehr  reich, 
Bau  schön  rand,  angenehmer  Gerach,  lieblich  roth; 
Prachthlume. 

Cornea,  sehr  gross,  gefallt,  anfänglich  schön 
rond  gebaut,  dann  etwas  flatternd,  fleischfarbig,  mm 
Rande  heller.  Prachtblume;  auf  Cenfifolien  ocolbrt, 
gedeiht  sie  oft  zum  Riesenhaften. 

Caroline,  ziemlich  gross,  Fällung  reich,  Bau 
edel,  glänzend  rosa;  prächtig. 

Cassius,  mittelgross,  nicht  sehr  gefallt,  Incar- 
nat,  in  der  Mitte  mit  Rosabauoh,  an  den  Händen 
oft  weisslich. 

Catharina  Maria,  gross,  oft  sehr  gross,  hübsch 
gefüllt,  Incarnat,  in  Rosa  fibergehend. 

Charles  Reybaud,  sehr  gross,  gefüllt,  zart  rosa 
mit  Fleischfarbeanhauch  am  Rande. 

Chevalier  d'Amour,  mittelgross,  nicht  sehr  ge- 
fallt, aber  sehr  zierlich  gebaut,  hell  rosa  mit  feurige- 
ren Wangen. 

Chrystallina9  gross,  gefüllt,  Aassenblätter  gross 
and  flach,  die  innern  kleiu  nnd  sehr  zierlich  geformt, 
glänzend  weiss,  im  Mittelpunkt  ein  schwefelgelber, 
Oft  sternförmiger  Anhaach.    Prachtblame. 

Clara  Sylvain,  sehr  gross,  hübsch  gefüllt,  oft 
oontifbllenähnlich  gebaut,  rein  weiss. 

Ciarisse ,  gross,  Fällung  und  Bau  hübsch,  weiss 
mit  Incarnat  überhaucht. 

Claudia  Oaurd,  sehr  gross,  fleischfarbig-weiss- 
lich,  am  Rande  heller,  in  der  Mitte  mit  dunklerem, 
oft  bis  ins  Lila  spielendem  Schimmer,  bisweilen  an 
der  Basis  gelblich,  sehr  gefallt.    Prachtblame. 

Camte  de  Paris,  sehr  gross,  Füllung  gut,  Bas 
schön,  matt  Rosa«    Paradeblume» 
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Comte  4'Ommond,  gros«,  reich  gefällt,  schön  ge- 
baut, mehr  oder  minder  reinweiss,  mit  gelblichem 
Anhauche  In  der  Mitte. 

Comtess*  de  Crillon,  mittelgross,  Füllung  hübsch, 
Bau  schdn  aber  etwas  dach,  rosa  mit  Violett  über- 
haucht and  schattirt.    Sehr  hübsch. 

Cortene9  mittelgross,  Fallung  und  Baa  gut,  weiss, 
Incarnat  in  der  Mitte.    Eine  «arte  Schönheit. 

Curieuse,  la,  gross,  Füllung  and  Baa  hassen, 
Nuancen  von  Rosa.    (Welche  ist  die  rechte?) 

Curieuse,  lay  gross  und  sehr  gross,  hübsch  ge- 
füllt, oft  Bau  der  Bella  Donna,  rosa  mit  Incarnat 
sanft  gelichtet. 

Desiräe,  la  (die  Gewünschte,  Ersehnte;  steht  je- 
denfalls der  Bengalrose  näher),  mittelgross,  gefüllt, 
oft  beinahe  voll,  zahlreich,  aber  oft  unregelmässig 
blühend,  fleischfarbweisslich ,  am  Rande  heller,  ge- 
wöhnlich mit  rothem  Anhauche  oder  mit  rothen 
Flammen,  Flecken.    Sehr  hübsch. 

Desoir  (Bengal  -  Rose :  Deux  Soeurs,  Besser, 
Desoir,  in  manchen  Catalogen  genannt),  mittelgross, 
blassröthlich ,  oft  mit  Dunkelrosa  überhaucht,  am 
Rande  heller,  reich  blühend. 

Desronges  (oft  Desrouge  geschrieben),  eigent- 
lich eine  Bengalrose,  aber  Blume  erster  Qualität: 
gross  gefüllt,  edel  gebaut,  prächtig  purpurrot!»  müt 
schwärzlichem  Purpur  schattirt. 

Devoniensis,  sehr  gross,  Füllung  sehr  reich,  die 
innersten  Petalen  regelmässig  kleiner,  etwas  ge- 
wanden and  gekraust,  was  dem  ganzen  Baa  einen 
elgettthümUctten  Reiz  verleiht,  weiss,  nach  dar  Mitte 
gethlica,  ganz  inMn  touKhAtffeig  und  fMezMA 


—    556    — 

köstlicher  Wohlgeruch.  Ein  Hauptmatador  unterdes 
Theerosen. 

Diana  von  BollwiUer  (The*  BoUwUler  alba, 
nach  fälschlich  als  Triomphe  de  BoUwiUer  nickt 
•elften  verkauft),  eine  Bengalrose;  gross,  hübsch  ge- 
formt, in  gutem  Stand  gefallt,  sonst  flatterig,  reich» 
blühend,  schon  weiss,  oft  in  der  Basis  röthlich  und 
grünlich  angehaucht.  Sehr  dankbar  und  empfehleos- 
wertb. 

Donna  Eivira  (alba,  sollte  hinzugefügt  werden), 
mittelgross,  weiss,  in  der  Mitte  gelblicher  Schimmer. 
Zierde. 

Douceur  de  Henry  JK,  mittelgross,  oft  gross, 
gefallt,  lieblich  rosa. 

Duc  d' Anmale  9  mittelgross,  stark  gefällt,  be- 
cher-,  später  schalenförmig,  rosa  mit  Karmin  durch- 
waschen,  in  der  Mitte  oft  röthlichweiss. 

Duc  d' Orleans,  sehr  gross,  reich  gefall t,  oft 
▼oll,  elegante  Halbkugel,  Rosa-  nnd  Karmin-Nuancen, 
mitunter  dunkler  und  feuriger. 

Duchesse  de  Champagne,  mittelgross,  sparsam 
gefüllt,  mattweiss  mit  Blassrosa  breit  gerändert, 
starker,  höchst  angenehmer  Geruch.  Ist  keine 
Theo,  sondern  unverkennbar  eine  Noisettiana. 

Duchesse  de  Lavalliere,  mittelgross,  Füllung 
ziemlich,  Bau  hübsch,  fein  Rosa. 

Duchesse  dy  Orleans,  gross,  oft  sehr  gross,  Fül- 
lung sehr  reich,  Bau  edel,  Weiss  mit  Incarnat  über- 
haucht, nach  der  Mitte  bis  in  Rosa  verschmelzend. 
Prachtblume. 

Dpahesse  de  Meeklembovrg,  sehr  gross,  geffiltt, 
feagsittfsmfger,  sttitlteher  Bau,  nart  weiss  mit  gelb- 
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liebem  Anhauche,  oll  nur  in  der  Mitte,  bisweilen  nar 
an  Banden  nicht  selten  über  die  ganze  Blume. 

Egine  (Bengalrose?),  gross,  oft  centifolienför- 
■rig  gefüllt;  Mischung  von  sanften  Rosenroth  mit 
Fleischfarbe  und  Weiss;  vielblühend.  Besonders 
schön  auf  Centifolien  oenlirt.  Sehr  empfehlungs- 
werth. 

Egine  a  odeur  d'amisette,  gross,  sehr  gefallt, 
hübsch  gebaut,  Incarnatweiss ;  angenehmer  Geruch, 
lieh  habe  einen  Stock  von  Herrn  Ramann  und 
Möhrin g  in  Arnstadt,  deren  Pflanzen  durch  Fälle 
and  Schönheit  sich  auszeichnen,  mit  3  gleichzeitig 
blähenden  Blnmen;  eine  weisslich  Incarnat,  in  der 
Mitte  heller;  die  andere  weiss  ins  Incarnat  spielend; 
die  dritte  völlig  Incarnat,  mit  breitem  Rand  in  matt 
rosa,  in  der  Mitte  heller.  Welches  ist  die  ächte 
Färbung?) 

Elisabeth  d'Oazon,  gross,  dicht  gefüllt,  hubseh 
gebaut,  zartestes  Gemisch  von  Blassrosa,  Incarnat 
und  Weiss;  sehr  feiner  Geruch. 

Elise  Mercoeur,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  dunkelroth  mit  schwärzlich-violett  schattirt. 

Elise  Sauvage,  gross,  oft  sehr  gross,  gefüllt, 
nett  gebaut,  hellgelb,  nüancirt  von  Stroh-  bis  Schwe- 
felgelb. 

Emilie  d'Abancourt,  mittelgross,  hübsch  gefüllt, 
weiss,  der  Diana  v.  Bollwiller  ähnlich. 

Etotte  (Noisette?),  mittelgross,  oft  klein,  sehr 
gelullt,  Blätter  sehr  spitz  and  fein  reth violett;  nette 
Sternform.    Sehr  hübsch,  aber  blüht  nicht  immer. 

Eugdnie  Desgdches,  gross,  Fällung  reich,  Bau 
edel,  halbkugelig,  rosa,    Paradeblume. 
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Eugenie  Jotwoftt,  gross,  bisweilen  sehr  gros», 
Füllung  reich,  Bau  etwas  fach,  weiss  mit  Inearsai 
überhaucht  and  schattirt.    Sehr  hübsch. 

Fafait  (Triumphe  d' Orleans),  gross,  oft  sehr 
gross,  Füllung  sehr  reich,  Bau  schön,  rein  weis«; 
Paradeblome. 

Fanny  Boydt,  mittelgross,  zierlich  gebaut,  fein 
weiss,  der  flavescens  am  Aebniichsten. 

Fiancee  &'  Abydos  mktelgross,  Füllung  hübsch, 
Bau  elegant,  weiss  mit  gelblicher  Mitte.  Sehr  freund* 
Hohe  Blume. 

FUs  Flon,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  h&bscfc, 
Incarnat,  bisweilen  mit  Blassrosa  angehancht  nad 
schattirt. 

Flaveeeene  (wird  oft  als  lutea,  aurea  oder  Jtc- 
U$cen9  verkauft),  gross,  sehr  gefüllt  und  dicht  ge- 
baut; nach  der  Mitte  zartestes  Schwefelgelb.  Pracht-» 
Marne. 

Fleur  de  Cypres  (oft  de  Ckgpre  genannt),  mit* 
telgross  und  gross,  mehr  oder  minder  gefüllt,  zier* 
lieh  geformt,  zart  Incarnat. 

Frageoletta,  gross,  oft  sehr  gross,  hübsch  ge- 
füllt, halb  geöffnet  sehr  reizend,  lieblich  hellrosa, 
Cm  manchen  Catalogen  als  Rot  des  Beiges  ausge- 
boten und  angepriesen.) 

Frame  blanche,  gross,  hübsch  gefüllt,  Bau  und 
Form  wie  bei  Thea  Stephanie,  die  Farbe  etwas  blei- 
cher, bis  ins  Milehweisse  verschwimmend. 

Gamoj  sehr  gross,  gefüllt,  halboffen,  eine  kost* 
liehe  Becherrbrm,  reisend  Incarnat. 

General  Valaze",  gross,  Füllung  ziemlich  reich, 
Bau  hübsch,  mild  Incarnat,  nach  der  Mitte  In  sanftes 
bis  zum  glanzenden  Rosa  übergehend;  Paradeblome. 
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Georges  Sandy  sehr  gross,  wenig  gefüllt,  oft 
sehr  schön  schalenförmig,  heiter  rosa,  mit  helleren 
und  dunkleren  Hauchen. 

Gigantesque,  sehr  gross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  hübsch,  Incarnat  nach  Innen  bis  zum  Rosa  steh 
scbattirend.    Paradeblume. 

Gloire  d1  Angers  (unverkennbar  Bengatensis), 
gross,  tellerförmig,  glänzend  heller  Purpur,  in  der 
Mitte  jeden  Blattes  mit  etwas  dunklerem  Sammet 
belegt;  erscheint  noch  feuriger  durch  blendend  gelb« 
grosse  Staubbeutel. 

Gloire  de  Hardy,  gross,  zuweilen  sehr  gross, 
Füllung  nicht  reich,  Bau  locker,  oft  ganz  flach* 
rosa,  lieblicher  Woblgerucb. 

Goubault  (Gombault?),  gross  und  sehr  gross, 
wenig  gefüllt,  hellroth  mit  Rosa  gelichtet,  starker 
Geruch. 

Governativa,  gross,  hübsch  gefüllt,  Bau  der 
Bengal.  formosa,  rosa  mit  hellroth,  zierlich  geädert, 
feiner,  aber  schwacher  Geruch. 

Graciiis,  gross,  sehr  gefüllt,  schön  geformt,  In- 
carnat mit  sanftem  Rosa  durchwascben« 

Grandißora  (oft  wird  Noisettktna  gramUflora 
dafür  verkauft),  gross,  nicht  sehr  gefüllt,  oft  flat- 
ternd, jedoch  hübsch  gebaut,  blassröthlich  mit  Weise 
und  Roth  gezeichnet«  Auf  Centifolien  ocalirt  sehr 
schön« 

GrUon,  sehr  gross,  sehr  gefüllt,  oft  voll,  köst- 
lich gebaut,  feurig  rosa,  oft  mit  Karmfnaabaacie. 

Hamon,  gross,  gefüllt,  schön  geformt,  rosa  mtt 
Karmin,  Ponceau,  Purpur,  je  nach  Boden  und  Stel- 
lung heller  oder  dunkler,  herrlicher  Geruch ;  sehr 
empfindlich  in  Betreff  der  WAseerong.   Praohtblume. 
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Henri  IV,,  mtttelgross,  sehr  gefüllt,  reisend  ge- 
baut, zart  pfirsichblütbenähnlich,  rosa  mit  Incanmt- 
rand  und  feurigem  Kern    (BeDgal). 

Heterroclite,  gross  und  sehr  gross,  stark  ge- 
füllt, Baa  der  Superba,  karmin  mit  hellponceaa  and 
rosa  schattirt. 

Bonneur  de  Flandre,  gross,  oft  sehr  gross, 
Füllung  und  Baa  gut,  gesättigtes  Bosa.  Sehr  hübsch. 
(Wird  häufig  als  Rose  du  Luxembourg  aufgeboten, 
in  einigen  Garten  mit  Trtomphe  du  huxetnbourg 
verwechselt). 

Hortense,  gross,  Füllung  and  Baa  hübsch, 
Massrosa. 

Buet,  sehr  gross,  reich  gefüllt,  üppiger  Baa, 
weisslich  und  gelblich  mit  Incarnat  durchwaschen, 
eine  der  schönern  Nankiu-Xüancen. 

Hyacintkina,  eine  Bengalrose.  Mitteigrose, 
mehr  oder  minder  gefüllt,  hellroth,  in  der  Mitte  je- 
des Blatt  dunkelrotb  feurig,  sammetarüg  glänzend. 
8ehr  hübsch. 

Hyacinthoides,  wird  mit  voriger  oft  verwech- 
selt Mittelgross,  halbgefüllt,  rosa,  fleischfarbig  and 
penceau  durchwaschen,  glänzend    (Bengalrose). 

Hymenee,  gross,  Füllung  reich,  Bau  edel  bahV 
kagelig,  Weiss  mit  Blassgelb  überbaucht,  mit  Gelb 
and  Rosa  durchwaschen.    Vorzüglich  schöne  Rose. 

Hippolyte,  gross,  oft  sehr  gross,  dicht  gefüllt, 
herrlich  centifoüenähnlich  gebaut,  weiss,  innen  in 
köstlichem,  orangenröthlichem  Schimmer  prangend; 
sehr  feiner,  aber  schwacher  Geruch. 

Jane  Skore,  gross,  oft  sehr  gross,  hübsch  ge- 
füllt, oft  voll,  reizend  gebaut,  hellrosa,  bald  ins  In- 
carnat, bald  ins  Dunkeln***  spielend. 


i 
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Jaune  panache'e  (Jean  Panagetetc,  in  manchen 
Catalogen  Jane  panachi  genannt),  gross,  sehr  ge- 
füllt, durchaas  gelblich  weiss,  in   der  Mitte  dankel- 
gelb, oft  bis  zum  Orange  sich  steigernd,   nicht  sel- 
ten am  Rande  mit  rothen  Fäden  nelkenartig  bezeich- 
net.   Bläht  mitunter  nicht.     Eine  der  hübschesten. 
Wird  oft  mit  Lutea  striata  verwechselt,  auch  unter 
dem  Namen  von  General  Lützow  verkauft,  ist  jetzt 
sehr  selten  geworden  and  bei  der  Stecklingszucht 
etwas  schwierig. 

Josephine  Malton9  gross,  Füllung  reich,  Bau 
edel,  schön  rahm  weiss.    Prachthlüme. 

Jules  F4Ucey  gross,  Füllung  unbedeutend,  Bau 
ziemlich  flach  and  locker,  blassrosa. 

Julie,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  ziemlich 
gut,  Weiss  mit  Rosa  zierlich  verwaschen. 

Julie  MansaUy  gross,  Füllung  reich,  Bau  gut, 
freundliches  Weiss.    Empfehlenswert!!. 

Jules  Desmont,  mittelgross,  wenig  gefüllt, 
schöne  Becherform ,  mildrosa  mit  Incarnat  and 
Weiss. 

Lactea  grandiflora,  mittelgross,  selten  sehr 
gross,  nicht  sehr  gefüllt,  Milch-  and  noch  häufiger 
Periweiss. 

Lady  Balcombe,  gross,  oft  sehr  gross,  stark  ge- 
fällt, der  Bella  Donna  ähnlich  gebaut,  weiss  mit 
wechselndem  Anhauche  von  gelblich,  grünlich,  röth- 
lich  in  der  Mitte;  sehr  angenehmer  Geruch. 

Lady  Warrender  (oft  Werr ender  geschrieben), 
gross  oder  mittelgross;  rein  weiss,  in  der  Mitte 
schwefelgelber  Anhauch,  die  äusseren  Blätter  liegen 
ganz  flach,  die  inneren  bilden  eine  schöne  knospen- 
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Ähnliche  Krone,  was  dieser  Fffcchtfclaue  einen  ei- 
mwthämlichen  Reiz  verleiht. 

Lavinie  Dariule,  gross,  hübsch  gefällt,  becmer- 
dann  schalenförmig,  wobei  gern  in  der  Mitte  eine  ge- 
schlossene Blattermasse  wie  eine  Knospe  stehen 
bleibt;  weiss,  sehr  elegant  mit  Incarnatlila  am 
Rande  überhaucht. 

Leda>  mittelgross,  gefüllt,  schalenförmig,  mbH 
Weiss,  oft  eine  Blume  durchaus  weiss,  während  die  Än- 
dere einen  gelblichen  oder  grüngelblichen  Schimmer 
in  der  Mitte  hat.    Sehr  hübsch. 

Leonide  (wird  oft  falschlich  als  Bracteata  JKf> 
ria  Leonide  verkauft),  mittelgross,  hat  nicht  selten 
gleichzeitig  blühend  weisse  und  fleischfarbig  weisse 
Blumenj,  in  der  Mitte  mit  gelblich  -  röthlichem 
Schimmer. 

Leukoskiorrhodon,  gross,  schön  gefüllt,  Bau  der 
Bella  Donna,  müchweiss,  an  den  Kanten  mit  sanf- 
testem Rosa  angehaucht,  oft  damit  nur  gerändert. 

Lewson  Gower  (mitunter  Levison  Gauer  ge- 
nannt), mittelgross,  wenig  gefüllt,  hübsch  geformt, 
mild  rosa. 

Litacina  (dafür  erhält  man  oft  Noisette  lilacina, 
sogar  Violacea},  mittelgross,  gefüllt,  geschlossen 
gebaut,  oft  centifolienförmig ;  lilaröthlich  durch- 
wachsen. 

Louis  Philippe  (de  Cels),  gross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  glänzend  hell  rosa.    Hübsche  Blume. 

Louis  XVI IL,  gross  und  sehr  gross,  sehr  ge- 
füllt, oft  voll,  reizend  gebaut,  hellrosa,  bald  ins  In- 
carnat,  bald  ins  Dunkelrosa  spielend. 

Lutea  (sulphurea),  ganz  gross,  halbgefüllt,  be- 
cherförmig, später  flatternd,  schwefelgelb,  in  der 
Mitte  etwas  dunkler;  Prachtblume. 
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Ia$tea  «(rtatp,.  gross,  gsfiillt,  wie  Rtfto  Donna 
gebaut,  weiss,  mit  Schwefelgelb  an  der  Basis  4er 
grossen  Blätter  angehaucht,  oft  mit  einzelnen  red- 
lichen Flecken  und  Strichen.  Pracbtblume.  Hier 
gilt  dieselbe  Bemerkung  wie  bei  Jaune  panachee* 

Lutescens,  sehr  gross,  nicht  sehr  gefällt,  matt- 
weiss,  mit  gelblichem,  nach  der  Mitte  beinahe  gel* 
bem  Scheine,  sehr  starker  Theegerach;  übrigens  in 
allem  der  lutea  so  ähnlich,  dass  ich  sie  nicht  als  ei- 
gentliche Varietät,  sondern  nur  als  Spielart  anspre- 
chen kann. 

Lutestens  mutabiUsr  gross,  gefüllt,  sehr  sehe* 
geformt,  reichblühend  (köstlich  auf  CentifoHen'ocii* 
lirt),  weiss,  in  der  Mitte  wechselnd  grünlich,  gelb*» 
Web,  röthlicb,  orange  angehaucht.  Kino  der  empfeh- 
lenswerthesten. 

Lyonnais,  sehr  gross,  mehr  oder  minder  gefallt, 
zuerst  becher-  dann  schalenförmig,  fleischfarbig  mit 
hellerem  Teint  und  mit  Bösen roth  tingirt,  .oft  durch*- 
aus  heller,  oft  ganz  rosenröthlich.    Prachtblume. 

Maccarthy  (fälschlich  oft  Marcatney  geschrie- 
ben), gross  und  sehr  gross,  stets  gefüllt,  oft  sehr 
reich,  hell  rosa  mit  dunklerem  Anhauch. 

Madame  Chavant,  sehr  gross,  wenig  gefüllt, 
tellerförmig,  freundlich  rosa, 

Madame  Compton  (eigentlich .  Bengalensi*,  im 
Handel  oft  auch  Comptoniana  genannt),  mittelgross, 
gefüllt,  schön  gebaut,  feurige  Mittel  färbe  £  wischen 
Karmin  und  Ponceau ;  angenehmer  Gern  oh. 

Madame  Dupuis,  sehr  gross,  reich  gefüllt,  bei- 
nahe ganz  tellerförmig,  flach,  hübsch  weiss,  mit 
röthlich  gelbem  Herzen. 
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Madame  Qalez,  mittelgross,  Fol  lang   and 
hübsch,  Weiss  mit  Blassgelb  überhaucht   and  in 
Mitte  schattirt. 

Madame  Guerin,  gross,  Füllung  ziemlich 
BAa  gut,  rein  Weiss. 

Madame  la  Princesee  A&ilaiäe,  gross,  Füllmg 
ziemlich  reich,  Bau  gut,  oft  etwas  flach,  sota 
schwefelgelb;  Paradeblume. 

Madame  Roussel,  gross,  Füllung  und  Bau  ga\ 
Weiss,  röthlich  überhaucht.    Sehr  hübsch« 

Madame  Tissot,  mittelgross,  selten  gross,  Fül- 
lung und  Bau  hübsch ,  weiss ,  je  nach  Boden  and 
Stand,  zart  mit  Gelb,  Incarnat  und  Lila  im  fienei 
angehaucht.    Prachtblume. 

Mademoiselie  de  Satoandy,  mtttelgross,  Fülloag 
nicht  reich,  Bau  locker,  blassgelb  bis  ins  WeissW- 
che  Terschwimmend. 

Magnus  Ladu&las,  gross,  oft  .sehr  gross,  Fül- 
lung und  Bau  ziemlich  gut ,  blassrosa  mit  glÄnzea- 
dem  Rosa  schattirt. 

Matmort,  mittelgross,  Füllung  nicht  bedeutend, 
Bau  ziemlich,  hellrosa. 

Mangais ,  sehr  gross,  schalenförmig,  hellrosa 
und  fleischfarbig.    Prachtblume. 

Marächal  Bugeaud,  gross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  regelmassig,  glänzend  Rosa.    Prächtig. 

Mardchai  Ney,  mittelgross,  Füllung  ziemlich 
reich,  Bau  hübsch  halbkugelförmig ;  Incarnat  mU 
weisslich  gelichtet.    Sehr  empfehlenswert)!. 

Marächal  Vatee,  mittelgross,  Füllung  und  Bw 
ziemlich,  bleich  Rosa,  an  den  Rändern  in  Incarast 
and  Weisslich  verlaufend. 
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Marie  de  Medlcis,  gross,  oft  sehr  gros»,  Fäl- 
lung ziemlich  reich,  Bau  elegant,  rosa,  in  der  Mitte 
ein  schöner  gelblicher  Schimmer.    Schöne  Blume. 

Marie  Roland,  (oft  fälschlich   Madame  R.  ge- 
schrieben),  gross,    oft    sehr   gross,  wenig  gefüllt, 
schalenförmig,  fleischfarbigrosa  mit  hellerem  Rande. 
Marmorea    (Bengalrose),    mittelgross,  gefüllt, 
dunkelroth,  hellroth,  rosa  gemischt. 

Marquise  d'Jvry,  gross,  Füllung  und  Bau  ziem- 
lich, blassrosa  nüancirt. 

Ma  tonte  Aurore,  gross,  Füllung  leicht,  Bau 
etwas  flatterig,  rosa,  einen  gelblichen  Schimmer. 

Mellevüle,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  nicht 
reich,  Bau  hübsch,  aber  etwas  locker,  eigen thümli- 
ches  kupferröthliches  Rosa;  sehr  reich  blühend  und 
schön  belaubt. 

Merlet  de  Laboullay,  mittelgross,  oft  gross, 
nicht  stark  gefüllt,  hübsch  schalenförmig,  weiss  mit 
zartem  Gelb  überhaucht,  an  den  Rändern  Rosa,  zu- 
weilen Karmin. 

Mirabilis,  mittelgross,  bisweilen  gross,  Blumen- 
kronenblätter  spitz  gerollt,  weiss  mit  mattgelbem 
Hauch  in  der  Mitte.  Sehr  hübsch,  aber  eine  Nol- 
sette. 

Mondor,  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  schön 
rosa  mit  Nankinfarbe  elegant  schattirt.  Sehr  em- 
pfeblenswerth. 

Moreau9  gross,  sehr  gefüllt,  schön  geformt, 
weiss  mit  grün  an  der  Basis,  mit  Fleischfarbe  und 
Roth  an  einigen  Blättern  tingirt.    Prachtrose. 

Morpheus,  sehr  gross,  dicht  gefüllt,  centifolien- 
fönnig,  röth  lieh  violett,  nach  Innen  bis  zum  Karmin 
gelichtet    (Noisette). 
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Naine,  viel  Verkaufslust  und  grosser  Glaube  i 
die  Unwissenheit  der  Käufer  gehören  dazu,  an  die 
Rose  als  eine  Theerose  zu  verzeichnen  and  sich  h 
«aalen  2a  lassen :  eine  Noisette,  als  solche  sdw 
von  Ferne  erkennbar,  sehr  blüthenrefch,  ganz  klein 
Blumen,  niedlich  gefüllt  und  gebaut,  rosa  mit  Heß 
roth  durchwaschen. 

Narcisse,  gross,  oft  sehr  grofes,  Füllung  seb 
reich ,  Bau  edel ,  schön  gelb,  nach  dem  Rande  hin 
heller  in  Weiss  auslaufend.  Prachtblunre  CNoisefteJ 

Nereide,    gross,    Füllung    und    Bau     ziemlich, 
Weiss  mit  Gelb  zart  überhaucht. 

New  Yellaw   (Lutea   nova).     Eine    englische  I 
Hybride.    Gross  und  sehr  gross ,   Füllung  und  Bau 
der   Lutea,  kleineres,  tief  gesägtes   und    dünneres  I 
Laub.     Mitunter  blendend  weiss  und  nur    von  der 
Mitte  aus   mit  Schwefelgelb    übergössen;    mttuattt 
durchaus   matt   Schwefelgelb,   in    der   Mitte    etwas 
dunkler. 

Afoa,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  leicht,  Ia- 
carnat. 

Niphetos  (fälschlich  mitunter  Nymphe  genannt)) 
gross,  oft  ungewöhnlich  gross,  nicht  reich  gefüllt, 
elegant  gebaut,  rein  weiss. 

NüHda*  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
gelb  mit  röthlichem  Schleier,  nach  dem  Rande  bin  m 
reines  Rosa  verlaufend,  lebendiger  Wohlgeracfc. 
Sehr  empfehlenswert. 

NouveUe  Nanquin,  gross,  halbgefällt,  schön  ge- 
formt, Incarnat  mit  gelblichem  Schimmer,  vorzüglich 
am  Rande,  reich  blähend,  köstlicher  Gerach.  Eine 
der  angenehmsten  Rosen;  leider  beinahe  ganz  au* 
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pHK$atnmluiigen  verschwunden;  bei  der  Stecklingszacht 
ife&twas  difficil. 

Q4  Nova  Frommont  (New  Frommont,  Nee  Afra- 
i^pnowf,  sogar  Neca  frommt  in  einzelnen  Catalogen 
^pgesjckfieben),  gross,  gefüllt,  weiss  mit  röthlichem 
Mj  Schimmer,    dazu    auf    manchen    Blättern    röthliche 

Tincturen.    Prachtblame. 
_  Odoratissima  htiea.    Ich  habe  ((Exemplare  die- 

,  «er  Rose  vor  mir,  von  verschiedenen  deutschen,  bei- 

IM 

gischen  nnd  französischen-  Gärtnern,  nnd  ich  muss 
wiederholen,  dass  mit  diesem  Namen  ein  schmach- 
1  voller  Missbrancb  getrieben  zu  werden  scheint,  in- 
dem alle  diese  6  Exemplare  in  Habitus  und  Blatt 
^  nicht  unterscheidbar  von  der  Thea  lutea  erscheinen, 
i  and  3  davon  auch  bereits  vollkommen  identisch  mit 
I  ihr  blähten.  Existirt  eine  Thea  odoratissima  lutea 
i  als  eigene  Varietät,  so  muss  sie  irgendwo  sehr  ver- 
I  steckt  gehalten  werden,  denn  bis-  jetzt  konnte  ich 
i     sie  nicht  auffinden. 

Olymp*  (Olpmpie),  gross,  Füllung  reich,  Bau 
schön  gedrungen,  leuchtend  roth.    Paradeblnme. 

Palavicint,  wurzelecht  sehr  unbedeutend,  aber 
sehr  schön  auf  die  Bengal-  oder  Boursaoltrose  ver- 
edelt  (Bengal). 

Palermo  (Bengalrose),  mittelgross,  gefüllt,  roth 
mit  Dunkel  roth  und  Mattviolett  durch  waschen,  reich - 
blähend,  häbsch. 

Panachie,  gross,  gefüllt,  oft  nur  hatbgefällt, 
weiss,  in  der  Mitte  röthlich,  mit  mattem  Roth  ge- 
fleckt, geflammt  gestreift.  Verweigert  bisweilen  das 
Blühen.    Prachtblume. 

Parfaite  (eigentlich  eine  Bttrbonica),  mittel- 
gross, gefüllt,   nett  gebaut,  hell  nnd  dunkler  Kar- 


iub4 
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min  darchwaschen,  in  der  Mitte  weiss,  Stai 
anfallend  gross  and  gelb;  sehr  feiner  Gerach. 

PauUne  PlanUer  (oft  nur  Pauline?  otk\ 
PlanUer  genannt),  mittelgross,  reichlich  gm 
zierliche  Kugel  form,  weiss  mit  mildem  Gelb  maa 
rirt  oder  überhaucht 

PeUonia  (?},  gross,  Fällung  ziemlich  reich,  1 
genügend,  Weiss  mit  gelbem  Hauch. 

Pendultna,  mtttelgross ,  gefallt,  halbgersl 
Blätter,  anfänglich  dunkel  rosa  mit  Lila,  dann  ad 
rosa,  Aussenbl&tter  dunkler,  hängend    (Bengal). 

Pe'pin  le  Bref,  mittelgross,  Füllung  und  H 
gut,  rosa  mit  Lila  überhaucht.    Hübsch. 

PerfectUm,  gross,  Füllung  ziemlich  reich,  Bm 
rundlich,  gut,  mattrosa. 

Petite  Herva  (ßengalensis),  mittelgross,  gefüllt 
blassrosa,  in  der  Mitte  ganz  hell,  am  Bande  dunkler, 
sehr  wohlriechend. 

Pharao j  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  leicht, 
Bau  prahlend,  hellrosa;  durch  den  bedeutenden  Bla- 
tten reiebthum  ein  Paradestock  für  einzelne  Auf- 
stellung auf  Rasen  etc. 

Pierre  Fitte,  mittelgross  und  gross,  reich  ge- 
füllt, weiss,  gelblich  oder  röt blich  in  der  Mitte  an- 
gehaucht. 

Potard  (Pottard),  eine  Bengal.  Mittelgross, 
selten  gross,  hübsch  gefüllt,  zart  karmln,  nach  der 
Mitte  heller,  die  Basis  der  Blumenblätter  grünlich 
oder  gelblich,  Wohlgeruch  stark. 

Prinz  Esterhazg,  ganz  gross,  gefüllt,  edel  ge- 
baut, fleischfarbig  mit  Rosahauch,  nicht  selten  m 
der  Mitte  mattroth.    Blume  ersten  Ranges. 

Princesse  Hälene  (de  Modeste),  nicht  sehr  gross, 
reich  gefüllt,  tellerförmig,  rein  weiss. 
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*■■'        Princesse    Helene    (du   Luxembourg} ,    gross, 

tivfitTüUung  und  Bau  gut,  weiss,  in  der  Mitte  scheuer 

Asfc^elber  Schimmer.    Reizende  Blume, 

fln?  Princesse  Marie,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 

ms)  reich,  Bau  sehr  zum  Schönen  geneigt >   Incarnat  mit 
rosa  schattirt  und  gelblich  überhaucht.    Sehr  schön. 

■fr  Prolifera  (statt  deren  man  oft  Nois.  prolifera 

erhält)»  mittelgross  und  gross,  gefüllt,  vom  zartesten 

,  U  lleischröthlichen  Weiss,  herrlicher  Geruch,  reichblü- 

i  |   hend.    Lieblingsblume. 

(S|  Reine  des  Beiges ,    gross,  zuweilen  sehr  gross, 

m    Füllung  sehr  reich,  Bau  edel,  schön  weiss«  Parade- 
blume. 

ig  Reine  Victoria,    gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 

und  Bau   gut,    weiss  mit  blassem  Gelb  überhaucht. 

II     Sehr  hübsch. 

y  Renäe  (Renne,  Renne*  oft  geschrieben),  gross, 

sehr  gefüllt,    edel   geformt,    reinster   Karmin  mit 

i      Scharlach  gelichtet.  Ausgezeichnet  schön,  aber  einer 

I       Bengal  ähnlicher. 

Renommee,  la,  gross,  Füllung  reich,  oft  sehr 
reich,  Bau  edel,  weiss  mit  gelblich  überhaucht  und 
in  der  Mitte  gelblich  strahlend.    Paradeblume. 

Roi  de  Saxe  (eigentlich  eine  Bengalensis), 
mittelgrosQ,  nicht  sehr  gefüllt,  hellrosa  mit  dunkle- 
ren Tinten  durch  waschen. 

Romain,  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  weiss 
mit  gelblichem  Hauch.  (Unter  diesem  Namen  wird 
häufig  auch  eine  rothe  Blume  verkauft;  gewöhnlich 
Beng.  coccmeaO 

Safrano,  mittelgross  und  gross,  leichte  Füllung, 
matter  Bau,   matt  gelb,    bald  in's  Schwefel-,  bald 

in's  Strohgelb  spielend. 
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firmele,  grata,  Fällung  zknalica  reich,  Ben  aa- 
setaaig,  wen«  m&  Incarnal  ibecwaacbeo  9  innen  nft 
gelbem  Schimmer.    Hflbaehv 

StUnty  gross,  Faltung  siemlleb  reich,  Bau  hübsch, 
rat*  mit  Karmin  reisend  getaseht^  lieblicher  «t- 
rach;    oft  sehr  reich  blähend.    Empfehlenswert!!* 

AntiA'e  YeUow  (oft  TA<?«  ämmtkii  ,.  SmiWt 
tiefte  geschrieben) ,  gras*,,  gefällt^  sehe«  gebiet, 
gräulich  und  gelblich  weiss.,  alt  beinuebe  sctwett* 
gelb  und  in  der  Mitte  dunkler  ^  eigensinnige  em  Arf» 
blähen.    Yomugltob».  Blase:;  aber  eine*  NoUcUktn*. 

SoUtaire,  gross,  Ffilluiig:  sehr  reicht,  San  zier- 
lich, Nuancen  von  rosa.    Paradeblume. 

Souvenir  du  30.  Mai,  gross,.  Füllung  leicht) 
Hau  bäbsek,  glänzend  rosa,  im  Innern  ein.  reisender 
gelber  Schimmer.    Schön. 

8tree9  mittelgcoes  und  gross,  sehr  gefällt,  hell- 
losenreth  innen,  in  der  Mitte  am  hellsten,  die  Mass*- 
na  Blatter  mit  dankeim  Purpur  darchwaseben  ond 
gefleckt.    Zierde. 

Strotnbio,  roittelgross*  gefülLt,  anfangs  danket -, 
dann  beJtaosenroth ,  mit  lila  nnd  dunklerm  Botfc 
durch  waschen,,  oft  weisslich  geädert.    Sehr  hübsch. 

Superba  medesta,  gross ,  gefüllt,  becherförmig, 
aaiser  schalenförmig,  weiss  mit  FlelschCajse  iter- 
gössen,  bisweilen  roth  gefleckt,  mit  gelblichem,  oft 
mit  Orange  -Anhauch  in  der  Mitte.    Sehr  schön. 

£j»?ff*fcte,  gros*,  Füllung  reich,  Bau.edel,  freooe- 
lichee  foearnak.    Sehr  schön. 

Themistocles ,  mittelgross  ond  gross,  gefüllt, 
oft  wie  die  Bella  Don**  sich  bauend,  aart  web* 
mit  Rosahaneh  im  üersen» 


j 
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Tftoafo,  gross,  Füllung  ziemlich  refeb,  B«l  gut, 
lacarnat  mit  Rosa  schattirt.    Sehr  schön» 

ThyrHflora  (offenbar  eine  NoteeUiand),  mittel- 
gross,  geföllt,  heftlroth,  bald  mit  Rosa,  bald  dunkler 
durch  waschen ;  treibt  die  Blume  häufig  an  den  Sel- 
ten der  Zweige  heraus,  reichblöheud,  aber  oft  eigen- 
sinnig.   Sehr  hübsch. 

Triomphe  d'Alyer,  gross,  gefallt,  tellerförmig, 
feurig  rosenfarbig  mit  Karmoismrand ;  sehr  wohl- 
riechend. 

Triomphe  de  BettwUter,  mRtelgross,  reichge- 
füllt, geschlossene  Form,  sanft  rosa,  mit  Karmin- 
sammet belegt ,  nach  der  Basis  hin  heller;  oft  bis 
Hi's  Weisse;  köstlicher  Geruch.  Ost  gewiss  eine 
irrige  Benennung,  da  dieCataloge  Ton  B  oll  will  er 
selbst  unter  diesem  Namen  eine  weisse  Rose  auf- 
fuhren, welche  der  Gattung  Sempervirens  angehört.) 

Triomphe  de  la  Gvillautiere ,  mittelgross,  Fäl- 
lung und  Bau  ziemlich  gut,  weiss  mit  mattem  Gelb 
uberwaschen. 

Triomphe  du  Lvxembourg,  gross,  Füllung  sehr 
reich ,  Bau  voll  und  edel ,  feurigrosa  mit  Karmin 
schön  schattirt.    Paradeblume. 

Valentine,  sehr  gross,  hübsch  gefüllt,  Becker - 
und  Halbkugel  form,  feurig  Incarnat,  in  der  Kitte 
mit  Rosahauch. 

Valerie,  offene  Knospe  wie  bei  der  Beile  forme, 
gross,  sehr  gefüllt,  centifolienähnlich  gebaut;  dann 
Incarnat  mit  zartrosa,  sehr  starker  Geruch. 

Vandaei,  gross,  Füllung  ziemlich  reich,  Bau 
hübsch,  rosa  mit  lila  überbaucht. 

Vülemorge    (gewiss   Bengalensis) ,    gross,    oft 

sehr  gross,    zierlicher  Bau,    feurig   Incarnat,   bis- 

26  * 
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weilen  mit  zartem  Weiss  and  Rosa  durch waschen; 
trefflicher  Gernch. 

Violet  tBuffon),  mittelgross,  etwas  flatternd, 
oft  schalenförmig,  von  Lila  bis  in's  Violet  spielend. 
(Oft  falschlich  Buffon  genannt.) 

Virginie,  sehr  gross  und  sehr  reich  gefüllt,  edel 
gestaltet,  lieblich  Incarnat,  im  Herzen  bis  in  Rosa 
spielend. 

Vittata  nova  (Bengal-R.) ,  mittelgross  od« 
klein ,  gefüllt ,  hellpurpurn,  am  Rande  dunkeler,  in 
der  Mitte  ein  kleiner  weisser  Kreis.  Der  purpure» 
und  cramoisi  ähnlich.    Sehr  hübsch. 

Victorieuse,  la,  mittelgrpss  und  gross,  Füllung 
und  Form  wie  bei  der  T.  carnea,  auch  beinahe  die- 
selbe Farbe,  nur  mit  nankin-gelhem  Auhauch,  schwa- 
cher, aber  sehr  feiner  Geruch.    HerrH.  Bock  manu 
in  Hamburg  schenkte  mir  dieses  Exemplar  mit  der 
Aufschrift :    JSoisette ,    ein  zweites   besitze  ich  von 
Lüttich  als  Theerose.    Blumenstengel,  Fruchtknoten, 
Blumenbau  und  Geruch  sprechen  für  diese  Ansicht, 
das  Laub   allein  ist  ä  la  Noisette.      Die  künstliche 
Zucht  muss  diese  Verlegenheit  täglich  mehren,  ond 
man  hat  bereits  Hunderte   von  Rosen,    welche  ^ 
Wahrzeichen  theilweise  von  Bengal-  und  Noisette- 
Rosen,    theilweise  von  Theerosen  in  sich  vereinea, 
sogar  ganz  kugelrunde,  gedrückte  und  länglich  birn- 
förmige  Fruchte   gleichzeitig   ansetzen.    Kaum  darf 
man  mehr  einen  Gärtner  schelten,  wenn  er  mit  sol- 
chen Benennungen   selbst  nicht   mehr  sich  zurecM 
findet,  und  dann  denselben  Namen  beibehält,  wie  er 
ihn  empfangen  hat.     Uebrigens  gilt  diese  Rose  bei 
der  Mehrzahl  für  eine  Koisettiana. 
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'  Wälttr  Scott,  gross,  Füllung  schwach,  Bau 
etwas  locker,  feurigroth.     Bengal-R. 

William  Walace,  gross,  nicht  reich  gefüllt, 
tellerförmig,  heller  oder  dankler  rosa  und  nüancirt. 

Zenobia,  (Bengal-R.)  gross,  gefüllt  oder  halb- 
gefüllt, mattweis,  die  mittleren  kleinen  Blättchen 
zart  fleischfarbig  and  rosa,  mitunter  nur  roth  ge- 
fleckt.   Zierde. 

Zobeide  (Noisette - Ä.) ,  gross,  gefüllt,  schön 
geformt,  rosa  mit  Fleischfarbe  und  weiss  tingirt. 
Sehr  hübsch. 

Rosa  Iiawrenceana.     (in  Europa  seit  1810.) 

Blanc  de  Portemer,  klein,  Füllung  leicht,  Bau 
locker,  weiss.  Hauptsächlich  wegen  der  Zwergna- 
tur des  Busch chens  mit  dieser  Farbe  interessant  zu 
Einfassungen  etc. 

Caprice  de  Öames,  sehr  klein,  Füllung  gut, 
Bau  zierlich,  lebhaft  rosenroth;  sehr  reich  und  durch 
den  ganzen  Sommer  blühend.  Wird  oft  unter  dem 
Namen  von  Louis  Philippe  J.  verkauft,  welches 
aber  nach  den  französischen  Beschreibungen  eine 
andre  Rose  seyn  muss. 

ChartreB,  de,  sehr  klein,  Füllung  leicht,  Bau 
zierlich,  aber  etwas  locker,  rosa. 

Desiree,  la,  sehr  klein,  Füllung  gut,  Bau  sehr 
hübsch,  rosa. 

Double,  la  (La  Multiflore') ,  sehr  klein,  Füllung 
reich,  Bau  regelmässig  rund,  rosa.    Sehr  schön. 

Gloire  des  Lawrenceanas,  sehr  klein,  Füllung 
hübsch,  Bau  zierlich,  karmoisin.    Sehr  hübsch. 

Jenny,  klein,  Füllung  und  Bau  gut,  rosa. 
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LUUpuHenne^  sehr  klein,  Fällung  and  Bas  gut, 
rosa. 

Mouche ,  fei,  sehr  klein,  Füllung  ziemlich,  Bao 
nicht  übel,  hellroth. 

Nigra,  sehr  klein,  Füllung  und  Bau  gut,  dunkel 
Kamin,  ins  Violette  spielend. 

PalUdaj  klein,   Füllung  and  Ban  leicht ,   blast 
Incarnat,  Knospen  weiss. 

Petite  Laponne,  sehr  klein,  Ban  nnd  Füllung 
gut,  rosa. 

Pompon  bjjou,  klein,  Füllung  nnd  Bao  leicht, 
blassrosa. 

Retour  du  Printemps,  klein,  Füllung  und  Bau 
gut,  hell  karmoisin;  merkwürdig  durch  den  gross- 
blfttterigen  Kelch  und  den  röthlichen  Schimmer,  wor- 
in die  ganze  Pflanze  wie  gebadet  erscheint. 

Diese  zierliche  Gruppe  wird  von  nnsern  Gärt- 
nern und  Dilettanten  noch  immer  nicht  genug  berück- 
sichtigt, da  man  wirklich  Effecte  damit  erzielen 
kann,  welche  auf  andern  Wege  gar  nicht  zu  er- 
reichen sein  dürften. 


Rosa  nileropliylla.    (In  Europa  seit  1823; 
wahrscheinlich  eine  chinesische  Hybride  der  Macart- 

uey  -  Rose.) 

Alba  odorata,  grosser  Reich  thum  von  rahm- 
Oder  blassschwefelgelben,  gefüllten,  wohlriechenden 
Blumen,  wovon  indessen  viele  oft  nicht  aufgehen. 

Cornea  (Ro&ea),  niedlicher  Busch,  Füllung  gut, 
Bau  schön,  fleischfarbig  mit  Rosa  elegant  verwaschen, 
oft  rosa, 
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Ooccinea,  Füttang  gat,  Baa  regelmässig,  glät- 
tend hecbrosewrotfi  mit  Karmotsia  darchwascbe» 
and  «cttattirt. 

Purpurea   (Pourpre  #acien)+   gross  >  JßuIUuig 

reich,  Bau  gut,  purpurn  mit  weissen  Strichen  Innen. 

Purpuren  nova  {P&urpre  du  Luxembourg),  mit- 

tcdgross,  Fällung  und  Sau  aiemlioh  gut,  glänzend 

purpurn. 

Rubra  Ittouge  ä  oentre  strid  tlanc) ,  mittel- 
gross,  Füllung  reich,  Bau  schön  rund,  helles,  lachen* 
des  Roth  mit  weissen  Strichen  im  Innern. 

Triumphe  de  Machetauü ,  mittelgross,  Föllung 

reich,  Bau  gut,  weiss  mit  Rosa  mehrfach  gezeichnet» 

Viotaeea  iViolt  üramoisi),  mittefgroes,  Füllung 

zfemiich  reiche  Karmoisin  mit  Violet  überhaucht  und 

schattirt. 

Diese  schöne  Rose  hat  noch  eine  reiche  Zukunft 
▼er  sich  und  wird  gewiss  noch  manche  sehr  schöne 
Varietät  liefern,  sobald  die  Gesetze  der  künstlichen 
Befruchtung  mehr  in  Anlauf  seyn  werden,  und  auch 
die  deutsche  Gärtnerei  zu  der  Ueberzeugung  gelangt 
seyn  wird,  dass  sie  trachten  müsse »  mehr  und  mehr 
von  England,  Belgien  und  Frankreich  sich  zu  eman- 
cipiren,  wenn  sie  eine  ehrenvolle  Stellung  behalten 
will.  Dahin  zu  arbeiten,  wäre  eine  Hauptaufgabe 
unserer  zahlreichen  Gartenbau  -  Vereine  und  Garten* 
Zeitschriften. 

Rosa  moschata« 

Die  weisse  Moschusrose  ist  einer  der  ältesten 
Bewohner  der  europäischen  Gärten,  und  überhaupt 
wohl  eine  der  am  weitesten  und  allgemeinsten  vor- 
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breiteten  Rosen,   wovon,  namentlich  England  in  den 
Gärten  seiner  aristokratischen  Sommer  pal  äste    viele 
gigantische  Exemplare    aufzuweisen  hat.     Aach  jbo 
ihrer  Vervielfältigung  kann  und  wird  die  Hybrida- 
tionskunst  noch  wesentlich  beitragen. 

Comtesse  Plater,  mittelgross,  Füllung  ziemlich 
gut,  Bau  etwas  locker,  weiss  mit  blassgelb  aber- 
haucht. 

Bponine,  mittel  gross,  Füllung  reich,  Baa  schön, 
rein  Weiss,  Eine  der  köstlichsten  Moschusrosen, 
vorzüglich  in  englischen  Gärten. 

Fraserü  (Blusk  Musk,  Fraser's  Musk),  mittel- 
gross, Fällung  und  Bau  leicht,  sehr  wohlriechend, 
Muht  in  grossen  Sträussen  ungemein  reich«  Ist 
keine  reine  Moschata,  sondern  offenbar  Bastard,  Mit 
einer  andern  Gattung  erzeugt. 

Nivea  {Snow  Bush) ,  mittelgross ,  Füllung  nnd 
Bau  gut,  rein  weiss,  sehr  wohlriechend.  Ebenfalls 
eine  nicht  rein  moschusartige  Hybride,  von  dem 
Typus  noch  mehr  abweichend. 

Princesse  de  Nassau ,  mittelgross  ,  Füllung 
leicht,  Bau  etwas  locker,  blassgelb  mit  weiss  ge- 
lichtet, sehr  wohlriechend,  in  grossen  Büscheln  sehr 
reich   blühend. 

Ranunculus  (New  White  Musk) ,  mittelgross, 
Füllung  und  Bau  gut,  rein  weiss,  wohlriechend. 
Offenbar  eine  Varietät  der  ursprünglichen  weissen. 

Tea-scentedy  englische  schätzbare,  mit  einer 
Theerose  gezeugte  Varietät,  Füllung  und  Bau  der 
Theerosen,  rein  weiss,  sehr  feiner  Wohlgeruch;  em- 
phehlenswerth. 
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Boia  multiflora«      (Durch  Thunberg  1804 
aus  Japan  eingeführt;    vorzuglich  in  Italien  häufig, 
prachtvoll  und  zu  ungeheurer  Höhe  sich  auf- 
schwingend.) 

Alba  (ä  fleiir  blanche,  the  Double  White. )9 
mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  blass  fleischfarbig, 
beinahe  weiss.    Pracbtstrauch. 

Beaute  des  Prairies,  mittel  gross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  rosa  mit  hellviolelt  überhaucht  und 
schattirt. 

Belle  de  Baltimore,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  blass  fleischfarbig  oder  weiss  mit  Fleisch» 
färbe  überhaucht.  Wird  von  Manchen  für  synonym 
mit  obiger  Alba  gehalten,  hat  jedenfalls  sehr  nahe 
verwandte  Aehnlichkeit  mit  ihr. 

Coccinea  (ä  fleur  coccinee),  mittelgross,  Fül- 
lung und  Bau  ziemlich  gut,  in  Nuancen  von  hochroth. 
Crivellii,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  ziemlich 
reich ,  glänzende  Nuancen  von  Hochroth  schillernd. 
(Scheint  sehr  nahe  mit  Grifferaie  verwandt,  wo  nicht 
gar  dieselbe  zu  seyn.) 

Elegans,  klein,  Füllung  und  Bau  niedlich,  wech- 
selt in  der  Färbung  von  der  Fleischfarbe  bis  zum 
reinen  Weiss,  sehr  hübsch,  etwas  empfindlich. 

Fragrans,  eine  neue  italienische  Varietät,  welche 
durch  Wohlgeruch  sich  auszeichnen  soll,  aber  ia 
England  noch  nicht  geblüht  hat.  Zu  haben  bei  Tho- 
mas Rivers. 

GraulhiS,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
weiss,  sehr  reich  blühend. 

Grevillia  (Seven  Sister's  Rose),  mittelgross, 
Füllung  und  Bau  gut,    Färbung  mann  ich  faltig  von 

25** 
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Blassrosa  durch    alle  Nuancen    von  Karmoishi 
nun  eigentlichen  Purpur,    an  den  grossen  Dusch 
beisammen,    was  einen  eigentümlich     prachtvolles 
Anblick  gewahrt. 

Grifferaie,  de  la,  gross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
Purpur  mit  Karmoisin  glänzend  gelichtet,  beinahe 
sammetartig.    Sehr  schön. 

haure  Davoust,  mittelgross,  Füllimg  and  Bai 
sehr  hübsch,  rosa  mit  Purpur  gewaschen  und  reice 
schattirt,  sehr  reich  blüheud. 

RusseUana  (Scarlet  GreviUia)  >  mittelgroße, 
Fällung  und  Bau  hübsch ,  ziert  mit  ihrem  grossen 
Reichthum  von  grossen  Büscheln  karmoisin  rother 
Blüthen  vorzüglich  Pfeiler  etc.  Ist  gegen  Kälte 
sehr  empfindlich. 

Superba,  mit  der  Gredillia  sehr  nah  verwandte 
Varietät,  aber  viel  kleiner  und  nicht  so  hart« 


Roaa  BfolBettiana.  (18l7vonLouis  Noisettt 

in  Europa  eingeführt,    von  dessen  Bruder  Philippe 

Noisette  in  Nordamerika   aus  Samen  gewonnen, 

Bastard  der  Moschus-  und  Theerose.) 

a)  Hoch  werdende  Varietäten. 

A  bouton  jaune,  nouvelle,  mittelgross,  Fällung 
nicht  sehr  reich ,  Bau  locker,  Knospe  gelb  \  BUne 
weissUch. 

Aime'e  Vibert,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  edel,  rein  weiss.  Eine  der  schönsten  Roses, 
in  gutem  Stande  prachtvoll  durch  Blüthenretcbthaa* 

Angevine,  gross,  Füllimg  gut,  Bau  hübsc*, 
rosa« 
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AndteseUe,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  sehr 
hübsch,  freundlich  lila.  Wird  nicht  sehr  hoch  und 
bleibt,  im  Topf  gezogen,  sehr  niedlich. 

Ariel,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau  sehr  hübsch, 
zart  röthlich  mit  gelblichen  Flecken;  prachtvoll 
durch  die  Ungeheuern  Blüthenbüschel. 

Belle  Antonine,  mittelgross,  Fällung  und  Bau 
gut,  zart  rosenferbig.    Wuchs  sehr  kräftig. 

Belle  d'KsquermeSt,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  feurig  rosenfarbig. 

Belle  Marseillaise,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  schön,  hellroth. 

Belle  Violette,  klein,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
rosa  mit  lila  überhaucht  und  schattirt. 

Siehe,  Im,  gross,  Füllung  mittelmässig,  Bau 
locker,  zart  Rosa,  oft  mit  Nankinfarbe  fein  über- 
haucht. 

Blanchina,  gross,  Füllung  und  Bau  ziemlich 
gut,  blassrosa. 

Boulogne,  klein,  Füllung  leicht,  Bau  locker, 
hübsch  violet. 

Bouquet  tout  fait,  mittel  gross,  Bau  und  Füllung 
ziemlich  gut,  ungeheure  Blüthenbüschel,  rosa,  nach 
der  Mitte  hin  gelblich,  sehr  wohlriechend. 

Cadot,  gross,  Füllung  reich,  Bau  sehr  hübsch, 
rosa. 

CamelUa  rose,  gross,  Füllung  reich,  Bau  gut, 
glänzend  roth,  üppiger  Wuchs  (englische  Cataloge). 

CameUia  rose,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
ziemlich  gut,  rosa  mit  violet  überhaucht  (französi- 
sche Cataloge). 

Cerise,  gross,  Füllung  und  Bau  kugelförmig, 
schön,  lachend  rosa  mit  kirschroth.    Prachtrose. 
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Cherence ,    mittelgross ,    Füllung    leicht  ,     Bai 
locker,  weiss. 

Cherie,    gross,  Füllung  gut,  Bau  hübsch,    rast 
mit  lila  überhaucht. 

Chromatella,  gross 9  Füllung  reich,  Bau  rund, 
regelmässig,  lebhaft  gelb.    Prachtblume. 

Ciarisse  Harlow,  gross,  Füllung  reich,  Bai 
schön ,  weiss  nach  innen  mit  Fletschfarbe  und  Rosa 
lebhaft  schattirt.    Sehr  empfehlenswerth. 

Concha  Veneris,  mittelgross,  Fällung  gut,  Bau 
elegant,  blassrosa,  nach  inuen  donkelrosa  schattirt. 
Sehr  reizende  Blume. 

Corymbeuse,  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  pur- 
purn mit  violet  überhaucht  nnd  schattirt. 

Corymbeuse,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  gut, 
weiss,  mitunter  blassgelblich  überwaschen. 

Desiree  Roussel,  mittel  gross,  Füllung  anbedeu- 
tend, Bau  locker,  weisslich  fleischfarbig. 

Desprez,  gross,  Füllung  gut,  Bau  elegant,  rosa, 
gelblich  getuscht,  sehr  hübsch. 

Duc  de  Broglie,  mittelgross,  Füllung  sehr  reich, 
Bau  zierlich,  weiss,  sehr  hübsch. 

Duc  de  Nemours,  mittelgross,  oft  gross,  Fül- 
lung und  Bau  sehr  hübsch,  rosa  mit  lila  reizend 
überhaucht. 

Eclair  de  Jupiter,  mittelgross,  oft  gross,  Fül- 
lung mittelmässig ,  Bau  zum  Runden  geneigt,  innen 
feurig  karmoisin,  aussen  wie  mit  violettem  Staub 
bestreut ;    prächtig. 

Edmond  Garrat,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bao 
hübsch,  rosa  mit  violet  überhaucht  und  schattirt; 
•ehr  hübsch. 
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EspalaiSy  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
rosa. 

Euphrosine,  gross,  Füllung  ziemlich  reich,  Bau 
zierlich,  Incarnat  mit  Rosa  schattirt  und  mit  gelb- 
lichen Lüstern,  sehr  wohlriechend  ;    Liebüngsblume. 

Fellemberg,  gross,  Füllung  nicht  bedeutend,  Bau 
locker,  fenrigroth.  Durch  den  grossen  Reichthum 
an  Blumen  und  fortdauerndes  Blühen  an  einer  Säule 
etc. ,  auf  dem  Rasen  einzeln  stehend,  ein  köstlicher 
Prachtstrauch. 

Fleur  du  jettne  äge,  gross,  Füllung  gut,  Bau 
hübsch,  weiss  mit  Gelb  überhaucht. 

Flon,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  rund,  hell- 
roth,  sehr  hübsch. 

Galaxie,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
weiss,  nach  innen  gelblich,  hübsch. 

Grandiflora  (N.  Lee,  Triomphe  des  Xoi&ettes, 
Blush  Pespetual  China),  gross,  Füllung  und  Bau 
gut,  hellpurpurn  mit  Violet  schattirt;  ungemein 
schnellwüchsig. 

Hardy,  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  blassrosa, 
innen  dunkler  schattirt;  schiesst  oft  in  einem  Som- 
mer 6  —  8  Fuss  hoch  auf. 

Holo fernes,  klein ,  Füllung  uud  Bau  zierlich, 
blassrosa. 

Hortense  Airnd,  klein,  Füllung  und  Bau  zier- 
lich, hell  roth. 

Jaune  Desprez  (Nouvelle  Jaune),  mittelgrosa, 
Füllung  und  Bau  gut,  rosa  mit  Kupferfarbe  über- 
haucht, sehr  lebendiger  Wohlgeruch,  wachst  wohl 
20  —  24  Fuss  hoch.    Sehr  empfehlenswerte 

Jeanne  d'Arc,  mittelgross,  Füllung  und  Bau^ 
hübsch,  weis»,  innen  mild  Incarnat.    Sehr  zierlich. 
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IsabeUe  d> Orleans,  mittelgross,  Fällung  atiem- 
I  ch  reich,  Bau  sehr  rund,  rein  weiss.    Schöne  Rose. 

Lafayette,  klein,  Füllung  hübsch,  Bau  «temlicfc 
regelmässig,  glänzend  heUroth,  sehr  reich  und  lange 
blähend. 

Lamarque,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  sehr 
reich,  Bau  vortrefflich,  weiss,  nach  innen  blassgelb; 
eine  Paraderose,  wie  eine  Theerose  duftend,  sehr 
raschwüchsig;  wurzelecht  gegen  Kälte  sehr  em- 
pfindlich ,  seltener  und  nicht  so  schön  blühend. 
Staatsrose. 

Lee,    gross,  Füllung  und  Bau  gut,    weiss  mit 
lila  überhaucht,  fein  duftend. 

Luxembourg,  gross,  Füllung  reich,  Bau  hübsch, 
glänzend  rosa,  mit  purpurröthlich  gewaschen» 

Macula  de  Buret,  klein,  Füllung  hübsch,  Bau 
zierlich,  tiefrosa  mit  oft  kaum  sichtbaren  Streifen. 

Madame  Jouvain,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  in  rothen  Nuancen  spielend,  wie  eine  Theerose 
duftend,  sehr  empfehlenswert!!. 

Majestueuse,  gross,  Füllung  reich,  Bau  sehr 
hübsch,  weisslicb,  einer  schönen  Theerose  ähnlich. 

Miss  Glegg,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  guf, 
weiss  mit  Rosa  angehaucht,  sehr  hübsch. 

Miss  Smithson,  klein,  Füllung  und  Bau  niedlich, 
freundlich  Incarnat,  sehr  hübsch. 

Ne  plus  ultra y  mittelgross,  Füllung  und  Bao 
sehr  hübsch,  rahmfarbig,  sehr  stark  duftend;  schnell- 
wüchsig. 

Ophirie,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  edel, 
wundervolle  Färbung ,  zwischen  Lachsfarbe  und 
Kopferroth  schimmernd  und  spielend.   Prachtrote. 
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Phüemon ,  mittelgross  ,  Füllung  unbedeutend, 
Bau  etwas  locker,  Fleischfarbe  mit  Rosa  überhaucht 
und  schattirt. 

Pompon  pourpre,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  völlig,  glänxend  purpurroth. 

Pourpre  de  Tyr,  mittelgross,  oft  gross,  Füllung 
und  Bau  gut,  glänzend  karmoisin.  Laub  gross,  dun- 
kelgrün, reicher,  sehr  schnell  wächsiger  Busch. 

Princesae  d'Orangey  mittelgross,  Fällung  reich, 
Bau  edel,  weiss;  schöne  Blume. 

Solfatara,'  gross,  Füllung  sehr  reich,  Bau  fast 
centifolienähnlich ,  weisslich  mit  Schwefelgelb  reich 
schattirt;    Rose  von  hohem  Rang. 

b)  Niedrige  Varietäten  (auch  für  Topfeultur). 

Adiie  Bernard ,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  weiss. 

Belle  Sarah ,  mittelgross ,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  Fleischfarbe  mit  Rosa  schattirt. 

Castalie,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  gut, 
zart  fleischfarbig,  sehr  hübsch.  (Wächst  0ft  ziem- 
lich hoch  auf,  besonders  im  freien  Lande.) 

Charles  X. ,  mittelgross ,  Füllung  reich ,  Bau 
edel,  hell-,  beinahe  weinroth,  lieblicher  Geruch; 
sehr  reich  blühend. 

Chlorte,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  halb- 
kugelförmig,  rosa,  innen  mit  Karmin  schattirt. 

Circe,  gross,  Füllung  unbedeutend,  Bau  ziemlich 
flach,  blassrosa  mit  Violet  angehaucht. 

Clara  Wendel,  gross,  Füllung  reich,  Bau  hübsch, 
röthlich,  in  Gelb  schillernd,  in  Weiss  auslaufend  $ 
sehr  hübsch. 
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Comtesse  de  Tolosan,  gross,  Fol  lang  gut,   Bau 
hübsch,  weiss  mit  Fleischfarbe  überhaucht. 

Corona j  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut,  Rosa 
in  Karmin  schillernd. 

Delphine,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  schön, 
zart  Incarnat. 

Donna  Maria,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau 
edel,  blassrosa,  glänzend. 

Ducreux,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
zart  Incarnat. 

Fleur  de  Matricaire,  klein,  Füllung  und  Bau 
niedlich,  weiss,  süss  duftend. 

Gracilis,  klein,  Füllung  (eicht,  Bau  sehr  rund, 
Rosa  mit  Lila  überwaschen. 

Jules  Desckiens,  mittelgross,  Füllung  ziemlich 
reich,  Bau  hübsch,  weiss  mit  Fleischfarbe  überhaucht 
und  schattirt. 

Julienne  Lesourt,  klein,  Füllung  und  Bau  ziem- 
lich schön,  rosa. 

Juliette ,    mittelgross ,    Fällung   unbeträchtlich, 
Bau  ziemlich  flach,  weiss. 

Lascaris,  mittelgross,  Füllung  leicht,  Bau  ziem- 
lich rund,  weiss  mit  röthlichem  Anflug.    CUnter  die- 
sem Namen  circulirt  auch  eine  sehr  schöne,  kugel- 
förmige, dicht  gefüllte,  der  Beng.  Eugene  Beauhar- 
nais  sehr  ähnliche  Rose.) 

Lelieur,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gross, 
prächtig  dunkelkarmoisin  mit  Purpur  schattirt.  Sehr 
schön,  geht  aber  im  freien  Lande  oft  sehr  hoch  em- 
por und  blüht  im  Topfe  spärlich. 

Madame  de  Chalonge,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  nach  dem  Rande  hin  hellgelb,  innen 
entschieden  gelb;  Lieblingsrose. 
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Mrs.  Siddons,  gross,  FüUnng  gut,  Bau  oft  sehr 
edel,  hellgelb  mit  glänzendgelb  schattirt.  Psachtblume* 
Morpheus,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  hübsch, 
viele  Petalen  gefranst,  rosa. 

Nymphe  Echo,  klein,  Füllung  und  Bau  zierlich, 
zart  rosa  mit  lila  überhaucht  ,  köstlicher  müder 
Wohlgeruch ,  sehr  grosser  Blüthenreichthum ;  Lieb- 
lingsblume. 

Pauline  Henri,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
ziemlich  gut,  Incarnat  mit  gelblichem  Schimmer. 

Petite,  klein,  Füllung  und  Bau  zierlich,  Iucar- 
nat,  grosser  Blüthenreichthum. 

Phaeton,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  ziemlich 
leicht,  rosa  mit  lila  überhaucht. 

Pumila,  sehr  klein,  Bau  und  Füllung  niedlich, 
edel  weiss. 

RotUnger ,  mittelgross ,  Füllung  und  Bau  gut, 
blassrosa. 

Similor,  gross,  Füllung  und  Bau  hübsch,  gelb- 
lich nach  dem  Rande  hin,  innen  schöner  gelb,  oft 
wie  mit  Rosa  überhaucht;    sehr  hübsch. 

ViteUina,  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau  oft 
einer  guten  Theerose  ähnlich,  weiss  mit  zartem 
Rosa  und  gelblichem  Hauche  schattirt;    sehr  schön« 

Rosa  flemperrlrcns.    (Abstammung  von  der 
einfachen,  kleinblumig  weissen,  italienischen  wilden 
Kletterrose,  veredelt  hauptsächlich  durch  Hrn.  Jac- 
ques, Gärtner  zu  Neuilly.) 

Adelaide  d' Orleans,  ziemlich  gross,  Füllung 
schön,  Bau  gut,  glänzend  blassrosa  ;  Laubwerk  glän- 
zend dunkelgrün. 


BanksUeßara,  kMo,  Ffif  long  reich,  ImMbcI, 
weiss;    die  wohlriechendste  von  allen, 

Bruaoatf,    mittelgross,  Fällung  und  Bau  gut, 
lebhaft  rosa;    sehr  schön. 

Cornea  armndiftora,  gross,  Füllung  and  Bas 
gut,  fleischfarbig. 

Doftsui  Maria  j  mittelgross,  Füllung  reich,  Bau 
got,  rein  weiss;  Laubwerk  sehr  danke*  gftaxeei 
grün» 

FHlciU  perpetuey  (Naisetüanm  fleribunda^  N. 
compmcia^  MademoiseUe  Euphrasie9  Abilmrd  *em- 
pervirensy  sind  and  waren  ihre  sonstigen  Namen)* 
mittelgross,  Füllung  ziemlich  reich,  Bau  hübsch, 
weiss  mit  Fieischfarbe  überhaucht;  aasgexefchaeJ 
schön  erscheint  dieser  reich  blühende  Stock. 

Jaundtre,  mittelgross,  oft  gross,  Fällung  gel, 
Bau  etwas  flach,  gelblich-  weiss ,  sehr  wohlriechend. 

Melanie  de  Montjoie,  gross,  Füllung  und  Bas 
hibach,  Laubwerk  reich,  gUbusend  dunkelgrün,  reis 


Myrianthes   CKanunculate*') ,    gross,   FttHang 
reich,  Bau  edel,  elegant  flefasehferbig ;  sehr  schön. 

Plena  (ßempervirens  major;  NoiseUtona  alba 
ptena),  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  weiss. 

Princesse  Louise,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  sehr  elegant,  weiss,  äusserst  aart  mit  Rosa 
überhaucht. 

Princesse  Marie,  mittelgross,  Füllung  und  Baa 
gut,  glänzend  rosa,  mit  sehr  grossen  Sträussea 
blühend. 

Rampant,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  gut, 
rein  weiss;    sehr  schnell-  und  stark  wüdtsig,  krie- 
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chond ;    köstlich  n  Bedeckung  m  foanra,  acW*- 
fen  Gittern  etc. 

Scandens,  mittclgross,  Füllung  and  Bau  gut, 
Knospen  röthlichgelb  ,  offene  Blume  fleischfarben. 
CErscheint  in  manchen  Catalogen  als  Alice  Grey> 
and  hat  ganz  den  Habitus  eines  Ayrshire  -Rosen- 
stocks.) 

Spectabiüs  (Apez  In  manchen  Catalogen),  ans* 
gezeichnet  schnellwüchsige  Kletterrose,  rosa  mit 
IA\a,  freundlich  überhaucht,  die  Petalen  oft  mehrfach 
feingeschnitten. 

Die  Cultur  der  Semperviren»- Rosen  ist  Im  All- 
gemeinen sehr  leicht,  da  sie  beinahe  in  jedem  Boden 
und  an  jedem   Standorte  fortkommen,    auch  unter 
Bäumen  sehr  gut  gedeihen.      Prachtvoll  macht  sich 
eine  solche  Masse  im  Landschaftsgarten ,  wenn  man 
viele  Farben  Varietäten  3 —  5  Fuss  asusamnienpflanzt 
and  nach    Willkür  über-  und  durcheinander  fort* 
wachsen  lässt,  nachdem  man  den  Boden  tief  umge- 
arbeitet  and  von  allen  pereaoirenden  Unkräutern, 
besonders  von  Quecken  etc.  «orgfaltig  gereinigt  hat. 
Herrlich  machen  sie  sich  auch  zur  Bekleidung  von 
Baumstämmen ,  Lauben  ,  Gittern ,   Säulen ;    schone 
Tempel,    Veranda's  eto.    lassen  sich  damit  bilden, 
Säulengänge  damit  festonauren.    Damit  sie  vollkom- 
men wachsen  und  blühen ,    belege  man  jährlich  im 
Herbst  den  Boden  um  die  Stöcke  mit  Dünger  oder 
sehr  fetter  Düngererde.    Mit  dem  Beschneiden  mnas 
man  sie  möglichst  verschonen,     indem  sie  sonst  im 
nächsten  Jahre  ungeheure  Triebe  machen,  aber  we- 
nig oder  gar  nicht  blühen.  —  Auch  hierbei  kann  die 


tonst  der  HJrtiifdfttion,    mit  Umsicht  geäfet ,     noch 
mannichfaltige  Wunder  hervorbringen. . 


Rosa  Hardli. 

Die    prächtige   interessante   Bosa    berberifoiia, 
welche  gegenwärtig  zu  einer   neuen  Gattung   anter 
dem  Namen  Lowea  berberifolia  LindL  erhoben  wor- 
den,   war  schon  seit  mehreren  Jahren  bei  uns  be- 
kannt, jedoch  konnte  sie,  der  anscheinenden  Schwie- 
rigkeiten ihrer  Behandlung  halber,  keine  all  gemeint 
Ausbreitung  erhalten.    Rosa  Hardii  ist  eine  Zwit- 
terpflanze,   welche  Herr  Handy,    Gärtner  in  des 
Luxemburg -Garten     zu  Paris,    aus  der   erwähnten 
Art  und  der   B.  involucrata  gezogen  hat,     and  die 
nach  ihm  benannt  worden  ist. 

Wir  hatten  die  in  Rede  stehende  Pflanze  vor 
drei  oder  vier  Jahren    von  Hu  Hey  zu  Blackhean 
erhalten,  der  sie  damals  in  der  Sommerzeit  in  ziem- 
licher Vollkommenheit  zur  Bluthe  brachte.      Es  ist 
dies  eine  sehr  schone  Rose  und  B.  berberifolia  bei 
Weitem  vorzuziehen;    ihre    grossen  Blumen  haben 
eine    dunkelgelbe   oder  blassorange  Farbe  und  an 
der    Basis,  jedes    Blumenblattes    befindet    sich    ein 
bräunlicher  oder    blutrother  Fleck.      Ihr  gefälliges 
Laubwerk  ist  gleichfalls  ein  Schmuck,    da  es  an 
sich  recht  hübsch   und  ganz  verschieden  von   den 
andern  Rosen  ist. 

K.  Hardii  ist  eine  jener  zarten  Pflanzen,  die 
einige  Sorgfalt  in  ihrer  Behandlung  verlangt,  indes* 
sind  die  Hauptschwierigkeiten  überwunden,  wenn 
der  Boden  die  erforderlichen  Eigenschaften  hat,  und 
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wenn  für  einen  gehörigen  Wasserabzug  gesorgt  ist. 
Man  ist  der  Meinung ,  dass  sie  an  besten  in  Heide- 
erde gedeiht;  jedoch  muss  man  bei  der  Anwendung 
dieser  Erde  ja  zusehen,    dass  man  die  richtige  Art 
wähle,  indem  eine  schwarze,    von  Pflanzenfasern 
entblöste  feste  und  sandige  Bruch  erde  unzweifelhaft 
das  Schlechteste  ist,  was  man  wählen  kann.    Zarte 
Pflanzen,  wie  die  in  Rede  stehende,  verlangen  einen 
weichen,    sehr  lockern,    viel  Fasern   enthaltenden 
Moorboden  von  brauner  Farbe,    der  fast  ganz  frei 
von  Sand  ist.      Wenn  man  diesem  noch  ein  wenig 
Lehm  oder  Lauberde  zusetzt,   so  kann  man,  sobald 
für  guten  Wasserabzug  gesorgt  ist,  die  Pflanze  so- 
wohl im  Topfe,    als  im  Beete  ohne  Schwierigkeiten 
ziehen.    Sie  ist  jedoch  gegen  Nässe  sehr  empfind- 
lich, wesshalb  man  in  dieser  Beziehung  die  grösste 
Vorsicht  zu  beobachten  hat. 

Wenn  die  Pflanze  auf  diese  Art  behandelt  wird 
und  man  ihre  Zweige  im  Winter  niederlegt,  so  wird 
sie  einen  schönen  vollen  Busch  bilden.  Ihre  Fort- 
pflanzung geschieht  mittelst  Stecklinge  und  Spröss- 
linge.  Letztere  treiben  im  Frühjahre  ohne  Schwie- 
rigkeit, sobald  sie  wie  die  chinesische  Rose  behan- 
delt werden.  Auf  trocknen  Beeten  ist  die  Pflanze 
fast  ganz  hart. 

Pralrie  -  Rosen* 

So  nennt  man  jetzt  eine  neue  Abtheilung  von 
Rosen,  wovon  Herr  Samuel  Feast  zu  Baltimore 
die  ersten  Varietäten  aus  dem  Samen  der  Michigan" 
Base  (R;  rtibifolia)  gewann;  sie  wachsen  sämmt- 
Iteh  sehr  kräftig  und  machen  wohl  in  einem  Som~ 


mcr  eher  tt  Fuss  lana^Triehev  sie  sind  verlief 
hart  «od  eignen  sich  versugUch  nur  Bekleidanj? 
Matte«  und  Stangen,  «ach  rar  Bildung  von  flfoch- 
st&mmen  und  herabhängenden  Sweigen.    Maat  UmM 
besonders  drei  Varietäten  y  wovon  die  vorzüglichste 
den  Hünen  Beautp  of  tke  pvoirie*  fahrt,     welcher 
ihr  von  Herrn  Feast  beigelegt  wurde.    Sie  bildet 
Sträasse  von  12  —  tu  Bläkken,  scheint  den   fceisse- 
enm  Sonnenschein  zu    ertragen  and  länger  xxl  MöV 
hrn,    als  irgend  eine  andere  Rose.     Bei   feuchter 
Witterung   bleiben  aber  ihre  Farben  nicht  so  glän- 
zend.     Eine  «weite  Sorte   bringt  auch  in    Herbst 
Blumen,    and  eine  dritte  Sorte,    von  welcher  viel« 
der  eingeführten  Pflanzen  zurückgingen,  macht  «c# 
noch  etwas  seltener. 


Der  geehrte  Leser  bitte  nun  wohl  ziemlich  ge- 
rechte Ansprüche   auf   eine    gleiche  oder  grossere 
Zahl   von  Beschreibungen  neuer  eigentlicher  Land- 
rosen  (einmal  blühender  Sommerrosen  für  das  Ms 
Land) ,  und  gewiss  hätte  auch  kein  Mensch  aof  der 
Welt  diesen   billigen  Wunsch  lieber  erfüllt  -  aber 
die  Mittel  dazu  waren  mir  leider  von  allen  Seiten 
abgeschnitten.    Unmöglich  konnte  ich  selbst  meiner 
Liebhaberei   eine    solche  Ausdehnung   geben,    dass 
ich  auch  auf  Landrosen  noch  Raum,  Zeit,  Mühe  und 
Geld  verwendete«      In  Weimar  und  in  dessen  Um- 
gebung auf  viele  Meilen   sucht  man  umsonst  eines 
auch  nur  einigrermassen  reichen  Rosengarten 
bei  Gärtnern  und  Privaten,  indem  die  sehr  hübschen 


—  »I  — 

«srnnfongen  voll  F.  A.  Haas«  in  Erfurt  und  mefc~ 
retver  Barren  im  Gott«  za  solchem  Zwecke  nicht 
dienen  können ,  der  hiesige  Holgarten  seine  einst  so 
kftftOfcIn,  mit  9m  Arten  uad  Varietäten  anfänglich 
begonnene  Landrosensammtang,  seitdem  nicht  mm 
nicht  vervollständigt  hat,  sondern  gänzlich  verwil-i 
dem  Hess,  und  die  sinnige  Anlage  vom  Hofgärtner 
W,  Doli  in  Eisenberg  noch  zu  jung  ist 

Die  Beschreibung  von  Farben  hat  ohnehin  ihre 
eigenen  Schwierigkeiten,    um  so  mehr  bei  hybriden 
Rosen,  welche  je  nach  verschiedenem  Standorte  und 
Boden  so  häufig  in  ihrer  Färbung  mehr  oder  minder 
nnanciren.      Ueberdiess  sind  die  Namen  der  Farben 
in   der  Gartenwelt    mitunter    sehr    willkürlich   ge- 
wählt worden  und  in  Gehrauch  gekommen,  so  dass 
viele  davon  von   einem  eigentlichen  Farbenkenner, 
z.  B.  einem  Maler,    ganz    anders  verstandet!  und 
ausgelegt  werden  müssen,  als  der  Name  bezeichnen 
will.      Daher  irrt  man  oft  unwillkürlich  in  Farben- 
beschreibungen,   und  gerade  da  am  leichtesten,   wo 
man   sich  am  meisten  bemüht,    durch  hergebrachte 
Ausdrücke  möglichst  deutlich  zu  werden.     Um  sich 
davon  zu  überzeugen,    lese  man   nur  die  Beschrei- 
bungen derselben  Rosen  von  einem  der  besten  Eng- 
länder,   Franzosen  und  Deutschen,    namentlich  bei 
gebrochenen  und  Mittelfarben. 

So  verweise  ich  denn  die  Leser  zu  bester  Be- 
friedigung dieses  ihres  Wunsches  lieber  auf  das 
oben  erwähnt»  Werk  von  Rivers:  „The  Rase 
Amateur's  Guide,  1846.",  auf  die  ausfuhrlichen  Ca- 
taloge  von  Woods,  Verdier,  Vibert,  Cels 
etc.,  und  auf  die  überaus  reichen  Cataloge  von 
Arnz,  Bärle  etc.,  wobei  es  sich  von  selbst  ver- 
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sieht,  das8  man  mehrere  Jährgänge  durchlaufen 
mass,  nm  eine  genauere  und  etwas  vollständig* 
Uebersicht  zu  gewinnen. 

Gehen  wir  schliesslich  zu  einer  kleinen  Beihe 
wichtiger  Versuche,  Bräunungen  und  Lehren  in  Ge- 
biete der  Rosencaltur  über. 


XVI. 

Das  Pfropfen  der  Rosenstöcke 
zu  jeder  beliebigen  Jahres- 
zeit« 


Die  Rosen  haben  von  jeher  durch  ihre  Schönheit 
und  den  lieblichen  Geruch  die  besondere  Aufmerk- 
samkeit aller  Pflanzenliebhaber  auf  sich  gezogen, 
wesshalb  auch  die  Gärtner  sich  besonders  Mühe  ge- 
geben haben,  um  ihre  Cultur  zu  vervollkommnen 
und  ihre  Fortpflanzung  zu  bewirken. 

Die  Vermehrung  durch  Ableger  und  Stecklinge 
gelingt  vollkommen  bei  chinesischen  und  indischen 
Roseu;  für  die  aus  anderen  Ländern  ist  das  Pfro- 
pfen in  den  Sattel  (encoin),  wie  in  den  Spalt,  be- 
sonders aber  mit  dem  Schilde,  sowohl  mit  treiben- 
dem, als  mit  schlafendem  Auge  zu  empfehlen,  da 
dies  jedesmal  die  besten  Resultate  gegeben  hat. 

26 
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Seit  einigen  Jahren  haben  die  Pflanzenzücfcter, 
die  sich  mit  der  Cultur  der  Bösen  speciell  beschäf- 
tigten,   eine  neue  Methode  angewendet,    indem  sie 
nämlich  die  Stämme ,   auf  welche  sie  pfropfen  woll- 
ten, vorher  vorbereiteten»    Diese  Operation  ist  fol- 
gende:   Man    verputzt    oder  »unterdrückt     vielmehr 
alle  Zweige,    welche  sich  in  der  Nähe  der  Stelle 
befinden,  wo  man  pfropfen  will,  und  biegt  sie  dann 
so  kurz  als  möglich  um  den  Stamm  des  Rosenstocks 
hemm,    nm  den  ganzen  Saft  der  Pflanze  zu  veran- 
lassen, sich  nach  der  Stelle  hinzuwenden,  an  wel- 
cher die  Operation  vorgenommen   werden  soll.    Bei 
dieser  Gelegenheit  darf  man  nicht  versäumen,    die 
Spitzen  der  Zweige  und  kleinen  Triebe  abzukneipen, 
weil  diese  sonst  nicht  aufhören   zu  vegetiren,   und 
fortwährend  in  die  Höhe  streben.   Endlich  mnss  man 
auf  jede  mögliche  Art   den   Saft    verhindern ,    sich 
nach  den  Spitzen  der  Zweige  zu  begeben ;  er  mass 
vielmehr  an  ihrer  Basis  verbleiben,    damit  er  dem 
Propfreise  zur  Nahrung  dienen  könne.    Sobald  sich 
das  Auge  des  Schildes  auf  circa  3  Zoll  Höhe  er- 
weitert hat,  so  unterdrückt  man  alle  kleinen  Triebe, 
die  sich  auf  der  Länge  der  Zweige  befinden,  welche 
als    Propfstamm    dienen  ,    schneidet    später    diese 
Zweige    selbst     bis     auf    das    vierte    oder    fünfte 
Auge  ab. 

Diese  letztere  Operation  darf  man  jedoch  nicht 
früher  ausfuhren,  als  bis  die  Schilder  Kraft  genug 
besitzen,  um  den  Saft  selbst  aus  dem  Pfropfstamm 
anzuziehen.  Die  Augen,  welche  sich  auf  dem  Ende 
des  Zweiges  befinden,  lässt  man  darauf,  wogegen 
man  alle  jungen  Triebe ,  die  daraus  hervorschiessen, 
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sorgfältig  entfernt,  sobald  sie  auf  Kosten  des  Propf- 
retees  sich  des  Nahrongssaftes  bemächtigen. 

Durch  diese  Methode  haben  die  Wildlinge  nicht, 
wie  früher,  durch  eine  plötzliche  Verstümmelung  zu 
leiden,  welche  oftmals  ihren  Tod  zur  Folge  hat, 
und  können  lange  leben  und  gedeihen. 

Zu  jeder  Jahreszeit  lassen  sich  die  Rosen- 
stöcke mit  dem  treibenden  Auge  pfropfen,  und 
durch  das  Abkneipen  am  zweiten,  dritten  oder 
vierten  Auge  (je  nach  ihrer  Entfernung  von  ein- 
ander) von  dem  Pfropfreise,  erhält  man  auf  einem 
im  Frühjahre  angepflanzten  Rosenstock  im  Herbst 
eine  schöne  Krone ,  die  sich ,  je  nach  den  auf  sie 
gepfropften  Arten  oder  Aharten,  mit  den  prächtig- 
sten Blumen  schmückt. 

Es  giebt  indessen  noch  ein  anderes  Mittel» 
welches  eine  schnellere  Vermehrnng  herbeiführt 
Man  ist  nämlich  oft  genöthigt,  eine  neue  Spielart, 
die  durch  ihre  Seltenheit  oder  besonders  merk- 
würdige  Eigenschaft  kostbar  ist,  so  schnell  als 
möglich  zu  vermehren.  In  diesem  Falle  setzt  man 
die  Rosenstöcke  in  Töpfe,  bringt  sie  auf  ein  Beet 
in  einen  Glaskasten  oder  in  ein  kleines  warmes 
Treibhaus,  um  ihnen  eine  schnelle  und  dabei  con- 
tinuirliche  Vegetation  abzugewinnen.  Bald  darauf 
werden  dieselben  Stöcke  gepfropft,  welche  als 
Vermehrung«- Wildlinge  während  des  Herbstes  und 
Winters  dienen,  und  auf  diese  Weise  verschafft 
man  sich  neue  Zweige,  die  entweder  im  Frühlinge 
frühzeitig  gepfropft,  oder  als  Stecklinge  angewendet 
werden  können. 

Durch  dergleichen  künstliche  Mittel  sind  wir 
gegenwärtig   im  Stande,    uns  schnell  und  zu  einem 
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bUlfeen  Preise  Arten  and  Spielarten  zu  verschaf- 
fen, welche  früher  sich  nur  mit  der  Länge  der 
Zeit  fortpflanzten  and  kaum  mit  Geld  55 11  bezahlen 
waren. 

P  e  pin. 


XVEL 

Vermehrung  der  Iiandrosen 
durch  Stecklinge. 

Von  Drammond. 


Uarteiifreunde  pflegen  zu  glauben,  dass  Moos-, 
Provinz-,  französische  Damascener-  and  Bourbon- 
Rosen  etc.  durch  Stecklinge  schwer  zu  vermehren 
seien,  allein  mittelst  folgenden  Verfahrens  lassen 
sie  sich  leicht  in  Menge  ziehen:  Man  lege  ein  Beet 
von  faulender  Stallstreu  nnd  Blättern  an  der  Seite 
einer  nördlichen  Mauer  an  und  setze  einen  ein- 
oder  zweifenstrigen  Kasten,  mit  den  Fenstern  gegen 
Norden  gewendet,  darauf.  In  diesen  bringe  man 
ungefähr  8  Zoll  hoch  Lauberde,  welche  vorher  gut 
von  Wasser  durchdrangen  ist;  dann  bedecke  man 
sie  etwa  drei  Zoll  hoch  mit  Grubensand  und  mache 
die  Oberfläche  fest  und  eben.  Bei  der  Auswahl  der 
Stecklinge  muss  massig  schwaches  Holz  von  dem 
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jüngsten  Jahrestriebe  genommen  werden ,  das  am 
Grunde  hinreichend  gereift  ist  and  daher  ein  voll- 
kommen ausgebildetes  Blatt  besitzt. 

Man  nehme  die  Stecklinge  mit  dem  Finger  and 
Daumen  ab,  schneide  die  Basis  glatt,  schone  des 
abgerissenen  Theil  der  mutterlichen  Rinde,  kürze 
die  Stecklinge  dicht  über  dem  ersten  Blatte  eal 
stecke  sie  in  den  Sand,  doch  nicht  so  dicht  beisam- 
men, dass  ihre  Bl&tter  einander  bedecken.  Nach- 
dem dies  geschehen,  wird  das  Beet  begossen,  damit 
sich  die  Erde  um  sie  setzen  könne;  auch  giebt  um 
ihnen  in  den  ersten  vier  Tagen  volle  Luft.  Hiermit 
l&sst  man  aber  allmälig  nach,  um  sie  nach  mtf 
nach  an  eingeschlossene  Atmosphäre  zu  gewöhnen. 
Da  es,  wenn  das  Verfahren  gelingen  soll,  ein  not- 
wendiges Brforderniss  ist,  dass  die  Blätter  der 
Stecklinge  in  einem  gesunden  Zustande  erhalten 
werden,  so  muss  die  Anlegung  der  Beete  nnd  das 
Zurichten  der  Stecklinge  an  demselben  Tage  ge- 
schehen, ohne  darauf  zu  warten ,  bis  das  angewen^ 
dete  Material  Bich  erhitzt,  indem  sich  eine  dönne 
Bekleidung  von  Zellgewebe  über  dem  wunden  Kode 
des  Stecklings  bilden  wird,  ehe  er  fasst  In  der 
dritten  Woche  wird  der  grösste  Theil  bewurzelt 
sein,  und  in  der  vierten  kann  man  sie  in  Töpfe,  2 
Zoll  breit  und  2}  Zoll  hoch,  setzen,  die  man  mit 
einem  Gemenge  von  Lauberde  und  Lehm  gefüllt  hat. 
Später  bringt  man  sie  in  einen  warmen  Kasten,  ohne 
ihre  Wurzeln  zn  befeuchten,  die  Blätter  müssen 
aber  schwach  bespritzt  werden.  Sind  sie  in  dem 
neuen  Boden  gut  bewurzelt,  so  können  sie  abgehär- 
tet nnd  dann  in  grössere  Töpfe  gesetzt  oder  auf 
eine  geschützte  Rabatte  gepflanzt  werden,  wo  man 
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sie  im  folgenden  Jahre  zu  schönen  Pflanzen  heran« 
wachsen  sehen  wird.      Wenn  man  die  Oberfläche 
der  Beete  wieder  geebnet  nnd  Stecklinge  mit  2  Au- 
gen  Cdoch   mit  Beibehaltung  eines  einzigen  Blattes) 
gemacht  hat,   so  werden  Thee-,  Noisetten-,  Bour- 
bon- Rosen  ohne  alle  Vorbereitung  gut  anwurzeln; 
will  man  aber  eine  beträchtliche  Menge  von  den  zuerst 
genannten  Rosen,    so  müssen  entweder  die  allen 
Beete  hierzu  benutzt  und  etwas  frischer  Dunger  zu- 
gesetzt werden,    oder  man  legt  ein  neues  Beet  mit 
dem  bereits  empfohlenen  Material  an.    Aus  jungem 
Holze  bildet  man  die  Stecklinge  vor  dem  Aufblühen 
und  richtet  sie  auf  die  schon  angegebene  Weise  zu. 
Der  jungen  Scbösslinge  des  zweiten  Triebes  kann  man 
sich  auch  zu  Stecklingen  bedienen ;  man  nimmt  sie  ab, 
wenn  sie  zwei  Blätter  vollkommen  entwickelt  haben, 
ebnet  sie  an  der  Basis,    kürzt  sie  bis  sum  ersten 
Blatte,    und  setzt  sie  in  ein  ebenso  zugerichtetes 
Beet.    Nach  dem  Anwurzeln  sucht  man  sie  abzuhär- 
ten und  bewahrt  sie  bis  zum  Frühjahre  auf.    Bei 
günstiger  Witterung  giebt  man  volle  Luft.    Bei  die- 
sem Verfahren  werden  sie  weniger  Raum  erfordern, 
als  wenn  man   sie  in  Töpfe  setzt,    auch    sich  im 
Winter  besser  befinden.    Stecklinge  von  Rosen,  so- 
wie auch  von  manchen  anderen  hartholzigen  Pflan- 
zen, wurzeln  besser,  wenn  sie  kurz  gemacht  sind, 
besonders  wenn  sie  ein  gesundes  Blatt  besitzen,  und 
dasselbe  bis  zu  ihrem  völligen  Anwachsen  erhalten 
wird.    Dies  kann  indess  niemals  geschehen,    wenn 
der  Boden,    worin  sie  stehen,    den  abwechselnden 
Einflüssen  der  Nässe  und  Trockenheit  ausgesetzt  ist. 
Bringt  man  aber  feuchte   Lauberde    zwischen   den 
Dünger  und  den  Sand,  so  wird  fortwährend  die  ge- 
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hörige  Feuchtigkeit  erhalten ,    und  es  wird  von  4er 
Zeit,  wo  die  Stecklinge  eingesetzt  sind,     bis  dahin, 
wo  sie  in  Töpfen  Wurzel  gefasst  haben,     kein  Re- 
giessen   nöthig.    Diese  Behandlung   ist  so     .zweck- 
mässig, dass,  wenn  die  Knospen  in  den  Blattacftseln 
beschädigt  sind,  sich  die  an  der  Wurzel  entwickeln 
und  zu  Trieben  ausbilden  werden.    Auf  diese  Weise 
werden  alle  Arten  Rosen  aus  Stecklingen  angehen. 
(Zu  dieser  Art  von  Stecklingszucht  durfte   die  am 
Schlüsse  beschriebene  Vorrichtung  einer  fieiz  baren 
Treiberei   etc.    im   Zimmer    und   im  Freien   um    so 
zweckmässiger    erscheinen,    einmal,    weil    sie  den 
Wärmegrad  möglichst  gleich  erhält;    dann,  weil  sie 
in  jedem  Winkel  aufgestellt  werden  kann ,     wo   an 
ein  Mistbeet  nicht  zu  denken  wäre,    und  endlich, 
weil  sie   viel  weniger  Muhe  und  Pflege  verursacht 
Ich  bin  überzeugt,  dass  sie,  auch  ganz  frei  im  Gar- 
ten so  aufgestellt,  dass  sich  die  Fenster  gegen  Nor- 
den abdachen,  für  obige  Stecklingszucht  ihre  Wir- 
kung thut,  und  auch  im  Wiuter,  im  Zimmer  selbst^ 
diesen  Zweek  erfüllt.) 


XVffl. 

Oute  Diknsang  für  Rosen   im 

freien  Iiande» 


JH.an  hebe  im  Frühherbste  recht  schwarzen  Teich- 
oder Grabenschlamm  aus,  lege  ihn  nur  ohngefähr 
1 — 1^  Fuss  hoch  an  eine  trockene  Stelle  und  lasse 
ihn  bis  in  die  Mitte  des  Januar  liegen,  damit  er  wo 
möglich  einmal  recht  durchfriere.  Nun  begiesse  man 
ihn  mit  Jauche  aus  dem  Kuh-,  Schaf-  oder  Pferde- 
stalle so  reichlich,  das  das  Ganze  einen  dicken  Brei 
bilde.  Von  diesem  Brei  bringe  man  eine  3 — 4  Zoll 
hohe  Lage  rings  um  jeden  Rosenstock  und  lasse  sie 
hier  ruhig  bis  zur  Frühlingsbearbeitung  des  Bodens 
liegen. 

Vor  dem  Bearbeiten  des  Bodens  im  Frühling  zer- 
schlage man  die  sämmtlichen  Breiklumpen  oder 
Klose  möglichst  fein,  breite  sie  dann  über  den  Bo- 
den mehr  aus,  und  arbeite  sie  mit  dem  Spaten  nicht 
zu  tief  unter  die  obere  Krume  ein. 

26**  ~ 
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Stehen  die  Rosen  ohnehin  in  sehr  reich  i 
fettem  Boden,  so  begiesse  man  den  Scfilam 
mit  Mistjaacbe,  sondern  lediglich  mit  Xeicl» 
Grabenwasser.  Hat  man  keinen  Teich—  ode 
benschlamm  bei  der  Hand,  so  leistet  nizcft  cfiü 
stelle,  worauf  ein  Misthaufen  gelegen  ha.t9  tre 
Dienste,  aber  in  diesem  Falle  darf  ja  nicht  nrü 
che  begossen  werden,  sondern  man  nehme  dazu 
Teich-  oder  Graben wasser.  Am  Besten  thut 
ohnehin,  bei  solcher  durch  den  Düngerhaufen 
reich  geschwängerten  Erde,  wenn  man  sie  ein  • 
zuvor  aussticht,,  in  Haufen  legt,  mehrere  Male  i 
arbeitet  nnd  durchfrieren  lässt  und  sie  dann  erst 
zweiten  Winter  auf  obige  Weise  in  Brei  recwai 
delt  benutzt. 

Auch  bei  Topfrosen  thut  diese  Düngung  wesent 
liehe  Dienste,  besonders  mit  zweimal  uberwintertei 
Erde,  wenn  man  im  Februar  die  obere  Kruste  b 
den  Töpfen  sanft  auflockert  und  von  solcher  Erde 
ungefähr  \  Zoll  hoch  oben  aufthut,  und  dabei  die 
Jauche  in  keinem  Falle  sehr  fett  verwendete. 


■fr** 


■Uff;  XIX. 

n>ngllsclie     Erdmlschung     für 
i  hi  Topfrosen* 

Von    T  h.    Rivers. 

Ans  ■ 

Ürl  Juan  steche  aus  einer  lehmigen  Trift,  Weide, 
fi  oder  von  einem  lehmigen  Rasen  Stucken  von 
ki  höchstens  1  Zoll  Dicke  aus;  lege  sie,  unmittelbar 
nachdem  das  Brod  gebacken  ist,  in  den  Backofen, 
wo  sie  12  Stunden  liegen  bleiben,  aber  ja  nicht 
förmlich  geröstet  oder  gebrannt  werden  dürfen. 
Hiernach  mische  man  dazu  eine  gleiche  Masse  voll- 
kommen verrotteter  Dungererde,  und  man 
hat  eine  ganz  vortreffliche  Rosenerde. 

Herr  Rivers  hatte  zur  gelegenen  Zeit  keinen 
Backofen  zu  seiner  Verfugung  und  half  sich  als 
denkender  Mann  auf  sehr  einfache  Weise:  er  legte 
eine  grosse  Platte  Eisenblech  an  den  4  Ecken  auf 
Säulchen  von  Backsteinen,  machte  darunter  ein  mas- 
siges Feuer  und  legte  die  Rasenstücke  darauf,  mit 
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der  Grasseite  nach  Unten.  Eine  Stunde  genügte  zu 
Verkohlung  alles  Grasartigen  daran,  Vertilgung  al- 
ler Insecten  und  ihrer  Brüten,  und  lieferte  eine  köst- 
liche Erde. 

Diese  Zusammenstellung  ist  in  der  That  sehr 
einfach  und  einleuchtend  und  ich  bekenne  gern,  dass 
sie  mindestens  ebenso  gute  Dienste  geleistet  hat, 
als  alle  in  diesem  Buche  angegebenen  vielfältigen 
Erdmischungen.  Jedoch  bekenne  ich  zugleich,  dass 
ich,  nenne  man  es  nur  anerzogenes  Vorurtheil  oder 
altvaterische  Rücksicht,  auch  £  gut  geschlemmten 
Sand  darunter  gemischt  habe. 

Da  man  diese  zwei  Elemente  einer  guten  Ro- 
senerde beinahe  überall  haben  kann,  und  ihre  Zu- 
bereitung, besonders  für  Gartenfreunde  von  massi- 
gem Bedarf,  durchaus  keine  bedenklichen  Umstände 
noch  Ausgaben  verursacht,  so  ist  jedem  Rosen- 
freunde dazu  dringendst  zu  rathen. 


XX. 

Veraeiclinlss    von    Rosen    fikr 

liiebhaber  mit  kleinen  Garten, 

oder   solche  9  welche   erst  eine 

Sammlang  anfangen  wollen. 

Von    Tb.    Rivers. 


Rosa  provinelalis    (Ä.  centifolia  hybrida). 

t/rested    (R.  centifolia  hybrida). 

Duchesne. 

Grande  Agate. 

Reine  de  Provence. 

Triomphe  d'Abheville. 

ünique    (R.  centifolia  unica). 

Uniquestriped  (R.c.  unica  striata;  ünique  panacbee). 

Rosa  muicota. 

Blnsh    (R.  m.  carnea). 

Gelina. 

Eclatante. 

Frencb  Crimson    (Dunkel  karmoisinfarbig). 

Malvina. 

Pompone  (de  Meaux,  nicht  Muscosa  proUfer a  der 

Franzosen,  denn  diese  nennt  der  Engländer 

Mottled  MosaJ. 
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Prolific  (Zwerg  variet&t  der  gewöhnlichen  Moosrose). 
White    Bath    CCUfton    Moss,    Mousseuse    blanche 
Anglaise). 

Rosa  provineialis  hybrid«« 

Blanchefleur.  Rose  Devigne. 

Eroerance.  Princesse  Clementine. 

Eachantresse.  Madame  l'Abbey. 
La  ville  de  Londres. 

Rosa  eMnensis  tbengalensis)  hybrid  a. 

Blairii,  Nr.  2.  George  IV. 

Brenn as.  Jenny. 

Chenedol6.  Kleber. 

Comtesse  de  Lacepede.  Lady  Stuart. 

Coupe  d'amour.  Leopold  de  Bauffremont. 

Decandolle.  Parigot. 

Duke  of  Devonshire.  Triomphe  d' Angers. 

Kaigens.  Triomphe  de  Laqueue. 

General  Allard. 

Rosa  burbonica  hybrida* 

Charles  Duval.  Vesuve,  le. 

Colonel  Com  bes.  Paul  Perras. 

Coape  d'Hebe.  Richelieu. 

Elisabeth  Plantier.  Sylvain. 
Great  Western. 

Rosa  galliea  £Rosier  de  Provins). 

Antonine  d'Ormois.  Kean. 

Boule  de  Nanteuil.  Latour  d'Aavergne. 

Cyntie.  Jeane  Reine,  la. 

Grandissima.  Madame  Dubarry. 
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t        Oracle  du  Siede.  Village  Maid    (La  YiUa 

*        Pharericus.  geoise). 

Triomphe  de  Janssens. 

Rosa  alba. 


i 


Duc  de  Luxembourg.  Priocesse  de  Lamhalle. 

Felicite.  Reine  de  Danemarque. 

S6duisante,~4a.  Sophie  de  Marsilly. 
Madame  Campan. 

Rosa  Damascena. 

Lady  Fitzgerald.  Madame  Zoutman. 

Ville  de  Bruxelles,  la.  Penelope. 

Cherie,  la.  Pulcherie. 

Madame  Hardy.  Semiramis. 

Rosa  pimpincllifolia. 

Erebus.  Queen  of  May. 

Guy  Mannaring.  Trae  Yellow. 

Neige,  la.  Venus. 

Lady  Baillie.  William  IV. 

Rosa  rubiginosa  (Sweet  Brian). 

Celestial  (gefönt,  fleischfarbig). 
Garmine  (halbgefüllt  roth). 
Rose  Angle  (gefällt,  rosa). 
Splendid  (karmoisin). 

Scarlet    (la    belle  Distingue",  la   petite   Duchesse. 
Lee's  Duchess;  gefüllt,  scharlach). 
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lutea  CAustrian-Briars ;  Rasier 
Capucine), 

Copper.  Harrisonü. 

Double  Teltow.  Persian  Yellow. 

Rosa  nybrida  bifera   (R.  hybrides  remon- 

tantes). 

Aubernon.  Duchesse  de  Sutherland. 

Baronne  Prevost.  La  Reine. 

Comte  de  Paris.  Madame  Laffay. 

Dr.  Marx.  Rivers. 

Dac  d* Anmale.  William  Jesse. 

Rosa  ar renal«  bybrida  (Ayrshire  -  Rose). 

Ayrshire  Queen,  Jessica. 

Blush.  Rnga. 

Dnndre  Rambler.  Splendens. 

Rosa  multifiora« 

Crivellii.  Klegans.  Hybrida.J 

Rosa  sempervfres. 

Adelaide  d'Orleans.  Felicite  perpltn*.     ,  ] 

Branonii.  Myrianthes. 

Donna  Maria.  Princesse  Louise. 

Rosa  alplna  (Bonrsanlt-Rosen). 

Blush  CBoursanlt  Florida;  Calypso;  White  Bour- 

sauit;  Bengale  Florida;  Rose  de  Lisle). 
Crimson  CBoursauU  Amadis). 
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»       Gracilis.  .     . 

Inermis  (Boursault  Pleine). 

Rosa  Bankslana« 

Die  Weisse.       .     Die  Gelbe. 
i 

Kletternde  Hybriden. 

i 

Indica  major  (Rosa  bengalensis;  Bengalensis  scan- 
dens;  R.  Craculatum;  Walton  Rose  etc). 

Madame  d'Arblaye  (WcU's  White,  oft  auch  zu  Ä. 
sempervirens    gezählt). 

The  Garland  (Wood's  Garland). 

Rosa  elegans  (Bengale  elegante). 

Sogenannte  Hybrides  perp6tuelles 

(Rosa  damascena  semperflorens.) 

Bernard  (Pompon  perpituel). 

Crimsou  (Rose  du  Roi;  Lee's  Crimsonperpätual). 

Klon  (La  Mienne,  Gloire  des  perpätuelles). 

Grand  (Belle  de  Fabert). 

Josephine  Antoinette. 

Royal. 

Rosa  Burbonlea» 

Armosa.  Paal  Joseph. 

Aagastine  Leliear.  Queen  (la  Reine  des  Isles 

Bouquet  de  Flore.  de  Bourbon). 

Emile  Courtier.  Soachet. 

Madame  Maryat.  Souvenir  de  la  Malmaisoi>. 

Madame  Ne>ard.  Splendens. 
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ftndi 


C  Rosa  bengalensis;     the    Ckinm- 
Rose). 


Archidac  Charles. 
Clara  Sylvain. 
Cramoisie  superieure. 
Dachesse  de  Kent. 
Eagene  Beaaharnais. 

„       Hardy. 
Fabvier. 


Grandiflora. 
Madame  BreoBu 
Mrs.  Bosanguet. 
Napoleon. 

Prince  Charles  COon  Car- 
los?). 


Rosa  indiea  fragrana    (Theerose.) 


Barbot. 

Bougere. 

Caroline. 

Comte  de  Paris. 

Devoniensis. 

Elise  Sauvage. 

Goabault. 


Josephine  Malton. 

Marechal  Bugeaad. 

Pactolus. 

Silene. 

Triomphe  da  Laxem  boarg. 

Lutea. 


Iiawreneeana  (Miniature  Roses). 

Caprice  des  Dames.  Pallida. 

Gloire  des  Lawrences.      Retour  du  Printemps. 

Nigra. 

Rosa  RToiaettiana. 

Aimee  Vibert.  Jaune  Desprez. 

Boulogne.  Lamarque. 

Cerise.  Luxemboarg. 

Cloth  of  Gold  (Chroma-  Miss  Glegg. 

telia).  Nankfa. 

Fellemberg.  Ne  plas  ultra. 
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*'    Ophirie.  Solfatara. 

Pourpre  de  Tyr.  Victorieusc. 

L 

fr      Roaa  JüoMliata  (Musk-Roses ;  Mosebasrosen), 

"       Bponine. 

FriDged    (Moschata  fimbriata;  the  Toothed  Musk- 

Rose). 
Princesse  de  Nassau. 


M 


Refta  bracteata  (the  Macartney- Roses). 
Hardii.       Maria  Leonida. 

Boia  mierophylla« 

Carnea.       Coccinea.       Pnrpurea. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dasa  es  dem 
geistvollen  Rivers  nicht  darnm  zu  thun  war,  hier 
der  Mode  durch  Aufzählung  der  Neuigkeiten  eine 
Huldigung  zu  bringen,  sondern  dass  er  aus  älteren 
und  neuesten  ausgezeichnete  Blumen  hier  verzeich- 
net, um  sämmt liehe  Farbennüancen  jeder  Gattung 
durch  würdige  Repräsentanten  darzustellen. 


Alphabetisches  Verzeichnis^  ei- 
gentlicher Schau-,  Pracht-  oder 

Preisrosen. 

Von    Tb.    Rivers     1846. 


Adam    (R*  indica  fragrans). 

Aurelia  Lamare     \ 

Agnodice  (     (R.  gallica). 

Aglae  Adanson      ] 

Attüa    (R.  alba). 

Antinoas    (R.  hybrida  semperflorens). 

Antonine  d'Ormois    (R.  gallica). 

Acidalie    CR*  burbonica). 

Archidoc  Charles    CR*  bengalensis). 

Blosh  Moss    CR*  muscosa  carnea). 

Boole  de  Nanteaii     ) 

Bizarre  marbree      \    CR'  «alIica>- 

Blanchefleur    (Provincialis  hybrida). 
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Belle  Marie 

Beantö  vive 

Brennas         i     &•  Denga,ensis  hybrida). 

Becquet 

Bachelier 

Belle  d'Autenil^    CIL  *■■«■«■■•) 

Boagere    (R.  indica  firagrans). 

Belle  de  St.  Cyr    (R.  barbonica  hybrida). 

Bonvet    (R.  damascena). 

Curled  Provence    CR*  provincialis). 

Cristata    (R.  provincialis). 

Oyntie 

Orivalis 

Cyrus  ^  (R.  gallica). 

Cambronne 

Columella 

Charles  Duval) 

Coupe  d'Hebef    CB.  burbonica). 

Coutard  } 

Charles  Fouqaier  s    (R.  bengalensis  hybrida). 

Chenedole  ) 

Corinne    (R.  alba). 

Crimson    (Böse  du  Roi;  R.  damascena  bifera). 

Celina    (R.  moscosa). 

Chauteaabriand    (R.  damascena). 

Comte  de  Paris    (R.  indica  fragrans). 

Chromatella    (R.  Noisettiana). 

Dutch  Provence    (R.  provincialis). 

Duchesse  de  Buccleuch  ) 

„       d'Abrantes       \    <R'  «a,lica^ 

„       d'Angouleme    CB*  provincialis  hybrida). 

„       de  Devonshire    (R.   bengalensis  hybrida). 

„       de  Satherland    (R.  hybrida  bifera). 
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Dr.  Man    (R.  hybrida  bifera). 
Doc  de  Luxembourg    (Rosa  alba). 
„    de  Cambridge    (Rosa  damascena). 
Devoniensis    (R.  indica  fragrans). 
Double  margined  Hip    (Madeline,  Bnmeline.    R. 

biginosa). 
£clat  des  Roses  ) 
ficlatante  \    CB.  gallica). 

Bdaard  Delair    (R.  burbonica  hybrida). 

Enchanteresse> 

Kmerance       $    *  provinolalte  hybridaj. 

£mile  Coortier    (R.  borbonica). 

Eugene  ßeauharnais    (R.  bengalensis). 

Elise  Sauvage    (R.  indica  fragrans). 

French  Crimson    (R.  muscosa). 

Fanny  Parrisot     } 

Fleur  d'Amour      S    (R*  galUca) 

Felicite    (R.  alba). 

Folgorie    (R.  hybrida  bifera). 

Flon  (R.  damascena  bifera). 

Gilblas  ) 

Grandissima    (     (R.  gallica). 

Guerin's  Gift   ) 

Grande  Agathe    (R.  provincialis). 

Great  Western    (R.  hybrida  burbonica). 

George  IV.         4      R   hybrida  bengalensis). 
General  Allard  ( 
Heureuse  Surprise    (R.  gallica). 
Hortense  Leroy    (R.  hybrida  burbonica). 
Hypocrate    (R.  hybrida  bengalensis). 
Illustre  Beautl    (R.  provincialis). 
Josephine  Beauharnais    (R.  alba). 
Jeanne  d'Urfe    (R.  provincialis  hybrida). 
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Kean    CR-  gallica) 

TAmre 

I/ingenue  \    (R.  provincialis  hybrida). 

La  Ville  de  Londres 

La  ville  de  Gand 

Leon  X. 

La  Nationale  >     (R.  gallica) 

Latour  d'Auvergne 

Letitia  (la  Volupte) 

Lady  Stuart   ) 

La  Grandeur  \    cR'  hybrida  bengaleusia) 

Lassei dembourg    (R.  hybrida  burbonica). 

La  S6duisante    (R.  alba). 

La  Ville  de  Bruzelles  ) 

Lady  Fitzgerald  (    CR*  damascena). 

La  Cherie  \ 

Lamarque    (R.  Noisettiana) 

Lady  Alice  Peel    (R.  hybrida  bifera). 

Matthiou  Mole*        1 

Madame  Dcibarry  (    (R.  gallica). 

Modeste  Galrin     \ 

Melanie  ) 

Madame  Huet )    CR'  *********  hybrida). 

Madame  Campan    (R.  alba). 

„       Hardy    (R.  damascena). 

„       Aude  i 

„       Nlrard       (     (R.  Barbonica). 
Mrs.    Bosanquet       \ 

„       Laffay    (R.  hybrida  bifera) 

Marie  de  Medicis  \ 

M  .  ,  >    (R.  indica  fragrans). 

Nelly    (R.  gallica). 
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Nero  , 

WewdonbleGIobeCBouIcde  (    (B.  provinc  hyWfa 

Neige  a  fleurs  pleines)     1 
Ophirie    (B.  Noisettiana). 
Orpheline  de  Joillet  i 
Oracle  da  Siede      \    <R*  gaHica). 
Paol  Joseph  > 

Proserpine     t   *R#  DDri>onica). 
Paol  Perras    (R.  hybrida  Burbonfca). 
Penelop*    (R.  damascena). 
Prolifere    B.  muscosa). 
Princesse  Victoria    (B.  gallica). 
Petit  P^rre    (B.  hybrida  Bengalensfe). 
Princesse  de  Lamballe    (B.  alba). 
Princesse  Marie    (B.  indica  fragrans). 
Beine  de  Danemarque    (R.  alba). 

»      de  Provence    (B.  provinciaiis). 
Bequien  i 

»oyal     f    (R.  hybrida  bifera) 
Bivers    j 

Bicheliea    (B.  hybrida  bengalensis). 

„         (Duval)  -  (R.  hybrida  burbonica) 
Rose  Devigne    (R.  provinciaiis  hybrida). 
Schön brunn  i 

Shakespeare         }    (R.  galüca). 

Sir  Walter  Scott ) 

Semilasso    CB.  provinciaiis  hybrida). 

Serairamis    (B.  damascena). 

Spotted  ; 

Sylvain  c    *R*  Provinciaiis). 

Sophie  de  Marsilly    (B.  alba). 

Splendens  \ 

Souvenir  de  la  Malmais  od  C    <R-  bo*bonica). 
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~    ylvain    (R.  bybrlda  burbonica). 
*he>odora    (R.  provincialis  hybrida). 
Viomphe  du  Luxembourg    (R.  indlca  fragrans). 
„        d'Angers       ) 

*  „       de  Laqaeur  \    R'  "ybnda  «•«•**»"«• 
„       de  Jaussens    (R.  gallica). 

Triomphante    (R.  bengalensis). 
Victor  Hugo  1 

*  Velours  episcopal  (    R.  bybrlda  bengalensis 
Vaodael  \ 

Volumineuse    (R.  damascena). 

Wellington    (R.  gallica). 
&    White  Bath     (Mousseuse  Blanche  Anglaise.  —   R. 

muscosa). 
i      William  Josse    (R.  hybrida  bifera). 

Wer  einigermassen  in  der  Rosenwelt  bewan- 
dert ist,  sieht  wohl  ein,  dass  Rivers  hiermit  wohl 
die  Zahl  der  eigentlichen  Schönheiten  bei  Weitem  nicht 
erschöpft,  im  Gegentheile  viele  der  schönsten  Rosen 
übergangen  hat;  aber  auf  der  andern  Seite  hat  auch 
jeder  Besitzer  dieser  Sammlung  eine  Auswahl  von 

*  nur  schönen  Rosen  in  reizenden  Farbennüancen. 
Ein  solches  hier  zu  geben,  schien  mir  nicht  unwe- 
sentlich, weil  manche  Anfänger  und  Dilettanten  häu- 
fig nicht  wissen,  was  sie  sich  bestellen  sollen,  und 
dann  nicht  selten  gerade  auf  eine  Wahl  von  Namen 
verfallen,  worunter  wenig  oder  nichts  eigentlich 
Schönes  ist. 


27 


Veraelchnlss  von  sogenannten 
Hybrides  r#5montantes9  wel- 
che durch  deutliche  Gleichheit 
Im  Wuchs  etc.  zu  Alleen  9  auf 
Rabatten  etc.  als  Bäamchen 
sich  besonders  eignen. 


AabernoB.  Laue. 

Augnsttoe  Meuchelet.  La  Heine. 

Baronae  Prevost.  Lilacee. 

Gante  4e  Paris.  Louis  Buonaparte. 

Camteese  Duchatel.  Madame  Enna 
Dr.  Alant.  „        Laffay. 

Dac  d'Aumale.  Marqaise  Rocoella. 
Dachesse  de  Sufberiand.   Maraata  d'Ailsa. 

Edward  Jesse.  Mrs.  BlHoL 

Julie  Dupont.  Prince  of  Wales.  . 

Lady  Alice  Peel.  Rivers. 

Lady  Blplünstone.  Rohin  Hood. 

„     Seftou.  William  Jesse. 


xxra 

Verzelchnias  von  besondere 
kräftig  wachsenden  Bourbon- 
rosen  für  Alleen,  Rabatten  etc# 
als  Hftomchen  oder  wnrzelecht 
zwischen  den  vorigen. 


imcidalle.  Laviuie  d'Ost. 

Alfred.  La  Graciease. 

Ameuaide.  Le  Grenadier. 

Bouquet  de  Flore.  Madame  Aubis. 
Cardinal  Fesch.  ,,       Desprez. 

Deegäches.  „        Lacharme. 

Eduard  Desfosses.  Pierre  de  St.  Cyr. 

Emilie  Coortier.  Splendens. 
Gloire  de  la  Gnillantiere.  TriomphedelaGuillantiere. 
Imperatrice  Josephine.  „       de  Plantier. 

Julie  des  Loynes.  Virgil. 

Aach  diese  beiden  Verzeichnisse  von  Rivers 
dürften  Manchem  sehr  erwünscht  kommen,  da  in  die- 
ser Art  von  Rosenzucht  unsere  Wahl  oft  noch  will- 
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kurlich  and  rücksichtslos  ist,  and  sehr  h&nfig  den 
Zweck  der  Shönheit  arg  verfehlt.    Beizenderes  kam 
man  sich  in  der  That  nicht  denken ,  als  nach  des 
Farben  sinnig  geordnete  Bäumchen  mit   obigen  Bö- 
sen, vorzüglich  wenn  man,  am  den  Anblick   voller 
and  reicher  zu  machen,  mit  höheren  and  niedrigeres 
Bäumeben  wechselt,  zu  obigen  auch  einige  der  sche- 
ueren Moosrosen  mischt,  und  die  Zwischenräume  mit 
gut  gezogenen  Büschen  der  schönsten  Noisetten  be- 
setzt, wobei  denn  auch  die  köstlichen    iieoen  Gel- 
ben etc.  nicht  vergessen  werden   dürfen.     Ohne  ge- 
rade die  Ausgaben    zu    vermehren,    lässt    sich  ein 
Garten  oft  lediglich  mit  sinniger  Benutzng  des  Vor- 
handenen in  ein  Paradiescheu  verwandeln.     Darauf 
wird  leider  bei  uns  noch  zu  wenig  Rücksicht  genom- 
men und   häufig  die   wildeste  Buntheit  für  synonyn 
mit  Schönheit  gehalten.    Diese  Bemerkung   bedauert 
man  ja,  auch  vorzüglich  bei  den  Auf-  und  Zusam- 
menstellungen der  herrlichsten  Georginen  in  so  vie- 
len deutschen  Gärten  machen  zu  müssen.    Nur  Har- 
monie   in    der  Abwechslung    und   Mannich  faltigkeit 
macht  schön  und  bringt  dem  Gartenbesitzer  Ehre. 


XXIV. 

Rosen  zu  einer  andern  Jahres- 
zeit zu  erzielen« 


wWir  bilden  uns  oft  auf  die  Weisheit  anderes  Jahr- 
hunderte in  der  That.  zu  viel  ein ,  denn  nicht  selten 
linden  wir  als  Neuigkeiten  und  als,  Producta  unserer 
Gelehrsamkeit  ausposaunte  Dinge  schon  in  sehr 
frühen  Jahrhunderten.  So  sagt  der  Araber  Bwn-el- 
Awam  im  12. .  Jahrhundert  in  seinem  „Buch  des 
Ackerbaues"  betitelten  Werke,  worin  er  sich  über- 
dies häufig  auf  ein,  mehrere  Jahrhunderte  zuvor  ge- 
schriebenes Buch  bezieht,  über  obigen  Gegenstand: 

„Will  man  haben , .  das»  der  Rosenstock  im 
Herbste  blühe,  so  wähle  man  dazu  vorzugsweise 
einen  an  periodische  Begiessungen  gewöhnten  Stock 
und  lasse  ihn  durch  die  ganze  warme  Jahreszeit  bis 
in  den  August  hinein  alles  Wasser  entbehren.  Aber 
nun  bedenke  man  ihn  mit  einem  Uebermaasse  von 
Feuchtigkeit,  was  bald  eine  sehr  schnelle  Vege- 
tation entwickelt  und  den  Rosenstock  zu  einer  Fülle 


von  Blüthen  antreibt,  ohne  ihn  desshalb  für  die  ge- 
wöhnliche Blüthezeit  des  folgenden  Frühlings  unfähig 
so  machen  oder  zu  schwächen." 

„Oder",  fugt  derselbe  Verfasser  hinzu,  „ma* 
brenne  einen  Rosenstock  im  October  bis  an  den  Be- 
den ab,  begiesse  dann  den  Boden  8  Tage  hinterem- 
ander,  und  lasse  hiernach  8  Tage  lang  das  Begiessei 
gans  bleiben.  Diesen  Wechsel  von  Nasse  und 
Trockenheit  wiederhole  man  vier  bis  fünf  Mal,  und 
gewiss  wird  nach  CO  Tagen  eine  Menge  neuer  kräf- 
tiger Triebe  ans  den  Wurzeln  emporkommen  and 
mit  Blättern  wie  mit  Blüthen  reich  sich  schmücken, 
ohne  desshalb  im  nächsten  Frühling  armer  ssu  er- 
scheinen." 

Bedenken  wir,  dass  dieses  für  das  Clima  von 
Cordova,  Sevilla  und  Granada  geschrieben  ist,  so 
werden  wir  ans  freilich  nicht  veranlasst  sehen,  ei- 
nen solchen  Versach  ebenfalls  erst  im  October  an- 
anstellen,  sondern,  unser  Clima  damit  vergleichend, 
einen  Rosenstock  Anfangs  Aogost  abbrennen?  — 
nein,  hart  am  Boden  abschneiden  and  ihn  jene  4 — 5 
Wasserperioden  durchmachen  lassen,  am  zu  sehen, 
ob  es  damit  gehen  wird« 

Ob  es  immer  mit  unseren  Centifolien,  Proviss- 
und Provincial-,  Moos-*  and  Damascenerrosen  gehen 
werde,  mag  man  immerhin  in  Zweifel  sieben,  aber 
gewiss  geht  es  mit  allen  Remontanten-,  Boorbon-, 
Bengal-  and  Theeresen. 


XXV. 

malerische  Rosenbttsche  «u 

«leben* 


.Derselbe  Araber  sagt  in  dem  erwähnten  Werkt: 
„Zu  einer    besondern   Zierde  planst    man  im 
October  in  verschiedenen  Gegenden    eines  Gartens 
Rosenbusche  aus  6 — 6  Stengeln  verschiedener  Arten, 
eng  zusammen  in  eigens  senkrechte  Röhren  von  2 
Fuss  Höhe,  welche  den  sogenannten  Anabith- Vasen 
ähnlich  sind.    Diese  Röhren  fülle  man  mit  Erde  oder 
Sand,  die  stets  in  einem  gewissen  Grade  von  Feuch- 
tigkeit erhalten  werden,   und  Aussen   bemale  man 
die  Röhren  so,  dass  sie  einem  Baums tücke  ähnlich 
sehen.    Oberhalb  der  Röhren  lasse  man  nun  diese 
Rosenstöcke  ihre  Köpfe  völlig  frei   entwickeln,  da- 
mit in  der  Blfithezeit  alles  aussehe,  wie  ein  ziem- 
lich dicker  Baumstamm,  der  Rosen  trägt4' 

Das  Ding  ist  gar  keine  üble  Spielerei  und  Herr 
Loiseleur  Deslongchamps  mag  Recht  haben, 
wenn  er  dazu  bemerkt: 


1 
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„Wollen  Gartenfreunde   diese   maarische  Gar- 
tenverzierung  versuchen,   welche   oft    geeignet  ist, 
allerliebste  and   sehr    pittoreske  Effecte    hervoran- 
bringen, so  rathe  ich,  20  diesem  Behufe  5 — 6  Varie- 
täten unserer  köstlichen  Remontanten  von  verschie- 
denen Farbennuancen,   aber  von  mögliebst  gleiches 
Wachse  and  gleicher  Vegetationskraft,  zu  wählen, 
and  zwar  wurzelechte,  tüchtig  bewurzelte.      Diese 
pflanze  man  in  einen    einzigen  Bosch  vereinigt,  in- 
nerhalb eines  eigens  dazu  aasgehöhlten  Baamstran- 
kes,  oder  in  eine  ähnlich  gefertigte  Röhre  von  Thon. 
Derartige  Büsche  von  verschiedenen  Höheu   könnte 
man  leicht  an  verschiedenen  Stellen  errichten,   aber 
schön  sind  sie  gewiss  nur,  wenn  die  Farben    nach 
den  Grundsätzen   des  guten  Geschmacks,  d.  h.  har- 
monisch dazu  gewählt  werden,   und  dem   Wachse 
sonst  kein  Zwang  geschieht,  keine  architektonische 
Form  daraas  geschnitzelt  wird." 


XXVI 
Safranferblge  Kosen  zu  ziehen« 


4P  erseihe  Araber  citirt  den  gelehrten  H  aj ,  ein 
sehr  oft  von  ihm  citirtes  Vorbild,  auch  in  Betreff 
dieser  Aufgabe  und  lfisst  ihn  sagen : 

„Man  legt  den  Wurzelstock  eines  Rosenstrauchs 
ganz  frei  und  zwar  gegen  den  December  hin,  indem 
man  ihn  sonst  senkrecht  stehen  lässt  und  die  Wur- 
zeln nicht  aus  dem  Boden  lockert.  Nun  löse  man 
von  den  Hauptwurzeln  die  schwarze  Äussere  Haut 
vorsichtig  so  ab,  dass  sie  noch  an  den  Stengeln  fest- 
hält, was  man  am  Besten  mit  einem  scharfen  Mes- 
ser mittelst  eines  Einschnittes  der  Länge  nach  so 
macht,  dass  man  dann  die  Haut  nach  beiden  Seiten 
umstülpen  kann,  ohne  sie  nach  Oben  oder  nach  Un- 
ten zu  zerren  noch  zu  verletzen. 

„Nun  bedecke  man  den  ganzen  nacktgelegten 
Tbeil  der  Wurzel  mit  staubfein  pulverisirtem,  sehr 
aromatischem  Safran,  lege  die  schwarze  Schale  wie- 
der möglichst  genau  darüber,  umbinde  die  Wurzel 
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mit  einem  Stock  Leinen  gut  gebunden  und  in  fetten 
Lehm  oder  Thon  umhüllt,  und  decke  nun  die  ge- 
wöhnliche Erde  wieder  über  die  Wurzeln.  Bin  sol- 
cher Ro8enstock  wird  im  kommenden  Frühjahre  sa- 
franfarbige Hosen  bringen.  Ich  kann  dazu  mit  be- 
stem Gewissen  rathen,"  fährt  Haj  fort,  „denn  id 
selbst  habe  diesen  Versuch  gemacht  und  allerliebste 
Rosen  davon  erhalten.  Auf  gleiche  Weise  lassen 
sich  türkisblaue  Rosen  erzielen,  wenn  man  statt  des 
Safrans  den  F  a  I  e  h ,  eine  Art  glänzenden  Indigo 
anwendet." 

Ich  hatte  in  der  That  Lust,   der  Treuherzigkeit 
des  eifrigen   Cultnristen    Haj    einigen   Glauben  20 
schenken,  wenigstens  zu  einem  Versuche  mich  ver- 
leiten zu  lassen,  aber  der  Nachsatz  mit  dem  ersehn- 
ten verwünschten  Blau  hat  mir  beinahe   allen  Math 
benommen.    Indessen  bleibt  es  immer  merkwürdig, 
dass  so  viele  Orientalen  und  ältere  Schriftsteller  an- 
derer Nationen  sehr  häufig  von  den  blauen  Rosen 
sprechen  und  allerlei  erzählen.    Der  Himmel   weis«, 
ob  sie  eine  andere  Strauch blüthe  für  eine  Rose  an- 
gesehen, oder  wirklich  ein  solches  blaues   Nator- 
oder  Kunstwunder  besessen  haben. 

Jedenfalls  ist  eine  solche  harmlose  Spielerei  ei- 
nes wohlfeilen  Versuches  werth,  obschon  mit  ziem- 
licher Zuversicht  vorhergesagt  werden  kann,  «tose 
«neb  im  .glücklichsten  Falle  die  Safran-  oder  Mine 
Farbe  nnr  an  den  Rosen  des  ersten  folgenden  Jah- 
res erscheinen  und  dann  wieder  der  Naturfarbe  ih- 
ren Platz  einräumen  werde. 

Der  Araber  sagt  nicht,  welche  Farbe  die  Böse 
seines  glücklichen  Versuchs  von  Natur  gehabt  habt' 
Will  man  aber  einen  Versuch   machen,   so  dürft« 
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eine  J  Weisse  die  geeignetste  sein,  und  höchstens 
noch  mit  fleischfarbigen,  blassgelben,  gelblichen, 
matt  rosenfarbigen  operirt  werden.    Glück  auf! 

Warum  macht  man  nicht,  z.  B.  den  andern  Ver- 
sach :  mattrosenfarbene  Rosen  als  Stecklinge  in  dem- 
selben Boden  zu  erziehen,  in  welchem  die  rosen- 
farbigen Hortensien  sich  blänen,  oft  sogar  recht 
hübsch  blan  werden  I  Warum  nicht  wenigstens  ein- 
mal alte  Rosenstöcke  im  Vorfrühling  und  ehe  die 
Augen  lebendig  werden,  darin  verpflanzen?  Was 
kostet  ein  solcher  Versuch  und  was  schadet  ein 
MiMlingen  ? 


XXVII 
Das  Rosenblatt  als   Steckling« 


Lerr  Lecoq  zu  Paris  kam  auf  den  Gedanken, 
einen  Versuch  anzustellen,  oh  man  Rosen  vielleicht 
auch  lediglich  durch  Blatter,  als  Stecklinge  behan- 
delt, vermehren  könne,  und  siehe  da,  der  Versuch 
gelang  trefflich,  ein  neues  Wunder  der  Natur  ereig- 
nete sich. 

Zu  diesem  Behufe  schnitt  er  sehr  junge  Blatter 
von  Bengalrosen  glatt  an  ihrer  Achsel  oder  von  der 
Rinde  ab  und  pflanzte  sie  in  Töpfchen  mit  Heideerde, 
nicht  weiter,  als  dass  man  mit  dem  Daumen  hinein- 
konnte, grab  von  diesen  Zwergtöpfen  immer  3  und 
3  nahe  zusammen,  in  ein  laues  Beet  von  ungefähr 
15  Grad  Wärme,  deckte  jede  Gruppe  von  3  Töpfchen 
mit  einem  Bierglase  und  aber  mehrere  solcher  Bier- 
gläser zusammen  noch  eine  Melonenglocke,  um  äus- 
sere Luft  von  den  Pflanzchen  möglichst  abzuhalten. 
Zwar  ging  die  Mehrzahl  dieser  Blattstecklinge  ein, 
aber  einige  hatten   doch  nach  7—8  Wochen  War- 
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«ein  gemacht  und  an  der  Basis  des  Blattstieles ,  wo 
sich  unterhalb  die  Calnsgeschwalst  in  Würzelchen 
aasliess,  erhob  sich  oberhalb  ein  A  engl  ein,  woraus 
bald  ein  Stengel  aufstieg  und  nach  und  nach  ein 
vollkommner  Rosenstock'  sich  bildete. 

Dieser  Versuch,  bei  dem  man  übrigens  die  Blät- 
ter unter  Glocke  und  Glas  möglichst  selten  stören 
darf,  und  der  gewiss  in  unseren  anderen  Vermeh- 
rungshäusern  noch  leichter  von  statten  geht,  ist  phy- 
siologisch und  horticulturistisch  von  so  hohem  Inter- 
esse, dass  er  wahrlich  auch  in  Deutschland  Nach- 
ahmungen  mit  sämmtlichen  Rosenarten   verdient,  um 
so  mehr,  da  dieses   Verfahren  dem  Gärtner  nur  ei- 
nen höchst    unbedeutenden  Aufwand    von  Zeit  und 
gar  keinen  an  Geld  verursacht.   Wer  weiss,  ob  wir 
nicht  bald  dahin  gelangen  werden,  aus  Kelchblättern, 
Petalen    und   Stanbgefässen,  auf   ähnlichem    Wege 
nene Pflanzen  zu  erzielen! 


xxvnx 

Bin  Wort  Aber  die  ffioosrosen. 


„Der  MemaA  weiw  nee*  ajclil  »imlftaglicn,  we§*J 
Natur  reibet,  noch  was  der  Mensch  über  ate  vermag. 

Baitom. 

«dürfte  diese  wichtige  Wahrheit  in  der  Wsnses- 
weit  noch  der  Beweise,  sagt  1844  der  geistreiche  Vibert, 
so  fände  man  solche  hinlänglich,  unwiderleglich  tri 
auffallend  bei  den  zahlreichen  Varietäten  von  Röwo, 
welche  die  Industrie  unserer  Kunstgartner  seit  ohage- 
fihr  S5  Jahren  geschaffen  hat.  Hauptsächlich  liefen 
die  Moosrosen  ein  merkwürdiges  Beispiel  dafür, 
was  man  durch  sinnigen  Beobachtungsgeist  and  Beturr- 
Hchkeit  in  der  Pflanzenwelt  erlangen  kann.  Die  eiste 
Moosrose,  die  bekannte  gewöhnliche,  wurde  in  Engten) 
entdeckt,  offenbar  lediglich  ein  Naturspiel,  ein  zufäl- 
liges Natnrereigniss,  welches  die  Kunst  des  Menschen 
iu  fiziren  und  zu  verewigen  verstand.  Frau  von  GealU 
erzählt  in  ihrer  geschichtlichen  Botanik,  dass  sie  « 
gewesen ,  welche  bei  ihrer  Heimkehr  aus  England  den 
•raten  Moosrosenstock  nach  Frankreich  herübergebrachte 
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und  sie  erregte  auch,  den,  bis  jetzt  wenigstens  irrigen 
Glauben,   dass  man   diese  Rose  zn   der  Höbe  eines 
Kirschbaumes  heranziehen  könne,  was  auch  wahrschein- 
lich stets  ein  Aberglaube  bleiben  wird,  weil  die  ganze 
Natur  der  wurzelechten  Centifolien  dagegen  zu  strei- 
ten scheint,  und  einen  auf  solche  Zucht  berechneten 
Schnitt  nicht  gestattet. 

Im  Jahre  1810  besessen  wir  nur  noch  die  gewöhn* 
liehe  Moosrose,  und  jetzt  haben  wir,  mit  Inbegriff  der 
30  Varietäten,  welche  man  lediglich  der  Samenzucht 
wegen  eultivirt,  über  80  Varietäten,  und  1850  werden 
wir  ohne  Zweifel  deren  weit  über  100  haben.    Diese 
reiche  Progression  der  Varietätenvermehrung  ergiebt 
sich  einfach   aus  dem  Erfahrungssatze,   dass  man  viel 
weniger  Zeit  zu  Hervorbringung  einer  gewissen  Menge 
guter  neuer  Rosen,  als  zu  Erlangung  der  ersten  Her- 
vorbringungs-Elemente  bedarf.    Aber  alle  solche  Ele- 
mente bestehen  jetzt  und  ich  allein  pflege  mehr  als  60 
Varietäten  Moosrosen  lediglich  des  Samens  wegen  und 
hoffe,  dass  nur  durch  eine  Reihe  von  Zufällen,  d.  h. 
durch  den  oft  wiederkehrenden  Zufall  einfach-,  halb«- 
undweniggefullt  entstehender  Moosrosen,  Rosen  frucht- 
bar wurden,  welche  sonst  durch  Ueberftülung  mit  Fe- 
talen sich  unmöglich  durch  Samen  fortpflanzen  konnten, 
und  dass  wir  daher  auf  diesem  Wege  die  ungewöhn- 
liche Menge  von  Moosrosenvarietäten  erlangt  haben. 
Die  ganze  Geschichte  der  Rosenwelt  bietet  kein  ähn- 
liche» Beispiel.    Dieser  Umstand  fuhrt  unwillkürlich  zu 
der  Betrachtung,  dass  die  Centifolien  allein  mehr  sol- 
cher Spiele  oder  Verirrungen  der  Natur  hervorgebracht 
haben   ab   alle   übrigen   Rosengattungen   zusammen. 
Keine  einzige  von  allen  hat  so  merkwürdige  und  ent- 
gegengesetztere Eigenthümlichkeitenerzeugt :  man  denke 
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aar,  ohne  die  Moosrosen  dabei  in  Betracht  am  ziehen, 
an  die  Kohl-,  Eichen-,  Seilen -blatterigen  etc.  Cento- 
felien,  an  die  Pompons! 

Hatte  diese  Ausartung  der  Centifolien    in  Moos- 
rosen  nicht  zugleich  eine  beharrliche  Neigung  aar  Fäl- 
lung gezeigt,  so  wären  wir  wahrscheinlich  bei  den  we- 
nigen zuerst  erschienenen  Varietäten  stehen  geblieben; 
aber  zum  Gluck  für  die  Gartenwelt  blieb  es  nicht  dabei. 
Nur  in  Betreff  der  Zahl  der  Petalen  fanden  zwei  Ab- 
artangen  statt,  welche  uns  eine  einlache  und  eine  halb- 
gefüllte Moosrose  lieferten.    Diese  Thatsache,    welche 
▼or  SO  Jahren  wahrscheinlich  unbemerkt  vorübergegan- 
gen sein  wurde,  musste  wohl   die  Aufmerksamkeit  n 
einer  Zeit  fesseln,  wo  man  sich  so  eifrig  mit  Rosen- 
aaaten  beschäftigte.    Dies  war  der  Ursprung  der  erstes 
Moosrosen  auf  dem  Wege  der  Samenzucht,  und  diese 
ersten  brachten  in  der  Folge  die  grosse  Zahl  nnsrer 
jetzigen  halbgefüllten  und  gefüllten  Varietäten  hervor. 
Nicht  ohne  einiges  Erstaunen    kann  man  die  eigen- 
thümlichen  Anlagen  betrachten,  welche  die  Bemoosung 
oder  Repräsentation  von  Moos  an  mehreren  Orten  von 
Moosrosen  äussern;   in  der  That  zeigten  sich  dabei 
zwei  wesentliche  Abweichungen  nach  einander.     Die 
gewöhnliche  Form  des  Moosansatzes  zeigt  sich  nicht 
bei  der  halbgefüllten  Pauackäe,  nicht  bei  der  CrMata, 
noch  bei  einigen  andern.    Uebrigens  sind  alle  eicht 
aus  Samen  entstandenen  Moosrosen,  reine  Zufälligkei- 
ten der  ursprünglichen,  zu  welcher  manche,  Bei  es  aus 
Mangel  an  Cultur  oder  aus  Uebermass  an  Lebenskraft 
zurückkehren.    Die  Cristata  ist  mit  ihrem  Moose  auf 
den  Kelchabtheilungen,   nicht  auf  dem  Ovarium,  ein 
merkwürdiges  Beispiel  der  Verirrungen  der  Naturkraft, 
ein  Beispiel  ohne  gleichen;  und  die  Cristatm  ist  meto 


durch  Samen  entstanden,  sondern:  unmittelbar  von  der 
Centifolia,  der  Himmel  weiss,  wie.    Aber  jene  Ver- 
änderung begnügte  sieb  nicht  damit,  das  Ovarium  eini- 
ger Centifoüen  mit  Moosgespinusten  zu  bedecken,  son- 
dern sie  drang  bei  einigen  Moosrosen  viel  tiefer  in  die 
ganze  Organisation  ein.    An  mehrern  moduicirte  oder 
änderte  sie  die  Farben,  vergrößerte  sie  den  Umfang, 
vermehrte- sie  die  Zahl  der  Petalen,  bei  einigen  mit 
Verwachsung.    An   andern  verminderte  oder  verdrei- 
fachte sie  die  Zahl  der  Stacheln  nnd  schwächte  auf" 
fallend  die  Charaktere    der  Art:     Als    Beispiele    von 
jenen  erwähne   ich   die  weisse,  fleischfarbige,   pana- 
schirte,  proliferierende,  die  sogenannte  petaienlose  Moos- 
rose; als  Beispiele  der  zweiten  Art,  die  halbgefüllte 
panaschirte,  die  salbeiblättrige,  die  Pompon  und   die 
.  Zoe. 

Hier  findet  wohl  eine,  meines  Wissens  noch  nir- 
gends aufgestellte  Betrachtung,  ihren  geeigneten  Platz, 
nämlich  die:  dass  dieselben  Zufälligkeiten  oder  Aberra- 
tionen, welche  an  den  Centifoüen  sich  ergeben,  auch 
bei  den  Moosrosen  sich  wiederholt  haben.  So  besitzen 
wir  die  Unique  blanche  und  die  Panacke  gegenüber 
der  weissen  und  der  panaschirten  Moosrose;  die  Caryo- 
phyllacea  und  die  Foliacea  neben  der  Moosrose  ohne 
Petalen  «ud  der  proliferirenden;  die  VUmorin  und  die 
Pompon  für  die  fleichfarbige  und  die  Pomponmoos- 
rose.  Unter  den  Moosrosen,  welche  bei  den  Centifo- 
üen analoge  Blumen  finden,  sind,  mit  Ausnahme  des 
Mooses,  alle  Charaktere  dieselben,  nur  zwei  unter- 
scheiden sich  etwas.  Diese,  mit  dem  Geschlechte  der 
Centifoüen  eigentümlich  verknüpft  scheinende  Trans- 
versa tionslust  —  ist  sie  vielleicht  das.  Resultat  einer, 
schon  2—3  Jahrtausende  dauernden  Cultnr?   Wäre  es 
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mit  diesen  Rote»  wie  mit  einig««  nasrer  Hausthioe. 
deren  Natur  aaire  Pflege  und  unser  Interesse  so  u> 
gestaltet  haben,  dass  jetzt  inmitten  ihrer  vielen  Varie- 
täten ihre  Urtypen  beiaahe  ganslich  vereebwtBda 
sind?  Was  auch  aa  dieser  Ansicht  sein  möge,  sefW 
bleibt  doch  wahr,  dass  in  dem  jetzigen  Zustande  tv 
Dinge  kein  einziges  Geschlecht  von  Rosen  den  Vom* 
natürlicher  Umwandlungen,  wekhe  alle  nnsre  Knut 
sonst  vergeblich  erstrebt  bitte,  in  ao  hohem  Gnk 
beutst,  wie  die  Centtfolien. 

Die  Mehrzahl  der  anfälligen  neuen  Erseheinaajn 
an  Moosrosen  «wurde  in  Frankreich  und  England  tat 
und  in  Varietäten  erhalten ,  die  CrUtata  allein  gcaal 
der  Schweiz  an. 

Hier  ein  Uemea  Verzeichnis*  der  Moosrosen,  weksc 
nicht  durch  kunstliche  Befruchtung  ins  Leben  gemfa 
sondern  als  Spiele  oder  hübsche  Verhrangen  der  Na- 
tur von  selbst  entstanden  sind: 


in 

Frankreich. 

in 

England. 

Mousseusc 

i  simple.               Mousseuse  commune. 

*» 

semi-double. 

99 

blanche. 

t» 

minor. 

99 

a  feuilJesde 

55 

rose-fonce. 

Sauge. 

1» 

carnee. 

55 

Pompes.            j 

»* 

panachee  semi- 
double. 

/ 

5» 

panachee  double. 

» 

proliiere. 

1 

55 

Zoe. 

j 

55 

sans  petales. 

5» 

unique  de  Pro- 
vence. 

*  Es  ist  immer  sehr  bedauerlich,  dass  die  auf 

■  Rosa  Canina  ausgesetzten  schönen  Centifotien  nur 
**  so  knrse  Zeit  dauern  und  nicht  gnt  sieh  halten;  in- 
(*  dessen  kann  man  diesen  Uebelständen  grossenthcile 
i»,  dadurch  vorbeugen,  dass  man  sie  möglichst  nahe 
am  Boden  pfropft.  Am  besten  bleibt  es  freilich 
taauer,  sie  wsnelrecht  an  ziehen. 

Aber  während  die  Natur  selbst  in  ziemlich  langen 
Zwischenräumen  uns    wohl  zwei  Dutzend  Moosrosen 
schenkte,    schritt  auch  die  Zeit  Torwarts  und   zwar 
nicht  umsonst:    das  Cufturvermmren  vervollkommnete 
sich,  und  die  besser  und  häufiger  zu  Ratb  gezogene 
Natur  trat  den  wiederholten  eifrigen  Forschungen  eini- 
ger Züchter  mehrere  ihrer  Geheimnisse  ab.    So  lang 
sie  sich  selbst  überlassen  blieb,  konnte  sie  ihre  Gunst- 
bezeigungen willkürlich  erth eilen,  aber  dem  ist  nicht 
atehr  also,  seitdem  wir  sie  zu  unsrer  Gehülfin  gemacht 
haben.    Frankreich  ragt  in  dieser  Culturart  unbestrit- 
ten über  alle  Länder  hervor  und  ihm  verdanken  alle 
aus  Samen  gewonnenen  Moosrosen  ausschliesslich  ihren 
Ursprung.    Zuerst  erschien,  ohngefähr  vor  38  Jahren, 
zu  Angers  die  schöne  La  Fleche.    Nach  ihr  dauerte 
es  10  Jahre ,  bis  wir  die  Rouge  de  Lnxembourg  er- 
langten;  kurze  Zeit  danach  folgte  die  Lancci.    Wie 
wir  sehen,  so  ging  es  damals  nicht  sehr  schnell;  in- 
dessen müssen  wir  bedenken,   dass  die  einfachen  und 
halbgefüllten  Moosrosen,  wovon  allein  Same  zu  erwar- 
ten ist,  damals  uns  fehlten.    Jetzt  ist  es  freilich  an- 
ders, die  Varietäten   der  halb-  und  schwachgefullten 
sind  schon  zahlreich  und   ihre  Anzahl  vermehrt  sieb 
täglich.    Aus  ihrem  Samen  erhalten  wir  denn  immer 
auch  einige  Moosrosen,  was  sich  schon  an  den  3  —  4 
Monate  alten  Sämlingen  erkennen  lässt.    Die  übrigen 


Sämlinge  werden  dann   Hybrides,   welche    sich  mebr 
oder  weniger  von  der  CenttfoHe   entfernen.     In  jüng- 
ster Zeit  gelang  mir  die  künstliche  Befruchtung  »wi- 
schen den  Moosrosen  und  einigen  pnnktirten  Provins- 
rosen,  und  ich  besitze  in  diesem  Augenblicke  einige 
halbgefüllte   Marmorirte  und  Punktirte,   von    welches 
sich  hoffen  lisst,    dass  sie  sich  bald  ganz  lullen  wer- 
den.   Diese  Moosrosen  haben  sich  in  den  eigenthüa- 
Isehen  Charakteren  ihrer   innern  Vegetation    so  sehr 
modificirt,  dass  sie,  gleich  ihren  Vätern,  den  Provias- 
rosen, nur  Wurzelranken  machen. 

Will  man  an  die  Hybridität  der  Pflanzen  nur 
glauben,  insofern  man  auf  das  Zeugnis*  der  Augen  ge- 
stiftete Beobachtungen  aufweisen  kann,  so  verlangt  maa 
etwas  Unmögliches,  weil  die  Schwachheit  unserer  Sin- 
nesorgane dergleichen  nicht  zulasst.  Aber  es  hiesse 
geradezu  die  Evidenz  leugnen ,  wollte  man  nicht  aa 
allen  den  täglichen  Resultaten  der  theilweise  mensch- 
lichen Arbeit  die  Hybridität .  anerkennen.  Oder  wie 
wollte  man  sonst  das  Dasein  solcher  Produkte  erklären? 

Unter  die  durch  Hybridation  entstandenen  Moos- 
rosen muss  man    auch  jene    schöne  Varietät  zahlen, 
welche  unter  dem  Namen  von  Lanzeseur  oder  Panagtt 
erst  kürzlich  in  den  Handel  gekommen  und  einzig  an 
Farbe    und  Streifung  ist.     Unter  den  Hybriden  der 
halbgefüllten,    gefüllten   und  ganzgefnllten  Moosrosen 
besitzen  wir  schon   beinahe  alle  Farbennüancen,  mit 
Ausnahme  der  ins  Violette  spielenden;  die  mehr  oder 
minder  dunkeln  purpurfarbigen  lassen  in  Betreff  ihres 
Durchmessers  noch  Einiges  zu  wünschen  übrig,  da  sie 
meistens  nur  eine  mittlere  Grösse  erreichen. 

In  der  Geschichte  der  hybriden  Moosrosen  ereig- 
nete sich  in  den    letzten  Jahren    ein  ganz  einziger, 
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wahrhafter  Aasnahmefall,   worüber  ich  mir  hier  noch 
ein  Wort  erlauben  muss.    Es  ist  die  Rede  von  der  zu 
Orleans  gewonnenen  Mousseuse  Perpetuelie ,  welche 
nach  der  Ansicht  ihres  Holzes  das  Produkt  der  Kreu- 
zung einer  Moosrose  mit  einer  Portland  zu  sein  scheint* 
In  den  ersten  2  Jahren  schien  dieser  Stock  sehr  blü- 
thenreich,  aber  auch  sehr  zärtlich  werden   zu  wollen, 
im  folgenden  Jahre  gedieh  er  bei  allen  Besitzern  plötz- 
lich zu  grosser  Lebenskraft  und  ich  selbst  sah  Triebe 
von  mehr  als  3  Fuss  Länge,  von  welchen  viele  gar 
keine  zweiten  Blumen    brachten.     Diese  Lebenskraft 
wird  sich  ohne  Zweifel  erhalten,  aber  erst  der  folgende 
Sommer  wird  uns  zeigen,  in  welchem  Grade  sie  aucfc 
zu  den  mehrmals  blühenden  -  gehöre ,   um  so  sicherer, 
da  wir  diesen   Versuch  an  zweijährig  Veredelten  an- 
stellen können.    Diese  in  hohem  Grade  merkwürdige 
Rose  ist  das   erste  Beispiel  der  natürlichen  Befruch- 
tung zwischen   Moosrosen   und  Perpetuellen.    Davon 
lässt  sich  also  mit  Zuversicht  eine  Wiederholung  die- 
ser Thatsache  hoffen. 

Unter  den  aus  Saaten  gewonnenen  Moosrosen 
sind  viele  weit  kräftiger  und  härter  als  die  zufällig- 
entstandenen  und  lassen  sich  auch  viel  vorteilhafter 
auf  die  Canina  veredeln. 

Einige  Gärtner  und  Dilettanten  beschäftigen  sieb 
seit  einiger  Zeit  mit  Erfolg  mit  der  Erzielung  von 
Moosrosen  durch  Samenzucht,  wir  sind  also  berech- 
tigt, von  der  nahen  Zukunft  noch  schönere  Resultate 
zu  hoffen. 


OHkcklfaher  Versuch  Tan  Dem 
Codeflroy  zu  Tille  tfAvray,  die 
gefüllte  gelbe  Rose  zu  vollkom- 
mener, guter  ItlikUie  ma 
bringen* 


MPie  reich-  and  tchongefullte  Rom  nUphurea  ist  ein 
Kind  des  Orientes  nnd  zunächst  der  Levante,  von  wo 
Nicolas  Lete,  einer  der  reichsten  Kaufherren  Lon- 
dons, achon  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sie  ver- 
schrieb. Sein  Correspondent  sendete  sie  aus  Constan- 
ftaopel  mit  dem  Bemerken,  dass  er  sie  aus  Syrien 
besogen,  wo  sie  einheimisch  sei.  Der  gute  Herr  Lete 
mochte  wohl  viel  Anderes  in  seinem  Kopfe  haben, 
genug  die  gelbe  Rose  ging  bald  wieder  verloren.  Aber 
ein  andrer  Bewohner  von  London,  Herr  Jean  de 
Franqueville,  liess  sie  ebenfalls  aus  Constanti- 
nopel  kommen,  verwendete  viel  Sorgfalt  darauf,  ver- 
mehrte sie  und  beschenkte  damit  viele  Gärten  Eng- 
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tarnis,  von  wo  sie  endlich  »och  nach  Frankreich  hin- 
über kam.  In  den  ersten  Zeiten  bewahrte  man  sie 
sorgfältigst  gegen  die  Froste,  aber  nunmehr  scheint 
sie  sich  so  acclimatisirt  zu  haben,  dass  sie  nnsre  här- 
testen Winter  nicht  furchtet.  Ton  der  kleinen  Varietät 
mit  den  allerliebsten  Goldbällchen  von  der  Grosse  der 
S»*mpons,  ist  der  Ursprung  völlig  unbekannt 

Im  Alterthume  scheint  man  beide  nicht  gekannt 
zu  haben,  indem  die  gelbe  Farbe  der  Blüthe  doch  ein 
so  auffallendes  Abzeichen  ist,  dass  Plinins  diese 
Rose  gewiss  nicht  übersehen  hätte,  wenn  sie  damals 
schon  in  den  Gärten  aufgenommen  gewesen  wäre. 

Jedermann  weiss,  wie  undankbar  diese  Schöne 
für  alle  Liebe  und  Pflege  sich  beweis't,  wie  sie  auf 
Canina  veredelt,  jedem  regelmässigen  Schnitte  Trotz 
entgegensetzt  und  lieber  eingeht,  als  solchem  Schön- 
heitszwange sich  fugt.  Jeder  Besitzer  hat  auch  bei 
wurzelechten  Stöcken  jährlich  den  Verdruss  erlebt, 
dass  der  ungemeine  Reichthum  von  Knospen  ein  gel- 
bes Meer  von  Blüthen  verspricht  und  dass  alsdann 
die  Blüthen  gar  nicht,  halb,  schlecht,  berstend  aufge- 
hen oder  gar  faulen,  oft  ohne  äussere  sichtbare  Ver- 
anlassung, lediglich  wie  aus  Eigensinn. 

Ob  das  früher  angerathene  Mittel:  „sie  an  eine 
hohe  Mauer  aufzuspaliren  und  ganz  frei  daran  hinan- 
wachsen zu  lassen,"  sie  in  Frankreich  stets  zum  guten 
Blühen  gebracht  habe,  ist  mir  unbekannt;  aber  soviel 
weiss  ich,  dass  es  in  Deutschland  an  östlichen,  süd- 
lichen, westlichen  und  nördlichen  Mauern  sich  leider 
meistens  nicht  bewährt  hat,  und  dass  deshalb  dieser 
herrliche  Rosenstock  mehr  und  mehr  in  Missachtung 
gerieth  und  aus  vielen  Gärten  ganz  verbannt  wurde. 
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Jetzt   kommt    der    wackre  Gartenkunst  -  Meister, 
Herr  Godefroy  zu  Ville  d'Ayray,  der  sich  seit  län- 
ger als  30  Jahren  eifrigst  mit  Rosencultur  beschäftigte, 
mit  der  angenehmen  Nachricht,    dass  er  von    dieser 
Gelben  stets  die  herrlichste  Blüthe  erhalte  und  zwar 
durch  folgendes  höchst  einfache  Mittel :  „Er  pflanit 
den  Stock  ganz  isolirt  in  guten  Boden  und 
giebt  ihm  eine  sehr   starke  Stütze,    woran 
erpyramiden-  oder  spindelförmig  sehr  hoch 
emporwächst.    Er  beschneidet  ihn  niemali 
und  beschränkt  sich  lediglich  auf  die  Ab- 
kneipung  der  Spitzen,   welche  der  Regel- 
mässigkeit obiger  Form   schaden  würden." 

Die  Nachahmung  dieses  Versuches  ist  um  so  empfeh- 
lenswerther,  da  er  eigentlich  gar  keine  Mähe  verur- 
sacht, und  da  das  Gelingen  unsre  Zier-  und  Land- 
schaftsgärten  mit  einer  Schönheit,  welcher  man  entsagen* 
zu  müssen  glaubte,  wesentlich  bereichern  wurde. 


Einige  Rosen -Riesen  In 
Europa« 


JUie  erste  Rosa  Banksiana  kam  bekanntlich  erst 
1807  ans  China  nach  England ,  und  jetzt  schon  kann 
Herr  Robert,  der  Vorsteher  des  Gartens  der  Marine 
zu  Toulon,  folgende  Beschreibung  eines  dortigen  Stocks 
der  weissen  Banksrose  liefern: 

„Dieser  Stock  ist  jetzt  34  Jahre  alt,  indem  er 
1813  durch  Bonpland  hierher  gesendet  worden.  An- 
fanglich in  einen  Topf  gesetzt,  kränkelte  er  2 — 3  Jahre 
lang,  sobald  man  ihn  aber  in  das  freie  Land  verpflanzt 
hatte,  erholte  er  sich  sehr  schnell  und  wuchs  so  lebens- 
lustig und  kräftig  heran,  dass  er  jetzt  wohl  zu  den 
grössten  Rosenstöcken  Europas  gehört.  Im  Jahre  1833 
hatte  sein  Stamm  am  Boden  bereits  einen  Umfang 
von  1  Fuss  3  Zoll ,  und  jetzt  ist  solcher  auf  2  Fuss 
4  Zoll  gestiegen.  Der  Stamm  theilt  sich  sehr  bald  In 
6  Aeste,   wovon  einer  der  dicksten  11  Zoll  im  Um- 
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fange  misst.  Der  Baum  bedeckt  mit  »einen  Aesten 
and  Zweigen  die  ganze  Oberflache  einer  Mauer  von 
75  Fuss  Breite  und  15—18  Fuss  Höhe,  nnd  er  hätte 
sich  längst  noch  weiter  ausgebreitet,  wäre  man  nicht 
genothigt  gewesen,  ihm  alle  2  Jahre,  wegen  Mangek 
an  weiterer  Breite,  eine  Menge  Triebe  su  nehmet 
nnd  daraus  ein  gutes  Heizmaterial  für  den  Backofen 
zu  machen. 

„Je  mehr  man  ihn  beschneidet,  desto  längere 
Schosse  treibt  er  aus,  welche  in  jedem  Jahre  12  — 15 
Fuss  lang  werden  und  unten  die  Dicke  eines  Daumens 
haben.  Am  15.  April  beginnt  er  zu  blähen  and  seine 
Bluthezeit  dauert  in  der  Regel  einen  Monat  fort.  Ja 
der  Zeit  seiner  reichsten  Blüthenent  Wickelung  ist  er 
stets  mit  50  —  60,000  Blumen  bedeckt  und  gewährt 
einen  wahrhaft  zauberischen  Anblick,  welchen  jährlich 
Hunderte  von  Reisenden  nicht  genug  bewundern  kön- 
nen. Oft  bringt  er  im  October  und  November  noch 
einzelne  Bluthen. 

In  neuerer  Zeit  pfropfte  Herr  Robert  gegen  die 
Spitzen  mehrerer  Aeste  hin  einige  Arten  der  schön- 
sten Remontanten,  was  diesem  seltenen  Riesen  neue 
Reize  verleiht,  in  spätem  Monaten  mit  neuen  Bluthen 
ihn  schmückt. 

Der  znverlässige ,  vor  einigen  Jahren  verstorbene 
und  besonders  durch  sein  Werk  über  die  Camellien 
und  seine  reiche  Camelliensammlung  berühmte  Abb6 
Berleze  erzählt: 

„Im  Jahre  1819  sah  ich  zu  Caserta  bei  Neapel 
ein  Rosenwunder  der  merkwürdigsten  Art.  Man  hatte 
eine  Banksrose  an  den  Fuss  einer  ohngefahr  W  hoben 
Pappel  gepflanzt  und  die  Rose  war  bis  in  deren  höchste 
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Wipfel  hinaufgelaufen.  Langst  war  die  Pappel  abge- 
storben, vielleicht  erstickt  von  der  allzuinnigen  Umar- 
mung der  Rose,  aber  sie  stand  noch,  aufrecht  nach 
ihrer  ganzen  Höhe.  So  erschien  denn  diese  Banksrose 
selbst  als  ein  ungeheurer  Baum  neuer  Art  und  neuer 
Form,  bezaubernd  in  ihrer  Bluthezeit  durch  die  unge- 
heure Menge  ihrer  lieblichen  Blüthenbüschel. u 

In  seinen  „Notes  sur  les  Jardins  de  l'Italie"  giebt 
der  vielseitig  tüchtige  Audot  folgende  Notiz  über 
ein  anderes,  nicht  minder  reizendes  Rosenwunder  in 
Italien : 

„In  einem  Garten  zu  Rom ,  auf  dem  Platze  der 
alten  Kaiserpaläste,  sah  ich  mehrere,  lediglich  aus  Ro- 
sen gebildete  Arkaden.  Im  Allgemeinen  nennen  die 
Italiener  alle  solche  aus  grünen  Pflanzen  gebildete 
Arkaden  —  Pergole.  Diese  hatten  eine  Höhe  von 
9  — 10'  und  waren  in  der  Mitte  durch  2  Trager  in  2 
Gänge»  getheilt,  jeder  ebenfalls  9 — 10'  breit.  Der 
Grundbau  besteht  aus  sehr  leichtem  Holzwerk  und  ist 
durchaus  unsichtbar  unter  dem  Grfiu  der  üppigst 
wachsenden  Bengalrosen,  welche  hier  Jahr  aus 
Jahr  ein  eine  köstliche,  schattige,  grüne  Promenade 
bilden  und  in  der  Bluthezeit  mit  ihren  Tausenden  von 
Blumen  einen  unbeschreiblich  reizenden  Anblick  ge- 
währen." 

„In  der  Vorstadt  del  Popolo  bewundert  man  in 
dem  Weingarten  Massani  riesige  Spaliere  von  solchen 
Bengalrosen,  so  reich  und  üppig,  das»  oft  alles  Grün 
hinter  den  prächtigen  Farbenmassen  der  Blüthen 
gänzlich  verschwindet.  —  Dergleichen  ist  freilich  unter 
einem  weniger  glücklichen  Himmel  wortgetreu  nicht 
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aachiiumchAB,  indessen  könnten  doch  Frankreich  an 
Deutschland  mit  andern  Rosenarten  ähnliche  Schoa 
heften  sich  heranbilden,  wosu  die  Remontanten  nen 
Mittel  bieten  und  die  jährlichen  Fortschritte  der  Kau 
stets  nene  Hülfen  an  die  Hand  geben. 


et 


J 

i 
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Die  Cultinr  der  Rosen  Im  freien 

Lande. 


D  wiele  Wege  fuhren  zum  Himmel!"  Dieses  uralte 
Spruchlein  ist  in  allen  Dingen  dieser  Welt  stets  wobl 
zu  beherzigen,  weil  es  vor  Einseitigkeit  bewahrt,  ge- 
gen Dünkel  und  Eigensinn  wappnet,  zum  Nachdenken 
reizt,  gar  häufig  auch  Theorien  wie  Herkommen  und 
Praxis  gar  hübsch  berichtigen  hilft,  und  auf  die  Man- 
nichfaltigkeit  der  Mittel  unter  verschiedenen  Verhält- 
nissen und  Bedingungen  aufmerksam  macht. 

Ueberdies  giebt  es  keine  Culturmethode ,  wovon 
man  nicht  dieses  oder  jenes  lernen  könnte,  und  zu 
beklagen  ist  der  Gärtner  oder  Gartenfreund,  welcher 
wähnt  —  alles  bereits  gelernt  zu  haben  und  aller 
Dinge  Geheimnis*  zu  besitzen,  ohne  sich  ferner  um 
andrer  Leute  Wissen,  Versuche  und  Erfahrungen 
bekümmern  zu  dürfen.  Denn  wer  heutzutage  so  denkt 
und  so  handelt,  der  ist  um  90  Jahre  hinter  seinen 
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Zeitgenossen  zurück,  bevor  ein  Jahr  verstreicht,  «ad 
mnss  also  auch  notwendiger  Weise  zurückkommen. 

Wir  haben  mehrerlei  Lehren  über  den  obigen  Ge- 
genstand ertheilt,  so  sei  uns  denn  auch  gestattet,  noch 
eine  Lehre  von  einem  theoretisch  nnd  praktisch  ge- 
bildeten deutschen  Manne,  dem  Hofgartner  Hern 
RndolphUrban  aus  Zwickau,  hier  beizufügen,  eines 
kurzen  ^uszug  *us  seiner  in  der  neuen  Blumensei- 
tnng  veröffentlichten,  sehr  schätzbaren  Abhandlung 
„Beitrag  zur  Cultur  der  chinesischen  und  bengalischen 
Rosen  und  deren  Varietäten  und  Bastarde  etc."  Er 
sagt  dort  in  der  Abtheilung  II.: 

„Zu  diesem  Behufe  bereitet  man  im  Herbst  die 
Beete,  welche  im  nächsten  Frühjahre  die  chinesischen 
und  bengalischen  Rosen  für  immer  aufnehmen  sollen, 
gehörig  vor,  indem  der  Boden  2  Fuss  tief  rajolt  wird; 
sollte  die  Erde  im  zweiten  Stich  zu  roh  sein,  so  muss 
sie  entfernt  und  durch  bessere   ersetzt   werden;  ist 
dieselbe  überhaupt  zu  bündig,  so  mischt  man  dersel- 
ben einen  guten  Theil   Hornspane  und  ungelöschten 
Kalk  bei.  —  Im  Frühjahre  darauf  wird  das  Beet  gut 
gegraben  und  möglichst  erhöht;  erlaubt  es  der  Zweck 
der  Anlage,  so  umgiebt  man  dasselbe  mit  einer  Rasen- 
einfassung so  hoch,   als  es  nöthig,  dass  das  Beet  mit 
der  Kante  wagerecht  lagert,  wodurch  der  Abfloss  des 
Wassers  beim  Regnen  und  Begiessen  verbindert  wird. 
Auf  dieses  bringt  man  nun  nach  vorgangiger  Berück- 
sichtigung des  stärkern  oder  schwächern  Wachstbums, 
wie  der  Nuancen  der  Blumenfarben,    die  Rosen  in 
richtiger  Entfernung  einer  von  der  andern,  etwas  tie- 
fer als  sie  im  Topf  standen ,   an  ihre  feste  Stelle  nnd 
giesst  sie  tüchtig  an.    Für  den  Lauf  des  ganzen  Som- 
mers nnd  Herbstes  hat  man  bei  trockner  Witterung 
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bloss  tüchtig  zu  giessen,  immer  die  abgeblühten  Zweige 

zurück  zu  stutzen   und  zwar   bei  schwacbtreibenden 

Sorten  auf  3—4  Augen,  bei  starktreibenden  auf  6—  8 

Augen,  alles  kranke,  kümmerliche  Holz  aber  gänzlich 

su  entfernen,  sowie  den  Feinden  dieser  Pflanze,  der 

Kernmade,  der  grünen  Raupe,  der  Stachelbeerraupe 

and   der  Made  des   Springkäfers,  den  gefahrlichsten 

Feind,  —  die   nöthige  Aufmerksamkeit  zu  widmen, 

das  Eindringen  und  Auslaufen  wuchernder  Gräser  aus 

der  Einfassung  ins  Beet  zu  verhindern  und   dasselbe 

überhaupt  stets  rein  und  fleissig  locker  zu  halten." 

„Brachte  man  die  vordere  Linie  der  Rosen  nicht 
zu  nahe  an  den  Rand  des  Beetes  (£  Ellen  davon),  so 
können  im  Herbst,  nach  vorgängiger  Bearbeitung  des 
Erdreichs,  von  der  ersten  Linie  bis  zum  Rande  meh- 
rere Reiben  Blumenzwiebeln  angebracht  werden,  die 
im  ersten  Frühjahr  nächsten  Jahres  mit  den  frischen 
'trieben  der  Rosen  wohl  contrastiren  und  der  zu  die- 
ser Zeit  noch  blumenleeren  Parthie  einen  Schmuck 
gewähren  werden. u 

„Sobald  im  Herbst  starke  Fröste  zu  furchten  sind, 
legt  man  bei  trockner  Witterung  die  Rosen  einzeln 
in  geregelter  Richtung  nieder,  zu  beiden  Seiten  eine 
Spalte  Scheitholz  und  auf  dieses  ein  der  Grösse  der 
Pflanze  entsprechendes  Stück  Bret,  welches  den  Wur- 
zelstock noch  überragt,  worauf  man  der  festen  Lage 
halber  es  mit  einem  Stein  beschwert«  Um  den  Wur- 
zelstock legt  man  etwas  Laub,  die  Oeffnung  oberhalb 
der  Pflanze  aber  bleibt  frei.  So  lange  nicht  ernst- 
licher Winter  eintritt,  bleiben  die  Rosen  in  diesem 
Zustande,  wo  sie  ohne  Gefahr  6—8°  R.  Kälte  aus- 
zuhalten vermögen  und  nur  bei  etwaigem  Eintritt  ein- 
zelner schöner  Tage  nimmt  man  nach  Ermessen  die 


—    «48    — 

Decke  ab,  wie  man  sie  nach  Ermessen  wieder  tif- 
snlegen  bat,  letzteres  wo  möglich  immer  dann,  wa 
die  Pflanzen  abgetrocknet  sind.  —  Beim  Eintritt  dei 
Winters  bringt  man    über   die  Breterdecken  eine  } 
Ellen  dicke  Schicht  Lanb  oder  Pferdedünger,  io  der 
Mitte  des  Beets  etwas  erhöbt,  formt  zur  Abhaltung: 
der  Feuchtigkeit  von  getrocknetem  Schilf,  Stroh  oder 
Tannenreisig   ein    nach  dem  Rande   zu   ablaufend« 
Dach  oder  Haube  und  überlaut  die  Partbie  nun  da 
Rahe  des  Winters.    Mit    Eintritt  der    Frähtingriift 
nimmt  man  die  Laub-  oder  Dungerdecke  ab  und  M 
freundlichem  Wetter  auch  die  Breter,    unter  denen, 
wenn  man  zur  Abhaltung  der  Winternasse  das  Sei- 
nige gethan,  Blatter  uud  theilweise  Knospen  vonBfi- 
tben  wohl  erbalten  wurden,  oft  unter   der  trocknen 
Bedeckung    und   luftigem  Räume   sogar  aufgeblähte 
Rosen  uns  überraschen  werden,    wie   ich  dies  imn 
Oeftern  erfahren  habe.    Da  man  aber  in  dieser  Jah- 
reszeit ror  rauher  Witterung,  vor  einem  Nachwinter 
nie  sicher  ist,  so  bleibt  bis  Mitte  April  etwas  Lnob 
oder  Dünger  zum  Nothbedarf  neben  dem  Beete  lie- 
gen y  so  wie  man  die  Breter  erst  Anfangs  Mai  gans 
entfernt. 

„Schon  im  dritten  Herbst  werden  die  meisten 
Stocke  sich  nicht  mehr  niederlegen  lassen,  doch  ver- 
tragen sie  in  diesem  erstarkten  Zustande  auch  einen 
starken  Frost  von  8—10°  Kalte,  wenn  nur  an  ihren 
Wurzeln  ein  Schutz  von  Laub  liegt.  Vermuthet  man 
nun  den  nahen  Eintritt  des  Winters,  so  denkt  man 
an  einem  hellen  trocknen  Tage  an  ihre  Verwahrung; 
zuerst  bindet  man  den  Strauch  fest  zusammen,  wor- 
auf man  ihn  mit  einer  dünnen  Lage  Tannenreisfr 
und  nun  mit  einer  starken  Lage  Stroh  umgiebt,  war- 
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i  auf  man  so  fest  als  nur  möglich  das  Ganze  bindet 
n  Je  fester  gebunden,  je  weniger  vermag  die  Winter- 
li  Feuchtigkeit  einzudringen,  die  mehr  schadet,  als  der 
l  stärkste  Frost;  auch  beugt  diesem  Nachtheil  einiger- 
■nassen  das  mit  eingebundene  Tannenreisig  vor*).** 

Soweit  aber  möglich,  sucht  man  höhere  Sträucher 
mittelst  zweier  Stabe,  die  in  Form  eines  Kreuzes  über 
den  Strauch  in  die  Erde  befestigt  werden,  der  letzten! 
nahe  zu  bringen,  indem  der  obere  Theil  des  Strauchs, 
wenn  er  über  die  Winterdecke,  die  das  Beet  im  näm- 
lichen Masse  als  im  ersten  Winter,  alljährlich  bedarf, 
hervorragt,  meist  verloren  geht.  Doch  ist  dies  bei 
den  meisten  Sorten  kein  Nachtheil,  da  sie  dann  nach 
nöthig  gewordenem  starken  Einstutzen  nur  schöner 
treiben  und  reichlicher  blühen.  Solche  Sorten  aber, 
deren  Blumen  im  künftigen  Jahre  nur  an  den  Spitzes 
der  diesjährigen  Triebe  erscheinen,  sind  in  dieser  Be- 
ziehung wohl  zu  berücksichtigen. " 

„Noch  ist  es  nöthig,  während  des  Winters  die 
Mäuse  fern  zu  halten,  da  besonders  die  Schoormaus 
im  Stande  ist,  die  ganze  Pflanzung  zu  zerstören. 
Finden  sich  nun  dergleichen  Feinde  ein,  so  sind  Wall-, 
Haselnuss  und  süsse  Mandeln  der  Lieblingsfrass  aller 
Mäuse-  und  Rattenarten,  und  diese  wendet  man  zu 
ihrer  sichern  Vertilgung  an,  wenn  man  selbige  in  einem 
starken  Extract  gekochten  Schierlings  stark  aufquellen, 
hernach  bei  gelinder  Ofenwärme  wieder  trocken  wer- 


*)  Nock  sicherer  schützt  man  gegen  du  Eindringen  der 
Feuchtigkeit  durch  UeberstÜJpen  und  Befestigen  eines  umge- 
kehrten Blumentopfes  mit  verschlossenem  Abflussloche,  Aber 
die  Strohdecke.  Wer  seine  Rosen  lieb  hat,  scheue  diese  kleine 
Mühe  nicht.  A.  d.  H. 
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den  lässt,  in  welcher  Qualität  sie  dann  unter  einer 
trocknen  Verdeckung  dahin,  wo  sie  wirken  sollen,  ge- 
bracht werden. " 

Auf  vorstehendes  Verfahren  ist  es  mir  gelungen, 
vom  Jahre  1829  bis  1838    die  zartesten  Sorten  der 
chinesischen    und    bengalischen   Rosenarten    glucklieb 
durch  alle  Winter  und  zu  einer  Schönheit  und  Stärke 
zu   bringen,  wie  man  nur  selten  finden  wird.     Men 
Abgang  aus  meiner  frühern  Anstellung  zu   Tinz  in 
genannten  Jahre  unterbrach  freilich  die  Fortsetzung 
meiner  Cultur  und  raubte  mir  ein  gewohntes  Clement 
Allein  auch  hier,  am  Fusse  des  Erzgebirges,    in  einer 
rauhen  Gegend,  gedeiht  seit  2  Jahren  eine  derartige 
Rosenanlage  im  Garten  des  Hrn.  Medidnalratbs  Dr. 
Unger  unter  meiner  Anleitung,  vollkommen- so,  dats 
ich  bei  der  Strenge  dieses  Winters  nicht  zu  furchten 
brauche,    dass    nur    eins    der  schon   sehr  erstarktes 
Exemplare  verloren  gehen  werde/6 

Dass  übrigens  die  Methode,  zarte  Rosenarteo 
sicher  im  Freien  zu  durchwintern,  anch  für  andere 
•arte  Gewächse  passt,  die  mit  jenen  ähnliches  Klima 
und  Standort  in  ihrem  Vaterlande  theilen,  lässt  sich 
wohl  voraussetzen. 


xxxn. 

Ein  Wintergarten  für  das  ge- 
beizte oder  ungeheizte  Zimmer« 

(Dazu   die  Iitbographirte  Zeichnung  vor  dem  Titel- 
blatte.) 


&o  lange  Gartenkunst  überhaupt  besteht,  war  auch 
stets  das  Bemühen,  einen  Theil  ihrer  schönen  Genüsse 
unmittelbar  in  die  menschlichen  Wohnungen  zu  ver- 
pflanzen, dem  Winterzimmer  alle  Reize  eines  blü- 
henden Gärtchens  zu  verleihen,  der  Natur  auch  hier 
zu  Hülfe  zu  kommen,  einen  Theil  ihrer  Geheimnisse 
zu  erlauschen,  ihren  Zauber  nachzuahmen.  Manches 
gelang  vortrefflich  im  Doppelfenster  durch  mancherlei 
Schutz-  und  Abwehrvorrichtungen,  aber  unmittelbar 
in  dem  Zimmer  selbst  konnte  man  kaum  viel  wei- 
ter zu  kommen  hoffen,  weil  hier  einige  fast  unüber- 
windliche Feinde  im  Wege  standen :  Ungleicher 
Wechsel  der  Temperatur,    der  pflanzen  verderbliche 
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Staub  and  die  Masse  menschlicher  Ausdünstung, 
nebst  den  mehr  oder  minder  reichen  Ranch-  and 
Dunstemanationen  ans  den  Heiz-  and  Kochanps- 
raten. 

Alle  sonst  so  folgenreichen  Erfindungen  für  Hei- 
sang der  Wohnungen  etc.  darch  erwärmte  Luft, 
durch  Dampf  nnd  durch  Circuliren  des  Wasser*, 
erwiesen  sich  hierzu  als  unstatthaft,  indem  sie  *■ 
umständlich  and  zu  kostspielig  blieben  und  für  des 
weniger  Bemittelten  völlig  unausführbar  waren, 
während  man  wohl  Keinem  im  Ernste  zumuthen 
wird,  ein  Mistbeet  im  Wohnzimmer  anzulegen  und 
zu  erhalten. 

In  meiner  rastlosen  Liebe  für  Pflanzen-  und 
Colturversuche  kam  ich  vor  vielen  Jahren  schon  auf 
den  Gedanken  einer   solchen  Einrichtung  im    Zim- 
mer, mittelst  eines  von  der  Zimmerluft  abgeschlosse- 
nen, durch  schiefe  Fenster  dem  Lichte  zugänglichen, 
durch   Unterleguug    von    Steinflaschen  mit   heissem 
Wasser  so  ziemlich  in  gleicher  Temperatur  zu  er- 
haltenden  Raumes.      Die   Ausführung   gelang    nnd 
fand  auch,  nachdem  ich  den  Gedanken  veröffentlicht 
hatte,    vielfältig  Nachahmung.    Aber  diese  Vorrich- 
tung litt  noch  Immer  an  dem  wesentlichen  Gebre- 
chen, daes  sie,  besonders  bei  strenger  Kälte  und  in 
ungeheizten  Räumen,  viel  Zeit  in  Ansprach  nahm, 
indem  man  häufig    (besonders  in  der   Nacht)   den 
Temperaturstand  im  Kasten  erforschen  und  notbigen- 
nUls  durch  Ersatz    mit    neuen   Flaschen    erbalten 
musste. 

Die  so  nahe  liegende  Vervollkommnong  dieses 
Wintergartens  durch  Vereinfachung  und  vollstän- 
dige Sicherung  des  Heizapparates  entging  meinem 
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Nachdenken.  Da  brachte  mir  plötzlich  der  Bon 
J  a  r  d  i  n  i  e  r  der  tüchtigsten  französischen  Garten« 
mftnner  eine  eben  so  einfache  als  vielseitige  Lösung 
des  Rathsels  in  dem  folgenden  Apparate,  dessen 
flüchtige  Zeichnung  ich  nun  zur  Hand  zu  nehmen 
bitte. 

1)  ein  hölzerner  Kasten  auf  einfachem  Bo- 
den, a  an  den  vier  unteren  Ecken  mit  Füssen  zum 
Sinschrauben ,  nur  so  hoch ,  dass  man  den  unge- 
fähr 2  Fuss  hohen  Kasten  darauf  bequem  über- 
sehen und  darin  manipuliren  kann.  Seine  Weite 
richtet  sich  nach  der  Zahl  von  Pflanzen  oder  Töp- 
fen, welche  man  darin  ziehen  will,  ich  habe  ihn  hier 
zu  4'  im  Quadrat  angenommen,  wobei  man  gegen 
200  Stecklingstöpfe  unterbringen  kann. 

2)  In  diesem  Kasten  ein  zweiter  Breterkasten 
ohne  Boden,  b  von  jenem  3  —  4  Zoll  abstehend, 
so  dass  zwischen  beiden  ein  leerer  Raum  sich  bil- 
det, den  man  ganz  mit  Sägespänen,  Häckerling  etc., 
oder  irgend  einem  schlecht  wärmeleitenden  Stoffe 
ausfüllt,  sowohl  um  Kälte  von  Aussen  abzuhalten, 
als  um  die  Wärme  im  Innern  möglichst  zusammen- 
zuhalten und  sie  zu  nöthigen,  ihren  Weg  aufwärts 
durch  die  Erde  zu  suchen. 

3)  Bei  e  eine  Oeffhung  durch  beide  Wände  des 
Kastens ,  nicht  grösser ,  als  dass  man  gerade  ein 
gewöhnliches  flaches  Blech lämpchen  mit  Docht  be- 
quem einschieben  und  auf  den  Boden  des  Kastens 
stellen  kann.  Diese  Oeffnung  wird  mit  einem  Thür- 
chen  geschlossen,  worin  sich  ein  Loch  befindet, 
um  der  Lampenflamme  stets  die  nöthige  Luft  zuzu- 
fahren. 
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4)  Darüber  schwebt  (ungefähr  5  —  5£  Zoll  hoch 
vom  Boden)  auf  4  innen  in  den  Ecken  angebrack- 
ten  Tragern  in  c ,  ein  ungefähr  1£  —  2  Zoll 
hohes,  2  Foss  im  Quadrat  haltendes  Gefass  tob 
Zink,  durchaus  wasserdicht  verlöthet,  und  aas  ihn 
läuft  bei  h  eine  Röhre  schief  aufwärts  <ara  einen 
Trichterbecher  d,  welchen  ein  glatter,  ganz  leichter 
Blechdeckel  mit  sehr  leicht  beweglichem  Scharniere 
schliesst. 

5)  Darüber  5  —  6"  höher  ein  zweiter ,  genau  in 
die  innern  Seitenwände  gefugter  und  fester  Holz- 
boden, mit  zahllosen  Bohrlöchern,  durch  welche  dk 
emporstrebende  Luft  den  Stein-  und  Erdlagen  dar- 
über sich  mittheilen  kann. 

6)  Auf  diesem  Boden  eine  ungefähr  2  —  2£  Zoll 
hohe  Lage  runder  Kieselsteine,  die  grösseren  unten; 
und  darauf  unmittelbar  1  — 1£  Zoll  hoch  grobkör- 
nigen Sand ;  auf  diesen  kommt  endlich  eine  6  —  8 
Zoll  hohe  Lage  von  guter,  leichter  Erde  F  (Laub- 
mit  Heideerde  gemischt  zu  gleichen  Theilen.). 

7)  Ceber  diesen  Kasten  stellt  man  nun,  je  nach 
dem  Zwecke,    entweder    eine    genau   aufpassende 
Glocke,    oder  einen  aus  Eisenstäbchen  gefertigten 
Kasten   mit    Glassscheiben    {Verriere),    woran  auf 
jeder  Seite  eine  der  untersten  Scheiben  als  Feoster- 
chen  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann;   oder 
endlich  einen  kleinen  Aufsatz  mit  2  schiefliegenden 
Fensterflügeln,  ähnlich  einem  Mistbeetkasten. 

Sobald  nun  der  Apparat  arbeiten  soll,  füllt  man 
durch  den  Trichter  m  das  Zinkgefäss  ä,  t,  Ar,  l  mit 
kochendem  Wasser  bis  an  den  untern  Rand  des 
Trichters,  schliesst  den  Trichterdeckel  und  zündet 
das  Lämpchen  bei  k  sogleich  an,  wonach  man  das 
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Lampen  thür  eben  zumacht.  Die  Lampe  wird  und 
soll  das  Wasser  zwar  nicht  kochend,  aber  doch  in 
so  hohem  Hitzegrade  erhalten ,  dass  die  von  dem 
Wassergefäss  nach  oben  ausströmende,  den  durch- 
löcherten Boden,  Steine,  Sand  und  Erde  durch- 
dringende Wärme ,  in  dem  Baume  unter  der  Glocke 
oder  den  Fenstern  eine  gleiche  Wärme  von  14-18 
Grad  erhält.  Sollte  das  Lämpchen  diesen  Dienst 
nicht  vollkommen  leisten,  so  gebe  man  ihm  einen 
dickern  Docht ,  der  eine  stärkere  Flamme  macht, 
and  steigt  die  Kälte  im  Räume  ausserhalb  des  Ap- 
parates bedeutend,  so  stelle  man  ein  zweites  Lämp- 
chen unter  dem  Wassergefässe  auf  und  decke  die 
obere  Glashülle  Nachts  mit  einer  passenden  Stroh- 
matte zu. 

Ein  Kochen  des  Wassers  ist  kaum  zu  befürch- 
ten, sollte  solches  aber  auch  einmal  eintreten,  so 
ist  Gefahr  des  Springens  durch  Dampfausdehnung 
nicht  zu  besorgen,  weil  die  Dämpfe,  durch  die  Trich- 
terröhre aufsteigend,  den  leichten  Deckel  am  Trich- 
ter lüften  und  so  ausströmen  können.  Damit  das 
Wasser  in  dem  Gefässe  stets  gleich  bleibe,  über- 
zeuge man  sich  täglich  von  dessen  Höhestand  in 
dem  Trichter  und  fülle  mit  heissem  Wasser  bis  zu 
dem  vorigen  Stande  nach. 

Wohin  der  Rauch  von  der  Lampenflamme 
komme?  Eines  Theils  setzt  er  sich  an  der  untern 
Fläche  des  Wassergefässes  als  Russ  an ,  anderen 
Theils  steigt  er  durch  die  Löcher  des  zweiten  Bo- 
dens empor,  und  scheint  sich  in  Sand  und  Erde, 
auf  keine  Weise  nachtheilig,  zu  zersetzen,  aber  nie 
habe  ich  erfahren,  dass  er  durch  die  Thürohenöffnnng 
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sich     einen    Ausweg    gesucht    and    unangenehm« 
Qualm  oder  Geruch  verbreitet  h&tte. 

Nach  Ansäen  ergtebt  sich  auf  den  ersten  Blick, 
dass  man  diesem  Kasten  jede  beliebige  Form  mit 
solche  Verzierung  verleihen  kann,  dass  er  zn  etnes 
schönen  Möbel  im  Zimmer  sich  gestaltet,  auch  das 
herrlichste  Prunkgemach  schmückt ,  indem  die  Qua- 
lität des  Holzes  etc.  eben  so  wenig  zur  Sache  selbst 
beiträgt ,  als  die  Form  des  Kastens.  Auf  solche 
Weise  hat  denn  auch  die  französische  Modewelt  die 
Sache  bereits  aufgefesst  und  die  glänzendsten  Bou- 
doirs und  Salons  prangen  mit  derartigen  Appa- 
raten, voll  der  köstlichsten  blühenden  Gewächst 
aller  Zonen. 

In  Betreff  des  Wesentlichen  erscheint  offenbar, 
dass  man  die  Sache  auf  viererlei  Weisen  oder  zn 
viererlei  Zwecken  verwenden  könne. 

A)  Lediglich  zur  Zieraufstellung  von  blü 

henden  oder  immergrünen  Prunkpflanzen 

als  Zimmerschmuck. 

Dazu  bedarf  es  keiner  Brdlage,  sondern  ledfe- 
lich  der  Sandlage,  worauf  unmittelbar  die  Tdpfe 
mit  den  blühenden  Pflanzen  gestellt  werden.  Hier 
ist  denn  auch  ohne  Zweifel  die  theure  und  schwie- 
rig zu  handhabende  Glasglocke  am  schönsten  als 
Bedeckung»  und  der,  je  nach  der  Form  des  Kastens, 
rund,  oval,  achteckig,  viereckig  etc.  gebildete  Glas- 
kasten ,  wie  ihn  die  Zeichnung  enthält,  ein  wohl- 
feilerer und  durch  die  4  Handhaben  auch  beque- 
merer Behelf. 
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B)   Zum  Treiben   von  Zwiebelgewächsen 
und  andern  Pflanzen. 

Auch  dazu  ist  die  Brdlage  überflussig  und  ge- 
nügt eine  etwas  höhere  Lage  von  sehr  grobem 
Sand,  worin  man  die  zu  treibenden  Töpfe  ver- 
senkt. Sehr  gut  fugen  sich  die  Zwiebelgewächse* 
und  vortrefflich  macht  es  sich  mit  Bengal-,  Bour- 
bon-,  einigen  Thee-,  Noisette-,  Lawrence-  etc. 
Rosen.  Man  beschneidet  sie  zu  diesem  Zwecke 
vor  dem  Eintreten  des  zweiten  Saftes,  hält  sie  den 
ganzen  Sommer  über  an  einem  sehr  kühlen  Orte, 
in  äusserst  magerem  Boden  und  möglichst  trocken, 
dass  sie  beinahe  eingehen,  bis  tief  in  den  Herbst. 
Nun  verpflanze  man  sie  in  guten  Boden  und  kleine 
Töpfe,  bringe  sie  an  einen  guten  Standort,  gewöhne 
sie  an  Wärme  und  Wasser,  und  stelle  sie  dann  in 
den  Apparat,  anfangs  mit  kleiner  Lampe,  dann  mit 
grösserem  Dochte  und  reichlichem  Begiessen,  zu- 
weilen auch  Bespritzen.  Sobald  alles  blüht,  muss 
man  die  Wärme  etwas  massigen,  damit  nicht  auch 
das  Verblühen  allzuschnell  komme. 


C)   Zur    Stecklingszucht   von    Rosen    und 
krautartigen  Gewächsen. 

Zu  diesem  Zwecke  dient  offenbar  das  schief- 
liegende Fenster  besser  als  eine  Glocke  oder  Glas- 
kasten. Die  Erdlage  ist  nur  nöthig,  wenn  man  die 
Stecklinge  unmittelbar  darin  ziehen  will,  jedoch 
überflüssig,  sobald  man  sie  in  Töpfohen  erstrebt, 
weil  diese  in  Sand  eingesenkt  vielleicht  noch  besser 
stehen,  als  in  Erde.  —    Zu  diesem  Zwecke  ist  der 
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Apparat  auch  im  Sommer  gut  and  kann  dann  im 
freien  Garten  aufgestellt  werden,  wo  er  ein  Mistbeet 
YOrtheübaft  vertritt. 

D)  Sämereien  für  spätere  Pflanzenkai  tur 
zu  sieben,  oder  Salat,  Radieschen,  Gar- 
ken»   Bohnen  etc.  sehr   früh  zu  gewinnen. 

Aach  hierza  sind  die  schiefliegenden  Fenster 
besser  als  Glocke  and  Glaskasten.  Die  Erdlage 
ist  anerlässlish  and  für  die  Gemüse  mit  etwas  rei- 
cherer Erde  za  verbessern,  aber  ja  nicht  schwer 
za  machen.  Uebrigens  bleibt  die  Treibkultar  genau 
dieselbe,  wie  im  Mistbeete;  nur  muss  man,  wenn 
der  Apparat  in  geheiztem  und  bewohntem  Zimmer 
steht,  die  hier  und  da  nöthigen  Lüftungen  vorneh- 
men, wenn  hier  gerade  die  Fenster  aufstehen,  oder 
mindestens,  wenn  die  Ofenwarme  nicht  stark  and 
die  Einwohnerschaft  nicht  gerade  zahlreich  oder  sehr 
beweglich  vorhanden  ist. 


xxxni. 

Rosen  der  Cataloge  von  IS46 

und  1S4*. 


Rosa  bengalenais« 

Citoyen  des  deux  mondes,  mittelgross,  Fällung 
reich,  Bau  elegant,  dunkelkarmoisin. 

Parure  de  Flore,  mittelgross,  Füllung  nicht 
sehr  reich,  zart  rosa;  reichblübend. 

Rosa  burboniea, 

Anne  Beluze,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
jsart  Incarnat. 

Camäe,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  und  Bau 
gut,  Incarnat,  innen  rosa« 

Cesarine  Souchet,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung 
und  Bau  gut,  hellrosa. 

Florifere,  I«,  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
lebhaft  Rosa  mit  Karmin  überhaucht;  reichblühend. 

Henry  Lecoq,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung  und 
Bau  gut,  edles  Roth. 

Julie  de  Fontenelle,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  Violett  mit  Roth  überhaucht. 
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Jupiter,  mittelgross,  Fällung  und  Bau  gut,  rei- 
send violett. 

Lebrun,  mittelgross,  Füllung  and  Bau  hübsd, 
Incarnat. 

Lewson  Gower,  gross,  oft  sehr  gros«,  Fällung 
sehr  reich,  Bau  der  prächtigen  Souvenir  de  laMai- 
maison,  Rosa  mit  Karmin  überhaucht« 

Liehast  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  kirschrot!, 
mit  Karmin  gelichtet. 

Madame  Tripet,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  hellrosa. 

Marächal  du  Palais,  gross,  Füllung  reich,  Bio 
halbkugelig,  zart  rosa. 

Marquis  d'Osseray ,  mittelgross,  Füllung  and 
Bau  hübsch,  violett  mit  Roth  gelichtet. 

Nicolaus  Rollin,  mittelgross,  Füllung  und  Bu 
gut,  feurig  Rosa. 

Oscar  Leclerc,  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllung  hübsch,  Bau  elegant,  feurig  Roth  mit  Violett 
schattirt. 

Pretnices  de  Charpennes,  mittelgross,  Fällung 
und  Bau  gut,  hellrosa,  innen  etwas  duukler. 

Remondj  gross,  Füllung  und  Bau  gut,  feurig 
Roth. 

Sepintarus,  gross,  bisweilen  sehr  gross,  Füllapf 
hübsch,  Bau  halbkugelig,  lebhaft  Incarnat. 

Thomas  Mortis,  mittelgross,  Füllung  gut,  Bau 
halbkugelig,  Roth  mit  Lila  überhaucht. 

Triomphe  de  la  Duchere,  gross,  Füllung  **** 
reich,  Bau  edel,  zart  Rosa. 

Vicomte  Fritz  de  Cussy,  mittelgross,  Füllung 
und  Bau  gut,  feurig  kirschroth. 
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I         Rosa  hybrid»  (Sogenannte  Rämontantes). 

t     a)     Der   borbonica    ähnliche   Varietäten. 

i  Cadoudal,  mittelgross,   Füllung    und  Itau  gut, 

I     hellrosa. 

Duc  d'Islyy  mittelgross,  Füllung  leicht,  Bau 
,      rund,  feurig  roth,  dunkel  mit  Purpur  schattirt.' 

Elise  Balcomb,  klein,  Füllung  und  Bau  hübsch, 
weiss  mit  Fleischfarbe  überhaucht. 

Elise  Miellezy  mittelgross,  Füllung  und  Bau  gut, 
feurig  Rosa. 

Leonie  Verger,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  leuchtend  Rosa;  sehr  reichblühend. 

PerpetueUe  deNeuillg,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  Rosa  mit  Karmin  schattirt. 

Pompon  de  St.  Radegonde,  mittelgross,  Füllung 
reich,  Bau  rund,  leuchtend  rosa  mit  Violett  schat- 
tirt; sehr  reich  blühend. 

Princesse  de  Salerne,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  Incarnat,  weisslicb. 

Vicomtesse  de  Belleval,  mittelgross,  Füllung 
reich,  Bau  elegant,  zart  rosa. 

b)  Der  Bengalensis  ahnliche  Varietäten. 

Amanda  Patenotte,  mittelgross,  Füllung  reich, 
Bau  halbkugelig,  rosa. 

Amiral  d'Estaing,  mittelgross,  Füllung  und 
Bau  hübsch,  roth  mit  Lila  überhaucht. 

Bouton  de  Flore,  gross,  Füllung  und  Bau  gut, 
rosa. 

Coeline  perpe'tuelle,  mittelgross,  Füllung  nicht 
bedeutend,  Bau  locker,  innen  weisslich,  zart  rosa. 
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Comtnandant  Feurmier,  gross,  bisweilen  sefcr 
gross,  Fällung  reich,  Bau  dicht,  dacbziegelformig  ge- 
schlossen, glänzend  rotb. 

Comte  de  Montalivet,  gross,  bisweilen  sehr 
gross,  Füllong  nicht  sehr  reich,  Bau  kugelig,  violett 
mit  Roth  schön  gelichtet. 

Coquette  de  Bellevue,  mittelgross,  Fol  lang  anf 
Bau  hübsch,  glänzend  Rosa« 

Eugene  Sue9  gross,  bisweilen  sehr  gross,  Ffl- 
Inng  and  Bau  gut,  feurig  Rosa. 

General  Morangie,  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  gut,  zart  Rosa. 

Gtoire  d'Angersy  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllong  reich,  Bau  hübsch,  feurig  Rosa. 

Louise  Atme,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  rosa  mit  hellerem  Rande. 

Madame  Jobez  Desyäches,  gross,  oft  sehr  gross, 
Füllung  und  Bau  gut,  rosa  mit  Lila  überhaucht,  in- 
nen dunkler  nüancirt. 

Madame  Verdier,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  Incarnat. 

Mardonius,  mittelgross,  Füllung  nicht  reich, 
Bau  etwas  locker,  hellrosa  mit  Weiss  gelichtet. 

Mathilde  Jourdeuil,  gross,  bisweilen  sehr  gross, 
Füllung  reich,  Bau  elegant,  hart  rosa. 

Reine  du  matin ,  gross,  oft  sehr  gross,  Füllung; 
und  Bau  gut,  rosa  mit  Lila  überwaschen. 

Renancule,  la,  klein,  Füllung  reich,  Bau  ranun- 
kelförmig,  roth. 

Renufe  d'Osmond,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  feurig  rosa. 

Robin  Hood,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  rosa. 
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•*  Rosa  indiea  fragrans  (Theerose). 

*  Alexina ,   mittelgross,  Fällung  und  Bau  hübsch, 

weiss. 
■  plane  de  Souctet,    mittelgross,    Füllung    und 

t   Bau  gut,  weiss. 

Leon  Feiice  Bigot,  gross,  oft  sehr  gross,   Fül- 
il    lung  uud  Bau  gut.  Nuancen  von  hellroth. 

Madame  Jacqueminot,   gross,  gewöhnlich  sehr 
tf    gross,  Fällung  and  Bau  hübsch  weiss,  mit  Gelb  zart 

überhaucht. 
i  Moirie^  gross,  bisweilen  sehrgross>  Füllung  und 

Bau  gut,  Incarnat  mit  gelblichem  Anhauch. 
i  Societe  d'Agriculture  de  la  Marne,  mittelgross, 

Küllung  reich,  Bau  elegant,  sammetartig  in  Nuancen 
l      von  Karmin  und  dunklen  ächattirungen  schillernd. 
Souvenir  d'un  ami,  gross,  Füllung  und  Bau  gut, 
glänzend  Rosa. 

Vicomtease  Decazes,  gross,  Füllnng  und  Bau 
gut,  gelb  mit  einem  Schiller  von  Kupfer  färbe. 

Kosa  RToiaettiana* 

a)    Hohe    Varietäten. 

A  grande  fleur  pourpre,  mittelgross,  Füllung 
und  Bau  hübsch,  purpur. 

Hortense  Atme',  klein,  Füllung  und  Bau  gut, 
hellroth;  sehr  reich  blühend. 

i  b)    niedrig  bleibende  Varietäten. 

Adele  Bernard,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
gut,  hübsch  weiss. 

Eugenie  Dubourg,  mittelgross,  Füllung  und  Bau 
hübsch,  zart  Incarnat. 


Bein  Verleger  dieses  erschien  so  eben: 

Cb  arten  -  «lahrfoocb 

naeh  le  bon  Jardinier  1S4S  vom  aPo> 
teau,¥ilmorin,4udot,Weuniftni 
Pepln  und  mit  Benutzung  der  des* 
sehen,  engl.,  frans,  und  belnjtoenei 
Hauptquefien  für  Besehreibunjr;  um 
Cultur  aller  neueren  Pflanzen  M 
184S,  für  Zier-,  Ijandsehafto- ,  Ri 
eben-  und  Jkrsneigartnerel  von  Verd 
Frhrn.  v.  Biedenfeld.  Mit  9  Uta 
Tafeln  enth.  die  neuesten  und  SP1 
sehmaeltvollsten  Formen  von  Sprfnf 
wMser- Anlagen  für  Starten.  «fc  Bf. 
Im  ffr&ssten  Iiexilton-Oetair.  Gtonefftet 
3  Tnlr.  oder  5  ll.  *4  kr« 

Wir  haben  in  Deutsehland  eine  Menge  umfassender  Bi- 
eher  über  Horticultur,   und  darunter  wahre,  der   Nation  aar 
Ehre    gereichende   Meisterwerke;    aber   sie   sind   bis   jetzt 
s&mmtlich  so  eingerichtet,  dass  jeder  Käufer,  um  spä- 
ter  auch    das    Neuere    zu    erlangen,    ganze    neue 
Auflagen    kaufen,    oft    grösstenthveils    schon    Be- 
zahltes noch   einmal   bezahlen  muss.      Dagegen  hat 
sich  der  bon  Jardinier  in  langer  Jahresreihe,  nnter  der 
Redaction  der  ausgezeichnetsten  Theoretiker  und  Praktiker, 
durch  die  ganze  W  elt  Bahn  gebrochen,  und  die  französische 
Gärtnerei  hat  dabei  so  manche  durch  Erfolg  gekrönte  Eigen- 
thümliehkeiten   in  Cultur   und  Behandlung   vieler  Pflanzen, 
dass  es  wohl  an  der  Zeit  ist,  die  der  französischen  Sprache 
nicht  mächtigen  Gärtner  und  Gartenfreunde  damit  bekannt 
zu  machen.     So  vereinigen  wir  denn  in  diesem  Werke  die 
beiden  Zwecke:  Alles  Neue  in  der  GartenweK  Jahr  für  Jahr 
nach  dem  bon  J  Ar  dinier  und  den  besten  Quellen  mitze- 
theilen;    und   die  Einrichtung  so   einfach    und  wohlfeil  zu 
treffen,  dass  die  folgenden  Jahreshefte,  wovon  der  erste  zu 
Ende  dieses  Jahres  erscheinen  soll,  nicht  abermals  den  Inhalt 
dieses  ersten  bringen,  sondern  getreu  an  ihn  sich  asschiie*- 
aend,  nur  in  wenigen  Bogen  bestehend  und  nur  das  seitdem 
N.eu erschienene  nachtragen,  damit  der  Käufer  mit  der 
Zeit  fortgehe  und  Alles  linde,  was  der  ernte  Jahrgang  ihm 
noch  nicht  bieten   konnte.      Dieser   erste  Jahrgang  ist  nach 
dem  neuem  Systeme  von  A.  Brengniart  vollständig  geord- 
net, aber  durch  sein  ausführliches  Inhal tsverzeichniss  so  ein- 
Serichtet,  dass  Jede  Pflanze  augenblicklich  sehr  leicht  gefaa- 
en  werden  kann.    Die  folgenden  Jahreshefte  erscheinen  in 
alphabetischer  Reihenfolge   sämmtlicher    Geschlechter,  stets 
mit  Bezeichnung  der  Seite,  wo  dasselbe  Geschlecht  im  ersten 
Jahrgänge  zu  finden  ist 
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